
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 




über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google -Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 



Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 




Digitized biGoogle 



Digitized by CjOOQ IC 



Digitized by CjOOQ IC 



Digitized by CjOOQ IC 



Digitized by CjOOQ IC 




/ 



Digitized by CjOOQ IC 
















[Rousseau, Fräulein Qalley und Fräulein von öraffenried 

ll,^ch der Zeichnung .;on F. de Bij^^^^ byGoOglc 



<^ 



Öb«r . 

Rousseaus Verbindung 

mit Leibern* 

Von 

ßarl 6otthoId benz. '^ 

t 

Zwei €fUt in einem Bande« y 
Oiwerltfit}te Degacsgabe des Originals von 1792. 

flKt 12 Porträts und Jltuftrationen 
ncMt 

18 neuaufgefundenen, bisher unverSffenflidifen 
Briefen Roufleaus an die 6rfifin noudefof.ez] 

6rsUr Band« 



Rien ne montre mieux les vrais pen- 
chans d'un homme que l'esp^e de ses 
attachemens. 

Rousseau. 



Berlin W. so« 

Vertag von Q« Barsdorf. 

1906. 

Digitized by CjOOQIC 



TAB 



»BW 



fVBMC 



y»B* 



^l^AhY 



5914018 






UlfOZ 



AMD 



i7r*T 



HIU Rtcbte vorbcbalttn. 



Digitized by CjOOQ IC 



Vorworte 



Bud)er baben behanntUd) ibre Sd)iAfaleI dnd es durfte 
gerade hein ungunftiges fein, t^enn ein Bud) t^te das vor- 
liegende nad) 113 Jahren eine Deuauflage erfährt! Ob es eine 
Told)e verdient? Jd) niod)te es bejahen. Sd)on aus dem 
6runde, v^eil es vorausrtd)tlid) da}u beitragen v^ird, den 
Damen Rouffeau» fo paradox dies hlingen mag» populärer 
}U mad)en. der lieft beute nod) in den breiteren Klaffen 
feine ,,Behenntniffe'', feine „5^loife, feinen „Gmil''? dnd dod> 
enthalten fie mehr gefunde geiftige Dahrung als die CDebrjahl 
der von eben diefen Klaffen oft mit ^«iBhunger verfd)lungenen 
modernen Literatur. 

6s kann weder meine Hufgabe fein, hier näher darauf 
einzugeben, nod) auf die ungeheure Ginv^irhung Rouffeaus auf 
das gefamte geiftige und gelellfd)aftlid)e Ceben der Kultur- 
volher Guropas ~ es handelt fid) hier baupträd)lid) um die 
„Behenntniffe"; denn der Qer}oglid) Sad)fen-QIeimarifd)e 
Rat Karl 6ottbold Cenj, der anonyme Verf affer von 
„Rouffeaus Verbindung mit Kleibern", hat gewiffer- 
maBen einen Hus}ug aus den „Behenntniffen'' geliefert, indem 
er aus ihnen die Qer}ensbe}iehungen Rouffeaus jum weib- 
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Ud)eti 6eld)led)te berausbob und an der Qand derfelben das 
Ceben diefes i, liebenswürdigen Sonderlings'' Td)ilderte. 

Der ungebeure 6influB, den die frauen von frubefter 
Jugend an auf ibn ausübten, laBt ftets feine deutlid)en 
Spuren }uruA, aus denen man unTd)wer erhennt» daB 
ein}ig Tie es Tind, die ibn }u allen Zeiten vorwärts getrieben 
baben. 

Diefe frauen Tind }unieirt geiftig bedeutend und bod)- 
Ttebend, und nur eine von ibnen ftebt in jeder Bejiebung 
weit unter ibm. Hber gerade diefe ift ts, die fein ^erj feffelt, 
und mit ibr fubrt er, als Vorläufer des groBen beiden voir 
deimar, lange Jabre ein gluAlid)es Zufammenleben, obne daB 
Tte durd) das Band der Gbe verbunden Tind. Stebt aud) 
CbereTe le Vaffeur geiftig bedeutend unter Cbriftiane 
Vulpius, — in einer Bejiebung ift Tie ibr dod) ebenbürtig: 
in ibrer Ciebe! dnd dasfelbe 6luA, das einen 6oetbe in 
Cbriftianens Hrmen die weiblid)e 6lite einer ganjen delt 
vergeffen lieB, genoB aud) Rouffeau durd) Cberefe le TaffeurI 
Hud) Rouffeau lieB fpäter dies freie Verbältnis, das ibn mit 
feiner Qausbälterin verband, gefe^lid) fefthnupfen: neun jfabre 
vor feinem Code, nad)dem fie 25 Jabre frei nebeneinander 
gelebt batten. 

Hber vor Cberefe war nod) eine andere frau in feinen 
6ertd)tskreis getreten, die aud) bis }u feinem Code nid)t aus 
demfelben verfd)winden follte, die, mit den berrlid)ften geiftigen 
und kdrperlid)en Rei}en gefd)muAt, dem in die delt binaus- 
getriebenen fed)S}ebnjäbrigen Jüngling der rubende pol in der 
Brandung des Cebens, }ugleid) mutterlid)e freundin und — 
6eliebte wurde. Solange der Dame Rouffeau erhlingt, wird 
aud) belleud)tend der Dame Couife 6leonore von darens 
glän}enl Jbr unfterbUd)es Verdien ft ift es, daB Rouffeau 
nid)t untergegangen ift, und niemand anerkannte dies mebr 
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^U er felbft, der» fo oft er in der delt Sd)iffbrad) erlitt }u 
letnem ,,lDätterd)en'' }urudihebrte, die ibn immer mit offenen 
Jlrmen wieder aufnabm. 

Das Bud) von Karl 6ottbold Cen}» eins der erften» 
<las nod) im 18. Jabrbundert über RouTfeau erfd)ten, ift mit 
jener vomebmen Oertnnung und freibeit 9efd)rieben» die den 
intimen Sd)riften seiftvoller IDänner und frauen jener epod)e 
^u eisen waren und ibnen einen fo pihanten Rei} verleiben. 
Desbalb ift es aud) beute» nad) mebr denn bundert Jabren» 
nod) ebenfo frifd) und lefenswert, und diejenigen von uns 
IDodemen» die altmodifd) genug Tind, Ttd) bei der Cehture 
^Uig in jene gluAlid)e Zeit }u verfenken» fpuren wobltatig 
4en ]l^aud) jener Rübe und Befd)auUd)heit» jener naturlid)en 
freibeit in der Huffaffung des Cebens über Ttd) binftreid)en 
und vergeffen dann gern auf HugenbliAe des baftenden Creibens» 
•der gehunftelten Lebensbedingungen, die uns nur feiten }u 
einem reinen 6enuB kommen laffen. 

6ludilid)er Jean Jacques» did) fd)reAte kein elektrifd)es 
Läutewerk, du durfteft unbebindert Ort und Zeit vergeffen 
und mit deiner „Cante" frau von Bpinays Obft butenl und 
waren deine Doten nid)t beute fertig abgefd)rieben, deine vor- 
ticbme Rundfd)aft batte Zeit }um (Harten I Dreimal glüA- 
leliger Jean Jacques, der du viel Zeit, wenig 6eld — und 
^«leiber« batteftü 

Dies ominöfe dort „deiber*'! wie wird es den Sittlid)- 
1ieitskonferen}lem und anderen frömmlem, fo jenen, die ein- 
geftandenermaBen ein Bud) nur nad) feinem Citel beurteilen, 
ippieder in die Knod)en fabrenl die fatal, daB He fd)lieBlid) 
diefen Zeitausdrudi anerkennen müHenl Denn einige von 
ibnen werden Ttd) an 6oetbes und Sd)illers, andere an Herders 
und dielands gleid)e HusdrfiAe erinnern, und ein anderer 
;Jean, Jean Paul frtedrid) Rid)ter, foll fogar, als er nad) 
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deimar gehotnmen, ausgerufen baben: „Hdb, bier Tind deiberr 
bter ift alles revolutionär hübn, und 6attinnen gelten nidbisl" 
Hud) das ift ein Zeid)en unferer Zeit, daB man beute 
get^ifTermaBen den Cttel eines Bud)es aus unferer 
groBen, klaffiTd)en Zeit eines ZeitausdruAs tn^illen 
entfd)uldigen muBÜ 

6ine Sd>uld babe id) bier juleQt nod) abzutragen: den 
Danh an einige liebenswürdige franjofen, die mir binrid)tlid> 
der der vorliegenden Husgabe erftmalig beigefugten Portrats 
und JUuftrationen v^abrbaft uneigennuQig entgegengekommen 
Tind. Jd) nenne juerft ^^rm Dr. CabanJs, dellen „Cabinet 
secret de Thistoire^^ nid)t nur das überaus feltene und einzig 
bekannte Bildnis der Cberefe Ce TaTTeur, Tondem aud) im 
dritten Bande eine bod)interenante Studie über die Rranh- 
beit RouTTeaus entbält 

Sodann 5^rm Ti^'xppoXytt Buffenoir, der mir aus 
feiner einzig daftebenden Rouffeau -Sammlung die Porträts 
von CDadame Dupin, CDadame d'6pina7 und der RomtefTe 
^oudetot, fowie die 6avarni jur Verfügung ftellte und mir 
auBerdem die deutfd)e (Wiedergabe von 18 bisber unveröffent- 
lid)ten, unbekannten Briefen Rouffeaus an die 6räfin IQoudetot 
geftattete, die in feinem im (Dai diefes Jahres erTd)ienenen 
Bud)e: „La Comtesse d'tloudetot, sa Familie, ses Amis'^ 
Avec 9 Portraits et Illustrations, Paris chez Henri Ledere 
— erftmalig im Original verdffentlid)t worden Und. Diefe 
Briefe, faft alle bedeutend, einige Togar allererften Ranges, 
füllen nid)t nur eine groBe £üAe in der RorreTponden} Rouffeaus 
aus, fondern gewähren jugleid) einen weiteren GinbliA in das 
reine Verhältnis jweier 6delmenfd)en ! 6ben diefem derhe 
find die Porträts der 6räfin ]^oudetot und d'Gpina^ ent- 
nommen. 
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So tretet denn nod) einmal, Jbr Uebenst^firdigen detber 
Jean Jacques, den Qleg in die delt an! CDöge das Denkmal, 
aas er Telbft 6ud) errid)tet bat — }u feinem und }u 6urem 
Rubme — femer air jene erbauen, die Sinn und Qer; für 
einfad)e naturlid)heit babenl 



Der I^eraasgeber. 
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Heber 

Roufteatis Verbindungen 
mit Leibern. 



ertter Hbfcbiiitt: 

RouTfeaus Jagendjabre bis ]u feiner BehanntTd^aft 
mit f rau von Odareits* 



Ici commen^oit ä se former ou ä se montrer en moi ce 
coeur ä la fois si fier et si tendre, ce caract^re eff^min^, 
mais pourtant indomptable, qui, flottant toujours entre 
la foiblesse et le courage, entre la mollesse et la vertu, 
m'a jusqu'au bout mis en contradiction avec moi 
mSme, et a fait que Tabstinence et la jouissance, le 
plaisir et la sagesse, m'ont ^galement 6chapp6. 

Rousseau, Confessions T. 1. 



Cetil, RoutTcau. 
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{{oumatis ^enensverbttidundcti Td,ildem, beiSt den Charakter 
dtcfes Uebenstoürdigcn Sonderlings aus dem Geftcbts- 
punhte betraAten, aus welchem er voi^üglid) betrachtet werden 
muß. Die QQeiber Tpielten in der 6efchid)te feines £ebens 
«ine wid>tige Rolle. Doch ein unbedeutender Knabe, wurde 
er von ihnen bemerkt und aus dem Staube bervorgejogen, 
eine liebenswürdige f rau floßt dem Jüngling die erften empfin- 
dungen der Zärtlichheit und Ciebe ein: eine andere übernimmt 
die Bildung feines 0eiftes und Charakters und fd)enht ihm, 
um fein 6lüA vollkommen ju machen, ihr IJei^. dnjertrenn- 
Ud) von ihr und doA getrennt, fucht er fein 0lüA in der 
großen delt ju machen, in weld)er er bald vorübergehende, 
bald dauerhafte Verbindungen fd)lieBt ClnwiUig über jede 
Befd)ränhung feiner freiheit, fd^miegt er geduldig feinen DaAen 
unter das Joch, das ihn von Bdeibem aufgelegt wird, die 
fid) feiner bemächtigen und fein SchiAfal leiten. Dicht ohne 
manche Terirrüngen fand diefes gereifte und nie gan} be« 
friedigte I)er} endlid) einen 6egenftand feiner Zuneigung, der 
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Uim beruttiTcbtoeifenden Pbatitarten auf ßd) befcbränhte uTid 
ihm im bäusUcfoen Zirkel ein dauerhaftes 6ludi verfprad). 
Die freundfcbaft einer Tid) für RouITeau interelTierenden frau 
bot ibtn die einlame Qlobnung an, in weld)er er Tid) mit 
feiner I)ausbälterin niederlieB und feine Zeit jtoifcben den 
GliffenfAaften und der freundrd)aft verteilte, eine neue Cei- 
denfd)aft für eine edle freundin entfpann TiA in diefer Zeit, 
toeld)er Rouffeau die Seligheit einer }V9ar einfeitigen £iebe und 
den 6enu8 der böd)ften wed)relfeitigen f reundfAaft, aber aud) 
viele Ceiden verdankte. Obgleid) feit jener epod)e die Gebe 
der freundfd)aft in Rouffeaus l^ei^en v?eid)en muBte, fo lieB 
er fid) dod) immer wieder in Verbindungen mit deibem ver- 
widieln, die Bedürfnis für fein I)er} waren, wenn aud) ihre 
freundfd)aft ibm oft teuer ju fteben ham. 

Die erjäblungen von Rouffeaus Verbindungen mit 
deibem in den Behenntniffen ßnd wid)tige Denkmale }ur 
6efd)id)te der £iebe und des gegenfeitigen Umganges beider 
6efd)led)ter. Sie verdienen es daher, aus jenem CQerk heraus- 
gehoben }U werden. Alan müBte Rouffeau überfetjen, und 
jwar mit einer ffleifterfd)aft uberfetjen, wenn jene 6aUerie von 
anmutigen Gemälden hier dasfelbe hohe Jntereffe behaupten 
follte, das eine jede am Sinn des Sd)önen nid)t verwahrlofte 
Seele Rouffeaus Sd)Uderungen }ufd)reibt Dur ihren wefent- 
Ud)en Jnhalt anjugeben und mit einigen prüfenden oder rä- 
fonnierenden Hnmerkungen ju begleiten, ift der Vorfatj des 
Verfaffers diefer SArift, ob er gleid) nid)t dafür fteben kann, 
daB Rouffeaus Begeifterung ihn nid)t bisweilen anfteAen und 
}u einigen Hbfd)weifungen in fein bezauberndes PhantaHen- 
reid) hinreiBen wird. Diefe 6rlaubnis glaubt ßd) der Ver- 
faffer um fo viel mehr vorbehalten ju muffen, als fid) ihm 
mand)er 6egenftand ungefud)t auf feinem CQeg darbieten 
dürfte, der, ohne eine unmittelbare Be}iehung auf den l^aupt- 
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inbalt dieTer Schrift }u haben, einer beilaufisen 6r$rterun0 
wert Tchettien kann. 

Der dürftigTte Hbichnitt dieler Sd)rift wird der erfte lein: 
man fd)Ue6t in der Jugend keine feften Verbindungen und, 
mnn heute ein paar uberTpannte Kinder auch den Bund der 
ewigen freundTcbaft belcbworen, to widerlegt dieles Spiel ld)on 
der morgende Cag. Ciebe für das andere 6efd>led)t ift dietem 
Hlter nod) weniger eigen, in welchem man Tid) bei den 0e- 
fpielen feines 6efd)led)tes weit behaglicher fühlt Das Kind, 
nod) wie ohne 6etchled)t, bleibt bis }u einem gewiffen Hlter 
gefühllos gegen die Damen der Ciebe und f reundfd)aft, deren 
HUmacht ihm unbekannt ift Durd) eine geheime Cinrichtung 
erwad)en die 6efuhle der Ciebe und freundfd)aft faft }U gleicher 
Zeit, wenn Ttd) }uerft im Jüngling die Datur regt und fein 
ganzes CQefen mit einem noch nid)t gefühlten 6nt}udien durd)- 
dringt Diefe groBe Veränderung im Jnnem feiner Datur 
kundigt Ttd) anfangs nur durch das 6ntftehen f3^mpathetifd)er 
Deigungen an: er ift nid)t mehr blos um des Zeitvertreibs 
willen gefellig, fondem aus Bedürfnis des I)er}ens: er liebt 
nid)t blos aus felbftifd)en Hbrid)ten, fondem er ift ju Huf- 
opferungen für feine freunde fähig, und dadurd) erft felbft 
würdig, ein freund ju heiBen. Sein von järtlid)en Gmpfin- 
dungen durd)drungenes I)er}, nid)t gan; befriedigt durd) den 
Omgang mit feinen freunden, fühlt Ftch durd) geheime, nid)t 
begriffene Hhnungen unwiderftehlid) von dem andern 6efd)led)t 
ange}ogen und wird nun erft für wahre £iebe empfänglid)! 

Dies ift der 6ang der Datur, deren Ordnung der fllenfd) 
durd) }u frühe 6ntwiAlung der Ceidenfd)aften ftort. Hud) 
Routfeau ift nid)t gan; ihren CQeg gegangen, indem er dem 
Bedürfnis durd) Cinbildungskraft voraneilte, denn er in der 
erflen Periode feines Cebens für wahrhaftige Ciebe und f rcund- 
fd)aft nod) nid)t den Sinn hatte, weld)er die Jünglingsjahre 
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verberrlicbt lo hben wir dod> Icbon in leinen früheren Äuße- 
rungen und Gefühlen eine Hnalogie von £iebe und eine be- 
fondere Ceilnabme an dem andern 6efd)led)t, toeld)e bier und 
da an Ceidenfd)aft grenzt 

RouITeau xoar der jungfte von }toei Söhnen, die frucbt 
des erlten xved)felfeiti9en Bliederlebens leiner eitern, nad> einer 
langen Hbwefenheit des Taters. Jn Hebe empfangen und 
geboren, fd)ien er die Zärtlid)heit feiner 6ltem geerbt }u haben. 
Sein Dafein koftete der fllutter das Ceben. Der untröftlid)e 
Vater fand nur darin eine Cinderung feines $d)mei^es, wenn 
er Ttd) mit feinem kleinen, um einen fo teuren Preis erkauften 
Sohn von feiner Gattin unterhielt Gin ta9lid)er Zeuge der 
väterlid)en dehmut, hatte er ßd) allmählid) an jene fanfte 
Traurigkeit fo fehr gewöhnt, daB, wenn fein Vater ihm }u- 
rief: CQir wollen von deiner fllutter fpred)en, er in 
klndlid)er einfalt antwortete: 6ut, wir werden allo 
weinenl 

fflit einem Id)wäd)lid)en Körper bei feinem eintritt ins 
Ceben ausgeftattet, bedurfte er der }ärtlid)en pflege einer 
liebenswürdigen Cante, um erhalten }U werden. Der gelieb- 
tefte Sohn des l^aufes und dabei von einer hinfälligen 6e- 
fundbeit, wurde er von allen jart und fanft behandelt Clm- 
geben von Beifpielen der Sanftmut und 6uthei^igkeit nahm 
er unvermerkt diefelbe Stimmung an. Jn dem Kreife feiner 
Cante fah er ihren weiblid)en Hrbeiten }u, hord)te auf ihre 
6r}ählungen und fand Vergnügen an den Ciedem, die fte 
immer mit frohem fllute fang. 

6ine Sammlung von Romanen, weld^e feine fllutter 
binterlaffen hatte, beftimmte der Vater ju Celeübungen für den 
(ed)sjährigen Knaben^ Vater und Sohn gewannen diefer 
Cekture fo viel 6efd)madi ab, daB Tte alle Hbende und einen 
Ceil der Dächte damit }ubrad)ten. Der kleine Jean Jacques 
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f«nd lid) bitr aas dem engen f amtUenhreite in eine neue Qlelt 
entriidtt, mit weld)er er aber bald To vertraut wurde, daß er 
an den Bewohnern derTelben innigften Hnteil nahm und bei 
ihren Ceiden belle Zabren vergoB. 6r las in feinen Bt]d)em 
Damen und $d>ilderungen von CeidenTd)aften, die ibm fremd 
waren: was fein Verftand nid>t begriff, das erfetjten dunkle 
Gmpfindtingen und Bilder der Ginbildungshraft Das menfd)- 
GdHCeben gewann für ibn eine wunderfame, romanhafte 6e- 
Ralt, die dem nad)denhen und der 6rfabrungen reiferer Jahre 
trollte. Den Romanen folgten hirtorifd)e SAriften aus dem 
Dad)la6 feines 6roBvaters mfitterlid)erfeits, und unter ihnen 
vorjüglid) Plutard)s Ceben berühmter fllänner, die von 
dem Knaben mit l^eiBhunger verTd)lungen wurden und aud) 
in der folge den erften Rang unter feinen Cieblingsfd)riften 
bebau)>teten. Die groBen Beifpiele von Vaterlandsliebe, von 
ungewohnlid)em fllut, von freiheitsgeift und allen erhabenen 
engenden, nährten ähnlid)e Gmpfindungen und PhantaRen, 
wie feine vorige Cehture und gaben der Ginbildungshraft 
einen neuen Sd)wung. Hnftatt vorher in dem weiten 6ebiet 
der Did)tungen umherjufd)wärmen, genügte ihm jetjt, fid) unter 
die Felden des Hltertums, bald nad) Hthen, bald nad) Rom 
ju verfetten und in ihren 6eift fid) hinein ju denken. 

Die einbildungskraft muBte durd> diefes Verfahren all- 
mählid) die I)errfd)aft über die übrigen Seelenhräfte erlangen, 
deren Qbung im vaterlid)en ^^ufe fo fehr vemad)läfrigt wurde. 
6ine Veränderung feiner Cage und 6r}iehung verhinderte 
wenigftens, daB jene befondere Stimmung nicht in wilde 
$d)wärmerei eines Phantaften ausartete. Hts Rouffeaus Vater 
6enf wegen eines gehabten Verdruffes verlieB, blieb der hleine 
Rouffeau unter Vormundfd)aft feines Oheims Bernard, der 
ihn und feinen Sohn, weld)er mit Rouffeau in einem Hlter 
war, JU einem Prediger Cambercier in Boffei in die KoT: 
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gab. 6r fand die Cicbe der Seinigen in dem Tanften und 
liebevollen Cbarahter Teiner neuen f^flegeeltem xvieder. Die 
6infalt und der freie GenuB des Candlebens, der (Dangel an 
Büd)ern, toeld)e feine bod>fliegenden PbantaRen näbren konnten, 
der tagUd)e Qmgang mit feinen 6efpieUn, ftimmten feine über- 
fpannten Vorftellungen herunter und mad)ten ihn für den 
frohen 6enuB des toirhUd)en Cebens empfän9lid)er. Der Knabe» 
der rid> bisher nur für (Hefen feiner Craumv^elt befonders 
interefTiert hatte, hing Tid) jetjt ganj an feinen Vetter Bemard, 
der durd) 6leid)heit des Hlters, beftändiges Zufammenfein, 
gemeinfd)dftUd)e Hrbeiten und Zufammenftimmung der Dei- 
gungen, taufend Berührungspunkte mit ihm hatte. 

6ine merhtoürdige 6rfd)einung aus diefer Periode xvar 
Rouffeaus befondere Hnhänglid)keit an ein xveiblid)es defen. 
Sein Pflegevater hatte eine Sd)V9efter, eine Perfon von dreiBig 
Jahren, bei Ftd), v?eld)e feine (S[irtfd)aft fährte, und ßd) der 
kleinen Koftganger mit mütterlid)er Sorgfalt annahm. Sie 
wurden nod) als kleine Kinder von ihr behandelt und fd)liefen 
anfangs in ihrem Zimmer, jawohl, in kalten (S[internäd)ten 
in ihrem Bette. Die emfte Strenge, weld)e Fte in ihrem defen 
fo gluAlid) mit fanfter fllilde }u mifd)en verftand, gewann 
ihr die l^erjen ihrer Kleinen. Sie mit Ud) jufrieden }u fehen, 
war Rouffeaus Uebfter und, ihre Ciebe }u verlieren, fein 
fürd)terlid)fter ©edanke. Züd)tigungen von der geliebten ^^"d 
taten ihm weniger um feiner felbft willen weh, als, weil er 
fte dadurd) betrübte. (Qaren dies die wahrhaften Gmpfindungen 
von Rouffeau, dem Knaben, und nid)t vielmehr von Rouffeau 
dem (Dann, der Ftd) in feine Kinderjahre }urudiverfe^te, fo 
lag in ihnen allerdings etwas £iebeartiges. 6ine andere Selt- 
famkeit in der Hrt, wie er gewiffe Ceibesftrafen von ihr er- 
duldete, hatte einen }u wid)tigen 6influB auf die Rid)tung 
Teiner jugendltd)en Phantaften, als daB id) mir erlauben durfte. 
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darüber binxveg }u gebeti. fflademoiTelle Cambercier lab Fid) 
genötigt, ein paarmal }u einer aucb bei uns, in den vorigen 
unpadago9ifd)en Zeiten, beliebten Kinderftrafe ibre Zuflud)t 
}u nehmen, die Tu in der betten Hbrid)t, aber bei RouTleau 
mit dem ubeUten 6rfolg, anwendete. 6r fühlte Ftch bei der 
Volljiehting dieler Strafe, die er äuBerlt gefürd)tet hatte, lo 
bebaglid), daB er, weit entfernt, feiner 6ebieterin darüber gram 
}u werden, Ftd) ihr nur eifriger darnach ergab und im l^erjen 
wunichte, nod) mehrmals diele Züd)tigung von dieTer l^and 
}u erhalten. Sie war Td)arfrtnnig genug, um einzuleben, wie 
fo gan} lie ihren Zwedi verfehlt habe, und enthielt fich in der 
folge dieles Strafmittels, das aber einen 6indruA hinterlaTlen 
hatte, der, wo nid)t über den 6eld)maA und die Ceiden- 
Id)aften leines ganjens Cebens, dod) gewiB über leinen Iclt- 
famen 6eld)mad« in der Ciebe, für leine Jüngltngsjahre ent- 
td)eidend war. Das Ziel leiner huhniten CQünlAe war von 
der Zeit an jene Strafe durd) eine weiblid)e I)and. Diele 
abenteuerlid) Ipielende Pbantafte Itellte ihm in jedem frauen- 
}immcr eine fflademoilelle Cambercier und Ftd) lelblt als den 
hütenden Knaben dar. Hlle Hnlprud)e der Sinnlid)heit ver- 
loren lid) in Craume dieler Hrt, und das, was ihn hätte ins 
Verderben Ttüi^en honnen, bewahrte ihn vor wirhlid)en Ver- 
gebungen. Von jedem andern 6enu6 hatte er keine, oder nur 
dunkle Hhnungen, die ihm nur widrige empfindungen er- 
regten. Dimmer würde aber der Knabe und Jüngling den 
Übeln folgen aufkeimender Sinnlid)keit und einer erhitzten 
6mbildungskraft lo lange entgangen lein, hätten leine 6ltem 
und Pflegeeltern nid)t durd) Cehre und Beilpiel leine QnlAuld 
bewahrt und ihm Hbld)eu gegen das £alter eingefloBt! 

Roulleau war jebn Jahre alt, als er mit dem Vertrauten 
leiner Jugend nad) 6enf jurüdikehrte, wo er nod) einige Jahre 
bei leinem Oheim lebte. Von Zeit ju Zeit mad)te er kleine 
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aianderungeti nad) Dioti, dnetn Stadteben im CandeVaud, 
xoo rtd) tein Vater niedergelafTen hatte. I)ier tpann er Teine 
erften verliebten Romane an ; er faBte beinahe }u gleicher Zeit 
für jtoei fllädchen £eidenfchaft deren Grfcbeinungen aber von 
Tebr vertchiedener Hrt toaren. Die Hd)tur9 und £iebe, xveld>e 
man dem Meinen RouITeau xvegen feines Taters bezeigte, 
Td)meid)elte ihm ungemein. 6ine vorjüglid) gute Hufnahme 
fand er im I)äuh der f rau v. Vulfon, die ihn Uebhofte, und 
deren Cod)ter, ein fllädd)en von 22 Jahren, ihn, vermutlid) 
}um Sd)er} und, um mit einer Puppe }u fpielen, ]u ihrem 
Geliebten v^äblte. Der kleine Jean Jacques, dem }um erftenmal 
in feinem Ceben diefe unerxvartete ehre widerfuhr, nahm die 
Sad)e fehr emftlid) und widmete Fich der Dame feines I)er}ens 
mit unbegrenjtem Gifer. Gr fühlte eine hindifd)e Hnhänglid)- 
heit und 6rgebenheit, die er Ciebe nannte, gegen Fte, weil er 
Ud) von ihr gefd)meid)elt und vorgejogen fah. Gr mochte 
gern bei ihr fein und allen ihren dinken und Befehlen zu- 
vorkommen; vorjuglid) liebte er Fte in groBen 6efellfchaften, 
weil er, als ihr Hnbeter und öünftling, die Hufmerkfamkeit, 
wohl gar den Deid anderer, auf Ttd) }u Riehen fehlen; geheime 
Zufammenkunfte mit ihr wurden ihm gleichgültig gewefen 
fein, vielleicht lange (Qeile gemad)t haben, da er nicht im- 
ftande war, allein eine intereffante dnterhaltung ju fuhren, 
und feine 6itelkeit unter vier Hugen weniger Dahrung fand, 
als im Hngerid)t vieler Zeugen. Gr war auf den HUeinbeRtf 
ihrer Ciebkofungen und Vertraulid)keiten eiferfud)tig, nicht aus 
Bedürfnis des l^erjens, fondem, weil er ßd) dadurch geehrt 
fühlte. Sein IJei^, feine Sinne, feine Ginbildungskraft, hatten 
wenig oder gar keinen Hnteil an diefer £iebe, deren 6enuB 
daher ruhig und ohne heftige £eidenfchaft war. CQenn er, 
dies felbft geftehend, dennoch verrtd)ert, er fei bis }ur Darrheit 
verliebt gewefen, und feine GntjüAungen und Rafereien hätten 
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S}eneti ergeben, bei denen man vor Cad)en hätte erttiAen 
mögen : lo mu6 man annehmen, daß diele leidenTd)aftlid)en 
Bexvegungen lediglid) ihren Si^ in Teinem Kopf hatten, der von 
der 6bre, der Ciebling eines von vielen angebeteten f räuleins 
ju Tein, berauTd)t war* Gs Id)ien ihm unmöglid), die Hb- 
wefenbeit von ihr }u ertragen, da Fte leinen Hufenthalt in 
Dion fo rei}end gemad)t und ihm To ehrenvolle Beweife ihrer 
au5ge}eid)neten Zuneigung gegeben hatte. Der Cntfemung 
kam die 6inbildungshraft jetjt }u l^ilfe, die Ftd) in Td)v^ärme- 
rild)en Briefen an feine 6eliebte ergoB. 6r hatte endlid) den 
Ruhm, ]U leben, daS Fte ihrer Sehnfud)t, ihn in 6enf }u 
belud)en, nid)t langer v^iderftehen }u können td)ien. Diefe 
ehre verdrehte ihm den Kopf fo fchr, daß er Ftd) v^ie trunken 
und v^ahnfinnig betrug, daS er nad) ihrer Hbreife ftd) aus 
Verzweiflung ins daffer fturjen wollte und lange Zeit die 
Cuft von feinen Klagen wiedertonen lieB. Hber, weld)e De- 
mütigung für den gludtlid)ften aller Sterblid)en in der Gin- 
bildung, als er bald darauf in Grfahrung brad)te, daS feine 
6eliebte vermählt fei und die Reife nad) 0enf nur unter- 
nommen habe um Ttd) — ]Qod)}eitskleider einzukaufen I 6r 
ld)wur, die Creulofe nid)t wieder }U fehen, die furd)terlid)fte 
Rad)e, die er an ihr nehmen }u können glaubte, und er konnte 
nod) lange Jahre hemad) die Cäufd)ung feines Stolpes nid)t 
vergeff en ! 

Jd> habe gefagt, daS Rouffeau, während feiner Verbindung 
mit fräulein Vulfon, nod) von einer anderen Ceidenfd)aft 
brannte, die ihm eine kleine mademoifelle 6oton in Dion 
einflöBte. Sie war von ganj entgegengefetjter Hrt und ge- 
hörte einjig der Binbildungskraft und den Sinnen an. Diefes 
fonderbare fllädd)en enfprad) gan; Rouffeaus damaligem Jdeale 
von nieibem. Jhr Huge, ihre Statur, die Haltung ihres 
Körpers, ihr gebieterifd)er und freier BUA, kurj, ihr ganjes 
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Qlefen geborten Titd)t }u ibrem Hlter. Jn ibrem Betragen 
geigte Tu eine Teltfame ffllTcbung von Käbnbeit und Zurüdt- 
baltung; Tte erlaubte ßd) gegen RoufTeau die größten frei- 
beiten, ohne ibm die geringften }u verftatten; Tte nabm ibn 
ganj für ein Kind. Hber, anftatt den hleinen Ciebbaber durd) 
dieTes Benebmen }uruA}uTto6en, getoann Teine CetdenTd)aft an 
I)eftigkeit und Starhe durd> QliderTtand nod) mebr, und die 
hleinfte Vergünitigung, die fie ibm gewäbrte, niad>te ibn jum 
gludilid)rten SterbUd)en. (Dan erinnert Fid)» daS RoufTeau 
von den Rutbenrtreid)en der flQademoifelle Cambercier ber, 
jenen hindiTd)en 6eTd)maA beibebalten batte, deTTen Befrie- 
digung er von 6rti^ad)fenen }u erbitten Fid) fd)eute, v^o}u aber 
fflademoüelle 6oton ibm felbft die l^and juerft geboten }u 
baben Id)eint.*) Jn ibren kurjen, doA lebr lebbaften, Zu- 
fammenkunften, die mebr kindifd)en Spielen glid)en, v^urdigte 
Tie ibn, Teine CebrmeiTterin vorjuTtellen ; dies v^ar alles, v^as 
er von ibr erbielt, aber aud) alles, was er v?unTd)te, und 
TelbTt dieTe 6unTt muSte er jedesmal von ibr auf den Knien 
erfleben. DieTe Tonderbare Hrt des 6enuTTes, v?eld)e die Sinn- 
lid)keit erregte und die 6inbildungskraft erbitjte, verrät nur 
}U deutlid) die C[rTad)en, v^arum RouTTeaus £eidenTd)aft für 
dieTes fllädd)en To TturmiTd) v^ar, v^arum er Ftd) bei ibr und 
bei der Husäbung der traulid)en Red)te, die Fie ßd), kraft 
ibres Hmtes, über ibn anmaßte, To ganj verlor, daS er Teiner 
Sinne oft nid)t mäd)tig war! Die fflyfterien ibrer ZuTammen- 
künfte wurden bald verraten, und ibre Verbindungen jerriTTen. 
Dies war notwendig, wenn ßd) RouTTeaus Ttets To gewaltTam 



*) Darauf muß fid) die Stelle der BehernittiilTe 1, 30 belieben, wo tr 
verft^ert, er babe es nur einmal gewagt, lein torid)te5 Verlangen einem 
fllädd)en }u getteben: cela ne m*est jamais arriv6 qu'une fois dans 
Tenfance, avec un enfant de mon Ägc; encore fut-ce eile, qui en ftt 
la premiöre proposition. 
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geTpantite 6tnbildun95hraft Tiid)t erTcböpfen, und die Datur 
iiid)t endlid) ihre Red)te, auf Koften der Cugend, behaupten 
tollte. RouTleaus Behaniitfd)aft mit diefer Kleinen xvar von 
hur^er Dauer, aber ihr Hndenhen war in feinem 6edad)tnis 
fo toenig erlofd)en, daS er in feinen Behenntniffen felbft ge- 
ftebt er erinnere Ftd) ihrer Bildung oft nur }u fehr für einen 
abgelebten fllann! 

Rouffeau nennt feine Verbindungen mit beiden (nadd)en 
Eiebe;*) er fprid)t von diefer doppelten 6attung derfelben, die, 
gleid) wahrhaft, doch von fehr verfd)iedener Datur fei, und 
faft nichts miteinander gemein habe. Der ganje Cauf feines 
Cebens habe V\d> jwifd)en diefen jwei Hrten von ßebe ge- 
teilt, und er habe felbft beide auf einmal empfunden, denn 
td) Recht gehabt habe, Rouffeaus Ceidenfd)aft für fraulein 
Vulfon derbegunftigtenKnabeneitelheit, und fein 6inverftändnis 
mit fDademoifelle 6oton der entzündeten Phantafte und einer 
im I)interhalt lauernden SinnUd)heit lediglid) }U}ufd)reiben, 
fo wurde diefes für Rouffeaus Ciebe überhaupt, die er mit 
diefen jugendlid)en Huftritten hier in Verbindung bringt, kein 
gunftiges Vorurteil erregen. Hllein, vermutUd) fetjt er nur 
die reife Ciebe des blühenden Jünglings und (Qannes diefen 
vorübergehenden Hufwallungen und Cändeleien feines Knaben- 
alters infofem gegenüber, als feine Ciebe immer jwifd)en einem 
fanften und ruhigen 6enuB und jwifchen heftigen Ceiden- 
fd)aften geteilt war. denn Rouffeau jemals für mehr als 
eine Perfon jugleid) entflammte, fo kam wohl jene flamme 
für den einen oder den anderen 6egenftand feiner Zuneigung 
ebenfowenig aus dem l^erjen, als feine doppelte Ciebe in dem 
obigen BeifpieL Die wahre und vollkommene £iebe, welche 
aus dem reinen und lauteren Quell des ^erjens entfpringt, 
ift ausfd)lieBend und ungeteilt. 

•) 1, 48. 
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mit jcTien Verbindungen endigten Fid) die Cage des forgen- 
freien GenuIIes, aus denen er in gezwungenere VerbältniTIe 
übergeben mußte. Gr wurde ju einem 6raveur in 0enf in 
die £ebre getan, eine Runft, die feinen Deigungen und Hn- 
lagen angemelTen war. Gin mäBiges Ginhommen wurde feinen 
Gbrgei} auf eine gluAlid)e fflittelmäBigkeit befd)ränkt baben; 
er bätte flluBe genug für andere Deigungen gefunden, und 
feine Cinbildungshratt, fäbig jedem Stand Rei}e ju leiben, 
und TiA in jeden beliebigen ju verfetjen, batte ibn für das 
eingefd)ränhte feiner wirhlid)en Cage fAadlos gebalten.*) 
Hllein die defpotifAe l^ärte und Raubeit feines Cebrberm 
verleideten ibm eine Runft, für die er gefd)affen war. Durd> 
fd)led)te Bebandlung und bofes Beifpiel verdorben, ergab er 
Ud) der Däfd)erei, der Cüge und kleinen Diebereien. Seine 
erworbenen Renntniffe, feine erbaltenen guten GindrüAe, feine 
vorigen GeFinnungen waren wie verwifAt. Qleder fein Vater 



*) ConfelT. 1, 89. hiermit Itimmt ttin artcU in einem Brief an 
Croncbin (21. Dov. 758 Vol 5, p. 270 der neuAateler Hosgabe von der 
folge der BehenntnilTe) überein: „Der Stand der Kunttler itt der meinige; 
der, in dem id) geboren bin, in dem td) bätte leben loUen, den id) nur }u 
meinem dnglüA verlatTen habe." ßerr v. Ramdobr Tet?t RouITeao (in der 
Berl. fll. 5. Jul 90 S. 56), feiner urfprunglid)en Hnlage nad), in die Klaffe 
der fd)6nen Kfinftlergenies, die aber ^ugleid) mit fäbigkeiten fu med)a- 
nifd)en Kunften geboren find. Vom fd)önen Kunftlergenie habe er die 
lufammenfetjende, ausdauernde 6inbildung$kraft; vom med)anifd)en den 
ausgrübelnden S^arfUnn und die 6eduld bei Beforgung des Details der 
Husfübrung befeffen. Rouffeau felbft bat Ud) aus diefem 6erid)t$punkt in 
den Dialogen (Dialog. 2, fllimoires C. 4 p. 15) mit einigen flüAtig ent- 
worfenen Zügen gejeid)net: „Die Datur, lagt er, bat aus ibm nur einen 
guten Künftler gemad)t, voll Gmpfindung, bis jum GntjüAen; einen Hn- 
beter des Sd)onen; leidenfd)aftlid) für die 6ered)tigkeit; in kurien Hugen- 
blidten der Hufwallung, fäbig, fid) }u erbeben, aber im gew6bnlid)en Zu- 
ftand von einer beftändigen Cragbeit des 6eiftes und einer med)anifd)en 
Cätigkeitr 
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fand in ihm mehr leinen alten Ciebling, noch die Damen den 
artigen Jean Jacques« 6r fühlte es Telbft }u lehr, daS ^err 
und fflademoilelle Cambercier ihren früheren Zögling nid)t 
mehr in ihm erkennen '«bürden, als daB er Vxth ihnen }u }eigen 
gewagt hätte. Gs ift eine lehr tipahre Bemerkung, die Roufleau 
nicht }um Vorteil feines Charakters mad)t, er müTfe einen 
groBen IJang jum Husarten gehabt haben, da er fo fd)nell 
und ohne den mindeften Kampf mit Tid), von feinen belferen 
Grundlagen }u den fd)led)teften und niedrigften Deigungen 
berabfinken konnte; ob er gleid) eine viel ju übertriebene 
llleinung von feinem früheren Charakter hat, wenn er von 
der 6rhabenheit des Heroismus }ur niederträd)tigkeit eines 
nichtswürdigen gefunken, und aus einem Caefar ein Caridon 
gev^rden }u fein glaubt. 

angead)tet dieferTergelfenheit feiner vormaligen Deigungen 
erregte dod) die C[nannehmlid)keit feiner 6efd)äfte und die 
Langeweile in der 6efellfd)aft feiner Kameraden allmäblid) 
feine vorige Cefefud)t wieder, die er mit ^ilU einer Büd)er- 
verleiherin ju befriedigen fud)te« Die diderwärtigkeiten, die 
er dadurd) }u ertragen hatte, feffelten ihn nur nod) fefter an 
die Büd)er und mad)ten ihn immer tro^iger gegen die lDenId)en. 
©lüAlid) war er, daB nod) ein f ünfcd)en von Sd)ambaftigkeit 
und geheimer Hbneigung aus feiner früheren Grjiehung fein I)erj 
vor allen Büd)em, weld)e anfd)uld und Sitten vergiften, be- 
wahrte, der kann wie Rouffeau Tid) rühmen, daB er mehr 
als dreiBig Jahre alt geworden, ehe er ein Huge auf eines 
jener gefährlid)en Büd)er geworfen! 

Der Vorrat der Büd)erverleiherin war erId)opft: aber aud) 
diefe unausgewählte, }um Ceil fd)led)te Cektüre hatte dod) 
ehemalige 6efühle und edlere Deigungen wieder aufgeweht 
6r fand in feinem Kopf, in feinem Qer}en eine Ceere, die 
er nid)t auszufüllen wuBte; unbeftimmte Seu^er drängten Tid) 
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aus der BruTt, die er nid)t verftatid. Der angebende Jüng- 
ling fühlte Txdb: aber obne Rd) }u begreifen, blieb er bei dem 
rieben, was feiner kindifd)en Pbantafie bod)fter 0enuB bieB. 
RouTfeau hatte immer in feiner Ginbildungskraft eine treue 
freundin und Crofterin gefunden: aud) diesmal verdankte er 
ihr Tergeffenbeit feiner dürftigen Cage und eines unbefriedigten 
Verlangens, indem er ftd) auf ihren flügeln in die Qlelt der 
Did)tungen erhob, die anjiehendften Situationen feiner Büd)er 
{urüArief, und ftd) felbft eine Cage nad) feinem I)er}en fd)ui 
f reilid) }og ihn aber fein ^ang }u diefen ea9entrifd)en Cräumen 
immer mehr von den i[Qenfd)en und dem \ipirhlid)en Ceben 
ab und legte bei ihm den 6rund }um 6efd)maA für die 
6infamheit und felbft }um lQenfd)enha6, der ihn nie v^ieder 
verlaffen hat 

6in kleiner Qmftand gab unvermutet feinem Cebensfd)iA- 
fal eine gan} andere (Sendung. 6r hatte Itd) auf einem 
Sonntag$fpa}iergang fo v^eit von der Stadt entfernt, daB er 
Tte erft erreid)en konnte, als die BruAe bereits aufgewogen 
war. Croftlos über einen Qnfall, der ihm fd)on einigemale 
eine harte Behandlung von feinem 5^^**" jugejogen hatte, ftand 
plöt}Ud) der 6ntfd)lu8 vor feiner Seele, }u entfliehen, und in 
einem Hlter von fed>jehn Jahren, ohne önterftütjung, ohne 
6ewerbe, ohne Kenntnis der delt, fein 0lüA anderswo ju 
fud)en. 6r fühlte Tid) }um erftenmal, nad)dem er fein druAend 
Jod) abgeworfen, wieder frei und wohl. 3n der heiterften 
Stimmung trat er feine flud)t an. Da er Tid) bisher lauter 
fl2enfd)en, die weit unter ihm waren, gegenüber gefehen hatte 
und er Tid) nur in dem verklärenden 6lanje einer verfd>onem- 
den einbildungskraft erbUAte, fo fd)ien es ihm ein Ceid)tes, 
feine Verdienfte bei der Ulelt geltend ju mad)en. Vor feiner 
Pbantafie gaukelten lauter glüAlid)e Hbenteuer, f efte, freunde, 
die ihn mit offnen Hrmen empfingen, Damen, die nad) feinem 
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Beifall traebtcten, vorüber. Die gatije Ulelt ftand ibm ju Ge- 
bote, wahr^d lein belebeidetierer QIunTd) lid) nur auf eine 
kleine aber auserlefene Spbäre einfcbränhte. Gin Schloß muSte 
ibn aufnehmen, in v^elcbem er der Ctebling des Beß^ers und 
Ttiner Dame, der Ciebbaber des fräuleins, der freund des 
^uTes, der BeTd)uQer der nad)bam wurde! 

nad)dem er einige Cage berumgeirrt war, harn er in ein 
Iavo;iId)e5 Dorf, Confignon, wo er von dem hatboliTd)en 
Prediger Pontverre gaTtfreundlid) bewirtet wurde. Die }u- 
^rkommende 6iite feines dirtes mad)te, daß er es nid)t 
wagte, den 6ränden des behebrungsfäd)tigen Pfarrers etwas 
entgegen}ulet;en: vielmehr fd)ien es ihm undanhbar und un- 
beld)eiden, wenn ein Jungling Glohltaten durd) diderfprud) 
imrgelten wollte. Der Prediger beId)loB feine Smpfeblung der 
alleinfeligmad)enden Religion damit, daB er ihn an eine fromme 
Dame ju Hnnecy wies, weld)e ihr Vermögen gern mit ^iWs- 
bedurftigen teile, die vom Jrrtum }um 6lauben juriiAkebren. 
fflit. einem 6mpfehlungsfd)reiben an fte ausgeruftet, ging er 
dabin ab, obgleid) durd) den 6edanhen an die Hlmofen einer 
barmherzigen frau, die überdies als eine fromme nid)t fehr 
nad) [einem 6efd)maA war, gedemütigt Dies mad)te, daS er 
feine Reife geflilfentlid) in die Cänge }og, in der Hoffnung, 
vieUeid)t nod) unterwegs das 6luA, was er fud)te, }u finden. 
er lieB hein Sd)loB vorbei, ohne, wie ein alter Barde, unter 
demlelben feine heften Cieder ertönen }U laffen, weil er, durd) 
leine romanhaften Vorftellungen getäufd)t, dadurd) die Huf- 
merkfamkeit der Damen und fräuleins auf ftd) }u }iehen 
hoffte. Von diefer Seite in feinen Grwartungen betrogen, 
kam er endlid) bei frau von darens in Hnnecy an. 
Diefer Zeitpunkt mad)t 6pod)e in Rouffeaus Ceben; mit ihm 
bläht ein neues, gluAlid)es £eben für ihn auf, deffen Gr^ählung 
der 6egenftand des folgenden Hbfd)nitts ift. 

Cetil, Roulfcau. 2 
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Zw«it«r Hbtcbnitt 

RouTTeaus Verbindung 

mit f raa von CQarcns* 



Je fus jeune une fois et je connus Tarne la plus aimante 
qui ait exUt^. Tous les attachements imaginables 
^toient r^unis dans cette ame tendre; Ichacun n'en 
^toit que 'plus delicieux par le concours de tous les 
autres; et celui, qui Temportoit, tiroit de tous, un 
nouveau prix. 

RotiTTeati lettre k St Lambert 
C. 5 p. 214 id, Deud)at. 
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'€ €\ äbrend des vieljäbrigen und vertrauten Qmgan^es, den 
RouKeau mit der frau von darens hatte, unterhielt 
fie ihn öfter von Txdb und von der 6eTd)id)te ihres Cebens. 
CSenn die Brud)TtuAe daraus, die er hie und da in den Be- 
kenntnilTen mitteilt, nid)t das groBe JnterelTe für den Cefer 
haben, das Tie für den ^orer aus dem OQunde der geliebteTten 
freundin hatten, To v^ird dod) die nad)er}ählun9 derTelben das 
nötige Cid)t über den Charakter dieter edlen und Telbft in 
ihren fehlem liebenswürdigen frau verbreiten, der Tid) nod) 
mehr in der 6eTd){d)te von RouTIeaus Verbindung mit ihr 
entwidteln wird. 

frau von Qlarens war eine geborene de la Cour de 
pil, aus einer alten und angefehenen familie in Vevay, einer 
Stadt im Cande Vaud. Sie hatte ihre (Dutter gleid) nad) 
ihrer öeburt verloren und erhielt eine lehr vermild)te und 
angleid)artige 6r}iehung. Der anterrid)t, den Ite beham, war 
ohne Huswahl und ohne plan. Sie lernte ein wenig von 
ihrer et3ieherin, ein wenig von ihrem Vater, ein wenig von 
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ihren Cebrmelftem. IDcbr eingatig TAUnen bei ibr die dilTen- 
Icbaften dureb die Ciebe }u finden: denn ibren Hnbetem ver- 
dankte fie das meifte, vorjuglid) einem ^erm von CaveU der 
ibren 6eiTt und 6eTd)niaA durd) nä^lid)e und angenebme 
KenntnifTe bildete. Die Unordnung, womit fie vielerlei diTTen- 
Id)aften auf einmal trieb, verwirrten, anftatt ibre guten Hn- 
lagen völlig auszubilden, ibren Terftand vielmehr. Ob es ibr 
daber gleid) nid)t an 0rundlät;en in der pbilofopbie und 
Daturlebre fehlte, To fand fie dod) an ihres Vaters Hrbeiten 
in der Hld)ymie und empiriTd)en Hr^neikundeTo vielen 6eTd)madt, 
daS fie Telbft darin tatigen Hnteil nahm. Jhr Charakter war 
Tanft und }ärtlid); ihre £aune ftets froh und heiter, ihre 
6ute und dobltätigkeit kannte keine 6ren}en. Sie ver- 
abTd)eute falTd)beit und Cugen; fie war gered)t und un- 
eigennützig; getreu ihren freunden und ihren Pflid)ten, 
die fie dafür erkannte; unfähig der Rad)e und des paffes, 
begriff fie nid)t einmal, daB es das geringfie Terdienft fei, }u 
verjeiben! 

Sie wurde febr jung an ^erm von darens verheiratet. 
Diele 6he war kinderlos und ungluAUd). Sie war aus 
Hd)tung ihrem (Dann und ihren pflid)ten ergeben. Jhr erfter 
Ciebbaber, Cavel, Ttörte diefes gute Verhältnis. Da er wußte, 
daß auf feine ehemalige 6eliebte durd) die Sinne kein 6in- 
drudt }u mad)en fei — denn fie hatte wenig Cemperament, 
— fo griff er ihre Vernunft mit den fd)laueften Sopbiften- 
kunften an, indem er fie }u überzeugen Iud)te, daß die Ver- 
einigung der eefd)led>ter etwas höd)ft 6leid)gültiges, daß 
ehelid>e Creue eine Sd)einpflid)t, und der bloße Sd>ein der 
entbaltfamkeit für die Cat felbft gelte. Gs gelang ihm, fie 
von der Creue gegen ihren öemabl abwendig }u mad)en: 
aber, indem fie den Grundlagen ihres Ciebbabers getreu blieb, 
ward fie ihm felbft untreu, und er wurde durd) die nagendfte 
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eiferfiid)t für die Verfübning des tugendbafteti deibes be- 
Ttraft Die febler, die He dielen 6rutidlä^eti gemäS beging, 
kamen nie aus ibren CeidenTd)aften; lie varen Kinder einer 
mißleiteten Vernunft Jbr ^zt} und ibre Ueigungen waren 
rein und tugendbaft: He batte einen gereinigten 6eTd)maA und 
liebte feine Sitten. Cläre Tie ibrem Sinn für das Sd)one, 
eute und Glabre immer gefolgt, Tie batte Hd) nie von dem 
Pfade der Cugend verirrt. Hber He wollte durd)aus nad) 
deutlid)en 6rundIäQen, nid)t nad) 6efüblen bandeln und be- 
folgte ibr Syftem der pbilolopbie, weld)es auf CrugId)lüTten 
erbaut war. 

Das halte Cemperament, weld)es diele Tonderbare frau 
gegen jenes S3^rtem Hd)em honnte, war es eben, weld)es He 
binderte, demlelben ju entTagen. Sie wuBte nid)t warum man 
einen befondem dert auf eine Cugend legte, die ibr nid)ts 
hoTtete. Da das Vergnügen wenig Hnnlid)en Reij für He 
batte, und He füblte, daß He Hd) deTTen, aud) obne 6ebot und 
obne Kampf, freiwillig entbalten könnte, To war es natürlid), 
daß He Hd) aud) aus der Übertretung der ftrengften Gntbalt- 
Tamkeit kein 6ewiTTen mad)te. fllit kaltem Blut und unbe- 
fangenem Con Tprad) He von dieTen 6rundTät}en, nad) weld)en 
entbaltTamkeit eine blos bürgerliAe fflaxime war, von der 
es einem jeden erlaubt Tei, Grklärungen, Hnwendungen und 
Husnabmen }u mad)en. Sie mad)te dieTe Husnabmen nid)t 
für Hd), Tondem um ibre freunde, die He järtlid) liebte, nod) 
fefter mit Hd) }U verbinden, überjeugt, daß nid)ts den (Dann 
mebr an das Gleib binde, als der BeH^. Dad) ibrer erften 
Sd)wad)beit batten nur C[nglüAlid)e HnTprud) auf ibre 0unTt- 
bejeugungen, die He durd) diefe BeweiTe ibres doblwoUens 
au^urid)ten oder aus anderen 0efabren ju retten Tud)te. 

es bat etwas QIiderUd)es und die weiblid)e DelikateTTe 
beleidigendes, daß Hd) eine frau, wenn aud) kein Band Hc 
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an einen einjigen bindet, mehreren überläßt oder wobl gar 
anbietet (Dan wird ihr nid)t genug xvabre ZärtUcbheit und 
Hnbän9Ud)heit zutrauen: man wird geneigt fein, ße für eine 
(DefTaline mit berumTd)weifenden, }ügeUoTen Begierden, oder 
für ein halte$ Qleib ohne wahre Gmpfindfamheit, die im 
Hlleinbent) heine 6ludtTeUgkeit findet, }u halten. 

JndeS wurde immer nod) eine frau liebenswürdig beißen 
hönnen, die, bei einem wahrhaft liebenden ^er^en, aus 6ut- 
herjigheit mit ihren Reihen verTd)wenderifd) wäre, oder aus 
Sd>wad)heit Vxdb wider ihren dillen }u Terirrungen fortreißen 
ließe; allein, einem deibe, das aus 6rundTät}en unenthaltfam 
iTt und hein Bedenken trägt, die KeuTd)heit öffentUd) für eine 
bloße OQaxime der Politik }u erklären, einem Told)en Gleibe 
fehlt ein IJaupQug ed)ter GIeiblid)keit, jenes tiefe 6efühl von 
der Cugend der 6nthaltramkeit, weld)es diele 6ertnnungen 
als ein 5^iWg^"i bewahrt und jedem entgegengele^ten Ge- 
danken den Gingang in das 5^n verTperrt. Jede feiner or- 
ganiUerte Seele wird bei einem deibe im voUkommenften 
Sinne des dortes diefe 6igenTd)aft fordern, deren IQangel 
Id)werlid) durd) andere vortrefflid)e eigcnld)aften des 0eiTtes 
und ^erjens gan} aufgewogen wird. 

dar je eine frau, deren unweiblid)e 0rundIätje man über 
andere hervorrted)ende 6igenld)aften, oder aud) über die Hrt, 
mit der fie von jener GDaxime Gebraud) mad)te, vielleid)t ganj 
vergißt, fo war es frau von darens; Tie, in deren Qer^en 
nid)ts von jenen CrugTd)lüfTen ihres Kopfes lag, die, bei 
wahrhaft järtlid)en und freundld)aftlid)en OeUnnungen, wenig 
Sinnlid)keit befaß, und die von dem 6efe^ der 6nhaltfamkcit 
nur Husnahmen mad)te, um die freundld)aft }u beglüAenl 
Ton ihr kann man wohl mit RouITeau lagen: denn Sokrates 
eine Hspalia ld)ä^en konnte, lo würde er frau von 
darens verehrt haben I 
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Frau von Warens und f^ousseau 

"Dach der Litho.yaphic von Gi.'arni 
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^äusUAer VerdruB, welAcr utiftrcitig eine folge der von 
Cavel eingeflößten 6rundlätje war, beftimnite frau von 
Qlarens ju dem unweilen 6ntId)luB, ihren 6atten, ihre f amilie, 
ihr Vaterland, ihr anrebnlid)es Vermögen ju verlallen und 
fid) dem Sd)ut} des Königs Vihtor Hmadeus von Sardinien, 
der damals }u 6vian in Savoyen v^ar, }u übergeben. Sie 
ham im Juli 1726 an. Der König, weld)er den eifrigen 
KatboUhen mad>te, nahm Tte in feinen Sd)ut} und verbilligte 
ihr ein Jabrgeld von 1500 piemonterifd)en Civres. Da man 
glaubte, er fei in He verliebt, fo ward fie, und jwar mit einer 
starken BedeAung, weil die Sinwobner von Vevay Re mit 
bewaffneter I)and wieder ju entführen drohten, nad) Hnnecy 
gcbrad)t Sie erhielt hier im Klofter der ^«iniluAung Qnter- 
ricbt in der Religion, die fte anzunehmen im Begriff ftand, 
und im September diefes Jahres erfolgte die feierlid)e Hb- 
fd)wörung, bei weld)er Gelegenheit 5^^i* ^^^ Bemex, BiId)of 
von 0enf, eine rührende Rede hielt.*) 

Hnjufriedenheit mit ihrem 0efd)iA und Verzweiflung 
führten Tie vermutlid) in den Sd)oos der hathoUI6en Kird)e, 



*) Di« Behtbningsgelcbicbte der frau von (Harens Itebt teils in den Be- 
kenntmlTeTi, teils ausfäbrUd)er in Rouffeaus (Qimoire a. (Q. Boudet 
Hntonin C. 26 p. 212 ff. 6enf. Husg. Cdo beide Gr^äblungen von einander 
abweid)«n, babe id) jenen fröberen Hufsatj, der nod? bei Cebjeiten der frau 
von Olarens, folglid) mit niebrSd)onund, gefd)rieben ift, verlallen. $0 erjäblt 
RouTTeau in dem (Qimoire, frau von Cdarens fei mit mebreren perlonen 
vom Stande aus dem Cande Vaud blos aus Heugier nad) 6vian gekommen, 
um den ^of ?u {eben. Sie fei aber durd) eine Rede des I)erm von Bernex 
dort fo gerubrt und erfd)üttert vporden, daB man diefen Hugenblldt als die 
8pod)e ibrer Behebrung babe anleben können, wo}u fie durd) die perfön- 
ltd)en Qnterredungen mit dem Bifd)of vollends beftimmt vporden. 6s kam 
nämlid) in dem Huffatje darauf an, dem verftorbenen Bifd)of ein Verdienft 
beizulegen, das in der CC[agfd)ale feiner Cugenden vielleid)t das Über- 
gewid)t }n feiner i5eiligfpred)ung ausmad)en follte. Von der Sage, daB der 
König fid> in frau von üdarens verliebt babe, fAweigt der Huffatj ebenfalls. 
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und die SebtiTucbt tiad) Ruhe aus dem Sturm desCebens in 
den Isafen der klorterlid)en 6inTamkeit. Sie tauTd)te V\db, 
wenn üe hier erfüUung dieler düntoe erhoffte. Das gc- 
^tpungne und einförmige Cebcn der Donnen und der 6eilt 
der Jntrigue innerhalb der Klofterjellen wrleideten ihr bald 
dielen Hufentbalt; ihr tätiger und unruhiger Geift Tud)te 
mannigfaltige und abtpechtclnde BeTd)äftigung nach freier 
CQahL Sie vertauTd)te daher den Kloftcraufcnthalt mit einer 
CQohnung in der Stadt, tpo Fte mehr nad) ihrem 6eld)madt 
leben und ihren Cieblingsneigungen nad)hängen konnte. Jhr 
Geift, reid) an Projekten, fand immer flQenTd)en, tpeld)e ihre 
Jdeen begunTtigten und ihr jur Husfuhrung derlelben die 
l^ände boten; ihre dohltätigkeit führte ihr häufig ^ulfsbe- 
dürftige }u; beide Gattungen von flQenrd)en mi6braud)ten oft 
die 0ut\villigkeit und fflilde dieler Dame. 

Sie tpar aufrid)tig dem Glauben, den fie angenommen 
hatte, jugetan, ob Fie gleid) nid)t alle die kleinen Ctbungen 
der Hndad)t ängTtlid) mitmad)te. Jhr eigenes Religionslyftem 
tpurde To gut als möglid) dem Glauben der Kird)e angepaßt 
Sie nahm alle Cehren derlelben an, aber Fte dad)te etwas 
anderes dabei. Die fanfte CQarens, weld)e felbTt gegen Jeder- 
mann liebreid) und jum Verjcihen geneigt war, konnte fid) 
aud) nur einen gnädigen, nid)t einen }ümenden Gott denken. 
Hlle Stellen der Sd)rift über ewige Strafen Id)ienen ihr blos 
drohend oder figürlid) genommen werden }u müTTen. Ohne 
eine ^ölle }u glauben, nahm fie einen Reinigungsort für die 
Bolen an. Der Cod Jelu war ihr das Beilpiel einer wahr- 
haft göttlid)en Ciebe, um die flQenfd)en dadurd) }u lehren, 
Gott und fid) untereinander }u lieben. Jhr ganzes Softem 
war auG lehr widerlpred)enden Begriffen julammengele^t ; 
dn Ceil war lehr vernünftig, andre Tehr törid)t; Vorftellungen, 
ihrem Charakter angemelTen; Vorurteile beigemild)t aus ihrer 
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6r}iebuiig. Jti gleiAgöltigcti Ditigeti, wie im faften, niad)te 
Ite die Gebräuche der Kird)e ohne Bedetikcti und ohne 
diderTprud) mit Gläubige und fromme (Qeiber, tpeld)e dabei 
aber über die Htigelegenbeiteti der Religion nad)denken, 
pflegen überall ihre Vorftellungen, wenn Tie aud) unter üd) 
und mit dem S]^mbol der Kird)e in diderlprud) fteben, fo 
Td>arfnnnig mit dem kird)lid)en Cebrbegriff }u amalgamieren, 
daß ne Hd) TelbTt über ihre Hbtpeid)ungen täuTd)en und oft 
Togar gegen Redereien andrer in 6ifer geraten. 

^tn von Pontverre hatte RouHeau blos die fromme und 
andäd)tige Cdarens geTd)ildert. Diele 6igenfd)aften waren 
ni*t binreid)end, ihm für fie im voraus ein günftiges Vor- 
urteil ein}uflö8en. 6r wu8te vieUeid)t nid)t daß Hndad)t und 
Zartlid)keit lehr gut Tid) mit einander vertragen. Defto mehr 
wurde er von ihrem erften Hnbli*, von ihrer erften freund- 
lid)en Unterredung mit ihm überrald)t. 

65 war am PalmTonntag 1728, als RouTTeau in Hnnecy an- 
kam.*) deil er üd) Id)eute, lein Hnliegen perlönlid) }u eroffnen, lo 
hatte er einen }ierlid)en Brief geld)rieben, den er, nebTt dem 
beigeTd)loTTenen empfeblungsld)reiben des 15^"^! Pontverre, 
übergeben wollte, frau von (Harens war eben durd) eine 
^interpforte aus ihrem ^äuU nad) der Kird)e der franjiskaner 
gegangen. RouTTeau erreid)te Tie nod) unterwegs und uber- 
reid)te Tein Hnbringen Td)riftlid) mit jittemder I)and. Blie 
grofi war Tein Srftaunen, als er, Ttatt einer alten, grämlid)en 
BetTd)weTter, ein junges CQeib voll Sd)önheit und Grazie fand, 
die feinen Brief mit einer Uebreid)en ffliene empfing, I)emi 

*) denn Roulltaa in den BtkcnntnifTen Tagt, frau von OSarcns Tel 
damals Td)on Ted)S Jahre in Rnmcy ge\peTen, To muB ihn Tein 0edad)tni$ 
trre geföbrt haben: denn, nach dem oben angeführten (Qimoire a (Q. Bou- 
det, kam Tte im Jahre 1726 nad) Rnmcy, war alTo }wei Jahre daTelbTt, 
als RouTTeau Tie kennen lernte. 
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potitvcrre's Brief bloß fluchtig überbliAtc, den leitiigen auf- 
merktam durd)las, und ihm hierauf in einem Con, der ihn 
mit freudigem Sd)auer durd)drang, Tagte: „Bi, mein Kind, du 
durd)Ttreifft ja Id)on lehr jung das Cand: es ift tpahrhaftig 
um did) Td)ade. Snpparte mid) }u lyauU, TeQte üe hinju, und 
laS dir ein fruhTtädt geben. Dad) der ffleTTe tpill id) t^eiter 
mit dir Ipred>en''. entjüAt von dem Hndenken an jene 
Sjene, die RouTTeaus Grv^artung To gan; übertraf, und an 
alles das, tpas ihm frau von (Harens in der folge t^ard. 
Tagt er mit einer liebenswürdigen $d)wärmerei: „Jd) erinnere 
mid) jener Stelle: id) habe Tie leitdem oft mit meinen Cränen 
benetzt, mit meinen RuTTen bededtt. Dafi id) dieTe glüdtUd)e 
Stelle nid)t mit einem goldnen Geländer einfaTTen, ihr nid)t 
die I)uldigungen der ganzen CQelt verTd)affen hanni Gier die 
Denkmale des menTd)lid)en ^A\s ehrt, dürfte fid) ihm nid)t 
anders, als auf den Rnien nahen.'' 

dm mit Bequemlid)keit darüber Tpred)en }u können, t^as 
mit dem kleinen Hbenteurer anzufangen, behielt frau v. CQarens 
ihn }u CiTd)e. RouTTeau, der TonTt einen Tehr geTunden 
Hppetit hatte, war jetjt ju Tehr mit Smpfindungen einer ganj 
neuen Hrt beTd)äftigt, als daS er eines andern Gedankens 
oder einer andern Verrid)tung fähig geweTen wäre. Sie war 
begierig, Teine kleine 0eTd)id)te ausführlid) ju hören, und er 
erjählte Tie mit einem feuer, das nur immer junahm, je mehr 
Ue ihm ihr DQitleid und ihre Ceilnahme ju erkennen gab. Die 
Klugheit erlaubte es ihr nid)t, ihm ju^ureden, daß er nad) 
Genf jurü*gehen möd)te: aber der rührende Con, in weld)em 
Fie von dem Kummer, den fein Vater haben wurde, Tprad), 
verriet ihre wahren Geünnungen. Jhre überredenden QDlorte 
trafen Tein I)er}, aber, anftatt ihn }ur Rüdtkehr }u vermögen, 
fühlte er Ud) unfähig, Tid) To ganj von ihr ju trennen, wie es 
gefd)ehen Tein würde, wäre er wieder }u den Seinigen gegangen. 
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Da Tte Tetnen feften 6ntTd)lu6 Tab, Tagte Re mit einem mit- 
leidsvollen Bli*: „So geb denn, anner Kleiner, wobin did) 
6ott ruft; aber, tpenn du groß Tein tpirft, dann t^irft du did) 
meiner erinnern**, ein fabrikant, der frau von darens jur 
Husfubning eines hoTtTpieligen Projekts bewogen batte, tat den 
VorTd)lag, RouTTeau nad) Curin in das CInterrid)tsbaus der 
Rated)unienen }u Td)idten, wo er To lange Teine geiTtlid)e und 
leiblid)e Qabrung finden wurde, bis er, aufgenommen in den 
$d)o6 der Kird)e, durd) die fflildtätigheit guter Seelen einen 
ibm angemeTTenen plaQ erbalte. Der VorTd)lag ward ange- 
nommen: der BiTd)of von Bemex gab das ReiTegeld ber, 
weld)es frau von CQarens RouTTeaus Begleitern, dem fabri- 
kanten und deTTen frau anvertraute, indem fte dem kleinen 
Reifenden nod) insgebeim eine kleine Summe gab, die ße mit 
weitläufigen VerbaltungsvorTd)riften begleitete. 

(Derkwurdig ift es bei RouTTeaus erTter BekanntTd)aft mit 
diefer frau, daS der Td)üd)teme Jungling Togleid) mit ibrem 
erften liebevollen BUA, mit ibrem erften liebreid)en (dort, ein 
Told)es Vertrauen ju ibr faBte, das ibm alle BeTorgnis benabm. 
er empfand von dem erften Cag an für fie eine järtlid)e 
Hnbän9lid)keit, die, nid)t obne Verlangen, aber frei von dn- 
rube und beftiger CeidenTd)aft war. frau von Ciarens war 
eine von den PerTonen, die aud) dem f urd)tTamTten alle f urd)t 
}u benebmen, und dem flQiBtrauiTd)Tten Zutrauen einjuflöTen 
wiTTen, eine perTon, die man nur kennen durfte, um Tie liebens- 
würdig }U finden und Ciebe für fie }u füblen. 

Daß RouTTeau unter dieTen ömfländen obne vieles dider- 
Ttreben Rd) dem, was über ibn beTd)loTTen war, willig unter- 
warf, würde ein RatTel Tein, wenn er nid)t aud) in der ent- 
femung mit frau von Ciarens in Verbindung ju bleiben und 
in Curin unter ibrer Ceitung ju leben geglaubt bätte. Die 
VorTtellung einer großen ReiTe in einem Td)önen Cande 
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fcbtnetcfoelte nod) daju Teitier Pbantafte. Voll froher und 
heitrer empÜTidungeii trat er leine Reile in einem Hlter und 
einem Zuftand an, tpo die fülle des Cebens und der Gefund- 
hett die ganje Datur ringsum mit Reijen ausTd)mudtt 
Die rü6e dnruhe des aufblühenden Junglings durfte nid>t mehr 
nad) einem 6egenrtand fud)en. 6r Tab ftd) als das derh, 
den Zögling, den freund, beinahe als den Ciebbaber der f ran 
von (Harens an. Jbre verbindlid)en (Horte, ihre Meinen 
$d)meid)eleien, ihre }ärtlid>e Ceilnahme, ihre rei}enden Blidte» 
alles dieles nährte bei ihm die 6edanken, die allen leid)t- 
gläubigen Jünglingen unter ähnlid)en dmTtanden eigen Itnd, 
dafi frau von CQarens ihn liebe I 6r bemäd)tigte Tid) aller 
6egenTtande der Datur, die Itd) ihm untertpegs darboten, um 
lie mit feinen Phantaüen }u durd)tpeben; und eben daher 
weil er in fo reijenden 6egenden, oder, weil er überhaupt für 
das Landleben geTd)affen war, dad)te er Hd) lein künftiges 
€ludt unter dem Bilde einer fd)önen CandTd)aft, in welcher 
er alle Hrten von freuden, aud) die freuden TuBer dm- 
armungen, rd)medtte. Stolpere Grwartungen des jugendlid>en 
6hrgei}es Ttiegen ihm in den Kopf, To wie er Ttd) der groBen 
Stadt Curin nahte. 

RouIIeaus Hufenthalt in Jtalien wird die f ortle^ung der 
0eld)id)te leiner Verbindung mit frau von (Harens eine jeit- 
lang unterbred)en: da er aber aud) dort unter ihrem einfluTIe 
Ttand und, nad) einigen Hbenteuem, wieder }u ihr leine Zu- 
flud)t nahm, um ein dauerhafteres und engeres Band mit ihr 
}u knüpfen, lo mögen die bis ju leiner Hbreile von Curin 
folgenden $d)ilderungen als Spitode }u dem I)auptinhalt dieles 
Hbld)nitts angelehen werden. 

Jd) darf hier nid)t bei der 0eTd)id)te feiner Religions- 
veränderung verweilen: dies würde ju weit vom Ziele ab- 
führen: er brad)te }wei fflonate im Kated)umenhaus }u. Unter 
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anderen Kandidaten des 0[ntemd)ts war ein artiges und an- 
klebendes flQädd)en, das ungefähr von RouTTeaus Hlter Tein 
Tnod)te und ihm oft mit ihren Id)elmiTd)en Hugen begegnete. 
Dies flofite ihm einiges Verlangen ein, ihre Behanntfd)aft }u 
ntad>en. Sie tpurde aber }u lehr bewad)t, als daB ihm diefes 
möglid) getreten toäre. nad)dem er feine väterlid)e Religion 
unter mand>em Kampf des 6ewiffens abgefd>tporen, \vurde 
er mit einem 6efd)enh von etxvas mehr als }\van}ig franken 
Teinem $d)iAfal öberlaffen. deit entfernt, daß er über dielen 
bulfloTen Zuftand hätte verjweifeln follen, fühlte er Txd) nie 
freier als jetjt nad) einer }toeimonatlid)en 6infperrung; nie 
reid)er, als mit jener Summe in der Cafd)e. er mietete fid) 
bei einem Soldaten für ein geringes Sd)lafgeld ein, deflen 
dienftfertige frau ihm in der folge von DuQen v^ar. Bei 
feiner je^igen ungebundenen Cebensart irrte er nad) (Hohl- 
gefallen in und außerhalb der Stadt umher. Befonders ftattcte 
er taglid) BeTud) in der königlid)en ffleffe ab, teils um der 
rei}enden fflußh v^illen, teils um ju Tehen, ob ßd) nid)t im 
honiglid)en Gefolge eine prin}eTrtn fände, die feiner Huldi- 
gung v^ürdig v^äre, und mit V9eld)er er einen Roman anfangen 
hönnte. 

Die allmähUd)e Hbnahme feines hleinqn Geldvorrats 
mad)te ihn diesmal v^irhlid) v^egen der Zuhunft bekümmert. 
Qad)dem eins feiner in die Cuft gebauten Sd)löner nad) dem 
andern einftürjte, blieb ihm nid)ts übrig, als durd) die Kunft, 
von der er in Genf ein v^enig begriffen hatte, einigen 6n(verb 
}U fud)en. Sr bot allenthalben feine Dienfte an, aber mit 
v^enig 6rfolg. 6ines Cages erblidtte er in einem Caden eine 
junge Kaufmannsfrau von fo viel Ciebreij und einem fo an- 
jiebenden defen, daß er, ungead)tet feiner Sd)üd)temheit bei 
den Damen, dod) nid)t anftand, hineinzugehen und ihr feine 
kleinen Dienfte anjubieten. Die freundlid)keit, v^omit Re die 
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verlangte erjäblung leiner hleinen eelcbichte anhörte, ihn 
bedauerte, ihm flQut einTpracb und ibm felbft ein frubTtudt 
bolte, fd>ten ihm von guter Torbedeutung. Sie t^ar mit den 
proben leiner Arbeiten jufrieden, nod) mehr aber, als er ein 
tpenig mehr flQut bekam, mit feinem 6eTd)tpäQ. Jbr mitleids- 
voller Con, ihre Tanften und Id)meid)elnden OQanieren, ließen 
ibn nid)t lange in furd)t. Ob He gleid) eine }u bublcb^ 
Jtalienerin v^ar, um nid)t ein v^enig hohett }u Tein, fo v^ar 
dod) ihr Benehmen To beTd)eiden und fittfam, daß Vit ihn 
immer, ohne ihn jurä* ju weilen, in den $d)ranhen der Gbr- 
furd)t erhielt 

ffladme Balile, To hieß diele frau, hatte einen ältlid>en, 
}iemlid) eiferfud)tigen (Dann, der leine frau v^ährend feiner 
Ijandlungsreilen der Obhut eines mürrild)en Bud)halters an- 
vertraute. Dieter mad)te lehr faure ffliene da}u, als er den 
jungen £DenTd)en bei (einer Gebieterin aus und eingehen Tab 
und behandelte ihn mit einer Verad)tung, die Ue dem gräm- 
lid)en Hlten reid)lid) vergalt, belonders dadurd), daß üe ihren 
Eiebling in leiner 6egenv9art Uebkofte, Sie hatte ihm vorge- 
fd)lagen, den jungen RouTTeau im Bud)halten }u unterrid)ten ; 
da aber der Bud)halter keine Cuft daju hatte, To blieben 
RouTTeaus kleine 0eTd)äfte, außer dem 6rabTtid)el, auf einige 
unbedeutende Caden- und KopiTtendienfte eingeTd)ränkt 

Das Verhältnis, in dem er in dieTem I)auTe ftand, ging 
bald von Teiner Seite in £iebe über, deren f euer aber nur nod) 
im Verborgenen glimmte. Seine CeidenTd)aft für Tie war Tcbr 
verfd)ieden von dem, was er für frau von Blarens empfand. 
Ob er gleid) für dieTe mehr wahrhaft kindlid)e 6hrfurd)t und 
Verehrung fühlte, To war er dod) vertrauter und unbefangener 
gegen Tie, als gegen frau Bafile, gegen die er bei der wärm- 
Tten Ciebe zurückhaltender und verlegner war. Hllein diefe 
Verlegenheit war teils folge ihres weiTen und vorrid)tigen 
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Betragens, teils tiaturlicbe Äußerung eines Deulings in der 
Ciebe, der aber um lo tiefer fühlt, je blöder lein Benehmen 
und je mehr leine Ceidenld)aft ftumm ift. Daher Tud)te er ihre 
einfame 0efelird)aft, ohne fte }u benu^en: daher verfd)lan9 er 
ihre Reije und alles, X9as Vit an Tid) hatte, aber bloß mit 
verTtechten Blidten : daher fühlte er tid) oft ihr gegenüber von 
dem Zwang, den er Rd) antat, fo behlommen und gedrüAt, 
daß er es t^enigftens nid)t vermeiden honnte, leite }u Teuren. 
Oft fand eine lo ftumme Unterhaltung }wild)en beiden ftatt, 
die kaum durd) ein (dort, eine 6eberde, einen Blidt unter- 
brod)en tpurde. Glenn er }u bemerken glaubte, daß fte mit 
feinen 6mpfindungen f^mpathiliere, oder, tpenn er tpohl gar 
im Begriff ftand, ein Verräter an feinen heimlid)en Gefühlen 
}u v^erden: vemid)tete üe auf einmal feinen fußen Craum, 
indem fte von einer gleid)gultigen $ad)e in einem gan} ruhigen 
Con }U reden anfing I 

ein }ärtlid)er Huftritt, weld>er eines Cages Ud) ereignete, 
fd)eint die Rataftrophe des kleinen Romans, ohne ihn }u 
endigen, befd)leunigt }u haben. Rouffeau ging der f rau Baftle 
auf ihr Zimmer nad). Sie faß bei ihrer Hrbeit, mit dem 
Rfidten nad) der Cur gekehrt und hörte vor dem Geraffel der 
(Sagen auf der Straße ihren Zögling nid)t herein kommen. 
Jhr reifender Hnjug an diefem Cage erhöhte ihre natürlid)eti 
Rei}e; dies brad)te Rouffeau außer fid). Da er fid) weder ge- 
fehen nod) gehört glaubte, warf er Ud) am ßingang des 
Zimmers auf die Knie, indem er feine Hrme mit einer leiden- 
fd)aftlid)en Bewegung nad) feiner Gebieterin ausftreAte. 6in 
Spiegel war fein Verräter. Ohne ein dort ju reden, drehte 
Tte den Kopf halb nad) Rouffeau um und mad)te eine Be- 
wegung, als wenn er Ud) ihr ju fußen legen follte. Vor 
freuden fd)audem, auffd)reien, ju ihren fußen hinfturjen, war 
eins: aber über das, was fie ihm geheißen hatte, wagte er aud) 
Cell}, Routfeaii. 3 
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Tiicbts tpetter. Stumm, utibetpeglid), obtie Teine Hugen einmal 
gegen Fie au^uTcfolagen, lag er da. Smpfindungen der freude, 
der Dankbarkeit, eines dunkeln Verlangens, Tturmten in Teiner 
BruTt, aber die furd)t }u mißfallen, dampfte den Husbnid)* 
Sie fd)ien ibrerleits ebenfo verlegen und xoar vielleid)t darüber 
unrubig» daB lie in der CtberraTd)ung einer }artlid)en 6mpfin- 
dung ibm jenes Zeid)en gegeben batte, ebne die folgen davon 
}u überdenken. Der Knoten, anftatt naturlid) gelöTt }u tperden, 
t9urde }erTd)nitten. (Dan borte die nabe Rud)entur aufgeben, 
ffladame Baftle fubr auf und bieB RouTTeau mit lebbafter 
Stimme und 6ebärde auftteben. Jndem er ftd) eilig aufraffte, 
ergriff er eine l^and, die lie ibm reid)te und driidtte yooti 
feurige KuTTe drauf, bei deren Unterem er fublte, daB ihre 
reijende I)and ßd) ein \venig an leine Cippen andrudtte. 

Die 6elegenbeit, mit ibr allein }U lein, kam von nun 
an nid)t v^ieder. Sie v^ar Togar }urüdtbaltender und Td)ien 
feine BUAe }u vermeiden, deife genug, die 6efabr dieTer 
Verbindung einzuleben, dad>te ße darauf, dem jungen l]QenTd)en 
andersv^o lein Unterkommen }u verfd)affen. Sie bat bald 
darauf eine Cifd)geTellTd)aft }u ßd), bei V9eld)er Gelegenbeit 
ßeRouffeau ibrem Beid)tvater, einem Jacobiner, vorftellte, der 
ßd) für ibn }U interefßeren Td)ien und ibn }u ßd) bat, um 
v^eitlaußger mit ibm }U fpred)en. CQabrend diefer flQabl}eit 
kam unvermutet der l^err des faules. 6r Td)ien durd) den 
Bud)balter bereits von dem neuen Balte unterrid)tet und 
konnte, tro^ aller eegenvorftellungen, leine üble Caune da- 
rüber nid>t verbergen. Kaum war man vom CiTd)e aufge- 
ftanden, als der Bud)balter Roulfeau ankündigte, er babe To* 
gleid) das l^aus }u verlalfen und ßd) nie darin v^ieder blidten 
ju lallen, er ging, obne ein dort ju lagen ; es ilt ein Zug 
von wabrer Ciebe, die nur den geliebten eegenitand begluAen 
m6d)te, v?enn ibm wirklid) das nid)t lo web tat, daB er 
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diele UebensT^firdige frau verlaTTeTi, als daß er lie den 6rob- 
beiteti und fflifibandlungen ibres geftrengen 6beberm iiber- 
laffen mtiSte. 6r verTi]d)te es, nod) einigemale vor dem 
l^anTe vorbei }u geben, um die }u erbUAen, die fein l^er; fo 
Tebr bedauerte, aber, Ttatt ibrer Tab er nur tbren 6atten und 
den alten Bud)balter, deTTen bedeutende Drobungen ibn auf 
immer von dielem l^auTe }uri]dtTd)reAten. Da RouTTeau aud) 
den Damen des Jacobiners vergellen batte, der ibn }u fid) 
eingeladen, To ham er aus aller Verbindung mit ffladame 
Balile, deren reifendes Hndenhen fogar ibm bald durd) andere 
Begebenbeiten geraubt v^ard. 

Dietes VergeTTen dauerte bei RouTTeau nur eine Zeit lang. 
Je mebr er die delt und die deiber kennen lernte, deTto 
teurer und unverge6lid)er v^ard ibm das Hndenhen an die 
kui^en, aber hoTtbaren Hugenblid^e, in V9eld)en er die TüßeTten 
6rRlinge der reinften Ciebe genoTTen batte. Die Td)uldloTe 
und Td)üd)teme erTte Ciebe des ungev^eibten Junglings gegen 
ein unTd)uldiges CQeib v^ird durd) die }ärtlid)Tte Verbindung 
des (Hannes nid)t aufgev^ogen. Seine Ciebe für ffladame 
Balile v^ar freilid) nid)t die böbere und veredelte; }ärtTid)e 
Criebe eines Td)mad)tenden Jünglings, über deren BeTd)affen- 
beit er Tid) TelbTt nod) nid)t Red)enTd)aft }u geben v^uBte, 
mad)ten den QauptbeTtandteil derTelben aus. Sie v^ar ein 
tugendbaftes, aber }ärtlid)es deib. Obne mebr als gemeine 
6igenTd>aften des 6eiTtes }u baben, vpar fte für die Ciebe 
durd) TüBe HnbängTid)heit nur nod) mebr gemad)t Jbr 
gan}es Verbred)en v^ar, daB Fie dieTe unTd)uldigen 6efüble 
nid)t erTtidtte, daß fte jv^ar bebutTam und Ttrenge über die 
Sitten v»ad)te, aber dod) einmal in einem Hugenblidt der 
überraTd)enden 6mpfindung v^eiter ging, als ße es TelbTt 
wollte, v^eiter, als es die Klugbeit erlaubte. deTTen Gaumen 
ntd>t für die feinem 6enäTTe des ^er;ens und des 6efubls 
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abgeTtumpft iTt, dem v^ird es Teitie Srfabrutig, Teine 
6nipfiTiduiid oder feine Hbndung Tagen, daß RouTTeau red)t 
batte }u bebaupten: „Uxdt^is von dem, t^as id> bei dem Be- 
Tit} der CQetber empfunden babe, v^iegt die fpi^ei fflinuten auf, 
die id) }u den fäBen der ffladame BaRle }ugebrad)t 
babe. Dein, hein 6enu6 ift dem gleid), den eine tugendbafte 
frau, die man liebt, gibt; alles ift bei ihr 6unft ein kleiner 
Glink mit dem finger, eine l^and, leid)t gegen meinen OQund 
gedru*t, waren die einjigen 0unftbejeigungen, die id) je von 
ibr erbielt, aber das Hndenhen daran entjüAt mid) nod),** 

Da er jet}t tpieder obne Beftimmung umberging, brad)te 
ibm feine (Qirtin wenige Cage darauf die nad)rid)t, eine vor- 
nebme Dame wolle ibn feben. 6leid) erwad)ten wieder feine 
vorigen Cräume von 6ludt und 6röBe; indeB fd)ränkte fld> 
diefe auf eine bloSe Dienerftelle bei der verwitweten Gräfin 
V. Vercellis ein, bei weld>er feine ^äuptht\d)Sifüsur\Q war, 
die Briefe, die Re dihtirte, }u fd>reiben. Rouffeau mad)te von 
diefer Dame eine Sd)ilderung, die I)od)ad)tung für ibren 
Cbarakter einflößen muß. Sie batte nid)t allein viel 6eift 
und Renntniffe, fondem aud) eine große und erbabne Seele. 
6in Bruftkrebs mad)te ibr viele Ceiden, die Tte aber, obne 
die geringfte Sd)wäd)e }u jeigen, mit Standbaftigkeit bis an 
ibr 6nde ertrug. Sie tat dies, obne den mindeften Zwang 
und obne durd) einen erkünftelten I)eroismus aus der weib- 
lid)en Spbäre berausjugeben* Jbre Stärke der Seele ging oft 
bis }ur Crodtenbeit und CInempfindlid)keit. Sie fd)ien gleid)- 
gultig gegen fremde Ceiden, vermutlid), weil üe, nad) dem 
drteile eines berübmten deltweifen über fold)e Cbaraktere, 
gegen ibre eigenen mit der befonderen 6abe der Geduld und 
ausbauenden Stärke verleben, dergleid)en bei jedem andern 
aud) vorausfet}te oder gar forderte, (denn fte den dngludt- 
lid)en Globltaten erjeigte, fo gefd)ab diefes, um etwas an ftd> 
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6utcs }u tun, nicht aus tpabrbaft mitleidigen 6efublen. 
Sie tat tpobl Tiid)t aus Deigung, fondem aus pfUd)t. 

Sie fragte RouTTeau T^äbrend der drei fflonate feines 
Dienftes bei ibr nad> allem; Re mod>te gern, da8 er ibr die 
Briefe, tpelcbe er an frau v. (Harens fd)rieb, jeigte und ibr 
Red)nung von feinen Smpfindungen ablegte. DaB Ue, ibrem 
Cemperament getreu, ibm nie ein Zeid)en von BeifalU CQobl- 
v^ollen und Zuneigung gab, dies erftidtte fein Zutrauen gegen 
lie. DaB er aber, bei feinen offenberjigen Bekenntniffen, eine 
gleid)e 6rgie6ung ibres ^er^ens gegen Hd) erv^artete, dies war 
eine Vermeffenbeit, die einem fed)}ebnjäbrigen Bedienten einer 
frau von foUbem Stande und fold>em Hlter nid)t gejiemte. 
Jbr kaltes und emftbaftes Betragen vermebrte feine Zurü*- 
baltung. Seine Hntworten v^aren fo fd)ud)tem und fo gemein, 
daB Ue von feinen Calenten dadurd) einen fd)led)ten Begriff 
}u bekommen fd)ien und ftd) julet^t nur nod) über Sad)en, 
die feinen Dienft anbetrafen, mit ibm befprad). Da Tie Tid) 
ibrem 6nde nabte, fud)ten die I)ausleute, v?eld)e die 6rbfd)aft 
nid)t mit dem Deuling }u teilen v?unfd)ten, Rouffeau unter 
mand)erlei Torv^and aus dem unmittelbaren Dienft der frau 
V. Vercellis ju entfernen, ob er gleid) bis ju ibrem Cod ein 
Zeuge ibrer Sd)merjen und ibrer SeelengröBe im leiden war. 
Jbr 6rbe, der 6raf de la Roque, ließ Rouffeau dreißig 
Civres aus)ablen und fd)enkte ibm daju den neuen Rodt, den 
er in feinem Dienft bekommen batte. 

6be Rouffeau nod) diefes I)aus verließ, ereignete Ftd) eine 
Begebenbeit, die }u der 6efd>id>te der Verirrungen des menfd>- 
lid)en 6eiftes einen wid)tigen Beitrag liefert. Rouffeau ließ 
ftd) ein rofenfarbenes Silberband, das der OQademoifelle pontal, 
einer Kammerfrau der frau v. Vercellis, geborte und wegen 
feines Hlters nid)t vermißt }u werden fd)ien, geluften, um 
einem artigen jungen l]Qädd)en, die als Köd)in bei frau 
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V. Vercellis gedient hatte und ihn durd> ihr fanftes und Ittt- 
Tames delen einnahm, ein 6efd)enh damit }u mad)en. DieTe 
Cat tpar ein Ctberbleibfel feines ehemaligen ^angs }u Meinen 
Diebereien, toeld)e$ nid)t an Ild>, fondem toegen der folgen 
in Betrad>tung hommt Das Band tpard vermifit und bei 
RouTTeau gefunden« (Dan }og ihn darüber }ur Red)enfd>aft, 
von wem er es bekommen; er verwirrte lid), ftammelte und, 
indem 1id> feine 6edanken mit dem £Dädd)en befd)äfti0ten, 
dem das Band }ugedad)t war, fagte er errötend, OQarion, 
fo hieB fie, habe es ihm gefd>enkt. fflan hatte eine }u gute 
OQeinung von ihr, um nid)t darüber }U erftaunen. dm hinter 
die Cdahrheit }u kommen, Uefi man aud> die fflarion vor- 
fordem und vernahm beide in 6egenwart der ganjen J^aus- 
gefellfd)aft und des 6rafen de la Roque. Rouffeau fühlte 
bei ihrer Hnkunft fein 15^^ ^^ innerften jerriffen; er hätte 
lid) vor Sd)am, vor Reue, vor Hngft mögen in den Mittel- 
punkt der 6rde verbergen, aber der unerträglid)e Gedanke, 
offentlid) als ein Dieb, ein Cugner, ein Verleumder befunden 
}u werden, Regte in diefem entfeQlid)en Kampf über feine 
Verlegenheit furd)t vor $d)ande mad)te ihn unverfd)amt 
und das Sntfe^en gegen das eigne 6eftändnis feiner Straf- 
barkeit verftodtte feine menfd)lid)eren 6mpfindungen. (Dan 
}eigte der OQarion das Band; Rouffeau befd)uldigte Tte kedt; 
befturjt blieb lie ftehen, fd)wieg und warf einen Blidi, fähig 
Ceufel ju entwaffnen, gegen den Rd) aber fein Ijerj verhärtete, 
auf Rouffeau. Sie leugnete endlid) ftandhaft; fie bat 
Rouffeau in einem fanften Con, in fid) }u gehen und ein 
unfd)uldiges £Dädd)en, das ihn nie beleidigt, nid)t }u ent- 
ehren; aber er blieb taub gegen ihre Stimme. „0 Rouffeau, 
rief fte endlid) mit Cränen im Huge aus, id) glaubte, Sie 
hätten einen guten Charakter. Sie mad)en mid) fehr ungludt- 
lid), aber id) möd)te nid)t an Jhrer Stelle fein." Da üe 
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fortfuhr, fid) mit vieler ffläBigung }u vcrtddigcn, RouIIeau 
aber auf feiner Husfage ftandbaft bebarrte, fo glaubte man 
lid) auBer Stande, etwas 6ewiffes )u entfd)eiden, und Graf 
de la Roqae, indem er alle beide aus dem Dienfte entlieft*), 
begnügte fid) }u fagen, das böfe Ger^iffen des Sd)uldigen 
i»erde den Qnfd)uldigen binlänglid) rächen! 

6in einziges unüberlegtes dort, mehr in einer ängftUchen 
Verlegenheit nach einer Hushunft, als aus böfem J^erjen aus- 
9efprod)en, rid)tete fo vieles Qnbeil an. Das allgemeine Qr- 
teil Aber die niederträd)tigheit eines DiebTtahls hielt ihn das 
erfle fflal }urudt, die Qlahrheit }u geftehen und da er einmal 
fein Terbred)en durch die Hnitlage einer Qnfchuldigen ver- 
doppelt hatte, fo muBte ihm der 6edanhe nod) unerträglicher 
«erden, fid) diefer doppelten ffliffetat fd)uldig }u geben. Die 
Verwirrung feines Kopfes und ]^er}ens war }u groB, als daß 
er der Temunft hätte damals Raum geben können, ^at man 
aber einmal den Qleg der Unvernunft betreten, fo ift es 
fd)wer, fehr fd)wer, die Sd)ritte des verblendeten Cdanderers 
vom Hbgrund }urudt }u }iehen**). ^ätte indeß der Graf 
Roque es nid)t ju dem feierlid)en Verhör in Gegenwart vieler 
Zeugen hommen laffen, hätte er Rouffeau allein emrtlid)e 
Vorftellungen getan, Rouffeaus Phantafie wäre nid>t durd) 
fo viele und fürd>terlid>e Sd)reAbilder erhitjt und betäubt 
worden; er wurde }u ftd) geliommen fein und fein Vergehen 
behannt haben! QClas man aber aud) }u Rouffeaus Hnhlage 
oder 6ntfd)uldigung über diefe Cat fagen mag, die große 



*) Diefe 6mlanmig darf man iiid)t wie allerdings 9eld)ehfn ift, als 
tine Strafe atifeben tind nad)teiUge $d)lfiffe fär fflarions weiteres fort- 
kommen daraus lieben. Der Dienft muBte ohnedies aufhören, da f rau von 
Vercellis tot war. 

**) Vbi semel recto deerratum est, in praeceps pervenitur 

Vellejua 
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Cebre der ffloral, die aud) lonTt RouTTeau gepredigt bat, liegt 
ge\)piB darin, daB man Cagen vermeiden muß, xoAdiyz unTere 
pflid)ten in dliderlprud) mit unlerem Jnterelle letjen und 
die uns unTer 6lüd« in dem dnglüd« eines andern jeigen. 
So aufrid)tig die Ciebe }ur Cugend aud) lein mag, To läuft 
man dod) 6efabr, in Told)en Cagen frub oder Tpät feiner 
Sd)\vad)beit }u unterliegen; man xoxrd ungered)t und bole in 
leinen Handlungen, obne daß man aufgebort bat, gered)t und 
gut im J5erjen ju fein. 

Die bittre Reue über eine Id)led)te Cat blieb nid)t aus. 
Zwar beunrubigte ibn fein Gewiffen weniger, lo lange er 
gluAUd) lebte, aber im Qngtud« wad)te es defto furd)terlid)er 
auf und raubte ibm den füßeften Croft der verfolgten Clnfd>uld* 
Der 6edanhe, daß er ein fd)uldlofes 6efd)opf des Cafters an- 
gehlagt, und fte vielleid)t durd) diefe l^andlung einem namen- 
lolen elend preisgegeben babe, ftorte die 5^**^'*'*^^^ ^^^^^^ 
Cage und feine näd)tUd)e Rübe. Oft glaubte er in fd)laflofen 
näd)ten das Opfer feiner Verleumdung vor Ud) ju feben, wie 
üe fein Verbred)en ibm vorbielt. Kurj, feine einbildungskraft, 
die mit den Jabren immer meland)olifd)er wurde, dad)te fid) 
das Verbred)en und deffen folgen nod) furd)terlid)er, als Tie 
wabrld)einlid) waren. Seine Vernunft entld)uldigte ibn mit 
feiner Jugend und mit der Vereinigung von ungluAlid>en 
dmftänden, die Ud) ju feinem Verderben damals verbanden, 
aber fein J^er} borte nid)t auf, ibn einer Sd)uld anzuklagen, 
die nd) kein weid) gefd)affnes 0emüt vei^eiben wird,*) 



*) Jd) brauche kaum an (Zlielands Tcbät|bare Briefe über J. J. 
RouTfeau, IQariane, und das entwandte Band (kleinere proTaiTd)e 
Sd)riften 2, n. 3. u. 4.) die in Jedermanns Hndenken Hnd, }u erinnern. 
6s würde ein ^roBer Croft für Un9lüAUd)e fein, wenn ein Jeder auf einen 
eben fo fd)arffinni9en und wohlwollenden Verteidiger feines duten namens 
red>nen dürfte! 
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Routfeau hatte jenes gluAUcbe oder ungludtUcbe Cempera- 
mcnt, das ftd) leid)t ZerTtreuungen uberlieB und über das 
eegen^^artige das Vergangne ^ergaB. Hls er den dmgang 
der frau Bafile meiden muBte, T9etd)er }ärtUd)e 6nipfindungen 
bei ibm unterhalten hatte, vergaß er fte und jene füBen Dei- 
gungen bald lo lehr, daB ihm artige (Selber faTt gleid)giltig 
ivaren« Jm ^auTe der 6räfin war fflarion der einjige 0egen- 
ftand, der ihm eine, wie es fd)eint. flüd)tige Zuneigung ein- 
floBte, die lid) wahrTd)einlid) eben fo bald wieder verlor. OQit 
ihr verlor Tid) aber jene unbeltimmte dnruhe des Cempera- 
ments nid)t, das ihm durd) 6efundheit, Jugend und flQuBig- 
gang, während er abermals einige QIod)en bei feiner alten 
Gürtin lebte, beld)werlid) genug wurde. Qr war unruhig, 
jerftreut, träumend; er fühlte, daB ihm etwas fehle, aber er 
wuBte nid)t, was es war. Sein wallendes Blut erfüllte immer 
leine phantaUe mit Cleibem, und er würde lein Ceben hin- 
gegeben haben, wenn er nod) einmal eine 6oton hätte finden 
honnenl Hber die Zeit der RinderTpiele war vorbei, und jene 
Schamhaftigheit des Jünglingsalters, weld)e geheime 6mpfin- 
dungen nur Td)wad) verbirgt, hatte feine naturlid)e Sd)äd)tern- 
beit gegen das weiblid)e 6efd)led)t nod) fehr vermehrt. OQit 
Red)t verrid)ert Rouffeau, daB ein fold)er Zuftand fid) nid)t 
befd)reiben laffe, daß fogar nur Qlenige einen Begriff davon 
haben, weil die ffleiften jener fo quälenden und dod) fo 
wonnevoUen fülle des Cebens juvorhommen, die in die 
Cninhenheit des Verlangens einen Vorfd)maA des 0enuffes 
legt. Gebe ohne Sd)wierigheit und ohne Rampf verliert ihre 
größten Ret}e. Sehnfud)t nad) dem geliebten Gegenftand, ift 
der reinfte und felbft in feiner (nifd)ung mit Bitterheit der 
TußeTte Genuß, und der Rampf mit Crieben gibt dem Geift 
und I)er} eine eigne liebenswürdige und }ärtlid)e Stimmung, 
von welcher nur der nid)ts weiß, weld)er der Datur, ehe Ue 
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Bedürfnine erregte, }uvoretlte und, obtie Kampf mit der 
CeidetiTd>aft ftegte. RouTTeau batte Teiti Gefühl und die 6r- 
fabning feines eignen Cebens für fid), tpenn er in der fort- 
fet}ung des Smil feinem Zögling den Hugenblidt des Be- 
ftt^es feiner Sopbie fo T^eit als moglid) binausfd>iebt, überzeugt, 
daB in diefem Zuftand der Beraubung und des }ärtlid)en 
Verlangens ein 0enuB von eigner, böberer Hrt liegt! 

Durd) die f urforge des Grafen la Roque erbielt Rouffeau 
bald bemad) Dienfte beim Grafen v. Gouvon, Oberftallmeitter 
der Königin, bei T9etd)em er beffer als die übrigen Bedienten 
gebalten wurde. Die T^enigen Gefd)äfte, die man von ibm 
verlangte, fe^en feine Cugend auf eine barte probe, und der 
ffluBiggang honnte ibn }u Caftem verfübren, die er obne dies 
nid)t wurde begangen baben. ^l*^ ^^r es vermutlid), wo 
fein unruhiges und gereiftes Temperament auf jenen gefäbr- 
lid>en Husweg verfiel, der feine hörperlid)e Gefundbeit )u }er- 
ftören drohte. Die dnrube, weld)e ihm der erfte unwillkfir- 
lid)e Husbrud) der Datur verurfad)te, war der überjeugendfte 
Beweis für die Clnfd)uld, in der er bisher gelebt batte; führte 
ihn aber, nad)dem er ftd) darüber }ufrieden geftellt, auf ein 
mittel, die Datur )u taufd)en, wetd)es die Sd)am und die 
Sd)üd)temheit fo bequem finden und, das für inenfd>en von 
lebhafter Sinbildungshraft, die dadurd) das ganje Gefd)led)t 
ju behcrrfd)en Id)einen, fo viel Hnjiehendes bat.*) 

Rouffeau konnte nid>t lange an einem Orte fein, ohne 
daB ein Gegenftand ihm }ärtlid)e Deigungen einflöBte. Dies- 
mal verliebte er Ud) in ein junges und wohlgebildetes frau- 
lein V. Breil, die, obgleid) eine Brünette, dod) in ihren 6e- 
rtd)ts}ügcn jenes fanfte Qlefen der Blondinen hatte, dem er 
niemals widerftehen konnte. 6r mod)te Vit gern fehen, hörte 



♦) Cotiffll. 1, 210. 
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ße gern einige Qlorte reden» tpelcbe 6eiTt Smpfindung und 
Hrtigkeit verrieten, und beeiferte tid). Tu bei Cafel am beften 
}U bedienen und in ibren Hugen die Befehle )u leTen, die fie 
geben tvoUte. RouTTeau hatte das IDiBvergnugen }u Tehen, 
daB lein Gifer für Be von ihr unbemerkt blieb, bis einmal 
Itd) eine Gelegenheit ereignete, daß er auf etv^as nid>t Ter- 
bindlid>es, xoas ihr Bruder }u ihm Tagte, Tehr fein antooortete. 
Dies mad)te, daB fte einen aufmerhfamen Blid« auf ihn warf, 
der ihn ent}udtte. Dod) glüAlid)er war er des folgenden 
Cages, als er bei einem groBen GaTtmal durd> eine lehr ein- 
1td)tsvolle Bemerkung den Beifall der gan}cn 6efellTd)aft er- 
hielt und von fraulein v. Breil eines )weiten Blidts gewfirdigt 
trarde, der ihn, nebft der allgemeinen Hnerhennung feines 
Calents, außer Ild) Tetjte. Run darauf bat lie Itd) von ihm, 
dem lie nod) nie etwas aufgetragen hatte, in einehi eben To 
blöden als leutfeligen Con, ein 6las OdaTTer aus; aber, da 
er lid) ihr näherte, ergriff ihn ein Told)es Zittern, daß er das 
CaaTTer, teils über den Celler, teils über Fte felbft, goß. Die 
frage ihres Bruders, warum er To jittre, Tetjte RouTTeau nod) 
mehr in Terlegenheit und mad)te, daß das fräulein bis über 
die Hugen errötete. — fühlte üe wirhlid) etwas für RouTTeau, 
was er für lie fühlte: wie wars moglid), daß lie feit dieTem 
gludilid)en Hugenblidt ihn in der folge ebenTowenig }u be- 
merken Td)ien. als vorher? er hielt Tid) öfters in dem Vor- 
)immer ihrer IDutter auf, wo lie aus und einging, ohne ihm 
das geringfte Zeid)en ihrer Hufmerhfamheit )u geben. Tielleid)t 
ließ ihr Stol} nid)t }u, eine augenblid«lid)e Smpfindung der 
Zuneigung gegen einen inenTd)en, der To tief unter ihrem 
Stande war, ju nähren. Vielleid)t Tud)te Tie aber nur eine 
geheime Deigung unter dem Sd)ein von 6leid)gilti9heit }u 
verbergen, oder warf aus eben der QrTad)e heinen Blidt auf 
ihn, aus weld)er er haum ein Huge }u ihr au^uTd)lagen wagte. 
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Sic UcB citilt im Vorbeigeben, vielleicht tiid)t obtie HbVxdot, 
ihren ^Ändlchub fallen: er hätte julpringen und ihn mit leinen 
KuTTen bededten mögen; allein furd)t hielt ihn }uriidt, von 
Teiner Stelle fid) }u bev^egen, und er UeB den ]^andfd)uh einen 
Bedienten aufheben, dem er dieTes 6luA im Qerjen beneidete. 
Die frau v. Breil v^ar RouTfeau nid)t gewogen: da fte ihn 
einigemale müBig in ihrem Vorzimmer gefehen und gefragt 
hatte, ob er denn nid)t$ }u tun habe, To entfagte er diefem 
Hufenthalt. Ob ihm dies gleid) anfänglid) leid tat, lo hamen 
dod) andere ZerTtreuungen da}wifd)en, die ihm die Vereitlung 
feiner QIunfd)e bald vergeTTen liefien. So ging aud) diefer 
Roman, wie es mehrmals Roulfeau widerfahren ift, in feinem 
erlten Gntftehen }u Gnde. 

Rouffeau hielt ftd) für dielen Qnfall dadurd) fd)adlos, 
daß der Graf 0ouvon und deffen Sohn, weld>er Hbt war, 
feinen Hnlagen 6ered)tigheit widerfahren liefien und ihn }u 
einem gefd)iAten und braud)baren 6efd)äftsmann auszubilden 
fud)ten. Sie hatten Hbrid)ten mit ihm, die feinem 6hrgei} 
hätten fd)meid)eln können. Hllein, dieler Zwedt erforderte 
einen }u anhaltenden fleiB und eine }u lange Hbhängigkeit, 
als daß er fid) in diefe Ordnung hätte fugen mögen. Seine 
tdrid)te Phantafie fud)te nur das 6lüA auf dem CQeg der 
Hbenteuer und, da er feeine frau in das alles verflod)ten fah, 
fo fd)ien ihm diefe Hrt, }U etwas }u gelangen, langweilig, 
muhfam und traurig. 6ine Behanntfd)aft, die Rouffeau mit 
einem Landsmann, Bäcle, der fein Kamerad in den Lehr- 
jahren gewefen war, erneuerte, verleidete ihm bald nod) mehr 
die emftlid)en und weit ausfehenden Pläne feiner ]^errfd)aft 
Diefen luftigen Gefellen gewann Rouffeau lieb und, da er 
horte, freund Bäcle wolle bald nad) 6enf }urüdtfeehren, fo 
fud)te er wenigftens die Zeit feiner Hnwefenheit nod) fo gut 
als möglid) }u benutzen und feam nie von feiner Seite. 6r 
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fOQ Tid) über die TemacbläBigung feities Dietiftes und über 
leine häufige Hbwelenbeit Verweile ju, die er nidrt ad)tete: 
man drohte ihm mit dem Hbld)ied; diefe Drohung lieB ihn 
an die inoglid)heit denhen, leinen freund }u begleiten, unter- 
T^egs fid) gan} den freuden der Qnabhangigheit und freund- 
Id)aft }u uberlaTTen, und am Ziel frau v. darens wieder ju 
finden! Voll von dielen t6rid)ten Phantafien betrug er fid) To, 
daB jene Drohung bald in 6rfullung ging, und er mitCrot} 
ein ^au5 verlieft, das auf feine ganje Danhbarheit und 6r- 
gebenheit Hnfprud) mad)en durfte. 

Bei dem beftändigen (Qed)fel der 6bbe und flut in 
Rouffeaus bisherigem Sd>idtfal fd)eint er feiten an feine Glohl- 
täterin in Hnneq^ }urudtgedad>t }u haben. Je mehr er fid) 
jet}t diefem Ort näherte, defto lebendiger ftand ihr Bild vor 
feiner Seele. Jn Chambery, wo ihm wohl nid)ts von den 
glüd«lid)en Cagen ahndete, die dereinft feiner dort warteten, 
wurde er juerft nad)denhend über die Hufnahme, die er in 
dem ^aufe der frau von (Harens, das er wie fein väterlid)es 
betrdd)tete, finden wurde. 6r hatte ihr feinen 6intritt beim 
6rafen 6ouvon mit allen Qmftanden feiner dortigen Cage 
gemeldet; fie hatte ihm 6lud« daju gewunfd)t und ihm weife 
£ehren gegeben, wie er der 6ute, die man ihm erzeigt habe, 
entfpred)en muffe. Sie hielt fein 6lud« für gegründet, wenn 
er es nid)t durd) eigne Sd)uld jerftörte. Gr furd)tete ihr durd) 
feine Hnhunft Rummer }U mad)en und fid) Vorwurfe }U}u- 
}iehen, die ihm härter als das dnglüA felbft waren. 6r ent- 
fd)loB fid), alles geduldig }U ertragen und alles anzuwenden, 
fie }u befänftigen. Jhre 6unft verloren }u haben und nod) 
leben ju muffen, dies dünhte ihm eine anmoglid)heit. Von 
furd)t und J^^ffnung hin und hergeriffen, ham er in Hnnecy 
an. Sein ^tti fd)lug als er fid) dem l^äuU der frau von 
Qlarens näherte: die Beine }itterten, die Hugen waren wie 
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mit einem Schleier bededtt; er Tab, er borte nichts, er x^ürdt 
niemand erhannt haben; er mußte Ud) mehrmals niederlegen, 
um Htem }u Id)6pfen und feiner Sinne wieder mad)tig }u 
T^erden. Sin Zuftand der hod)Tten Spannung, in dem Itd) 
RouTTeau mehrmals in feinem Ceben befunden hat, tpenn eine 
heftige Ceidenfd)aft ftd) feiner bemäd)tigte. Der bloBe Cedanke 
an das nahe Gliederfehen eines freundes, einer 6eliebten 
konnte feine reizbaren Derven, und fflarh und Bein, bis }ur 
erfd)opfung erfd)ättem! Die einbildungshraft, \veld)e das 
Hbtvefende und dod) fo Habe riefenhaft ^ergroBerte, übermannte 
ihn; nur der T9irhUd)e Hnblidt des erv^arteten 6egenftandes 
in feiner natürlid)en 0eftalt konnte ihn heilen. 

Hud) diesmal brad)te ihn der erfte Blidt der frau ^on 
Cdarens ju Tid). Bei dem erften Caut ihrer Stimme warf er 
ftd) ^oll 6nt}üd«en }u ihren füBen und druAte feinen fflund 
in dem erften Husbrud) der lebhafteften freude auf ihre l^and. 
Sie, fanft und mild wie Tie war, drüAte weder Grftaunen nod) 
Unwillen über feine ZuruAkunft aus. Hrmer Kleiner, fagte 
fte in einem fd)meid)elnden Con, bift du alfo wieder da! Jd) 
wuBte wohl, daB du }u jung für diefe Reife wäreft, und id) 
bin froh, daß fte wenigftens nid)t fo übel ausgefallen ift, als 
id) furd)tete! Rouffeau muBte ihr feinen Lebenslauf in Jtalien 
erzählen, weld)es er aud> treuUd) tat 6inige Hrtikel verfd)wieg 
er; man kann erraten, weld)e. DaB er der frau von Glarens 
nie die 6efd)id)te des entwendeten Bandes entdedtt hat, fagt 
er felbft einmal; er konnte nid)t5 weiter über fid) erlangen, 
als ihr }u bekennen, daß fein öewiffen von einer fehr unge- 
red)ten Handlung bedrüdtt werde. Ctberdies fd)eint es nid)t, 
daß Rouffeau fo aufrid)tig gewefen, frau von Glarens mit 
den kleinen Romanen ju unterhalten, die er in Jtalien ge- 
fpielt hatte: vielleid)t fagte ihm ein dunkles 6efühl, daB er 
nid)t red)t daran getan habe, }ärtlid)e Smpfindungen, die er 



Digitized by CjOOQ IC 



— 47 — 

der fraii von COarens Icbuldig war, mit andern Cdeibem ju 
teilen: vielleid)t furd>tete er durd) diele eeftandnille eine Hb- 
nabme ihrer Zuneigung gegen lid), da er nid)t gan} mehr To 
unbefangnen Sinnes von dieler Reife }urud« ham. Jbr eignes, 
lange fortgefetjtes Betragen gegen RoufTeau verrät nur }u 
febn daB fie ihn in jedem Betraft nod> für ein Kind hielt! 

frau von darens, eine frau von freier Denhungsart, 
gab dem Meinen flud)tUng eine Olohnung in ihrem J^auTe, 
unbekümmert, v^as die Ceute darüber denhen oder fagen 
nidd)ten. (Dan hann fid) RouTTeaus freude vorTtellen, da er 
borte, daB ihn frau von Glarens nid)t verlaffen wolle und, 
da fein ReifegepäA in ein für ihn beftimmtes Zimmer gebrad)t 
wurde. (Dan hatte aus diefem Zimmer die HusTxdbi auf jene 
Stelle, wo Rouffeaus erfte ZuTammenhunft mit feiner (Sohl- 
taterin war, und jenfeits des Bad>es und der 6arten erblidtte 
man das feld. Diefes ländlid)e Zimmer erinnerte ihn an 
feine Jugendjahre, wo in Boffe^ feine f enfter ebenfalls ins 
eriine gegangen waren: es erinnerte ihn an den erften Hugen- 
blidt, dem er fein jetziges 6luA verdankte und vermehrte 
feine Hnlage }ur Zärtlid)keit. 

Jn einem häuslid)en, faft patriard)alifd)en Zirkel, der aus 
frau von Glarens und ihren Ceuten beftand, ohne Sorgen 
der Dahrung, in einem fd)einbaren CtberfluB, der aber weit 
von Qppigkeit und Sd>welgerei entfernt war, im taglid)en Um- 
gang mit einer liebenswürdigen frau, uberlieB fid) RoufTeau 
gan} dem Gefühl des Glohlbehagens, in weld)es ihn feine 
gläAlid)e tage verfet}te. 6leid> vom erften Cage an entftand 
die unge^wungendfte Tertraulid)keit unter ihnen« Rouffeau hieB 
der Kleine, und er nannte dagegen frau von ölarens fein 
lQutterd)en, Damen, weUhe ihrem wed)felfeitigen Verhältnis 
völlig angemeffen waren und der Ginfalt und 5er}lid)keit 
diefer Verbindung entfprad)en. Gs ift befremdend, daB Rouffeau 
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bloB das erTtemaU als er frau ^on Glarens erbltdtte, eine 
wtrhlid) Uidenfd)aftUd)e Bewegung für fte empfand, weld)e 
bemad) in eine aus Ciebe und Hd)tung geniifd)te 6nipfindung 
gegen die }ärtUd)Tte der fflütter überging; ein Beweis, daß, 
lo reijend aud) frau von (Harens war, ihr Betragen dod) To 
wenig von Rohetterie hatte, daß Tie Telbft rinnUd)ere Criebe in 
verfeinerte Gmpfindungen und in benlid)e Zuneigung ver- 
wandelte. 6s iTt wahr, daB die Sinne ihr geheimes Spiel mit 
ihm nod) immer trieben,*) aber, wie er verrid)ert, wurde die 
Datur leiner Ciebe dadurd) nid)t verändert, londem Tie wurde 
nur nod) hoftUd)er durd> einen Meinen HnTtrid) von Sinnlich- 
keit, indem die Begriffe von Ißutterliebe Tid) mit der Vor- 
ftellung von Sd)onbeit und Jugend vereinigten. Da frau 
von (Harens nid)t auf RouTTeaus Groberung ausging, nod) 
ihn als Ciebbaber bebandelte, To erlaubte Tie Tid) gegen ihn 
und verltattete ihm die järtlid)rten Ciebholungen, die Tie ohne 
Bedenken bewilligen konnte, ohne je durd) Vertagung und 
ZuruAhaltung Begierden und CeidenTd)aften bei ihm erregen 
ju wollen. Diefes unbefangene und henlid)e Verfahren der 
frau von (Harens, weld)es ebenio weit von Sprodigheit und 
von den Caunen der Ciebe, als von leid)tfertiger Eingebung 
entfernt war, brad)te in RouTfeaus Verbindung mit ihr jenen 
Zuftand eines ruhigen 0enulfes und das Sd)weigen aller un- 
geTtümen Ceidenrd)aften, weld)er allein die Dauer diefer Ciebe 
verbürgen konnte. 

Huf Sonderbarkeiten und Husfd)weifungen der Phantaße 
TtoBt man freilid) aud) in dielem Zeitraum, obgleid) in 
Roulfeaus tage nid)ts war, was überipannte Gefühle und 



*) Confefl. r. 5. C. 2. p. 47 0enf. Je me souvicns trte-bien, que mcs 
Premiers sentimens, sans etre plus vifs, ^toient plus voluptueux. 
A Annecy j*^toi3 dans IMvresse. 
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id€aliT(be Cräume hätte crweAen mögen. Hm bäufigTten vpar 
er 6xtaTen ausgefetjt, xotnn er fein inütterd)en nicht Tab und 
ßd) ab^^efend mit ibr beTd)äftigte. Oft hüBte er in diefem 
Zuftand lein Bette, leine Gardinen, alle 0erätTd)aften feines 
Zimmers, weil üe ibr jugebörten, weil ibre fd)öne ^^^d Tie 
berüb'ii batie; fogar auf den fuBboden warf er Tid) bin, weil 
ibr fu8 ibn bei/eten batte. Dann rubrte ibn wieder der Ge- 
danke an Vit bis ju Cränen: CIünfd)e, feiner Verbindung mit 
ibr eine ewige Dauer }u verfd)affen, wed)felten mit duftem 
Vorftellungen von Crennung, wie Tie bäufig mit järtlid)er 
Ciebe verbunden Tind. Dann verfetjte er wieder einmal im 
Oeift ibre gemeinfd)aftlid)e J^utte in eine glud«lid)e Gegend 
und fd)mäAte diefe Globnung jweier Hebenden mit allem, 
was das ^er} erfreuen hann, aus, obne an die freuden der 
Sinne ju denken. Selbft die Gegenwa.v feiner freundin, 
weld)e fonft der Pbantafte ibre Kraft benimmt, fd)ütjte ibn 
md)t immer vor äbnlid)en Corbeiten. Rouffeau bat ein Bei- 
fpiel für binreid)end gebalten, diefes }u beglaubigen. Hls 
frau V. CQarens eines Cages eben einen Biffen in den fflund 
genommen batte, rief er ibr eilig ju, er babe ein ^ääv darin 
gefeben. Sie wail den Biffen auf den Celler und er — ver- 
fd)luAte ibn. CQas vermag die Ciebe nid)tl Sleit entfernt, 
diefe erfd)einungen durd)aus für folgen rinnlid)er Ceidenfd)afv 
}u balten, febe id> in ibnen nur die (Zlirhungen einer unge- 
wobnlid)<>n 6mpfindfamheit und einer wunderbar fpielenden 
einbildungskraft, die fid) aud) bei einer platonifd)en Ciebe 
auf diefe Tbc äußern kann. Jd) trage daber kein Bedenken, 
Rouffeaus eigenes drteil über feine Verbindung mit frau von 
(Harens mir ju eigen }u mad)en. 6r fab, dies find feine 
dorte, immer in ibr eine järtlid)e ffiutter, eine geliebte 
Sd)wefter, eine trefflid)e freundin und nid)ts weiter. Jbr 
Bild, feinem ^trj^n immer gegenwärtig, lieB kein andres auf- 
Cetii, RouTTeau. ^ 
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hommtn; ße war für ibn die einjigc frau in der Gleit und, 
indem die auBerft Tanften eefuble, wekbe fie ibm einflößte, 
feine Sinne nid)t für andere erwad)en lieBen, dienten lie ibm 
}Ugletd) }um Sd)ut} gegen feine freundin und gegen ibr 
ganzes eefd)led)t. 6r tpar tugendbaft, weil er liebte. Bs 
Terftebt T\d>, daß diefes Qrteil nur von der Zeit gilt, von 
wekber bier geredet wird. 6s ham eine Zeit, wo aud) 
andere Gleiber wenigftens einen flud>tigen 6indrudt auf feine 
Sinne und fein Y)€ti mad)ten, wo er frau v. Qlarens nod) in 
einem anderen Sinn ab jetjt liebte und aud) ibr, dem Qleibe 
feines l^erjens, einmal untreu wurde! 

Rouffeaus Cebensart bei frau v. (Harens war febr einge- 
bogen und bäuslid), obgleid) es ibr nid)t an Olannigfaltigheit 
und Hbwed)slung feblte. Das gan} natürlid)e und anfprud)s- 
lofe Benebmen feines inätterd)ens mad>te ibre 6efellfd)aft nie 
für Rouffeau laftig, dem Hnftrengung und Zwang in gefeil- 
fd)aftlid)en Zirheln unertraglid) war. Jbre wed)feUeitigen 
Unterbaltungen beftanden in einem unverftegbaren 6efd)wäQ, 
deffen 6egenftande bald die Projekte der frau v. Glarens, 
bald Rouffeaus Sd)iAfale, bald wiffenfd)aftlid) und andrer 
Hrt waren. Diefe Redfeligheit errd)öpfte üd) nie; üe honnte 
blos durd) uberlaftige Befud)er, dergleid)en heine Seltenbett 
bei frau v. CQarens waren, in ibrem Strom gebemmt werden. 
Rouffeau, eiferfud)tig auf die einfamen dnterbaltungen mit 
diefer frau, verwünfd)te im J^ei^en diefe Storer feines 6lüdts. 
GlomogUd) }og er ftd) mit einer finftem (Diene }urüdt, um 
im Vorzimmer ungeduldig des Hugenblidts }u warten, wo 
jene abtreten würden. CQurde er gar da}u verdammt, die 
fremden ju unterbalten, fo honnte er feinen Unwillen nid)t 
verbergen und frau v. Glarens mad)te Ftd) daber öfters den 
Spaß, um Rouffeau red)t bofe }u feben, die Befud)enden un- 
gewobnlid) lange au^ubalten. 
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frau V. Glaretis uvuBte ibren Kleinen immer in ihre 
Projekte und OeTcbafte binein}U}ieben. Bald batte er ibre 
plane in Ordnung )u bringen, bald Red)nungen und Rezepte 
ins Reine }u fd)reiben, bald Kräuter }u lefen, Species )u 
ftoBen und den Deftillirofen }u beforgen. denn er nid)ts 
von alledem aud) mit Vorliebe tat, fo geTd)ab es dod) aus 
£iebe und Ceilnabme an den Hngelegenbeiten feines IDutter- 
d)ens. Seine Hbneigung gegen die Hi^neihunde, die in der 
6eTd)id)te von RouTTeaus paradoxen ffleinungen einen plat} 
einnimmt gab }u mand)en luftigen Huftritten HnlaB, indem 
frau v.üSarens ibn y»ax\i, trot} allen Gliderftrebens und 
6e1id)terfd)neidens die bäBlid)ften H^neien, die fte ibm dar- 
reid)te, }U hoften. 

einen Ceil feiner Zeit brad>te Rouffeau mit dem Cefen 
geiftreicber Sd)riften ju, die er bei frau v. Glarens vorfand 
und über die er dann mit ibr plauderte. 6s mad)te ibm be- 
fonderes Vergnügen, ibr bisweilen Bud)er vorjulefen« Da fte 
Rouffeaus d)imärifd)e Begriffe bannte, fo fud)te fte ibn durd) 
ibre reifere CQelt- und inenfd)enhenntnis und durd) ibre ge- 
mad)ten Srfabrungen davon juruAjubringen. Sie las des- 
halb CaBru^ire's Cbarahterfd)ilderungen mit ibm, an weld)e 
fte vermutUd) ibre Unterredungen über diefe 6egenftände an- 
reibte. Hud> auf die OQufih verwendete Rouffeau einige Stunden 
unter Hnleitung feines inütterd)ens. Sie batte Stimme, fang 
}iemlid) und fpielte ein wenig das Clavecin. Sie gab ibm 
Hnweifung im Singen, worin er nod) febr weit jurüA war. 

Projekte über fein künftiges fortkommen, die frau von 
(Harens öfters fd)miedete, waren nid)t gänjlid) nad) feinem 
6efd)madi. 6r batte lld) viel lieber aller Hnfprüd)e auf 6lüdt 
und Rubm in der großen Gleit begeben, um nur als ein ge- 
liebtes Kind des Kaufes feine Cage in dem Sd)o6e bäusUd)er 
6lüAfeUgkeit }u verleben. Sie füblte es aber wobl daß er 

4* 
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iiid)t immer in dieler Cage bleiben dürfe, T^enn feine Calente 
ausgebildet und er ein braud)barer und tatiger (Dann T^erden 
Tollte. Qnter Sd)er}en Ttudierte Tie feine Deigungen, feine 
kleinen Calente, feinen 6efd)madt aus, um damad) ihre (DaB* 
regeln }u nebmen. Sin Tenvandter der frau von Glarens, 
I)trr V. Hubonne, hielt fid) einige Zeit in Hnneq^ auf und 
verliebte Tid), aber mit unglüAlid)em erfolg, in die frau 
Jntendantin fll . . ., eine fehr Uebenstvurdige perfon, gan} nach 
RouTfeaus 6efd)maA, die einzige, die er mit Vergnügen bei 
frau von Glarens fah. Diefer (Dann erbot Ud), Rouffeaus 
fähigheiten }u prüfen und, tvenn er Calente in ihm bemerken 
wurde, ihn irgendwo anjubringen. Ohne Rouffeau davon 
}u unterrid)ten, fd)id«te fte ihn einige fflorgen mit Hufträgen 
ju ihm. ^err von Hubonne wußte unvermerkt und wie im 
Sd)en, den Gang des 0efpräd)s fo }u leiten, daB von allen 
Hrten von 0egenTtänden gefprod)en wurde, nad)dem er 
Rouffeau durd) fein lraulid)es Be:.*agen dreift gemad)t und 
gewonnen hatte. Das Refultat feiner Bemerkungen über ihn, 
das er der frau von Glarens mitteilte, war, daß Rouffeau 
ein Knabe von wenig 0eift ohne Jdeen, beinahe ohne erfahrung, 
und in aller RüArid)t fo befd)ränkt wäre, daß er höd)ftens 
auf eine Candpredigerftelle Hnfprud) machen dürfte. Rouffeaus 
langfamer Kopf, in dem Tid) bei der lebhafteften und feurigften 
einbildungskraft, die Begriffe Tehr fpät entwidtelten, fd)ien 
diefes abfpred)ende drteil ju red)vTertigen. Da man ihn blos 
jum predigerftande fähigkeiten jutraute, fo mad)te frau von 
Glarens Hnftalten, ihm die nötigen Vorkenntniffe, befonders 
aud) anterrid)t im Cateinifd)en, beibringen }u laffen. Sie 
fprad) darüber mit einem geiftreid)en Cajariften, ^erm 0ros, 
der bei frau von Glarens wohl gelitten war, und der Tid) 
gern jur Husführung ihres Projektes verftand. Der Bifd)Cf 
V. Bemex gab feine Sinwilligung, daß Rouffeau im Semina- 
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rium aufgenommen xomdt und erbot ficb lelbft, das Roftgeld 
}u begabten. Hber, nveUb ein HbTtand war diele traurige 
Olobnung für den ^erwobnten Jüngling, der aus dem J^aufe 
einer liebenswürdigen frau kam! 6r mad)te febr geringe 
fortlAritte in Sprad)en und ÖIinenld)aften und erhielt das 
nid>t Tebr rubmlid)e Zeugnis, daB er nid)t }u einem Prediger 
tauge, ob er gletd) lonft ein guter Junge ohne Cafter fei« 
Huf dtefes letztere Zeugnis feiner rittUd)en Huffubrung, und 
vermutUd) nod) mehr, weil tbr J^er; für ibn fprad), fuhr fte 
dem ungead)tet fort, für ibn die nämlid)e wie vorber }u fein. 
Sein Hufentbalt im Seminar war dod) nid)t gan} für ibn 
unnu^ gewefen. HuBer, daB er einen ^ortrefftid)en (Dann mehr 
an dem jungen Hbt 6£tier darin batte hennen lernen, batte er 
die Kantaten des Clerambault von frau von COarens 
mit fid) genommen, um ftd) darin }u üben. Da frau von 
CQarens feinen entfd)iedenen 6efd)maA für fflufth fab, ham 
Tu auf den 6infaU, ibn für diefe Runft auszubilden und gab 
ibn in Roft und Cebre bei einem gefd)iAten Conhunftler, le 
fllaitre, der frau von CQarcns öfters befud)te und über ibr 
Meines Konzert, das fte wod)entUd) gab, die Hufrtd)t fübrte. 
er brad)te den (Sinter vom Jabre 1729 — 30 bei ibm ju; 
Iiebbaberei für fflufth, Hbwed)felung, eine beftimmtere Cätig- 
keit und die nabe Dad)barfd)aft der frau von (Harens, bei 
der er mand)en Hbend mit feinem Cebrbcrm jubrad)te, mad)tcn 
ibm den Hufentbalt bei le fflaitre reifend, und das Hndenhen 
daran unvergeBlid). Bei dem beften (Qillen gelang es ibm 
dod) nid)t, in der Conhunft ftd) ;u vervoUhommnen. Die 
Hnbänglid)keit an frau von (Harens fd)ien alle andern fäbig- 
keiten verfd)lungen }u baben, und es mod)te nun folge der 
Hbwefenbeit von feiner freundin, oder ein, id) weiB nid)t was 
fein, er war jerftreut, träumte und feufjte! eine neue Be- 
kanntfd)aft fd)ättelte ibn aus diefem träumenden ZuTtand auf. 
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6iii junger fflulther, der ßd> Venture de TtUeneuve 
nannte, ham nad> Hnne^ und niad>te mit le (Dattre Be- 
ltanntfd>aft 6r tpar einer von den liebenstpürdigen duft- 
lingen, der durd) feine Calente, leinen eefd>niadt und fein 
einld>nieid>elnde5 Qlelen einen unerfahrenen Jungling, xo\t 
Rouffeau leid)t betören konnte. Rouffeau betpunderte wie 
6otterfpriid>e alles, tpas er fagte. DaB er die freien und 
}ugellofen Grundfä^e feines neuen freundes nid>t annahm, 
dafür bei09abrte ihn fein guter Genius und der Gedanke an 
fein (nätterd>en. Ohne daB er ftd> durd> ein Geftandnis feines 
tugendhaften und innigen TerhältnifTes mit f rau von Qlarens 
deffen Spottereien aus}ufeQen tpagte, tpunfd>te er dod>, ihn 
mit frau von Qlarens in Behanntfd)aft }u bringen. Rouffeaus 
begeifterungsvolle Sprad)e und le (Daitres Lobeserhebungen 
betpogen frau von Qlarens, feine Behanntfd)aft }u mad>en. 
Diefer Terfud) gelang aber fo tpenig, daB Venture frau 
von Qlarens für affektiert und Tie ihn für fred) hielt 
Dies hatte aber den guten 6rfolg, daB fie Rouffeau durd> 
Darftellung der Gefahr, in der er Hd) mit diefem fflenfd)en 
befand, ein v^enig vornd)tiger und jurüdthaltender mad)te. 
Bald darauf v^urde er gan} von Venture getrennt Ce (Daitre, 
über gev^iffe Beleidigungen der Domherren aufgebrad)t befd)loB 
fid) dadurd) }u räd)en, daB er in der OftenP9od)e, }u einer 
Zeit, wo man feiner am meiften bedurfte, Hnnecy insgeheim ver- 
lieB. er nahm bei frau von Qlarens Hbfd)ied und fagte 
ihr, er wolle Tid) in Cyon niederlaffen. Da fie mit ihren Be- 
wegungsgründen, ihn }urud^}uhalten, nid)ts ausrid)tete, fo 
fud)te fie feine rid)ere fluAt }u befördern und bot ihm }u 
feiner Begleitung ihren Jean Jacques an, teils aus wahrhaftem 
QIunfd)e, ihm einen Dienft damit }u leiften, teils um RoufTeau 
auf diefe Qleife von feinem Kameraden ju entfernen. 6r vcr- 
lieB alfo mit le (Dattre fein (nutterd)en auf einige Zeit: viel- 
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Uid)t fublte er iveniger die Sd)nier}en der Crennung, da diele 
Reife fo unverbofft ham und ihm iiid)t Zeit }uni nad)denhen 
UeB; die 6ntfertiun9 lelbTt muBte für eine pbantatie xoit die 
feinige ibre Reije baben, und das nabe Qliederfeben ein neuer, 
erbobter 6enuB fein! 

Rouffeau ham in C^on mit feinem (Deifter an, aber er 
verlieB ibn bald auf eine Hrt, die jeden \vobldenhenden 
inenfd)enfreund empören muB. 6$ tut mir vo^h, diefen Huf- 
tritt aus feinen eignen BehenntnifTen bier berubren }u muffen: 
allein, er ift in den Zufammenbang der 6efd)id)te venp^ebt, 
und fo darf er xochX angefubrt \verden« Ce (Dattre xoar ein 
guter (Dann, der aber die Sd)\vad)beit batte, dem Crunhe er- 
geben }u fein. 6r batte ftd) dadurd) epileptifd)e Zufälle }u- 
ge}ogen, denen er bäufig unterworfen xoäx. Z\vei Cage nad) 
feiner Hnhunft in C^on überfiel ibn auf der StraBe fein Ctbel, 
und Rouffeau, anftatt ibm felbft bulfreid)e Qand }u leiften, 
rief Ceute }u Qülfe, die er befd)\vor, den Kranken in feinen 
Gaftbof }u bringen, und — verfd)wand aus Cyon! 6s war 
nid)t eine plöQlid)e Hnwandlung eines unuberwindlid)en 6hels 
und Hbfd)eu$, die ibn }ur f lud)t vor einer 6ntfeQen erregenden 
Kranhbeit bewog, fondem die Cat war überlegt und bei 
einigen Huftritten diefer Hrt wäbrend der Reife befd)loffen; 
nur war die 6elegenbeit, bei weld)er er Tid) aus feiner Ver- 
legenbeit }u }ieben dad)te, nid)t vorber }u beftimmen. 6s ift 
wabr, daB die Crunhenbeit eins der Cafter ift, deren HnbliA 
die Gefüble der freundfd)aft, der Hd)tung, felbft des fflitleids 
erftidtt, und das durd) Kranhbeiten, weld)e den Korper }er- 
ftören, nod) bäBlid)er wird« Hllein, die pflid)ten der (Denfd)- 
Ud>heit fordern aud> }ur Barmberjigheit mit fold)en 6lenden 
auf, umfo viel mebr, wenn Tte bülflos und verlafTen Und und 
wenn fte auf unfre 6rhenntlid)heit die gered)teften Hnfpräd)c 
}u mad>en baben! Die 6ntfd)uldigung, er fei Qerrn le OQaitrc 
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dod) auf feiner flud)t nu^lid) ge^veTen, er habe ibn von feiner 
Kranhbeit nid)t beilen hönnen, und er \vurde durd) lein 
Bleiben den Hufn^and des armen (Dann es nur vermebrt baben, 
hann auf keine Qleile leine Cat unter den dmTtänden ver- 
jeiblid) niad)en, da le (Daitre, von horperlid)er Sd)tpad)beit 
übermannt, mit lauter fremden umgeben, blos von ibm Bei- 
Ttand und CInterTtutjung erv^arten durfte, der v^ird es 
RouTTeau nid)t gerne glauben, daB ibm das Bekenntnis dieler 
unedlen Handlung lebr peinlid) war; und nur mit diefer pein- 
lid)en 6mpfindung hann id>s entld)uldigen, daB er lo hur} 
darüber v^eggebtl 

Sein 6ntfd)lu6 v^ar geTd)v^ind gefaBt, nad) Hnneq^ }urudt- 
jugeben. Die 6niiemung lieB ibn fublen, daB er mit jedem 
$d)ritt von frau von Qlarens weiter von feinem 0lüA ab- 
käme, und daB für ibn hein andres QXüök als bei ibr fei. 
Seine Reife war fd)leunig und fein Kopf ^erftreut, oder viel- 
mebr gan} auf einen 6egenftand gebeftet Ungeduldig, fte 
wieder ju umarmen, ham er in Hnnecy an und fand Re nid)t 
mebr! Seine Oberrafd)ung und fein Sd)mer} waren groB. Jetjt 
fublte er erft gan; fein C[nred)t gegen den armen le (Daitre, 
um den er das Sd)iAfal, fein flQütterd)en nid)t wieder }u 
finden, verdient battel nid)t im HugenbliA der Cat quält 
das BewuBtfein einer verwerflid)en Handlung die meitten 
{Denfd)en: erft entfernte, oft jufällige Teranlaffungen rufen das 
bittre Hndenhen daran in die Seele }uruA, und ein }ugeftoBener 
Unfall wird durd) den 6edanhen, daB er mit einer fd)led)ten 
I)andlung in Verbindung ftebe und deffen Strafe fei, nod) 
fd)werer ju tragen! 

5ier folgt abermals ein langer Zwifd)enaht in Rouffeaus 
0efd)id)te, in weld)em f rau v. darens nid)t vorkommen wird. 
Sie war indes nad) Paris gereift, wie Rouffeau vermutet, um 
ein Jabrgeld beim Qof }U Terfailles an}ufud>en, da ibr das 
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ihrige nid)t lebr TiAer Id)ien. SU Icbeint Rouffeau keine Dad)- 
rid)teii von Ttd) und ihrer Reife juruAgelalTen ju haben, ent- 
weder, weil Tte ihn nid)t To früh wieder in Hnneq^ erwartete, 
oder, weil er vielleid)t nid)t lo viel damals bei ihr galt, als 
ihm fein ^ei^ und leine 6itelheit ld)nieid)elten. Das letztere 
niod>te id) faft aus der langen Ungewißheit Td)lie6en, in weld)er 
fie ihn hinrtd)tUd) ihrer Reife lieB. Sein langfamer und un- 
gelehriger Kopf, feine phantaftifd)en Qimgefpinfte und fein 
^ang }um weid)lid)en und anftrengungsfreien Ceben honnten 
das gunftige Torurteil, das Fte für ihn gefaBt hatte, jerftöit 
haben, und feine flauerhaftigheit konnte fle glauben mad)en, 
er werde in der Sntfernung fid) durd) andre öegenftände jer- 
ftreuen laffen, um nie, oder nur, wenn die Dot ihn triebe, 
fpät }u ihr }uruA ju hehren. 

Sie würde nid)t gan} unred)t gehabt haben, fo von 
Rouffeau }u denhen. Obgleid) der nad)rid)t von der Hbwefen- 
heit der frau v. Qlarens nid)is fehlte, um ihn gan} nieder 
}u fd)lagen, fo erholte er Ttd) dod) fehr bald von diefem 
Unfall und tröftete fid) mit der 5^ff"ung, bald nad)rid)ten 
von ihr felbft ju erhalten, die er in Hnnecy ju erwarten be- 
fd)loB. Venture war, feines Gnthufiasmus ungead)tet, feit 
feiner Hbreife von ihm vergeffen worden. Jetjt ham er ju 
ihm jurüA: er fand ihn in einer glänjenderen Cage und von 
gan} Enmcp geliebt und gefud)t 6enug, um von neuem 
RoufTeaus Hd)tung und Bewunderung }u euegen. 6r }og 
JU ihm in feine dohnung und wurde fo fehr von feinen 
Calenten und 6igenfd)aften verblendet, daß er, nid)t bloB die 
damung der frau v. Qlarens, aud) Tte felbft beinahe vergaB. 
Hud) feine anderen Behanntfd)af*en vemad)lä6igte Rouffeau 
großenteils : den Bifd)of v. Bemex befud)te er nid)t, weil er 
defTen Verweife wegen des heimlid)en Hb}ugs fürd)ten muBte; 
die frau Jntendantin würde er gern befud)t haben, wenn es 
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leine $d)üd)tembeit erlaubt hätte. Dur die DaAmittags- und 
Hbenditunden, wo Venture der 6efelUd)aft und feinem Ver- 
gnügen nad)9in9, war RouIIeau Rd) und feiner Ginfamheit 
überlaffen. Gr befud)te daher häufig die Kammerfrau der 
frau V. darens, fflademoifelle (Derceret weUhe }u Qaufe ge- 
blieben war. Sie war eine gute freiburgerin, nid>t fd)on, 
aber gan; angenehm; ein wenig älter als Rouffeau und ver- 
ftand aud), wie er, etwas tÜvTxh. Diefe alte Behanntfd>aft 
brad)te ihm eine nod) teuerere ins 6edäd)tnis }urudt, die 
Venture beinahe weggejaubert hatte und um deren willen er 
aud) dem (nädd>en gut war. Jn ihrem Zirhel waren nod) 
viele andere (nädd)en von demfelben Stande, die Rouffeau in 
freundfd)aft nahmen: unter ihnen war eine (Dademoifelle 
6iraud, eine hä6Ud)e 6enferin, gegen deren 6unftbe}eigungen 
er einen wahren Hbfd)eu hatte. Hlle diefe {Dädd)en fahen 
Rouffeau gern in ihrer (Ditte, und er gefiel Ttd) aud> gan; 
wohl unter den harmlofen 6efd)öpfen, weld)e ihn um die 
Qlette fd)meid)elten und vorwogen, oder, wie er Ttd) erft fpäter 
einbildete, insgefamt in ihn verliebt waren. Sonft war Rouffeaus 
6efd)maA }u verwohnt und }u eigen, um durd) Rammer- 
mädd)en, Däherinnen und Krämerstod)ter gereift }u werden. 
es mod)te nun fein feinerer Sinn fürs Sd)one oder die Ge- 
wohnheit aus den vornehmeren IJäufem, in denen er gelebt 
hatte, daran fd)uld fein: feine Phantafte verlangte eine über 
den Hnjug und die ganje figur verbreitete 6ra}ie und fein- 
heit, wie Ue der Regel na6 nur unter den verfeinerten und 
gebildeten Ständen angetroffen wird, der den 6ra}ien ge- 
opfert hat, wird mit Rouffeau jederjeit die weniger Sd)öne 
vorziehen, wenn Fie nur in ihrem Hn^ug, Hnftand und in 
ihrem ganzen CQefen gefällig, einnehmend und reifend ift. Die 
Sd)önheit gefällt nur im Bunde mit der Hnmut; über die 
le^tere überfteht man leid)t den (Dangel der erfteren. 
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fflebr nad) Teinem 6efd)niadt und nad) Teinem Qerjen 
war ein hleiner lätidUd)er Roman, delTen Sd)ilderung in die 
goldenen Zeiten der C[nTd)uld5\velt juruAfubrt. denn id) leine 
Si^blting mit dem SdimuA, den eine jugendlid) fd)\värmende 
Pbantalte binein gelegt bat, nad)abmen \vollte, id) \värde TelbTt 
einen Roman oder ein eedid)t ld)reiben. 6in fd)öner (Dorgen 
im angebenden Sommer des Jabres 1730 lodtte ibn auf das 
feld, um das Sd)auTpiel des Sonnenaufgangs }u Teben« Hlles. 
was die Datur Redendes in die Id)onTte Jabresjeit gelegt bat, 
wirkte vereinigt auf RouTTeaus entzündbare 6inbildungshraft, 
die gemeiniglid) durd) lold)e TeranlaTTungen }ärtlid) geTtimmt 
wurde. OberlaTTen feinen 6mpfindungen, fd)lenderte er einem 
Bad) entlang durd) ein ld)attiges Cal, als er auf einmal binter 
nd) ein Geräufd) von Pferden und QleiberTtimmen borte, die 
leinen Damen ausTprad)en. 6r Tab Tid) um, und fand }wei 
flDadd)en, deren eine er bereits bei frau v. CQarens batte 
hennen gelernt, f räulein v. 6raffenried und (DademoiTelle 6alle3?, 
weUbe mit ibren Pferden ntd)t über das CQaffer }u hommen 
wuBten. f räulein v. 6raffenried war eine liebenswürdige Bemerin, 
die aus einer äbnlid)en C[rfad)e wie frau v. Qlarens ibr 
Vaterland verlafTen batte und jeQt 6efellfd)afterin der (Dade- 
moifelle 6 alle 7 war, die nod) junger und bäbfd)er und etwas 
befonders feines und Reifendes batte. Beide, }ärtlid)e freun- 
dinnen, wollten nad) Coune, einem Candbaus der fflademoifelle 
öallep, und nabmen ibre Zuflud)t }u Rouffeau, um ibre Pferde 
über den Bad) }u bringen. Das RomantiTd)e, jwei Reiterinnen 
fo unvermutet in diefem einfamen Cale }u finden, gab feiner 
6inbildungshraft einen neuen Sd)wung und mad)te ibn gewiß 
insgebeim }um Ritter und Befd)uQer der bedrängten Damen. 
Gr durd)watete den Bad), indem er die Pferde binüber brad)te. 
und aus Danhbarheit notigten Tte ibn auf eine lebr freund- 
fd)aftlid)e Hrt, an ibrem ländlid)en Vergnügen teil^unebmen. 
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fflademoifelle 6alle3? bieB ibn, ßd) auf das Pferd der f räulein 
0raffenried Id)win3en, die er, um nid)t herunter }u fallen, feft 
umaimt hielt Sein ^erj hlopfte To Ttarh, daB Tie es bemerkte, 
und erwiederte, aud) das ihrige hlopfe nod) von der furd)t, 
abgeworfen ju werden I — 

Das Vergnügen der kleinen Reife und die 6erd)wä^igheit 
der beiden Dlädd)en verfetjten Rouffeau in eine red)t fröhlid)e 
Caune. Bei der Zubereitung }u dem kleinen ländUd)en fflahl 
in Coune bemerkte man ju fpät, daß es an dein fehle, weil 
man nid)t auf einen männlid)en 6art gered)net hatte. 6r 
Tagte ihnen aber, da Tie ihm ihren Verdruß darüber ju 
erkennen gaben, Tie braud)ten keinen dein, um ihn trunken 
;u mad)enl Jhr einfad)es (Dittagsmahl wurde auf Bänken 
und Sd)emeln in der Rüd)e genoTTen; ihr nad)tifd) bettand aus 
KirTd)en, die fie im 6arten unter Bäumen vermehrten, von 
weld)en Rouffeau He den {Dädd)en juwarf. diQ und Sd)er} 
würjte das Vergnügen. Jhr Vefperbrod war eben fo luftig. 
Kurj, der ganje Cag verftrid) unter den natürlid)en und ein- 
fad)en freuden des Landlebens, deren 6enu6 nur für reine 
^erjen gemad)t ift, die aber deltleuten im gewohnlid)en Sinne 
3u unld)uldig Ttnd. Die größte Vertraulid)keit, die Ttd) 
Rouffeau erlaubte, war ein Kuß auf die Qand der OQäde- 
moifelle Galle^, deffen dert durd) die dmftände erhöht 
wurde. Sr war allein mit ihr; Tie fd)ien Jüber fein be- 
klommnes Htmen verlegen* Sein DQund, anftati* dorte ju 
finden, fprad) auf ihrer ^eiwd, die fie fanft jurüAjog, indem 
fie ihn freundlid) anbliAte. Jhre freundin kam daju und 
endigte diefe ftumme Sjene. Sie mußten eilen, um vor der 
nad)t wieder nad) Y)eLuU ju kommen. Der Zug ging in 
eben der Ordnung jurüA, wie er gekommen war, obgleid) 
es Rouffeau lieber würde gefehen haben, wenn man ihn der 
fflademoifelle öalley beigefellt hätte, fflan unterhielt Fid) 
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unterwegs über die hoftbaren und dod) To \voblfeilen freuden 
diefes Cages; man behlagte die hurje Dauer desTelben, aber 
man freute Itd), das 6ebeimnis erfunden }u haben, durd) 
hlugen und frobUd)en 6ebraud) der Zeit feinen Qlert und 
feine Dauer verlängert }U baben. Zwölf Stunden im 6enuB 
gegenfeitiger freundTd)afi fd)ienen Jahrhunderte der Vertrau- 
lid)heit fflan mad)te plane, Fid) wieder }U feben und die 
angefangene Verbindung durd) einen Briefwed)fel fort^ufeCjen, 
}u deTfen Unterhändler In (DademoifeUe 6iraud von den 
{Dädd)en vorgefd)lagen wurde. RouTTcau durfte ftd) nid)t 
merken lalfen, wie wenig der letjte Vorfd)lag nad) feinem 6e- 
fd)madt war, indem er Hd) Id)ämte, }u gefteben, wie febr ihm 
(DademoifeUe 6iraud wider feinen dillen jugetan fei. Sie 
l/ennlen Tid) beinahe an derfelben Stelle, wo fte Hd) gefunden 
baUen und, wenn dieler Roman von beute hier gleid) fein 
6nde erreid)te und Tte Ud) nie wieder laben, fo genoS 
RouTfeau dod) bei diefer epbemerifd)en Ciebe mehr, als der 
große Raufen bei feiner Hrt von 0enülfen! Die Clnfd)uld 
der Sitlen hat ihre SloUuft, deren 6enu6 nie unterbrod)en, 
nie unfd)madtbaft wird. Das fuBe Hndenhen an jenen Cag 
war durd) keine Debenempfindung oder ßad)reue verbiUert: 
eine fo }äiilid)e und dabei To offene und geheimnisloTe Ciebe 
konnte, wie Rouffeau mit Red)t anmerkt, nur unter dreien 
befteben; lie wurde in der folge leid)t parteiild) geworden 
fein, da RouTfeaus ^ei^ der (DademoifeUe öallep den Vorzug 
gab und dies der Unbefangenheit und Cauterkcit der 
6mpfindungen gefd)adet haben wurde. Hud) Greife durften 
Itd) wohl nid)t fd)ämen, bei eben fo wonnevoUen 6rinnerungen 
mit dem faft fed)}igjäbrigen RouTfeau auszurufen: CQie gern 
verweile id) von Zeit }u Zeit bei den reifenden HugenbUAen 
meiner Jugend. Sie waren mir fo TüB; fie Tind To kur} und 
To Telten geweTen, und id) habe Re To woblfeU genoTTen! Jbr 
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bloBes Hndenhen gibt meiticm I)er}en eine reine dollutt, 
deren id) bedarf, um meinen (Dut }u beleben und die Un- 
annebmlid)heiten des Reftes meiner Jabre ju ertragen ! 

RouTTeaus empfindungen für Venture \vurden lebr durd> 
Teine Deigung für jene beiden {Dädd)en geTd)\väd>t Sie hatten 
überdies von Venture mit xo^mg Hd)tung geTprod>en und 
Td)ienen lehr unzufrieden, ihn in To fd)led)ten fanden }u 
mUtn. Dies alles brad)te ihn in Hntebung leiner Verbindung 
mit ibm }um vernünftigen Dad)denhen. Denfelben Hbend, 
als RouHeau von feiner Landpartie }urüdtham, mad)te ibm 
Venture den Hntrag, eine Hntv^ort auf eine gewtTTe Opemarie 
für einen ^tm\ Simon ju verfertigen. Sr mad)te daher in 
dieter Id)laflofen Dad)t den erften Verlud), lelbft }u did)ten, 
\9eld)en feine poetifd)e Stimmung und der }ärtlid)e Gegenftand 
des 6etangs begünftigten. 

Jn den näd)ften Cagen verTud)te RouTfeau öfters vor 
der QQobnung der (Dademoilelle Gallep vorbei }u gehen, um 
fie oder ihre freundin }u entdedten. Hllein, da alle ange- 
wandten Bemühungen vergebens waren, nahm er feine Zu- 
flud)t }u einem Brief an f räulein v. 6raffenried, weil er nid)t 
das I)er} hatte, an ihre freundin }u fd)reiben- fflademoifelle 
6iraud war gutmütig genug, den Brief }u beforgen, und des 
andern Cages erhielt er durd) fte wieder eine Hntwort? 

(Dademoilelle (Derceret hoffte eben fo lange vergebens 
auf nad)rid)ten von frau v. CQarens als RouTfeau* 6ndlid> 
enttd)loB Tie Tid), $u ihrem Vater nad) freiburg }urüdt}uhehren. 
{Dademoilelle öiraud, weld>e einfah, daB Tte heine Hnfprucfce 
an RouTTeau weiter werde mad)en dürfen, riet ihrer freundin, 
in Roulfeaus 6efelUd)aft }u reifen. Der gutmütige Rouffeau 
lieB Ttd) leid)t }u dielem Sd)ritt überreden, und der dmftand 
daB feine f inanjen in td)led)ten dmftänden waren, wurde da- 
durd) gut gemad)t, daB fte wie billig ihn frei hielt Die ju- 



Digitized by CjOOQ IC 



— 63 — 

^^rhommende ÖcfäUigheit und HufmerhTamheit \veld)c 
(Dademotlelle fflcrceret auf ihrer Reife gegen Rouffeau be\vies, 
niad)te ibn glauben, Vit babe vieUeid)t emftbaftere KWidjUrt 
auf ibn. Hu5 f urd)tfaniheit hatte Ite immer die Torrtd)t auf 
der Reife mit Rouffeau einerlei Sd)lafjimmer ju bewohnen; 
ein dmftand, der bei RoufTeaus Blodigkeit und Sd)iid)tem* 
beit im Umgang mit fflädd)en fo wenig }U bedeuten hatte, 
daB ihm nid)t der geringfte arge 6edanhe dariiber in den Sinn harn. 
Jn Dion, wo lie durd)reiften, befud)te Roulfeau feinen Vater, 
der ihm febr }ärtlid)e 6rmabnungen wegen der 6efabr, in 
die ibn feine unftete Cebensart fturjen wurde, erteilte, die 
RoufTeau nad)ber erfuhr, hatte er eine fehr ungunftige 
ffleinung von feiner Reifegefährtin, deren Reife mit RoufTeau 
freilid) einem verliebten Hbenteuer äbnlid) fab. 0egen das 
ende der Reife und nod) mehr, nad) ihrer Hnhunft im 
väterlichen Qaufe, betrug Ttd) (Dademoifelle fflerceret }iemlid) 
haltitnnig, vielleid)t, weil Tie jet}t gan} mit neuen 6egen- 
ftanden befd>äftigt war, oder weil He ftd) in Hbrtd)t ihrer 
l^offnungen getaufd)t glaubte. Ohne alfo lange in freiburg 
}u verweilen, trennte er Tid) ohne Cränen von feiner freundin, 
wiewohl er felbft nid)t red)t wuBte, wohin er nun geben follte. 
Rouffeau glaubte in der folge, die Vorfebung habe ihm in 
der fflademoifelle (Derceret dasjenige angeboten, wodurd) 
fein Ceben hätte fanft und gludtli6 dahinfließen honnen. 6r 
hätte lie heiraten und der Kunft ihres Vaters, der ein 
fflulther war, folgen honnen. 6r wurde in freiburg fein 
Hushommen gefunden haben und, wenn er groBe freuden 
eingebüßt hätte, fo wurde er dagegen in frieden bis }u 
feinem let}ten $tundenfd)lag gelebt haben! Corid)ter dabn, 
ftd) }ur Vermehrung feiner Pein einzubilden, fein 6luA wurde 
in dem beftanden haben, was man ehemals verfd)mäbte! 
Rouffeau ging nad) Caufanne, in der Hoffnung, durd) 
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feine munhaUIAen Calente den Zuftand leiner f inanjen etv^as 
ju verbeflern. 6r beging die Corbeit, nad) Teinem Vorbilde 
in Hnnecy, Teinen Damen und Vaterland }u verändern und 
ßd) als einen groBen (Dulther an^tihündigen; eine Verwegen- 
beit für weld)e er febr gedemfitigt \vurde. 6r batte wenig 
Gelegenbeit durd) UxxUrridji etwas }u verdienen und geriet 
immer tiefer in Sd)ulden. Das Hndenhen an fein liebes 
(ni]tterd)en xomdt durd) feine hummerlid)e Cage, aus der nur 
He ibn reuen konnte, und dadurd), daB er lid) je^t in ibrem 
Vaterland befand, wieder febr lebbaft Gs ift wabr, daB He 
nid)t immer das einzige tpeiblid)e defen war, für das er 
empfand und lebte: er verliebte fid), jumal in ibrer Hbwefen- 
beit, }uweilen in andere, und dad)te, von neuen 6egenftdnden 
}erftreut, feltener an tte: allein, es ift eben fo wabr, daB er, 
nad) einer hurjeren oder längeren Hbfd)weifung feiner Dei- 
gungen, immer }u ibr wieder ^urüdthebrte; daB die anderen 
feine Zärtlid)heit mebr ibren Reihen und den angenebmen 6igen- 
fd)aften ibrer perfon verdankten, wäbrend Tid) das Jntereffe 
des I)er}ens, Danhbarheit und die Hnnebmlid)heit des Cebens 
bei ibr, wenn id) nid)t irre, in feiner Ciebe für frau v. CQarens 
vereinigten, um Tie ewig ju mad)enl 6r batte fo lange heine 
nad)rid)t von ibr gebabt, aber er glaubte nid)t, daB Tte ibn 
vergeffen babe, weil er Ue nid)t vergeffen honnte. Der einzige 
Croft in feiner dürlagen tage war der, in ibrem Vaterlande 
}u fein, da berum }u wandeln, wo fte gegangen war, vor den 
I)äufern vorüber ju geben, in weld)cn fie vielleid)t gewohnt 
batte. 6r fprad) gegen Diemanden von ibr, weil er das Ge- 
beimnis feines Qerjens verraten und vielleid)t Urteile der 
einwobner über Tie gebort batte, die fein 5<n würden ge- 
hränht baben. So nabe dem Geburtsort feines (Düttenhens, 
honnte er fid) nid)t enthalten, felbft nad) Vevay ju reifen. 
Der HnbliA der Gegenden, des Genfer S^ts und feiner reifenden 
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Ufer,*) war für RouIIcau ein um fo hoTtUcfoeres ScfoauTpiel, 
da das Htidenhen an fein (nijtterd)en, an leinen Vatir, an 
fräulein VuUon, in dastelbe venpoebt xoät. Hlles vereinigte 
Hd), ibn in Tetne ebemalige nieland)olifd)-Iü6e Stimmung }u 
verTetjen, um fid) ganj }ärtlid)en Sd)wärmereien binjugeben 
und leinen Seufjem und Cränen freien Cauf ju laffen. So 
oft in feinem leeren l^er^en die Sebnfud)t nad) einem j)lüAlid)en 
leben erwad)te, verfetjte ibn in der folge feine Pbantaüe ins 
Cändd)en Vaud. in die bezaubernden 6egenden des S^is. Gin 
treuer freund, ein Uebensvourdiges QQeib, eine Kub» ein kleines 
Sd)iffd)en und ein 6arten am Qfer des 6enfer Sz^s xoar alles, 
was fein Jdeal eines vollhommnen 6lüdts entbleit Kurj, 
diefe Vorliebe verließ ibn nid)t und mad)te aud), daß er die 
bändelnden Perfonen feiner I)eloife in diefes 9luAlid)e Cändd)en 
verfetjte. 

Rouffeau batte wäbrend feines Hufentbalts in Caufanne 
die freude, von Zeit }u Zeit Dad)rid)ten und Briefe von feinen 
beiden freundinnen in Hnnecy ju erbalten, deren freundfd)aft- 
lid)e Ceilnabme viel da}u beitrug, ibm fein Sd)iAfal erträglid) 
}u mad)en. DaS diefer Briefwed)fel bald damad) aufborte, 
dies war Rouffeaus Sd)uld. Da er feinen Hufentbalt ver- 
änderte, fo verfäumte er, ibnen feine' Hdreffe ju fd)iAen und, 
durd) die Bedrängtbeit feines Zuftandes gezwungen, nur an 
fid) JU denken, vergaB er leider feine vortrefflid)en freundinnen 
bald gänjlid). 6in Brief, den Rouffeau um diefe Zeit an 
IQademoifelle 6alley**) fd)rieb, der einjige, der von diefem 
Briefwed)fel aufbewabrt worden, verdient feinem Jnbalt nad) 



*) Vgl. mdntrs Bride üb. d. Sibwntj 2, 167. 184. 

**) Der Datne der Perloti, ati weld)e dieler Brief Oeuvres C. 26. p. 
419 — 23. 9erid)tet ift, wird |war tiid)t angegeben : alleiti alle dmftande jelgen, 
daB es heine andere als die genannte Teln hann. 

£en}, RcuHeau. 5 
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mitgeteilt }u \verden, obgleid) einige dniTtande darin nicbt 
jjanj deutlid) Find. Sr lAreibt leiner freundin, er lei Tebr 
gerührt über die 0üte, die frau v. darens gehabt habe, Tid) 
leiner ju erinnern. Diele Dad)rid)t habe ihm einen Croft ge- 
geben, den er nid)t mit Qlorten ausdrüdten hönne: nid)t5 
habe ihm mehr Kummer gemad)t als ihre (DiBgtinTt 6r habe 
nid)t gewußt, wodurd) er in ihren Hugen Itrafbar gevoorden, 
aber die f urd)t, ihr }u miBfallen, habe ihn bisher abgehalten, 
nd) Id)riftlid) bei ihr ju verteidigen, oder wenigftens um Ver- 
leihung }U bitten, \venn fie ihn eines Verbred)ens fd)uldtg 
glaube. 6r errud)t leine freundin, ftd) für ihn nad)drüAUd) 
bei frau v. CQarens }u vertuenden und um die 6rlaubnis }u 
bitten, ihr Id)reiben und lid) bei ihr red)tfertigen ju dürfen. 
6r habe hein 6eheimnis für eine perTon, der er alles ld)uldtg 
lei. er elTe heinen BifTen Brot, den er nid)t von ihr bekommen; 
ohne ihre CQohltatigheit v^äre er vielleid)t ld)on vor l^unger 
geTtorben; daB er Txth bis jetjt nod) erhalten habe, Tei bloß 
durd) l^ülfe einer Kunft, deren 6rlemung er ihr verdanke, 
gefd)ehen. 6r entdeAt der (Dademoilelle GeMvp femer die 
miBlid)en dmTtande leiner ohonomiId)en Cage, bittet aber, 
diefes der frau v. CQarens }u verld)v^eigen, v^eil er den Cod 
lieber v^olle, als daB fie glaube, er leide (Dangel. 6r dankt 
leiner freundin für ihre weifen ermahnungen; überfd)idtt ihr 
einige feiner Huffätje, und erkundigt Vxdb nad) fräuletn 
V. 6raffenried, deren Hndenhen feinem ^erjen unvergeBlid) fei! — 
Diefem Briefe }ufolge fd)eint frau v. CQarens von ihrer Parifer 
Reife nad) Jlnmcy jurüdtgehommen }u fein, um dort etwa ihre 
Hngelegenheiten in Ordnung }u bringen und alsdann nad) 
Chambery ftd) ju begeben: ein dmftand, den id) nur damit 
nid)t }u reimen weiB, daB RouTfeau, den Behenntniffen }ufolge, 
nod) lange herumjuirren fd)eint, ohne von feinem (nütterd>en 
und ihrem Hufenthalt gewiffe nad)rid)ten ein}U}iehen. Olorin 
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das Terbrecben beftanden babe, wegen delTen fte RouTTeau in 
Verdacht batte, weiB id) eben fo v^enig: nid)t unv9abrTd)einUd) 
aber ift es, daß ibr le (Dattre gemeldet unter xo^s für Qm- 
ftanden ibn RouTfeau beimlid) verlaffen babe; eine Handlung, 
über welche diefe nienTd)enfreundlid)e frau }u }umen Red)t 
hatte. 

TerTchiedene Hbenteuer, die er feit diefer Zeit hatte, über- 
gehe id); er ging nad) neufd)atel, wo er Sd)uler und fo viel 
Terdienft fand, daB er feine in CauTanne geniad)ten Sd)ulden 
abtragen honnte. 6r traf mit einem angeblid)en Hrd)imandriten 
von JeniTalem ^ufammen, den er als DolmetTd)er begleitete, 
hierauf nahm ftd) der fran}ortTd)e 6efandte in Solothum feiner 
an und, da er Cuft b^eigte, nad) Paris }u reifen, erhielt er 
6mpfehlungsfd)reiben und Reifegeld. 6s gelang ihm nid)t, 
m Paris fein fortkommen }u finden, ob ftd) gleid) eine Dame, 
frau V. (Derveilleux, für ihn interefTterte. Da er durd) ihre 
Dad)forfd)ungen in 6rfahrung brad)te, daB frau v. Glarens 
fd)on einige (Donate Paris verlaffen babe, um nad) Savopen 
oder nad) Curin )u geben, fo beftimmte ihn diefe nad)rid)t, 
Ae auf}ufud)en, wo fte aud) fein mod)te. Jn einer fehr hulfs- 
bedurftigen Cage fd)eint er auf diefer Reife nad) neufd)atel 
}urudtgehommen }u fein, wo er länger, als er wfinfd)te, ver- 
weilen muBte, weil feine gemad)ten Sd)ulden ihn verhinderten, 
mit 6hren weiter ju reifen.*) Die rtd)erften nad)rid)ten von 
frau V. Glarens hoffte er in Cpon bei einem Klofterfräulein 
du Chatelet, einer freundin feines flQi]tterd)ens, einzuziehen. 
6r hatte ihre Behanntfd)aft vor ein paar Jahren gemad)t, als 
er mit le (Dattre nad) Cpon ham und, trot} dem, was 
damals vorgefallen, fd)eute er ftd) nid)t, ftd) an diefem Orte 
wieder }u zeigen, fräulein v. Chatelet hatte frau v. Glarens, 



*) Lettre ä 8on p^rc, Oeuvres T. 26. p. 411—16. 
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da fte durd) Cpoti gegangen. geTprod)en. Da fte aber felbft 
ungev9tB gewefen X9ar, ob fte in Savopen bleiben, oder ins 
piemontertfd)e geben wurde, To erbot fid) ihre f reundin, td)rift- 
lid)e 6rhijndigung über den jet}igen Globnplat} derf rau v.darens 
ein}U}ieben und Td)lug RouITeau vor, die Hntvort in Cpon abzu- 
warten. Ob er gleid) To Tebr von allem entbloBt war, daB er 
öfters die näd)te unter freiem ^immel zubringen muBte, To ver- 
binderte ibn dod) Tein 6brgeij, dem fräulein ein 6eTtändnis 
Teiner Hrmut }u mad)en und dadurd) aus dem Stand eines 
6eTellTd)afters und freundes in den eines ungluAlid)en Bettlers 
berabjurtnhen. Gndlid) erTd)ien die Hntwort der frau von 
darens, die Rd) in Cbamberp in Savopen niedergelalTen batte. 
Sie Td)iAte RouTTeau ReiTegeld und meldete ibm }ugleid), fte 
babe eine Stelle für ibn ausgefunden, von der Tie boffe, Tie 
werde ibm anTteben und ibn nid)t wieder von ibr entfernen, 
er muBte nod) einige Cage in Cpon verweilen, um die Hus- 
rid)tung der Hufträge, die frau von darens ibrer freundin 
gegeben batte, ab}uwarten. HuBer andern BehanntTd)aften, 
die er mit verTd)iedenen KoTtgängerinnen des KloTters in dieTen 
Cagen mad)te, genoB er mit leid)term ^erjen und mit mebr 
Ceilnabme den Umgang Teiner interelTanten freundin, mit 
der er Rd) öfters am Sprad)gitter unterbielt Glas RouTTeau 
bei frau von Glarens und bei andern frauenjimmem der 
Hrt mebrmals erfabren bat, daB die geiTtreid)en und anziehen- 
den 6eTpräd)e einer frau von VerdienTt mehr als alle Bud)er- 
pbiloTopbie bilden, das fand er aud) bei dem fräulein du 
Cbatelet bewäbrt. Sie beTaB beTonders jenen moraliTd)en Be- 
obad)tungsgeiTt, der }ur (DenTd)enkenntnis fuhrt, wofür Re 
RouITeau }uerTt wahren 6eTd)maA einflöBte, obgleid) frau 
von Glarens durd) gemeinTd)aftlid)e Cehture und Unter- 
redungen bereits den 6rund }u dieTem 6eTd)maA gelegt }u 
haben Td)eint. Sie liebte die Romane des le Sage, inTonder- 
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bett den 6il Blas; Tte Tprad) davon mit RouTTeau, Tte lieb 
ibm denfelben, er las ibn mit Vergnügen, aber, gewöbnt an 
Romane von Ttarhen und erbabenen Cmpfindungen , gab 
diefe Hrt von £ektäre feiner einbildungshraft nid)t genug 
Dabrung. 

Der 6edanhe, daB RouITeau fein (Dutterd)en bald wieder- 
leben Tollte, erbeiterte freilid) fein 6emut und lieS ibn im 
voraus das Vergnügen, bei ibr }u leben, fd)meAen. Hllein, 
da er diefes fd)on lange erwartet batte, fo war es, als wenn 
ibm nid)ts neues begegnet wäre. Die ungewiffe Befd)affenbeit 
des 0efd)äfts, das feiner dort wartete, beunrubigte ibn fogar. 
es war im Jabre 1731 oder 1732, als er mit klopfendem 
^erjcn bei frau von Glarens in Cbambery anham. IJad) 
Rouffeaus 6efd)maA wäre wobl ein red)t empfindfamer em- 
pfang gewefen; allein dies war nid)t in der Hrt feines DQutter- 
chens. Obne viele Glorte }u mad)en, nabm fte ibn bei der 
I)and und ftellte ibn dem Generalintendanten, der eben bei ibr 
war, mit der Hnmut, die ibr aller l^erjen öffnete, vor: I)\tr 
ift der arme junge (Denfd), fagte Tie, würdigen Sie ibn Jbres 
Sd)ut}es, fo lange er ibn verdienen wird; id) bin nun für fein 
ganjes Ceben auBer Sorgen. Hls fie bierauf }u Rouffeau 
fagte, er gebore nun dem Konige an und muffe dem l^erm 
Jntendanten, der ibm Brot gebe, danken, fo verftummte er vor 
Verwunderung, indem er Ttd) im 0eift fd)on in einem boben 
poften erbUAte und ftd) beinabe für einen kleinen Jntendanten 
bielt Jndes war es nur eine temporäre Sehretärftelle bei dem 
kdniglid)en Steuerregifter, die ibm den notdurftigen Qnterbalt, 
aber keine glänjende I^ufbabn verfprad). Dod) fd)meid)elte 
es feinem 6brgeij, }um erftenmal fein Brot im Dienfte des 
Staates ju verdienen. Rouffeau wobnte wieder bei feinem 
flQutterd)en; er vermiBte aber gar febr jene anmutige (üobnung 
in Hnnec^. Die je^ige war baufällig und fd)led)t gelegen; 
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frau von Olarens hatte He aus Politik befogen, um den 
6eneralintendanten, dem das Qaus geborte, }um freund }u 
bebalten. — dar Teine bisberige Cebensart unftat und fluifctig 
gewefen, To wurde die jeQige defto einförmiger, denn ein- 
förmigheit der Cebensart freilid) nur 6inreitigkeit der Bildung 
gibt, fo Td)eint es dod), daB RouTTeau in diefe $d)ranhen auf 
eine Zeit lang treten muBte, um eine mehr als aus Brud)ftud%en 
beftebende wiITenrd)aftUd)e Husbildung }u bekommen und für 
den regelmäBigen 6ang des burgerlid)en Cebens vorbereitet }u 
werden. Die wenigen Stunden, die er von feinen Berufs- 
ge(d)äften äbrig batte, verfloITen in dem Studium der Tor- 
bereitungshenntnilTe, die ju feiner Stelle erforderlid) waren, 
fowie in der 6efellfd)aft feines (Dütterd)ens. frau von (Harens 
batte einen febr verftandigen und braven l^ausverwalter, 
Claude Hnet, der ibr vorjuglid) wegen feiner 6inrtd)t in 
die Kräuterhunde wert war und ihr ganzes engftes Vertrauen 
befaB. Glenn je, fagt fein Debenbubler felbft, 6rgebenbeit, 
6ifer und Creue eine fold)e Belohnung verdienen können, fo 
gebubrte Tte ibm und, ein Beweis, daB er derfelben würdig war: 
er mad)te keinen (Dißbraud) davon! angead)tet es Rouffeau 
fd)mer}te, ju erfahren, daB jemand in einer nod) groBem Ver- 
traulid)keit mit feinem (Dätterd)en lebe als er, fo vermod)te 
ihn dod) eben diefe Zuneigung der frau von Glarens gegen 
den treuen Hnet, feine Hd)tung und Deigung für ihn }u ver- 
doppeln, und er fah }u feiner Genugtuung, daB diefer ihm 
dagegen feine aufrid)tige freundfd)aft fd)enkte. Diefe wed)fel- 
feitige 6rgebenheit und Zuneigung war das Glerk ihrer ge 
meinfd)aftlid)en freundin, weld)e die feltene Kunft befaB, }u 
mad)en, daB diejenigen, von weld)en fie geliebt wurde, ftd) 
unter einander liebten, und daB felbft die eiferfud)t der herr- 
fd)enden Gmpfindung des QQohlwoUens, weld)es Tie einflöBte, 
weid)en muBte. Gier da weiB, was für unlautere und lieb- 
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lofc GcßtinuTigen Fid) bei der Rivalität in der Ciebe entxviAeln, 
weld)e Sd)wierigkeiteii es bat, e$ dabin ju bringen, daB Rd) 
Debenbubler gegenfeitig ertragen oder gar lieben, xi9eld)en 
Criumpb niand)es Gleib darin Tet}t, daB Tte ibre Hnbeter Ttd) 
i;9ed)fel5V9eife verfolgen un4 aufreiben Hebt, der v^ird finden, 
daB RouTTeau nid)ts übertrieben bat, toenn er bei diefer Ge- 
legenheit Tagt: (Her eine frau findet, von der er eben dasfelbe 
rubmen hann, der verbinde ftd), um der Rübe feines Cebens 
vnllen, mit ibr! 

Die Globnung der frau von Glarens v^ar fo enge und 
fo beklommen, daB man öfters Tid) genötigt fab, im freien 
Cuft }u fd)öpfen. Hnet ham RouITeaus QCIunTd)e und 6e- 
Td)maAe }uvor, indem er frau von Glarens beredete, einen 
Garten in der Vorftadt ju mieten, den er jur Hnpflanjung 
von Kräutern }u benutzen gedad)te. RouITeau brad)te die 
Stunden, wekbe er feinen 6efd)äften abmuBigen konnte, bald 
mit feiner Qausgefellfd)aft, bald einfam da }u. 6r nabm 
Bud)er mit Ttd) dabin; er putjte das kleine Cuftbaus mit 
Kupferftid)en aus, um frau von Glarens, wenn He dabin 
kommen v^urde, }u uberrafd)en. Glenn Tte von judringlid)er 
oder für Roulfeau läftiger 6efellfd)aft umgeben v^ar^ flüd)tete 
er in feine Ginftedelei, um ftd) ungeftörter mit ibr im 6eift 
Unterbalten }u können. 6r mad)te es beinabe v?ie die 
(Denfd)en, v?eld)e ibre 6ebieterinnen verlaffen, um an Tie ju 
fd)reiben! — 

Gläbrend diefer Zeit erfüllte ibn eine ehemalige Ciebfd)aft, 
id) meine die (Duftk, von neuem mit Begeifterung. Diefe v^ar 
ein Vereinigungspunkt mehr jwifd)en ihm und frau von 
Glarens, die mit ihm gemeinfd)aftlid) fang und fpielte. Gr 
fd)lug ihr ein monatlid)es Konjert in ihrem IJaufe vor, der- 
gleid)en Tie fd)on in Hnnec^ gehabt hatte, und es kam aud) 
Wirklid) juftande. Pater Caton, ein vortrefflid)er f ranjiskaner. 
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beTud)tc dicfe Konzerte und Tpeifte an dem Hbend immer bei 
f rau von darens. 6ingedenh jener freundTd)aftlid)en CQable, 
die durd) Glit}, Gefang und $d)er} gewurmt wurden, ruft 
RouTTeau diefen entflobenen Zeiten nad): Jbr To TuBen Hugen- 
bliAe meiner flud)tt9en Jugend» xoxt lange Teid ibr fd)on ver- 
fd)wunden ! 

Bald wurde ibm die flQufih dermaBen }ur Ceidenfd)aft, 
daB er Tetner obnedies Tebr langweiligen und unangenebmen 
Stelle }u entfagen befd)loB, um Ttd) gan} diefer Kunft ju 
widmen, ein Vorfatj, den er allen (üiderftrebens der f rau von 
(Harens ungead)tet die ibm dod) endlid) nad)gab, durd)fet}te» 
es ift heine frage, daB er nid)t durd) die 6intaurd)ung der 
gottlid)en Conhunft gegen ein geiTtloTes und med)anifd)es 6e- 
Id)äft an wabrem 6enu6 des Cebens gewonnen baben Tollte: 
}u geTd)weigen, daß ibm der 6tfer, mit dem man Ftd) in 
Cbamberj^ um Teinen Qnterrid)t in der CQurth bewarb, auBer- 
ordentUd) Td)meid)elte. Gr war reid)lid) beTd)äftigt und batte 
Teinen dnterbalt; aber beides auf eine angenebmere Hrt als 
bisber. Das einzige, was ibn druAte, war der Zwang, Teinen 
C[nterrid)t }u beTtimmten Stunden abbalten ju muTTen: ein 
Gedanke, der ibm TclbTt die Hnnebmlid)heiten des anterrid)ts, 
wie gern er ibn aud) erteilte, verleiden konnte. 

er bekam eben To Td>one als liebenswürdige Sd)ulerinnen, 
wovon er die vorjüglid)Tten in den „BekenntnilTen" ausjeid)net, 
um ftd) wieder in jenes gluAlid)e Hlter }u verTet^en und die 
TüBen und unTd)uldigen Hugenblidte, die er mit ibnen verlebt, 
jurudtjurufen. Sd)önbeit und Ciebenswurdigkeit dieTer 
flQädd)en wirkten, vereinigt mit der Kraft der (Dunk und 
bolder weiblid)er Stimmen, auf Tein gegen alle järtlid)en 
und rübrenden eindrüAe unverwabrtes IJerj. Die erTte Stelle 
gibt er Teiner ndd)barin, einem fräulein v, CQellarede. Sie 
war eine Brünette, die mit feurigen Hugen, einem Td)onen 
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GIud)s und einem anjiebenden BUA, eine angenehme Cebbaf- 
tigkeit voll 6rajte und HnTtand verband. 6r gab ihr des 
(Dorgens Stunden und fand Tie daher gewobnlid) nod) unge- 
put}t und obne einen andern Huffat}, als daS ibre nad)läfltg 
aufgenommenen ^aare mit einer Blume gefd)muAt xi^aren. 
6r ift To ebrlid), }u gefteben, daB er nid)ts in der QQelt To 
Tebr furd)te, als ein artiges (Dädd)en im nad)t;eug, daß hin- 
gegen eine Dame in ihrem vollen Staat einen weit fd)wäd)em 
6indrud% auf ihn mad)e. fräulein v. CQentbon, eine andere 
Teiner jungen Sd)ulerinnen, fab er immer geputzt. Sie mad)te 
durd) ihre jierlid)e figur, ihr fd>ud)temes (Hefen und durd) 
ihre angenehme Stimme, die Tie aber kaum ju enttoidteln v^agte, 
einen eben !o lanften, aber ganj verld)iedenen GindruA als 
die vorige auf ihn. 6ine andere nad)barin, fräulein von 
Challes, war groB und völlig, aber nid)t mehr jung. Sie 
war fd)on gewefen; jet}t konnte man He nur nod) als ein 
CQufter eines grajiöTen deTens, einer Rd) gleid)bleibenden Caune 
und einer guten Gemütsart anführen. Jhre Sd)werter, frau 
V. Charly, die Td)önTte frau in gan} Chamber^, lieB ihrer 
Cod)ter, einer Sd>onheit, die erft im Hufbluhen war, ebenfalls 
C[nterrid)t von RoutTeau erteilen. 6ine kleine fran^öUn 
erfd)eint nod) auf diefer Cifte, deren Game RoufTeau ent- 
fallen ift. Sie hatte einen trägen und fd)leppenden Con, in 
weld)em fte aber fehr hupfende und witzige Dinge fagte, wenn 
rte ßd), was feiten gefd)ah, einmal die CQuhe gab, ihren 
Terftand fehen }u laffen. Sie bediente fid) diefes CQittels zu- 
weilen, um Rouffeau fleiBiger }u mad)en. Seine burgerlid)en 
Sd)ulerinnen fetjt er hinter den fräuleins und erwähnt nur 
eine derfelben, vermutUd), weil er durd) die feinere Cebensart 
und den gebildeten 6efd)madt der höheren Stände verwöhnt 
und auf feinen Beifall bei ihnen ftol}, auf burgerlid)e (Dädd)en 
wenig ad)tete. Dem ungead)tet hätten ihn beinahe die 
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Td)nicid)elndeti Cicbhofungeti einer Bürgerin gefangen, deren 
Cod)ter er antenvetfung im Singen gab. Das (Dädd)en war 
ein wahres (Dodell }u einer gried)iTd)en BildTäule; Tie war 
aber aud) nid)ts weiter als eine bloBe Statue, ohne Ceben 
und Seele. Jbre Kalte und 6efubUortgheit gingen fo weit, 
daB es gletd) unmöglid) war, ihr }u gefallen und Tie }u er- 
zürnen. Diefen (Dangel erfet}te die feurige Cebbaftigheit der 
flQutter, weld)e ohne QnterlaB mit RouTTeau berd)äftigt war 
und tbn täglid) mit einem KuB auf den (Dund empfing, aus 
dem rte fo wenig ein I)ebl mad)te, daB felbft ibr guter (Dann 
oft Zeuge davon war. Sie ftellte lo viele Hn(prud)e an 
RoufTeau, daß er nie an ibr ^aus vorbei geben durfte, ohne 
binein }u treten, und Tie Td)ien durd) ibre mebr als freund- 
fd)aftlid)e Ceilnabme und Hufmerhiamheit den KaltRnn ihrer 
Cod)ter vergüten ju wollen. Gr Tab in allem diefem nid)ts, 
was ihn hätte beunruhigen hönnen; er erjäblte vielmehr 
feinem OQätterd)en mit aller Unbefangenheit die ruhrenden 
freundTd)aftsbeweife diefer OQadame Card, frau v. QQarens, 
fd)arfrinniger, die Hbrid)ten diefer frau ju durd)fpäben, glaubte, 
rte mod)te Gelegenheit finden, RoufTeau aus feiner Qnwiffen- 
beit ju reiBen und Ftd) ihm auf die eine oder die andre Hrt 
verTtändlid) ju mad)en; üe traf daher Hnftalten, ihn den 
Gefahren ju entziehen, denen er durd) fein Hlter und feine 
Cage ausgefetjt war. 

einer andern Gefahr entging er durd) Tid) felbft Die 
Gräfin v. fflentbon, die (Dutter einer feiner Sd)ölerinnen, war 
eine frau von vielem Geift, die aber allgemein dafür galt, 
ein böTes 5^1 $« haben, dem fie vorjüglid) in Satiren und 
Sinngedid)ten auf diejenigen, weld>e ihr miBfielen, Cuft mad)te. 
Sie Td)ien Tid) für RoufTeau }u intereTTteren und bat ihn einige- 
male ju CiTd>e, wie er meint, nid)t fowobl, als ob Tie 6e- 
Td)mddt an ihm gefunden hätte; denn fie mod)te nur von 
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glanjcnden und angefebenen Ccuten umgeben fein, Tondem 
wtil Ite von Tcincn Calenten für ihre Hbrtd)ten 6ebraud) ju 
machen hoffte. Da es ihm aber }u Tebr an der 6abe, feine 
Calente geltend }u niad)en und in 6efeUfd)aft die Rolle eines 
geiftvoUen (Denfd)en ju fpielen, gebrad), fo gab fte ihn bald 
auf; ein 6luA für feinen Cbarahter, der }u biegfam war, um 
nid)t durd) eine engere Verbindung mit einer intriguanten 
frau verdorben ju toerden. 

Q[eld)es i;9aren nun die Hnftalten, die frau von Glarens 
traf, um ibren geiftlid)en Sobn, xi^ie ibn Zimmermann 
nennt, aus den Gefabren }u Rieben, in weld)en er, umgeben 
von reifenden (Dädd)en und Gleibem, }u fd)tveben fd)ien? 
CteB fie es bei einer bloBen Belehrung und (Qamung bewen- 
den; fud)te lie ibn aus der ganjen Verbindung der Dinge und 
von ibrem eignen ^er}en wegjureiBen? Bloßer anterrid)t von 
der fuBen 6efabr konnte die groSen Dinge nid)t tun, ein 
heißes Temperament gegen die Stürme einer immer neu ge- 
reijten Ceidenfd)aft binlanglid) ju fd)üt}en. Jhn gan} ent- 
fernen wäre ebenfo viel gewefen, als ihn gän^lid) verlaffen 
and in den Jahren der groBten Gefahr der fremden Verführung 
unbedingt hingeben. Sie muBte den gerei}ten Sinnen eine 
andre Ceidenfd)aft für ein Gleib entgegen fetten, deffen Befit} 
feines GIunfd)es würdig und ein Verwabrungsmittel gegen 
regellofe Begierden wäre, für ein Gleib, das durd) weife und 
gemäBigte Zärtlid)heit feinen uberfpannten PhantaHen den 
red)ten Con geben und feinen Charakter läutern, bilden und 
verld)önem könnte. Jhn durd) 6he an ein deib ju binden, 
dies fd)ien }u früh für feinen nad) freiheit dürftenden 6eift, 
der der jugendlid)en Unabhängigkeit erft nod) froh werden 
feilte, und war febr bedenhlid) in einer tage, die ihm hein 
fortdauerndes Qnterhommen rtd)erte. Glas He tat, das wird 
man aus ihren Grundfätjen, aus ihren wohlwollenden 0e- 
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rtnnungeti für Roulleau, aus ihrem Glunfcbe, gludtficb }u 
macheti und 6luMd)e um Tid) ber }u Teben, Uicfot erraten. 
Cetd)trtnn und SinnUd)keit hatten keinen Hnteil an ihrem 
6ntTd)luS: dies lehrt ihr bisheriges weites und tugendhaftes 
Betragen gegen ihn und dies beftätigte die Hrt, wie He Hd) 
ihm fd)enhte. Statt ihrer bisherigen Tertraulid)heit nahm Fie 
auf einmal einen gefetztem und ernftem Con an, über den er 
ihr natürlid) fein Befremden }u erkennen gab. Sie fd)lug ihm 
einen Spaziergang in ihrem Garten vor, wo He ihm eine 6r- 
hlärung verfprad). Gr erhielt diele in einer Unterhaltung voll 
Vernunft und 6mpfindung, die mehr an das Qerj als an 
die Sinne fprad). Der 6ingang und das Hnfehen einer To 
befondem Vorbereitung erregten in ihm eine unruhvolle Gr- 
wartung; aber kaum hatte er den Sinn der Rede begriffen, 
als er, ganj mit der Deuheit der Sad)e befd)äftigt, nid)t mehr 
fähig war, feine Gedanken auf den weitem Verlauf ihrer 
dnterredung }u rid)ten. Die Bedingungen, die Tie mad)te, 
ging er ein, ohne Tte angehört }u haben, aber die ihm erteilte 
Bedenhjeit von ad)t Cagen war ihm nötig, um die gänjlid)e 
Verwirrung und Verdunklung feiner Gedanken, eine folge des 
eben Vorgefallen, allmählid) ju jerftreuen. 

Jn weld)em fonderbaren Zuftand war Roulfeau in 
diefen Cagen der Prüfung und 6rwartung? Gleid) einem 
Bräutigam tollte er in kurzem feine Ciebe, gegen all fein 
Denken und ^offen, gekrönt tehen. Gin Jüngling von ein- 
undjwan}ig Jahren, in voller Jugend und CQanneskraft, mit 
lebhaften Gmpfindungen und einer nod) lebhaftem 6inbildungs- 
kraft, voll Sehntud)t, aber nod) uneingeweiht in die flQpTterien 
der Göttin der Ciebe, dies war Roulfeau; aber er befaB }u- 
gleid) die blöde Sittfamkeit eines Jünglings und die holde 
Sd)amhaftigkeit, die Begleiterin der anfd>uld, und to kämpften 
f urd)t und Begierde, l^offnung und Sd)am in diefer Jünglings- 
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feele, und taufend entgegengefetjte 6edaiihcii und Gefühle 
drängten und verdrängten ftd) xi9ed)fel5iwetfe. nimmt man 
das Qnert^artete bin}u und die 6ev9obiibeit ftd) frau von 
CDarens im Verhältnis einer (Dutter ju ihrem Kinde ju denken, 
fo tvird man unter allen diefen Qmftänden nidbts Selt- 
Famcs in der ÄngftUd>heit und Qnruhe finden, womit 
Roulleau der verheiBenen Stunde entgegen fahr der er toohl 
gar bisweilen entfliehen }u honnen wunfd)te. 

Rouffeau war nid)t für das Vergnügen gemad)t Die 
bettere 6inbildungshraft, die ihm oft einen ^immel fd)ut 
X90 keiner war, führte ihm im $d)00s des 6lfidts Bilder und 
Torftellungen }u, die das 6rab feines Vergnügens waren. 
€r Tah den 6enu6 in ihren Hrmen als eine Hrt von ^erab- 
mhrdigung feines (nütterd)ens, als ein Verbred)en an, das ihn }u 
einer unwiderfteblid)en Traurigkeit und }u Cränen fortriS. Jhre 
Umarmungen glid)en nid)t denen jener warmem und feurigem 
Seelen die fid) im dahnlinn des Vergnügens vergeffen und ver- 
lieren und nd) gan} dem geliebten 6egenftand hingeben; Ite war 
fd)tneid)elnd und ruhig» weder in Craurigkeit verfunken, nod) 
trunken von Vergnügen I 

frau V. Glarens hatte Rouffeau vor den nad)fteUungen 
}u bewahren gefud)t, die fie }u bemerken glaubte, und He 
fab ihren ZweA erreid)t Sie hatte gehofft, durd> Vereinigung 
nod) mehr 6influB auf feine Bildung }u erhalten, und aud> 
diefe Hbrubt verfehlte Vit nid)t gan}. Sie wurde vertrauter 
und inniger, und was Re fagte, ging an fein I)er}. Sie fud)te 
iiid)t blos feinen Verftand und fein ^erj }u bilden, aud) die 
äußeren feinen Sitten des Gleitmanns wollte Tte ihm mitteilen, 
iBPorin Re aber weniger glüAlid) war* Seine Hnhänglid)keit 
an fein (Dütterd)en, die es aud) unter veränderten Verhält- 
tiiffen nod) femer blieb, verminderte gar fehr das Vergnügen 
an den anterrid)tsftunden, die er bisher feinen Sd)ülerinnen 
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erteilt hatte und niad)te He ihm }ur CaTt Gegen ihren Claude 
Hnet behielt frau v. (Harens nod) diefelbe Hd)tun9 und 
Ciebe, wie vor ihrer engften Verbindung mit RouITeau und 
Tagte oft ihren beiden freunden, daB Tte ihr alle beide }uni 
6ludt ihres Cebens notwendig wären! Hlle drei niad)ten 
eine kleine familie aus, die genieinTd)aftlid)e Hngelegenheiten 
und Sorgen hatte und durd) die Gewohnheit, ausTd)lieSend 
beifammen }u leben, Ttd) einander immer unentbehrlid)er 
wurde, frau v. darens, die ihrerTeits fortfuhr, fid) mit 
Husführung von allerhand Projekten ju befallen, lieB keinen 
von ihren freunden müBig und untätig. Die Husführung 
eines wahrhaft nuQlid)en planes, einen botaniTd)en Garten 
auf königlid)e Koften mit ^ulfe Hnets, in Chambery anju- 
legen, wurde durd) den Cod diefes braven (Dannes unter- 
brod)en, der einen groBen RiB in das Gebäude der familien- 
gludtteligkeit der f rau v. (Harens mad)te. RouITeau, obwohl 
er an ihm einen redlid)en und geTd)ät}ten freund verlor, war 
dod> nod) ju leid)trinnig, um Tid) den VerluTt Tehr ju ^er}en 
}u nehmen und deTTen GroBe ju ermeTTen. DieB läBt Tub 
wohl daraus Td)lieBen, daB ihm, mitten in einem traurigen 
GeTpräd) aber den Cod ihres freundes, der TelbTtiTd)e Gedanke 
gegen f rau v. QQarens entfuhr, er werde der 6rbe von Hnets 
Kleidern TeinI DieTe eigennützige Sprad)e, unter dieTen 
UmTtänden, lieBen Tie nod) mehr den VerluTt ihres uneigen- 
nützigen und groBmütigen freundes fühlen. Ohne ein dort 
JU erwiedem, drehte Fte Ftd) um und weinte! 

RouTTeau muBte nun anttatt Hnets das ganje I)aus- 
weTen verwalten, aber er hatte nid)t denTelben OrdnungsgeiTt 
und dieTelbe 6eTd)idtlid)keit eine Tehr übel Ttehende j^aus- 
haltung nod) einigermaBen im Gange }u erhalten. Gin flQann 
von Hnets HnTehen hatte durd) Teine TorTt^llungen und 
•damungen nod) etwas über frau v. darens vermod)t; 
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RouTfeau feblte es an Hlter, an Grfabrung, an Dachdrudt. 
Die BeTcbtoerden, die er über ibre Verld)wendun9 und 
Unordnung fubrte, v^aren (Horte in den dind 9e(prod)en. 
Sie bing ju febr an der form ibrer IJausbaltung; fie konnte 
ibre vorgefaßten Meinungen, ibre freigebigheit ibre Gaft- 
freibeit, nid)t aufgeben; Tte niod)te nid)t baben, daß es 
irgendv9oran feblte. Statt aller Gründe, die Re nid)t batte, 
Tetjte Re RouTfeaus emftbaften, oft niürrild)en, Vorftellungen 
Scberje entgegen und nannte ibn ibren kleinen CQentor. denn 
er ibr bisweilen red)t webmutige VorTtellungen über die 
ScbiAfale, die Re Rd) fär die Zukunft zubereitete, niad)te, weinte 
Re aus Rubrung über leinen aufrid)tigen Hnteil mit ibm und 
verTprad) alles, was aber in Kurjem wieder vergelten war! 
Dieles Verfabren benabm ibm alle Hoffnung und brad)te ibn 
dabin, alles den 6ang geben }u lalTen, den eine fold)e dirt- 
fcbaft geben mußte. Das einjige, was er tun konnte, war, 
insgebeim Rd) kleine Summen auf}uTparen, um frau von 
(Harens im fall der Dot einige ^ülfe damit ju verfd)affen ; 
aber, anftatt diefe anjunebmen, verwendete Re die Summen 
lediglid) für ibn, oder legte nod) mebr bin}u. 

Huf einmal erwad)te der Crieb wieder, Rd) durd) (DuRk 
berübmt und glüdtlid) }u mad)en, an weld)em, wie id) gern 
glauben will, der dunfd), feinem (Dütterd)2n dadurd) dereinft 
nüt}lid) }u werden, großen Hnteil baben mod)te. Da es ibm 
voTjuglid) darauf ankam, die KompoRtion ju lernen, fo batte 
er den 6infall, nad) Befangon }u reifen, um bei dem dortigen 
IDuRkdirektor, Hbt Bland)ard, den ibm Venture fo febr 
gerubmt batte, anterrid)t }u nebmen. Sein flQutterd)en, die 
jeden ^offnungsftrabl auffaßte, ibren Ciebling glüAlid) }u 
mad)en, begünftigte das Projekt und gab alles, was }ur Be- 
rtreitung der Reife notig war, mit ibrer gewobnlid)en Bereit- 
willigheit ber. Qm etwas für feinen Vorteil }u tun, waren 
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ibr 800 f ranhen, die fte da}u venvendetc, hcin }u bober preis. 
Jn 6etif und Qion beTud)te er feine Verwandten und leinen 
Tater. Jn Befangon bielt er Ttd) nur hur}e Zeit auf. Die 
QrTad)en erbellen, teils aus einem Briefe RouTTeaus an 
frau V. darens*), teils aus den „BekenntnifTen." Blancbard, 
der ibn febr gut aufnabm, ftand im Begriff nad) Paris }u 
reifen, wo er Hnwartfd)aft au! die Kapellmeifterftelle in Ver- 
failles batte. 6r honnte feinen Qnterrid)t alfo ni6t ge- 
nieSen, aber er erbielt von ibm die Terrtd)erung, er wolle 
ibm in einigen Jabren eine Stelle bei der höniglid)en Kapelle 
verfd)affen. Der angefubrte Brief }eigt daS der Beifall eines 
Bland)ard und die Husrtd)t auf eine honiglid)e Hnftellung 
den Stol}, der fid) bisweilen in ibm regte, febr geboben hat. 
„Jd) babe mid), fd)reibt er an frau v. Glarens, entfd)loTren, 
in einigen Cagen nad) Cbamberp juruA}ugeben, wo id) mid> 
unterdeB mit Qnterrid)ten vergnügen und in der (DuRh da- 
durd) vervoUhommnen werde. Jd) mag nid)t hier als ein ge 
meiner fflufther bleiben, dies wurde mir einmal beträd)tlid)en 
$d)aden tun. Qaben Sie die 6fite, mir }u melden, ob id> 
mit Vergnügen werde aufgenommen werden und ob man 
mir SdbüUt geben wird. Jd) babe mid) mit einer fflenge 
vortrefflid)er flQuflkalien verleben, die in Cbamberp nod) nid)t 
bekannt ßnd; aber id) babe }u viel Delicateffe, um dabin }U 
geben, obne die Vernd)erung einer guten Hufnabme. Gs 
wäre ein wabrer Sd)at} und }ugleid) ein Glunder, in Savoyen 
einen guten (DuRher }u feben. denn id) aud) nid)t felbft 
ein fold)er bin, fo fd)meid)le id) mir dod), andere da}u }U 
mad)en. Hlle, die fid) meiner Vorfd)riften bedienen wollen^ 
werden arfad)e baben, damit zufrieden }u fein, vorjuglid) Sie, 
(Dadame, wenn Sie Tid) nod) die (Dube geben wollen, Re 



♦) Bdan^on, 29. Jun. 1732. C. 26. p. 220. 
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bisweilen auszuüben". GIo nahm doch auf einmal RouTTeau 
die Tnu1thaliTd)en Calente her, iiad)deni er einige Cage in der 
Htmofpbäre des IJerm Bland)ard jugebrad)*, daS er den Sin- 
wobnem von Cbambery beinabe dunder verfprad), und felbft 
frau x?on darens, die mit feinen mulihalifd>en Calenten 
bisber 9leid)en Sd>ritt gebalten, Vorteile von feinen Vorfd>riften 
wrhündigte? Dies befremdet eben fo febr, als feine Zweifel, 
ob er Sd>uler finden werde, da man ebemals, cbe er noA 
Befangon gefeben batte, feinen anterrid>t fud)te. Sin fonder- 
bares SAiAfal, daß fein DQantelfaA, den ibm fein Vater von 
Dion nad)gefd)idtt batte, unterwegs konfisziert wurde, nötigte 
ibn, feine Hbreife nad> Cbambery ju befd)leunigen. frau von 
darens empfing ibn mit ibrer gewobnlid)en freundlid)heit 
und erfetjte ibm den Verluft, den er auf feiner Reife gebabt 
batte. 

Jetjt verfloffen ibm einige Jabre bei ibr in der Stille unter 
abwcAfelnden Befd)äftigungen mit der fflunh, mit den diffen- 
fAaften, mit den Hngelegenbeiten der frau von darens und 
mit kleinen Reifen. 6r batte, für feinen von Datur rd)wäd)lid)en 
Körper, üd) einer febr dauerbaften Jugendgefundbeit erfreut, aber 
das im Verborgenen hod)ende f euer der Ceidenfd)aft vermehrte 
die Kraft feines Körpers* Seine Sinne waren jetjt rubig, aber 
fein I)ZT^ oder vielmebr feine ungenügfame 6inbildungskraft 
war es nid)t Jbm war frau von darens eine järtlid)e 
fflutter, eine teure freundin, eine geliebte Sd)wefter, aber er 
bedurfte einer Geliebten. Um in ibren Hrmen glüAlid) ju 
fein, mußte er den Gedanken an fein mätterd)en vergeffen, 
um bloB in ibr die Geliebte ju feben, die er Tid) in taufend 
Geftalten bildete. So brannte er vor Eiebe obne einen andern 
Gegenftand, als den, der in feiner pbantafie wobnte, und den er 
nirgends außer derfelben fand. Seine Gefundbeit war fd)on 
eine Zeit lang wankend gewefen. Jetjt wurde er völlig krank; 

Cen^ Roulleau. 6 
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eine öelegenbeit für frau von BlareTis, ihre ganjc mütterlicfec 
Sorgfalt für den Kranken anzuwenden. 6in paar mal, da 
er Fxd) am Wimmften befand, Id)leppte er üd) des nad)ts mit 
fllübc in ibr Zimmer, um ibr leinen Rat über die BinriAtung 
ibres Cebens }u geben. Huf ibrem Bette Titjend, ibre ^ecnd 
in der leinigen, verfloHen ibm in vertrauten dnterbaltungcn 
die näd)tlid)en Stunden und er kebrte, getrottet und gettärkt 
durd) ibre Verrpred)ungen, juruA. Durd) ibr road)en und 
Sorgen ward er gerettet nid)ts ging über die koTtlid)e 6m- 
pfindung, Itd) einander wieder gegeben ju feben. 6ine, wenn 
moglid), nod) engere VertrauUAkeit, eine nod) innigere Ver- 
einigung der Qerjen, und der 6ntTd)lu6, alle ibre aiunfd)e 
auf dieten gegenfeitigen Betit; ein}uld)ränken, war der 6rfolg. 
6s war nid)t die ZärtUd)keit, die Fid) auf Hppetit und auf 
die Sinne gründet, londem eine alles umfaTTende Ciebe für den 
teuren öegenttand, die nur mit dem DaTein aufbort. Die 
Krankbeit batte eine fortdauernde Sd)wäd)lid)keit jurüAgelaTIen, 
gegen weld)e frau von CQarens eine (nild)kur verordnete, die 
RouHeau auf dem Cande braud)en lollte. 6r willigte ein, 
dod) mit der Bedingung, daB Fte mit ibm }öge. 6r wünTd)te, 
Fxe ganj von der Stadt und allen ibren Verbindungen losju- 
mad)en, um ibre bäuslid)e Cage ju verbellem und ibr ein 
lorgenfreieres, von keinen ZudringliAen gettörtes Ceben ju 
verTd)affen. CQenn Tie gleid) Cbamberp nid)t auf immer }u 
Verlanen wagte, weil Tie den 6igentumer des ^^utes, das Vit 
bis jet}t bewobnt batte, }u beleidigen fürd)tete, fo war Ite 
dod) bereit, eine Sommerwobnung auf dem Cande aufjuTud)en. 
6s fand Fid) ein angenebm gelegenes Candgutd)en, Cbarmettes, 
unweit Cbambery, weld)es Tie gegen das 6nde des Sommers 
1736 in RouTTeaus 6eTelUd)aft bejog. 6s lag }wifd)en }wei 
}iemlid) boben Qügeln, auf denen bie und da QäuTer jerftreut 
waren, in einem kleinen Cal, durd) weld)es ßd) ein Bad) unter 
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6eTträud)eii binlcblängelte. Das dobtibaus war bequem. 
Vom batte es einen Garten mit Cerrallen; oben war ein 
Btteinberg, unten ein Baumgarten, gegenüber ein Kattanten- 
wäldd)en, in der Qäbe ein Springbrunnen; näber nad) den 
Bergen }u waren Gliefen, kur} es war alles da, was Tie }u 
ihrer kleinen landlid)en ^^usbaltung bedurften. 

Die HnnebmliAkeiten dieler romantiId)en Gegend, der 
gunftige und wohltätige 6influ6 der reinen Candluft und der 
Bewegung im freien, die Deubeit dieler Lebensart, und be- 
fonders der ausfd)lie6Ud)e Umgang mit Teiner f reundin, weld)e 
wentgTtens eine Zeitlang vor fremden 6äTten Rübe batte, mad)te 
ibm, aud) bei einem kränklid)en Körper, jene Cage }u den 
9lüAlid)Tten feines Cebens und lieS ibm, in der fuSen Erinne- 
rung an diefelben, nad)dem Tie lange verfd)wunden, nod) lagen: 
id) babe gelebt! Sd)on der erfte 6indruA jenes reifenden 
Hufentbalts war fo auSerordentlid), daS er ju leiner freundin, 
indem er üe umarmte und üe mit Cränen der Zärtlid)keit und 
der freude beneQte, fagte: Dies ift die dobnung des 6ludts 
und der CInfd)uld. denn wir bier nid)t das eine bei dem 
anderen finden, fo braud)en wir Tie nirgends }U fud)enl (Qeit ent- 
fernt aber, daB er den Bed)er der freude rein und ungemifd)t 
ausgeleert batte, wurde er ibm febr durd) neue Zufälle, weld)e 
feinem Korper juftießen, verbittert. Had)dem Tie die fd)6ne 
l^erbftjeit auf dem Cande mit der deinlefe und dem 6in- 
fammeln der Baumfrud)te febr angenehm }ugebrad)t hatten, 
mußten ße von ihrem geliebten Charmettes Hbfd)ied nehmen, 
weld)es nid)t ohne große debmut von Seiten Rouffeaus ge- 
fd)ah# der ihm auf ewig das Cebewobl ju lagen glaubte. Gs 
ging alfo über fein erwarten, daß er den f ruhling des Jahres 
1737 erlebte, bei deffen erftem erwad)en fein fllutterd)en mit 
ibm nad) Charmettes juröAkebrte. Die wohlfeilen und ein- 
fad)en freuden des Candlebens laffen Fid), fo wie überall der 
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^abre 6eiiu8 des Ccbetis, nicht mit (Qorten bcTcbreiben. Selbft 
RouTTeau vcr}\oeifelt daran, dem dod) das Calent in fo hohem 
6rade eigen iTt Qaturljenen dar^uftellen und ihre unTd)uldi9en 
Vergnügungen mit bqaubemder Hnmut ju Id)ildem. RouIIeau 
fühlte ßd) beim 6intritt in das Candgutd)en neu belebt und 
geftärht 6r verTud)te es, durd) allerhand ländlid^e Hrbeiten 
leinen Körper ju Ttärhcn; er mußte Tid) aber auf die leid)teren 
und weniger ermüdenden beld)ränhen. 6r rid)tete leinen 
Cebensplan einförmig ein, ohne daB es ihm an Hnmut gebrad). 
früh vor Sonnenaufgang maAte er leinen erften Spajiergang; 
xoenn er jurüdthehrte, fo ti^ar feine erfte 6rkundigung, ob fein 
(nütterd)en fd)on auf ti^äre; fand er ihre fenfterladen offen, 
fo eilte er, ihr feinen fllorgengruB mit einer herjlid)en Um- 
armung }U bringen. Sie tranhen }ufammen Kaffee, die an- 
genehmfte Zeit des Cages, in der eine oder ein paar Stunden 
im traulid)en öefpräd) verfloffen. Dann begab fid) frau von 
darens an ihre häuslid^en 6efd)äfte, und Rouffeau }u feinen 
Büd)em; es war faft keine dirfenfd)aft, auf die er nid)t da- 
mals fleifi verwendet hätte. Gegen flQittag verlieB er die 
Büd)er, um Tid) nod) auf eine leid)tere Hrt, mit f ütterung der 
Cauben oder ähnlid)en kleinen j^andtierungen, }u befd)äftigen. 
Sie afien }ufammen, ße tranken nad) Cifd)e, öfters in einer 
rd)attigen Caube, Kaffee, Tie befahcn ihre Blumen, ihre f rüd)te, 
ihre Bienen. Rouffeau widmete alsdann die übrigen Dad>- 
mittagsftunden leid)teren QC[iTfenId)aften ; felbft an den heiteren 
Hbenden beld)äftigte ihn im freien der geftimte ^l^n^^l- D^^ 
kleinen ländlid)en 0efd)äfte des Sinlammelns der früAte, der 
CQeinlele, des flad)sbred)ens und dergleid)en waren für frau 
von darens und für Rouffeau ebenfoviele f efte, und Rouffeau 
unterließ nid)t, fo viel Hnteil daran }u nehmen, als feine Ge- 
fundheitsumrtände }ulie8en. Ginfame Spaziergänge mit feinem 
fllütterd)en hatten einen nod) größeren Reij für ihn, weil 1id> 
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dabei das ^ci^ nod) freier ergieBt RouTTeau ei^äblt von 
einem, der 6pod)e in Teinem Hndenhen mad)e, im Huguft am 
Cage St. Cudwigs, weld)es der Damenstag der frau von 
Cnarens tpar. Sie gingen beide an einem Td)onen (Qorgen 
aus und batten Lebensmittel auf ein Dorf vorausgeTd)tAt 
xoo Tie ein ländUd)es (Dal genießen v^oUten. Das unbeTtimmte 
Qmberirren durcb Berg und Cal, das abwed)Telnde Husrubcn, 
das Plaudern über ibre wed)TeUeitige Verbindung, und die 
järtlid)en (Qunfd^e über die f ortdauer ibres 6lüAs, alles das 
mad)te den Cag hoftlid). Sie teilten ibr fflittagsmabl mit der 
f amilie des Candmanns, bei dem fie es batten bereiten lallen. 
Dad) CilAe Iud)ten Tie üd) eine Id)attige Stelle aus. RouUcau 
lammelte troAene Reifer jum Kaffeehod)en, während frau von 
darens Kräuter in dem 0eböld)e fuAte, über welAe fie ibrem 
freund taufend artige SaAen fagte. Roulfeaus Gemüt war jur 
füBen Sd)wärmerei vorbereitet, weld)e auf einmal ausbrad). 
6s war ibm, als hätte er Td)on vor mehreren Jahren in Hnnecy 
die S}ene des heutigen Cages mit allen kleinen QmTtänden 
genau fo, wie fie jetjt eintrafen, im 0eift vorausgefehen. 6r 
hatte Fid) auf einem einlamen Spaziergang feinem ^ang }U 
Cräumereien überlaffen, die ihn in der Zukunft eine reijende 
ländliAe dobnung bei frau von darens, in der fein ^erj 
ganj im donnegefübl der freude fd)welgte, jeigte. Die da- 
mals eingebildete immerwährende Dauer diefes vollkommenen 
©lüdts abgered)net, weld)e nid)t eintraf, fd)ien jener Craum 
völlig in 6rfüllung ju gehen. Jm Öbermaß der Rührung 
umarmte er fein fllütterd)en mit ^^^^S*^^^^ und fagte ihr: 
„diefer Cag ift mir feit langer Zelt verfprod)en, und id) ver- 
lange nid)ts weiter. (Dein 61ÜA hat. Dank fei es Jhnenl 
feinen 6ipfel erreid)t; möd)te es nie wieder berabfteigen I 
fllod)te es eben fo lange dauern, als id) 6efd)maA daran 
behalten werde, fo würde es nur mit mir aufhören ju fein!" 
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RouTTcau bat mebmials in feinem Ceben Hbnungen im 6eirt 
der Propbeten gebabt, vorjüglid) in poUtilcben Dingen, wo 
CS dem Td)arfen Beobad)ter des CQeltlaufs oft möglich ift, 
BUAe in die Zukunft }u tun. Daß er die voraus empfundene 
6rfd)einung dieles Cages eine propbetifcbe Vifion nennt und, 
id) weiB nid)t was CQunderbares darin findet, muB man aber- 
mals auf Red)nung einer 6inbildungskraft fe^en, die über 
die Vernunft berrfd)t. Die Zuge ju dem Bilde eines gluA- 
lid)en Cebens, wie Ue Rouffeaus hindlid)er und fär alle ein- 
fad)en f rcuden offener Sinn verlangte, fanden tid) überall jer- 
ftreut in der fd)önen Datur, und eine Cinbildungshraft, wie 
die Teinige, }eid)nete Fie ins JdeaUfd)e. Huf diefem Spazier- 
gang mit frau von darens vereinigte Fid) mebreres, dieles 
Bild wieder erwad)en }u laTfen, das nid)t gan}, auBer ihm in 
der Datur, fondem mehr in leiner Pbantafie wobnte! 6ben 
diefe PbantaUe fpielte ihm nur darin einen ihr eigentümlid)en 
Streid), wenn Tie ihm glauben mad)te, er habe dies alles gerade 
fo vorbergeleben, oder, wenn er das jetjt für CG[irWid)heit 
hielt, was nur in feiner Ginbildungskraft vorhanden und ein 
Craum feines ehemaligen Craums war. 

Rouffeau befleiBigte Tid) während feines Hufenthaltes in 
Cbambery und in Charmettes der Kunfte und CG[irrenfd)aften, 
und mad)te felbft, jur Qbung und jum Zeitvertreib, einige 
poetilAe Verlud)e, die nod) vorhanden Tind. So verfertigte 
er eine tragifd)e Oper Jphis, deren herrfd)ender Con Zärt- 
lid)heit der Gmpfindung ift; er verdammte fie jwar jum f euer, 
allein es haben üd) dennod) Brud)ftüAe daraus erhalten.*) 
Jn einem andern 6edid)t befingt er den Baumgarten von 



*) Oeuvres C. 26, p. 151. eben dies ©lüA erbalten ju werden, 
hatte die in Cyon verfertigte tragild)e Oper: die Bntdech ung der neuen 
CQelt, von der er juletjt denTelbigen 6ebraud> wie von der Jpbis niad)te 
C. 26, p. 109. 
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ChätmziUs. (Dan xoird es ibm glauben, daS diefcs 6edid)t 
'Welches von feiten der KunTt fehr mittelmäßig ift, kein derh 
Teines Geittes, fondem feines 5*1^"^ ^^r, dem Tid) bei dem 
6edanken an jenen 6arten die reifenden Cage, unter dem 
Schatten feiner Bäume verlebt, der vertraute Qmgang mit 
frau von darens und ihre Cugenden, endlich feine Befchäf- 
tigungen und Studien, v^ie in einem Mittelpunkte vereinigt, 
darfteilten. 6r fd)eint die wenigen Blätter diefes 0eaid)ts 
mit einem Vorberid)t fd)on damals für freunde haben druAen 
laffen.*) Gr fd)reibt in einem Briefe an jemand; „Jd) 
lege einige Gxemplare von: Ce Verger des Cbarmettes, 
die mir nod) übrig Tind, bei, wenn Sie etwa einem freund 
ein eefd)enk damit mad)en wollen".**) Jn einem andern 
kleinen Sd)er}gedid)te von der Gattung der Virelais Tmgt er 
der frau von darens die ^^Wentat, daS er vier Ratten an 
einem Cage in die falle geloAt und gefangen genommen habe.***) 
6egen den Günter belogen fie v^ieder ihre öde dohnung 
in Chambery. Rouffeau ging nach 6enf, um dort feinen Hn- 
teil von der Verlaffenfd)aft feiner fllutter ju holen,!) wovon 
er einen Ceil in Bud)em anlegte, das übrige aber feinem 
(nütterd)en gab. Sie nahm es mit der 6infalt fd)6ner Seelen 
an, die nid)ts HuBerordentlid)es in einer fold)en ]5Ä^dl""9 
finden, weil Fie felbft fo ju handeln gewohnt Find. Sie ver- 
wendete es aber faft ganj ju Rouffeau's Vorteil, fllit Rouf- 
feau's körperlid)er Sd)wäd)e und 6ntkräftung nahm aud) feine 
Ängftlid)keit dermaßen }U, daß er nad) langem ^^^""irinnen 
über die CIrfad)e feiner Krankheit Tid) endlid) einbildete, einen 

♦) Das 6edid)t Itebt Oetme« 26, p- 175. 
**) Lettres diverses, Oeuvr. T. 26, p. 434. 
♦-) C. 26, p. 204. 
t) Bierber gebort der Brief obne Ort und Zeit an frau v. darens, 
C. 26, p. 275. 
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l^erjpolpp ju baben. frau v. Cdarens Tagte ibm, daß ein 
Hrjt in (Dontpellier, f i}e$, diefe Kranhbeit gebeilt babe. Dies 
xoäT genug, um RouTTeau }u einer Reite nad) flQontpelUer ;u 
bewegen, die er im September 1737 mit ^xlk feines 6enfer 
Geldes und eines Zuld)unes von feinem fllütterd)en unter- 
nahm. Von 0renoble, wo frau v. darens freunde batte, 
meldete er ibr, wie gut er da aufgenommen worden und wie 
er die Reife ju Cdagen weiter fortfetjen werde ,, erlauben 
Sie, fet}t er bin^u, daB id) mir die freibeit nebme, Jbnen die 
Sorge für Jbre öefundbeit }u empfehlen. Sind Sie nid)t 
mein teures flQutterd)en; babe id) nid)t ein Red)t, den leb- 
bafteften Hnteil daran }u nehmen, und bedürfen Sie nid)t 
einer beftändigen Grinnerung, Vxdb mehr ju fd)onen?'' 6r Tagt 
ihr, daß feine Öefundbeit durd) eine Vorftellung der Hljire, 
der er beigewohnt, fehr gelitten, und daB er die folgen jener 
erfd)ütterung und jenes ^^H^lopfens noA eine jeitlang fühlen 
werde.*) 

Huf dem Cdege von 6renoble nad) fliontpellier beham 
er groBe Reifegelellfd)aft. Bs war das 6efolge einer neu ver- 
heirateten Dame, f rau Du Colombier, die denfelben Cdeg reiften 
und deren Behanntfd)aft er, fo fehr Tie immer der JCaune eines 
Kranken juwider war, nid)t ausweid)en konnte. Die Damen 
fud)ten feine Bekanntfd)aft, am meiften eine liebenswürdige 
frau, V. Carnage; Tie nahmen Hnteil an feinem Öbelbefinden 
und luden ihn jum frübftüA bei Tid) ein. nad)dem die Retfe- 
gefellfd)aft auf den Con der Vertraulid)keit geftimmt wurde, 
gab man Tid) gegenfeitig einander }u erkennen. Hur Rouffeau 
verleugnete feinen Hamen und feine wahre 6efd)id)te, weil er, 
unter fo galanten Damen, nid)t für einen Deubekehrten gelten 
mod)te, 6r gab Tid) für einen 6ngländer aus und nannte 



♦) örcnoblc, 13. Sept. 737. C. 26, p. 223. 
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Tid) Dudditig. DQan reifte lebr langlam, weil man lid) in 
lo guter 6efellfd)aft gefieL Hn einem Sonntag trafen lie in 
St fflarcellin ein, wo frau v. Camage in die fllelle ging, 
wohin Tie Roulfeau begleitete. Sie Td)ien Tid) befonders viel 
mit ihm ju beld)äftigen und, da Uc nid)t ju den frommen 
geborte, lo befremdete es Tie lebr, Roufleau in der melle mit 
einer andäd)tigen und frommen (Diene }u erbUAen. Dem- 
ungead)tet ließ Tie rid)s angelegen lein, ihn durd) ibre juvor- 
hommenden SAmeicbeleien und 6efälligheiten ju erobern, in- 
dem Fie vielleid)t einen Criumpb darin letjte, einen frommen, 
Tied)en und der delt abgeTtorbenen (Dann, wieder für die 
freuden der Ciebe ju beleben I Dies war ein ju auffallendes 
Benehmen, als daß er nicDt QQiBtrauen in die Hufrid)tigheit 
ibrer Ciebhofungen bätte feQen follen. denn ihn aber fein 
Hrgwobn au* nid)t verließ, fo war er dennoA ju fd)wad), 
um nid)t den Reijen diefer liebenswürdigen Perfon ju unter- 
liegen und Fid) emftlid) in fie ju verlieben I Zu Romans 
trennten Ue TiA von frau Du Colombier, und Rouffeau reifte 
allein mit frau v. Camage und einem alten, grämUd)en 
fllarquis, der Fid) über Rouffeaus Ceidenfd)aft oft in bittem 
Spöttereien ergoß. 6ndlid) gelang es ibr in Valence, nid)t 
über Rouffeaus Kaltfinn — denn haltfinnig war er nid)t — 
aber über feine 6infalt und Verjagtbeit ju Hegen. Sie lud 
Rouffeau }u einem Spaziergang ein, um mit ibm obne Zeugen 
JU fein. 6r ftimmte während desfelben Klagen über feinen 
hränhlid)en Zuftand an, weld)e Ue in einem }ärtlid)en Con 
beantwortete, indem Fie jugleid) feinen Hrm, den Fie angefaßt 
hatte, an ihr l^erj drüAte. Jbre liebenswürdigen 6igenfd)aften 
entwidtelten und verberrlid)ten Ftd) durd) Zärtlid)heit nod) 
mehr; die Ciebe gab ihr allen 6lan} ihrer erften Jugend, und 
rie wendete ihre Ciebhofungen mit einer Runft an, die aud) 
den (Dann von bewährter Cugend vielleid)t verführt haben 
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wurde. RouTTeau Td)\oebte verlegen, Ttumm und unTd>luni9 
}V9i(d)en dem Verlangen, Temen 6nt}ucliungen fid) }u über- 
lauen, und jwild)en der furd)t, durd) eine un^ettige ^^H^^" 
ergieBung, die fabel uud der Spott anderer }u v^erden. Die 
unternehmende frau v. Camage mad)te dieler ftummen Sjene 
dadurd) ein 6nde, daB Fie einen Hrm um leinen ^als fd)lang, 
und durd) feurige Kulfe ihn jur 6rwiedrung ihrer Gmpfin- 
dungen aufzufordern Td)ien. Dies hatte den b^ielten 6rfolg 
auf RouIIeau, der ertt dadurd), daB leine freundin ihm mehr 
als auf dem halben Cdeg entgegenkam, }u Ud) Zutrauen faßte 
und mit flQund, ^er} und Sinnen ihre Ciebkofungen in über- 
Id)wenglid)em (QaBe vergalt! 

(Qenn id) hundert Jahre lebte, lagte RouTTeau von dieTer 
reijenden frau, To würde id) mir ihr Hndenhen nie ohne 
Vergnügen }uruArufen. Ohne Td)ön }u Tein, hatte Ite dod) 
nid)ts in ihrer 6eTtalt, was ihren VerTtand und ihre 6ra}ie 
verhindert hätte, volle dirhung ju tun. Bei ihrer millfährig- 
keit geigte Tte Tid) nod) mehr in ihrem CQert. (Dan konnte 
Tie Teben, ohne Tie }u lieben, aber nid)t üe befi^en, ohne Txe 
anzubeten. (Qenn ihr heiBes Cemperament Forderungen mad)te, 
To nahm dod) ihr 15^^ gl«id)«ti Hnteil daran, und Telbft die 
$d)onung und BeTorgnis, die Vit für RouTTeau in den Cagen 
ihres vertrauten Umganges jetgte, bewies, daB nid)t blos ihre 
Sinne, daß aud) ein teilnehmendes ^er} für ihn Tprad). «Jd> 
war trunken, Tagt er, von der TüBen dolluTt Jd) genoB }um 
erTten und }um legten flQale das Vergnügen rein, lebhaft und 
ohne einen ZuTat} von unangenehmen 6mpfindungen. Jd> 
verdanke es dieTer frau, daß id) nid)t Tterben werde, ohne 
die SinnenluTt gekannt }u haben. Qdenn es nid)t völlig 
Ciebe war, die id) für He empfand, To war es dod) eine To 
}ärtlid)e 6rwiederung deTTen, was Tie mir bezeigte, eine To 
feurige SinnUd)keit im Vergnügen und eine To TüBe Vertrau- 
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Ud>keit in der anterbaltung, die alle Reije der Ceidenfcbaft 
hatte, ohne jene Rafcrei, die den Kopf verwirrt und den 
Genuß Ttort". RouTIeau braud)t, wie man fo oft aus feinen 
Schriften Tiebt das Cdort Ciebe bald in der gemeinen Be- 
deutung, bald aber in einer erbobteren, die, bei jeglid)em 
flQenTd)en, je nachdem fein Sinn für das Schöne, 6dle und 
Vollkommene gefchärft und feine Ginbildungsbraft mit Jdealen 
angefüllt ift, ßd) anders modifiziert flQit diefem Jdeal von 
Ciebe im Kopfe, vtrVxdbtrt er, nur einmal in feinem Ceben 
die 6mpfindung einer wahren Ciebe gehabt }u haben, die 
dod), wie wir in der folge fehen werden, mehr Hhnung von 
uberfd)wenglid)er Seligheit als 6enu6, mehr 6enu8 in der 
einbildungshräft als wahre Gmpfindung war. Hod) hatte 
Rouffeau aber heinen 6enu6 gehabt, der dem in den Hrmen 
der f rau v. Camage gleid) gekommen wäre. Bei fr. v. darens 
hatte der Gedanke an das (nutterd)en die Geliebte nur }u oft 
verfd)eud)t und ihm nur ein Vergnügen, das mit traurigen 
6mpfindungen gemifd)t war, gewährt, während er fid) bei fr. v. 
Camage hingegen dem Gefühl feines GluAs ohne Zwang und 
ohne ftorende Debenvorftellung uberlieB, ftol} darauf, 6indruA 
auf eine liebenswürdige frau gemad)t ju haben. 

Rouffeau war alt und den freuden der Ciebe abge- 
ftorben, als er die „Bekenntniffe" fd)rieb; und dennod) hing er 
nod) mit Zärtlid)keit und (Qärme an jenen 6mpfindungen 
feiner fd)onem Jahre, die er um fo viel inniger in feinem 
Bufen nährte, je weniger Tie in ihrem ganjen Umfang jemals 
durch einen Gegenftand außer ihm waren befriedigt worden. 
Daß ein alter (Dann mit grauem ]^aar nod) feine 6inbildungs- 
kraft durd) das Hndenken an rinnlid)e Genüffe erbiet, dies 
möchte am wenigften ju vergeben fein. (Dan kann, wie 
5 erder*) riAtig urteilt, die jugendlid)e Ciebhaberei, die nad)- 

*) Briefe, Hnbang- jo ffiöUcrs Behenntni« merh würdiger ffiänner 
B. 1. S. XXVIIl. 
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TchmechcTide GefälUghett mit der er aud) in (einem Hlter 
Sjenen dieler Hrt darttellt und ausmalt, mit nid)ts. als der 
Krankheit*) (id) möd)te nid)t blos eine horperlid)e, Tondem 
nod) mehr eine Seelenkrankbeit vertteben) entlAuldigen , die, 
bei Cdiederbolung Told)er Grinnerungen, leine unbefriedigten 
falTd)en Reije getpiffermaBen nod) befriedigend täuTd)te. 

2wild)en Valence und fllontelimar verließ Tte der fllarquis, 
und fie konnten um lo viel vergnügter nod) einige Cage ju- 
lammenleben, Cage, wie Tie Roulfeau nie vneder Tab. Sie 
mußten fid) endlid) bei Pont S. Gsprit, in weld)er 6egend 
fr. V. Camage ju l^auTe war, trennen, aber nid)t ohne den 
Vorlatj, Txd) wieder ju vereinigen. Roulfeau foUte nur fünf 
bis fcd)s C[Iod)en in flQontpellier , und die übrige Zeit des 
niinters bei ihr jubringcn. Sie empfahl ihm nad)drüA- 
Ud), für feine öefundheit Sorge ju tragen und verftändige 
Ar;te darüber ju Rate }u jiehen, indem fie Tid) anheifd)ig 
mad)te, über die Beobad)tung ihrer Vorfd)riften, follten üe aud) 
nod) To ftreng fein, fo lange Roufleau bei ihr fein würde, 
eifrig ju wad)en. Sie bot ihm nod) ihre Borfe an, die er 
aber nid)t annahm. Sie verfprad)cn Tid) ju fd)reiben und ver- 
ließen Tid) mit einem 5^**?^" ^^llHnhänglid)keitfür einander.**) 



*) deber Rouffeaus Kranhbcit bat netterdings der geUbrte parifer 
Hnt Dr. C ab an es in Tetnem intereTIanUn Qlerhe ,,Le cabinet s^cret de 
rhistoirc", und jwar im 3. Bande, eingebend geld)n«ben. Seiner Cieben»- 
xvürdigheit verdanke id) aud) das beigefugte Bildnis von Cbirese Cevaüeor. 
Hnm. d. i)erausg. 

**) Jd> muß mid) bier, da die 6eTd)id>te diefes Romans vollendet ilt, 
darüber red)tf ertigen , daß id> den 6egenTtand von Rouffeaus CeidenTd>ah, 
der in den Behenntnitfen unter den Hamen einer (Dme n. . . vorkommt 
frau V. Camage genannt babe. Jd> gründe meine Vermutung auf Stellen 
der Behenntniffe, in weld>em beiläufig dieler frau gedad>t wird. Bei einer 
6elegenbeit, v^o er von feinem (Disstrauen in der Ciebe redet, erwabnt er 
der Husfd)weifungen. die ibn diefer albemeHrgwobn beifrau v.Carnagt 
in feinem 26. Jabre babe begeben laffen (C. 9. C, 3. p. 387. cd. du Peyrou) 
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Roulfcau, wieder einfam, belcbäftigt Ticb auf Icinem nod) 
übrigen (Qeg gan} in feinen Pbantafien, die ihm alles in 
einem rolenfarbenen Schimmer jeigten. ^xr\Ur Ticb fab er das 
genollne Vergnügen und vor üd) das, was nod) feiner bei 
S. esprit wartete, eingenommen von der neuen Ceiden- 
Td)aft, dad)te er nur an fie, und außer ihr an nichts in der (Qelt, 
TelbTt an fein teures (ni]tterd)en, dem er untreu geworden war, 
Tiid)t! er ging damit um, fid) aus den einjelnen Sd)ilderungen 
ihrer Cage und ihrer häuslid)en Verbältniffe ein Ganges in 
der PhantaUe }ufammen }u fetten, um mit dielem im Voraus 
vertraut ju werden. So kam er na* Pont-du-0ard, wo der 
Hnblidt der groSen Romifd)en QQanerleitung ihn in erftaunen 
fctjtc, ihn jerftreute und auf Betrad)tungen ganj andrer Hrt 
leitete, als die waren, über denen er bisher gebrütet hatte. 

es ging Rouffeau in fllontpeUier nid)t lo gut, als er ge- 
glaubt hatte. Seine Krankheit, anftatt abzunehmen, nahm 
}u : er konnte fid) mit dem Klima und mit der ganjen Cebens- 
art nid)t befreunden: fein Hufenthalt und feine Kur kofteten 
ihm viel 6eld: die Summe, die er mitgebrad)t hatte, war faft 
ausgegeben, und der CIed)fel von 200 Civres, den fr. v. 
Harens verfprod)en hatte, blieb wie ihre Briefe aus, ob 
er gleid) nid)t unterließ, nad) Chambery ju fd)reiben. fllehr 
6ludt hatte er mit den Briefen an frau v. Camage, die 
fleißiger an ihren freund Dudding fd)rieb. 6s erregt eine 
höd)ft unangenehme Cmpfindung, aus einigen der Briefe, die 
er in diefer Zeit nad) Chambery fd)rieb, }u erleben, daß ihm 
nid)t fowohl Eiebe und Zärtlid)keit, als das dringende Be- 
dürfnis, eine neue dnterftütjung ju erhalten, die f eder führte. 
Beleidigt es nid)t jedes feinere 6efühU daß er, auf Koften 
feines armen fflütterd)ens, nid)t allein in fllontpelUer, fondern 
aud) bei feiner freundin Carnage einige flQonate leben will, 
während er aus einer übertriebenen Delikateffe die Börfe einer 
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^oblbabenden frau ausTchlägt? Cdelcheti Kummer mußte es 
der für ihn mutterlid) lorgetiden frau maActi, wenn tie borte, 
daB er das von ibr ängHUd) }uTammengebrad)te und gut- 
mutig bingegebene 6eld in den Hrmen der JCiebe und ^olluTt 
verld)wel9en wollte! Und wer wird, wer kann RouTIeau ent- 
Td)uldi9en, daß er der, vor weld)er Teine gebeimften 6edanhen 
offen liegen Tollten, ein 0ebeimnis aus dem, was vorgefallen 
war, mad)t, und fie mit Verrid)erung von }ärtlid)er Hnbäng- 
Ud)heit täuld)t, wäbrend er von einer anderen CeidenTd)aft 
brennt? endlid) fd)rieb fie ibm: Tie veriprad) ibm das 0eld 
ebeTtens }U ubermad)en und wollte, daß er bis }u Jobannis 
des folgenden Jabrs in (Qontpellier bleiben tollte, vermutUd), 
aus Sorgfalt für (eine 6eTundbeit, und vielleid)t aud) in der 
^Öffnung, daß fid) dort ein Bieg ju feinem belferen fort- 
kommen jeigen dürfte. Jbr Brief war voller Vorwürfe , wie 
man aus feiner Hntwort erfiebt, obne genau den 6egenftand 
derfclben ju erfahren. 6r geftebt die f ebler in feinem Betragen 
ein undverfprid)tBeffcrung. Diejenigen, weld)eRouneau das ver- 
logne Kind der fr. V. (Qarens genannt baben, fd)einen dod) diefer 
würdigen frau darin etwas unred)t }u tun, wenn Tie glauben, 
daß fie allen feinen 6enieftreid)en geTd)meid)elt und heine 
feiner Corbeiten und febler gerügt babe. Sie fd)eint jwar 
einen ju vorteilhaften Begriff von feinen Kenntniffen und mit 
Red)t einen boben Begriff von feinen trefflid)en 0aben gehabt 
}u haben, aber er felbft geftebt ein, daß Fte ihm erft die Cugend 
red)t liebenswürdig gemad)t, daß Tie ihn von feinen Sd)wär- 
mereien 2U heilen gefud)t und ihn belehrt, getadelt, ermahnt 
habe. Seine Briefe an fie befonders jeigen, daß He oft mit 
ihm die emfte Sprad)e einer weifen erjiehcrin redete, die durd) 
heine torid)te nad)rid)t ihre Kinder verdirbt, fondem fie mit 
6mft und Strenge, wenn es nötig ift, behandelt Hud) berrfd)t 
in feinen Hntworten immer der refpektvoUe und ehrerbietige 
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CoTi eitles Sohnes an leinen Vater, oder eines Zöglings an 
Teinen Cebrer, \]peld)er beweiTt, daß fie fid), ungead)tet ihrer 
}artlid>en Verbindung mit ihm, in Hcbtung bei ihm ju er- 
batten tPuBte. — Sie hatte in ihrem Brief RouTfeau eine 
Sd)ilderung ^on ihrem hläglid)en Zuftand gemad)t, die auf 
ihn einigen GindruA gemad)t }u haben Td)eint. Br verfprid)t, 
twnn er leine 6eTundheit wieder erhalte, keinen anderen 0e- 
braud) davon ju mad)en, als ihre Sorgen ju teilen und ihr 
wie ein guter und }drtlid)er Sohn und wie ein dankbarer 
Zögling nad) feinem Vermögen bei}ufteben. 6r befd)lieBt 
feinen Brief mit der ganj unbefangenen naArid)t, er fei ent- 
fcbloffen, gegen 6nde Dezember Ttd) nad) einem kleinen 
und artigen Ort in der Provinj, unweit $• Gsprit, ju begeben, 
um da die Kur der 6felsmild) }u gebraud)en. 6s fei dort 
vortrefflid)e Cuft und gute 0efellfd)aft, mit der er fd)on unter- 
wegs Bekanntfd)aft gemad)t habe, und er hoffe, es werde dort 
md)t fo teuer wie in Montpellier fein. 6r fragt deswegen 
frau von Clarens um ihren Rat, und fe^t hinju, daß er dort 
den Vorteil jugleid) habe, feinem fllätterd)en um jwei Cag- 
reifen näher ju fein.*) Da die verfprod)enen BIed)fel von der 
frau von darens nod) immer ausblieben, fo meldete er einem 
freund, der aud) mit frau von darens in Verbindung ftand, 
den eben fo unklugen als verzweifelten 6ntfd)luB, er werde, 
wenn er lid) aufs äußerfte gebrad)t fehe, feine wenigen IQöbel 
verkaufen und, da das 6eld dafür dod) nid)t }ur Cilgung 
fetner Sd)ulden hinreid)e, es aufs Spiel fetten, indem fein Zu- 
ftand durd) möglid)en 6ewinn beffer durd) den Verluft aber 
nid)t viel fd)limmer als jetjt werden könne. Jndes wolle 
er nod) anftehen, ob etwa 6eld und gute nad)rid)ten einlaufen 
mod>ten, um alsdann feine Gläubiger }u befriedigen und ftd) 



♦) mompeUier, 23. Cht. 737. T. 26. p. 227. 
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nad) einem hleinen Ort bei S. 6$prit }U begeben, wo er mit 
geringeren KoTten und bei belTerer Cuft feine Kur mit mehr 
Rübe. Hnnebmlid)heit und 6rfolg fortjuTetjen hoffe. 6r werde 
dort 6efellfd)aft ^on braven Ceuten finden, die nid)t darauf 
ausgingen, dem armen fremden das feil ab}U}iebtn und 
T9eld)e daju beitragen wurden, ibm ein wenig ^^iterheit die 
ihm febr nötig fei, ju verfAatfen.*) 6ndlid) hamen Briefe 
und die verfprod)enen 200 txv. nebft einer Hnweifung auf 
nod) andere 200 Civ., die fie ibm vermutlid) in der Voraus- 
fet}ung beftimmt batte, daB er bis }u Jobannis in (DontpeUier 
bleiben würde. Da er aber nad) Hbtragung feiner Sd)ulden 
fogleid) nad) St. Gsprit geben wollte, um dort ein paar fllo- 
nate angenehmer }u}ubringen, fo begnügte eV fid), nur die 
I)älfte der letjten 200 t\v. anjunehmen. Sei es, daB drüAender 
Geldmangel und die Dotwendigheit, für alles felbtt }u forgen, 
ihm, der gewohnt war, alles bei frau v. Qlarens ju haben, 
und für heine Husgaben ^u forgen, den langem Hufenthalt 
an einem fremden Ort verhaßt mad)te, oder war es Sehnfud)t 
nad) feiner I)eimat und jurüAhehrendes Verlangen nad) feinem 
IDütterd)en: hurj, er bittet f ehr dringend um Hufhebung ihres 
entj'd)luffes, ihn nod) lange Zeit in der Gntfemung }u laffen : 
„ Jd) wollte mid) lieber, lagt er, jedem widrigen 6efcbiA unter- 
werfen, als das groBte 0lüA fem von Jhnen ju beUtjen: es 
ift vergebens ju denhen, daB id) anders leben hann. Jd) habe 
Jhnen dies lange gefagt, und id) fühle es jet}t lebhafter als 
jemals, denn id) nur diefes 0lüA habe, fo ift mir in allem 
übrigen mein ZuTtand gleid)gültig. denn man denht, wie 
id), fo ift es nid)t fd)wer, alle 6ründe, die Sie mir entgegen- 
fetjen mod)ten, ju widerlegen. Bei 0ott, ordnen Sie die 
Sad)en fo, daB id) nid)t vor Verjweiflung fterbel Jd) billige 
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alles; id) untenverfe mid) allem, ausgenommen dielen einzigen 
Punkt, in den id) ein^uxipilligen mid) außer Stande fühle, und 
wenn id) die Beute des Mäglid)rten Sd)iAfals fein Tollte I O, 
mein teures inutterd)en, find Sie denn nid)t mehr mein teures 
inutterd)en? l^abe id) denn einige IQonate }u ^iel gelebt?*) 
Bald darauf verließ er Montpellier und ging gerade nad) 
S. 6sprit }u. Dod), je näher er dem Ort ham, defto unruhiger 
ward er über feinen gefaßten 6ntld)luß. Jbm winhte jwar 
das 6luA im Hrm der Ciebe; aber der Dämon des bofen 
eewilTens ftellte Tid) dajwifd)en. Die legten Briefe der frau 
V. Qlarens hatten ihn }um nad)denhen und }um Bewußtlein 
feines dnredjts gebrad)t und, wenn die Stimme der Pflid)t 
nod) }u fd)wad) war, durd)}udringen, fo vereinigten Hd) mit 
derfelben nod) andere Vorftellungen, ihr den Sieg über den 
Ruf des Vergnügens ju erleid)tem. 6r furd)tete nämlid), 
man mod)te ihm die IQashe eines 6ngländers abziehen, und 
ihn für den erkennen, der er wäre; die familie der frau von 
Camage mod)te ihn nid)t gutig aufnehmen und ihre Cod)ter, 
weld)e ihm von der IQutter als fehr liebenswürdig war ge- 
Td)ildert worden, konnte ihm eine neue gefährlid)e Ceidenld)aft 
einflößen ! Das Vergnügen, das feiner wartete, hatte ohnedies 
den Reij der Deuheit verloren, und die $ehnTud)t war durd) 
6enuB geftillt und gefättigtl Diefe glüAlid)e Vereinigung war 
wirkfam genug, ihn bei S. Gsprit von feinem Vorhaben ab- 
ftehen }u lalfen, um geraden Qlegs nad) Chamber^ }urüA ju 
kehren. Je mehr ihn diefer Sieg über die Hntriebe der Sinn- 
lid)keit gekoftet hatte, defto mehr innere Genugtuung und 
Selbftad)tung empfand er bei dem Bewußtfein, das Vergnügen 
der pfltd)t aufgeopfert }u haben. Reid) an tugendhaften 
6mpfindungen fe^e er feinen deg nun fort, feft entfd)loTfen, 



♦) 14. Dej. 737. p. 238. 
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dtr beRen (Dutter von tiun an immer treu }U bleiben und 
ihr fein Ceben gan) }u weiben. 6r meldete ihr von Talence 
aus Cag und Stunde feiner Hnhunft, und er rid)tete es Torg- 
fältig To ein, daB er in dem beftimmten HugenbliA anhame. 
eber möd)te er nod) ttxoas }ogem, um fid) das Vergnügen 
des Qliederfebens durd) den 6edanhen, daB er erwartet worden, 
}u verfüBen und, wie er es gewobnt war, durd) eine Hrt von 
kleinem f eft feine Gegenwart gefeiert }U feben. der verkennt 
bier die hleinlid)e 6itelheitl 

Vergebens Tab er lid) nod) in einiger 6ntfemung um 
ob ibm nid)t jemand entgegenkommen wurde. 6r trat in 
das l^aus; alles war ftille; nirgends eine Zuruftung }um 
6mpfange eines 6aftes ltd)tbar. Die IQagd wuBte nid)t ein- 
mal, daB er hommen follte. 6r fab endlid) fein teures 
inutterd)en, lief auf Tie }u und warf ftd) }u ibren fuBen. 
Hb, bift du da. Kleiner, rief He, ibn umarmend, aus, baft du 
eine glüAlid)e Reife gebabt? die befindeft du did)? Be- 
fremdet über diefen einUlbigen Qlillhomm, fragte er: ob lie 
feinen Brief nid)t erbalten babe. O ja, antwortete fie. Jd) 
wurde geglaubt baben, Sie bätten ibn nid)t erbalten, war feine 
jiemlid) verftandUd)e Hntwort! — die mand)e dmftande, die 
wir nid)t wilfen, und weld)e uns mitjuteilen Rouffeau 
nid)t für gut befunden bat, honnen eine, von Rouffeaus 
Seiten verfd)uldete Veränderung in den Öelinnungen der 
frau von darens gegen ibn bervorgebrad)t baben, wenn 
anders ein empfang der Hrt nid)t überbaupt dem Cbarahter 
der frau von darens eigen war, der feine Gmpfindungen in 
wenigen, aber ber}lid)en dorten ausdruAte. {Dan darf nur die 
deife vergleid)en, mit weld)er er nad) einer langen 6ntfer- 
nung von ibr das erfte IDal in Cbamber^ aufgenommen 
wurde, und man wird diefes nid)t gan} unwabrfd)einlid) 
finden» Genug, Rouffeaus 6rwartungen waren betrogen, er 
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Tud)te die Veränderung, wenn eine vorgegangen war, nid)t 
in Teinen fehlem und Corbeiten, er warf den Verdad)t einjig 
auf einen jungen Abenteurer, der Tid) feit feiner Hbwefenbeit 
im I)äuU der frau von Olarens eingeführt hatte, an Rouffeaus 
Stelle getreten }U fein fd)ien und überall den IQeifter fpielte. 
Der Qeuling hatte die 6abe, Ftd) geltend }u niad)en, alle feine 
€(efd)afte mit einem befonderen öeräufd) ju verrid)ten und 
dadurd) frau von GSarens glauben }U mad)en, er fei ein 
wahres Kleinod für ihre niirtfd)aft Bs harn bald jur Sprad)e 
}wifd)en Rouffeau und frau von Qlarens. Sie hielt ihm, 
wie Tie Red>t hatte, diefes }u tun, feine nad)läfrigheit in der 
Verwaltung ihrer 8Iirtfd)aft und feine häufige Hbwefenheit 
vor, um ihm die Dotwendigheit einleud)tend ju mad)en, einen 
anderen Verwalter ihres ^^uswefens anjunehmen, Sie geftand 
ihm fogar mit eben der unbefangenen Seele daB Tie, um 
fid) den jungen inenfd)en mehr }u verbinden, ihm gleid)e 
Red)te, wie ihrem Claude Hnet und ihrem Jean Cacques 
eingeräumt habe! Rouffeau war wie entfeelt, als er aus 
ihrem eigenen fllund diefes Geftändnis vernahm. Der letjte 
Stern feines 0lüAes fd)ien ihm untergegangen }u fein: er 
glaubte Tid) unbarmherjig von ihr jurüAgefd)leudert, in deren 
offene Hrme er mit einem ^zvitw voll Ciebe jurüAgehehrt 
i»ar. dahrlid), es wird einem hier ju fllute, als wenn man 
eine lehrende fabel lieft Rouffeau hatte Tid) von feiner 
Pflicht entfernt und treulos an feiner heften freundin ge- 
handelt und, da er nun wieder heim kommt, fieht er lid) 
aus ihrem HUeinbefitj verdrängt und findet einen fremdling, 
der lid) bei ihr eingefd)meid)elt und eine Stelle in ihrem 
^erjen gewonnen hat! „O, mein fllütterd)en, fagte Rouffeau 
mit einem von Sd)mer} gepreßten ^erjen auf ihr Bekenntnis, 
was fagen Sie mir da? Bleld) ein Cohn für eine Hnhäng- 
Ud)keit, wie die meinige? ^aben Sie mir nur darum fo oft 
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das Ceben erbalten, um mir alles ju rauben, xipodurd) es mir 
wert war? Jd) xverde Kerben, aber lie werden mid) bedauern." 
Sie Tud)te den Sd)wärmer )u trotten; lie Tagte ihm, er Tei ein 
Kind, man Tterbe davon nid)t; er loUe nid)ts bei ihr wr- 
lieren; lie werden nod) eben To vertraut in jedem Sinne des 
QDortes bleiben, und ibre }ärtlid)e Hnbänglid)heit für ibn 
hönne Rd) nur mit dem 6nde ibres Cebens vermindern oder 
aufboren. Sie war wobl nid)t der gut gemeinten Verftellung 
mand)er Qleiber fäbig, die, aus einer (neid)beit des l^ei^ens, 
die niemanden betrüben will, gern anderen etwas Hngenebmes 
und Crottlid)es Tagen: Tie Tprad), wie lie dad)te, und wenn 
ibr VerTtand mand)es gegen RouTTeau einjuwenden batte, To 
blieb ibr ^ei^ ibm dod) gewogen I RouTTeau entTagte mit 
einem Sd)ein von 0ro8mut dieTem geteilten Beßt}, der ibm 
unertraglid) Td)ien. Bei den edlen und groBen 6nindTäQen» 
die er Tx&> beilegt, warum er Tie an Tid) abtrete und der Ver- 
einigung der ]^er}en willig die freuden )um Opfer bringe, die 
Tein {Dutterd)en nur in Teinen Hugen berabwurdigen wurden,, 
honnen einem unwillhurlid) die vortrefflid)en Reden und 
fflaximen einfallen, weld)e vom Cbucj^dides und Civius den 
groBen f eldberm beigelegt werden, die vielleid)t nie To dad>ten 
und Tprad)enl RouTTeau der 6reis verwed)Telt wobl wieder 
Teine Denkungsart mit der Denhungsart des jungen fflannes, 
den man von dem Verdad)t TelbTtiTd)er Seftnnungen aud) bier 
wabrTd)einlid) nid)t ganj frei Tpred)en hann. (Dan weiB, wie 
Tebr es RouTTeau nod) vor Teiner Vereinigung mit frau von 
Qlarens Td)merjte, Claude Hnet in einer gröBem VertrauUd)- 
heit mit ibr leben }u Teben, als er genoB, und wie Tebr er 
in der folge wunTd)te, Tie mod)te ibre laxeren 6rundTaQe inTo- 
weit aufgeben, daB Tie blos für ibn eine Husnabme von den 
Ttrengeren VorTd)riften der IQoral mad)te. Gben dieTer Gifer- 
Tud)t auf den ausTd)TieBenden Beß^ ibres 6eittes und Körpers, 
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und der widrigen empfindung, Tein 0lüA mit einem 
ßQenId>en, den er verad)tete, teilen ju Tollen, Id)reike id) die 
entfagung ju, mit der er die Hnerbietungen feines flluttcrd)ens 
erwiederte. 

RouTTeau Tab alle die Td)önen 5offnu"9«Ti auf ein immer- 
währendes, un9emiTd)tes 0luA, ju denen Hd) je feine 6iii- 
bildungshraft auf9efd)wun8en hatte, jertrümmert; aber feine 
alte Hnhän9Ud)heit und Zuneigung }u feinem fllätterd)en er- 
ftarb nid)t in feinem ^tvizw. 6r blieb bei ihr; er fuhr fort, 
Tid) wenigftens in ©edanhen mit Projekten ju ihrem 0lüA 
JU befd)äftigen ; er fud)te fogar feine Verad)tung gegen feinen 
Debenbuhler }u überwinden und Tid) gegen ihn gefällig }U 
bejeigen. Bei alle dem glaubt er dennod), eine verminderte 
Vertraulid>keit und Zärtlid)heit von ihrer Seite gegen üd) }u 
«rbüAen, die vieUeid)t blos in feiner Ginbildungshraft ftatt 
hatte, oder durd) gewille dmftände, vielleid)t felbft durd) Ver- 
leumdungen, deren man Tid) gegen ihn bei frau von darens 
bedienen mod)te, herbeigeführt wurde. 6r war ungered)t 
genug, die nrfad)e davon in der Beraubung, die er fid) felbft 
auferlegt hatte, ju fud)en, indem er dem ©rundfatj folgte, 
keine frau, fo wenig Cemperament Tie aud) habe, verjeihe 
die freiwillige Gnthaltung, weil Tie eine 0leid)gültigkeit gegen 
ihren Befitj darin fehel 

6efd)affen, Fid) felbft ju peinigen, hing er dielen nagen- 
den 6edanken nad), }og Tid) immer mehr von feinem häus- 
Ud)en Zirkel jurüA und nahm nur den 0ram und Kummer 
mit in die Sinfamkeit, wo er Ud) immer tiefer in die Ober- 
}eugung von feinem QnglüA hineinarbeitete. Sie fehen und 
ihr I^erj von dem feinigen entfernt glauben, fd)ien ihm uner- 
träglid)er, als ganj von ihr getrennt leben. Cläre feine Ober- 
jeugung von der Veränderung ihrer Oefinnung gegen ihn 
weniger feft gewefen, und hätte er mit freier, offener Seele fie 
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}ur Vertrauten feines $d>niei^es und feiner Qnrube gemacbtr 
fo waren die ffliBverftandniffe )wifd>en ihnen vielleid)t glädt- 
lid) entdedtt und behoben t»orden. Hber Ttunnn brütete er 
über dem plane, ihr ^aus )u verlaffen. 6r entdedtte ihr 
endlid) denfelben, und Ite begunftigte feinen 6ntfd)luB, wie He 
bisher immer feine Reifen, feine Projekte, gebilligt und be- 
gunftigt hatte. Tielleid)t fah Tte ein, daB es ihr fd)werlid> 
gelingen wurde, feinen unruhigen, argwdhnifd)en 6eift je gan} 
mit ftd) jufrieden }u mad)en, daß er, mit diefer Ginbildungs- 
hraft nid)t ffir ftilles, hau5lid)es 6luA gemad)t wäre, daft 
ihn der 6eift der ungeTtumen Ceidenfd)aft, der Qnruhe, der 
6itelheit unaufhörlid) verfolge und herumtreibe, daß er erft 
durd) Brfahrungen in der großen CQelt muffe geübt, geläutert, 
von der Corheit geheilt und }u einem weifen inenfd)en ge- 
bildet werden! Da Rouffeau fd)on verfd)iedenemale Deigung 
hatte bUAen laffen, ßd) mit6niehung der Jugend ab}ugeben, 
fo fd)rieb fr. v. darens deshalb an ihre freundin, ffime. 
De^bens in 6renoble, deren 6emahl ein freund von l^n. 
V. {Dabl7, Oberrid)ter in Cyon war. ^r. Depbens fd)rieb 
an fr. v. darens und fd)lug ihr für ihren Zögling eine 
J^ofmeifterftelle bei ^x\. v. SÜäbly vor, die er mit Vergnügen 
annahm*), fllme. Deybens, veranlaßt durd) fr. v. IDlarens, 
hatte ihn }ugleid) an fr. v. (Dablp empfohlen und fte gebeten, 
feine Sitten }u bilden und ihm den Con der großen CQelt }u 
geben. Das let}te gelang nid)t: aber wohl verliebte er Tid) 
in feine neue 0ebieterin, die nur leider feine ftumme Ciebe 
-^und feine Seu^er nid)t verftand oder nid)t verTtehen wollte, 
und auf diefe Hrt feine Ceidenfd)aft für Ttd) unterdrudtte. IDit 



*) Ronllcaus Brief an ^n. Dc^^btns: Ccttrcs diverses, Oeuvres 
C. 26. p. 423. 
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der Bildung feiner Zöglinge war er nid)t gluAlid)er*) und, 
da er allmäblid) }u der Überzeugung ham, daB er nid)t }u 
einem Grjieber geniad)t fei, fo entfd)loB er Tid), feine Stelle 
tineder }u verlalfen. Die RüAerinnerungen an fein teures 
inutterd)en und an das reifende Cbarmettes, die ibm eine 
unausfpred)Ud)e Sebnfud)t einflößten, befd)leunigten die Hus- 
fubrung feines Vorfatjes. Dad)deni er ein Jabr lang in Cpon 
ausgebalten, flog er xipieder }u feinem {Dutterd)en. 6r batte 
fld) Torwurfe über feine ebemalige Huffubrung gemad)t; er 
fagte fid), er wurde nod) der fuBeften f reundfd)aft mit ibr ge- 
nieBen können, bätte er es nid)t an Hufmerhfamheit und 0e- 
fälUgheit feblen laffen: aber, er boffte das Verfäumte nad>}u- 
bolen, alles wieder gut }u mad)enl 6r bedad)te vieUeid)t 
nid)t, daB eben der neue Beweis feines Qlanhelmuts, daB er 
die angefangene 6r}iebung wieder aufgegeben, daB, nad)dem 
er Tid) von ibrem ^Äufeweggewünfdjt, er abermals juruAkam, 
kein gunftiges Vorurteil für ibn fein konnte. Sie nabm ibn 
aud) diesmal wieder mit ibrem vortrefflid)en f)trivi\ auf, Ue, 
die nie ermüdete, ibn }U näbren, ju verforgen und mit ibm Ge- 
duld }u baben: aber er füblte es nur }u bald, daB fein ebe- 
maliges 0luA auf immer dabin wäre. „Jd) fud)te das Ver- 
gangene, fagt er, das nid)t mebr da war und nid)t wieder 
kommen konnte I" So waren denn aud) diesmal feine ]5<>ff" 
nungen wieder niedergefd)lagen und er in den vorigen qual- 
vollen Zuftand wie vor feiner Hbreife nad) Cyon verfetjt, 
den er dadurd), daB er die Ginfamkeit, die Vertraute deF 
Ceidenden, fud)te, nod) unerträglid)er mad)te. 



*•) ein öwt gejelAneter erjiebimd»plaTi für die Kinder, betonders 
den alterten Sobn dt%f)n,v.01My, verdient, als der Vorläufer des 6nitU 
mit HnfmerMamheit geleten }a werden. Projet pour Tiducation de 
iDT. de Saint e-(Qarie in Snppt. a la collect, des Oeuvres de J. J. 
Rousseau, T. 27. p. 1. 



Digitized by CjOOQIC 



— 104 — 

Ctbcr feinen Ccbenslauf in dicicr Periode, d. b. ungefähr 
vom Jabre 1739 an, bis jur Hbreile nad) Paris im Jabre 
1742, finden Tid) nur wenige Blatter in den BekenntnifTen. 
Seine empfindlid)keit fd)eint }u febr durA das Hndenhen an 
jene Cage des gebeimen Kummers gereijt worden }u fein, um 
üd) die Sjenen derfelben nod) einmal einjeln und voUftändig 
vorjuTtellen. 6twas Qleniges wird Ttd) aus feinen Briefen 
jur ergänjung jener böd)It unvoUftändigen nad)rid)ten bei- 
bringen, jum Ceil nur vermuten und erraten laffen. 6inge- 
fd)loffen mit feinen BuAern, blieb er, die Cifd)}eit ausgenommen, 
einfam auf feinem Zimmer. Die niiffenfd)aften, der 0ram und 
Projekte, wie er der immer mehr in Verfall geratenden und 
durd) die Verfd)wendung des neuen Hausverwalters nod) ver- 
fd)Ummerten niirtfd)aft feines mütterd)ens aufhelfen könnte, 
waren feine beftändige Clnterhaltung. Qm Tid) }u erholen und 
Zerftreuung ju verfd)affen, fd)eint er ganj früh im Jahre 1739 
Chambery mit Charmettes vertaufd)t }u haben. (Hegen feiner 
fortdauernden Kränklid)keit und des fllangels an Husrid)ten 
lür fein fortkommen, hatte ihm frau von (Harens den Plan 
an die ^and gegeben, um eine Penfion anzuhalten, auf die 
er wegen feines Sd)iAfals und feines Ctbertritts }ur katbolifd>en 
Religion Hnfprud) mad)en durfte. 6r fe^te deshalb ein 
Sd)reiben an den Statthalter von Savoyen auf, den er bat, 
fid) bei dem König Viktor von Sardinien für fein Beltes ju 
verwenden.*) er uberfd)iAte diefes Sendfd)reiben feinem 
{Dätterd)en, indem er fid) dabei über die 6inkleidung desfelben 
erklärt, mit dem Zufatj, er wünfd)e einen befferen Grfolg, als 
er }u hoffen wage, weil er aus Grfabrung wiffe, daß alle 
fllenfAen nid)t einerlei Sprad)e reden und verftehen; er bedaure 
die Ceute, denen feine Sprad)e unbekannt wäre, aber es fei 



*) Da« memoire ftebt C. 26. p. 207. 
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«in {Dutterd>eii auf der Qlelt die, an der Stelle jener Ceute, 
ihn lebr gut verTteben wurde. 6r ladet nod) juleQt fein 
{Dutterd)en }u einem Spajiergang nad) Cbarmettes ein.*) 6s 
fcbeint nid)t, daB ibm eine penfion verwilUgt worden. Jd) 
tpeiB nid)t, was für einen groben f ebler Roulfeau begangen 
haben mag, wodurd) er V\&> febr berbe Verweile von frau 
von CQarens }U}og, über die er Tid) in einem Briefe dabin 
erklärt er geftebe ein, daB er unred)t getan baben muffe, weil 
lic es fo finde, und er verrid)ere ibr, er werde alle Verweile, 
die lie ibm jemals }U mad)en und in weld)em Con fte Tte }U 
inad)en für gut finden werde, gut aufnebmen und aufs Befte 
auslegen. „Sie baben mir lagen laffen, fäbrt er fort, Sie 
t;oollten mir, weil Sie jum Hbendmabl gingen, vergeben. Jd) 
nebme diefes nid)t wortlid), und id) bin verrtd)ert, daB, wenn 
«in 5^n» we das 3brige, Jemanden fo geliebt bat, wie id) 
mid) erinnere, von Jbnen geliebt worden ju fein, es ibm un- 
möglid) ift, je }u fo einem 0rad von Verbitterung }u kommen, 
daB es, um ftd) aus}uföbnen, religiofer Bewegungsgründe be- 
durfte. Jd) febe diefes als eine kleine Zud)tigung an, die 
Sie mir auflegen, indem Sie mir vergeben und deren Bitter- 
keit Sie mir }ugleid) dadurd) verfuBen wollen, daB id) Jbre 
wabren Geünnungen vollkommen einlebe**.**) ^^er entftebt eine 
Cudte von }wei Jabren, die id) auf keine CQeife auszufällen 
vermag, wekbe Rouffeau aber wabrfd)einlid) abwed)felnd in 
Cbamber7 und Cbarmettes verlebte. 6rft vom fllän 1742 
finden ßd) wieder einige Zeilen an feinen und den freund der 
frau von Slarens, von Con}ie, einen Savo3pifd)en Gdelmann, 
die nur wegen des beigefügten 6edid)ts für uns merkwürdig 
find. 6r batte ftd) eben von einer Krankbeit etwas erbolt. 



*) 3. man 1739. p. 244. 

♦*) Cbarmettes 18. fflä^ 1739. p. 242. 
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und, durchdrungen vom Danh gegen feine Retterin und 
Pflegerin, hatte er feine Gmpfindungen in einem Cted an 
fanie ergoTfen, das er feinem freund überfendet 6r ent- 
fd)uldigt die fflittelmäBigheit feiner Terfe damit, daB frau von 
CQarens ihm verboten habe, belfere }u mad)en, weil es nid)t 
gut fei, daß die Kranhen }u viel 6eiTt baben. Das 6edid)t 
be}iebt fid) gan} auf Rouffeaus befondere Cage, und fein Jn- 
balt verdient deswegen angegeben }U werden. Gr erjäblt, das 
fieber habe ihn, trot} der Runft feines Ashulaps, an den 
Rand des 6rabes gebrad)t: nur feiner angebeteten fanie ver- 
danl^e er feine RuAl^ebr ins Ceben. Jbm fei fd)on die Onter- 
weit mit allen ihren $d)reAen erfd)ienen. Charon habe ihn 
an die dfer des Cethe gefuhrt und ihm daraus }u trinken 
geboten, indem er ihm die heilfame Rraft desfelben, aller 
Ceiden und Ctbel }u vergeffen, erklärt Gr habe ihm aber 
geantwortet, wenn man eine gottlid)e fanie geliebt habe, fo 
könne man das Hndenken an diefe Debe nie vergeffen: fein 
^ei^ werde fle aud) bei den Coten anbeten I 6r habe nod> 
kaum ausgeredet, als Pluto felbft erfd)ienen, ihn wegen feines 
märtj^rertums und feiner Standhaftigkeit in der Siebe gepriefen 
und feiner Zärtlid)keit verwilligt habe, nod) einmal in die 
Oberwelt }uruA}ukehren und den $terblid)en )u }eigen , daB 
eine fo }ärtlid)e Hebe aud) bei Pluto ihre Red)te habe. 
er befd)lieBt die 6r}ählung feiner erfd)einung alfo: 

$0 bat denn, iti}cndt fanie, 
fflcin dir ergebnes ^erj gebindert mein Verderben; 
Dod), wenn aufs Dene 6r }a leben mir verlieb» 

$0 laß du mid) nid)t fterbenl*) 

Das Cied ift der Ginbildungskraft und des l^ei^ens feines 



♦) 14. mä^ 1742. p. 304. 
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TerfalTers jjleid) xipurdig, und den SelbKrubm muB man dem 
Xyrxidbtti Dtd)terftol} anred)nenl 

ffluBe und 6infamheit führten ihn wieder }u der Con- 
feunft, in der er C[nterrid)t }u erteilen fd)on lange aufgegeben 
hatte, er Ttudierte mehr die Cbeorie derlelben und, mit f)\lh 
Tcines Dad)denkens erfand er eine neue, erleid)terte ffletbodik 
der fflulth, von der er, in der erlten 6rfinderbegeiTterung, fid) 
ein groBes 6läA verfprad). Sein berrfd)ender 6edanhe war 
nur der, nad) Paris }u geben, eine große Revolution mit 
feiner Grfindung }u mad)en, dadurd) }u 6bre, Hnfeben und 
6liidt }u gelangen, um dann fein immer nod) geliebtes 
fl2utterd)en aud) gluAlid) }U mad)en. So verließ er alles, 
was ibm teuer war, geftü^t auf den fd)wad>en Hnker der 
^Öffnung. Hud) diefer jerbrad). 6r kebrte nid)t nod) einmal 
}u feinem {Dutterd)en }uräA, aber es war mehr als Did)tcr- 
Tprad)e gewefen, wenn er vernd)ert hatte, nid)ts könne ihm je- 
mals das reifende Hndenken an diefes teuere Qleib rauben! 



Jd) hänge diefem Hbfd)nitt nod) eine kur}e nad)rid)t von 
den fogenannten {Demoiren der f rau von CQarens an, die vor 
einigen Jahren einiges Huffehen erregten, aber bald darauf, 
wie lie es verdienten, vergelfen wurden. Die Sd)rift hatte 
folgenden Citel: M^moires de Madame de Warens, 
suivis de ceux de Claude Anet Publies par un C. D. M. 
D. P. Pour servir d 'Apologie aux Confessions de 3. 3. 
Rousseau, ä Chambery 1786. 8. 6in voUftandiger deutfd)er 
Hus}ug erfd)ien in demfelben Jahre in frankfurt und 
Ceip}ig. Diefe 6efd)id)te der frau von Cdarens ift angeblid) 
von ihrer eigenen l^and aufgelet}t und einige Jahre nad) ihrem 
Code in einem Käftd)en unter dem Dad)laB des Claude Hnet, 
der fie überlebt haben loll, gefunden worden. Ober die ed)t- 
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bcit haben die l^erausgeber iiid)t für gut befunden, den Be- 
weis ju führen. Bios im Vorbeigehen lagen üe: „HUe Ccler 
kennen RouITeau; wir glauben daher, es wäre ZeitverluTt, eine 
lange Hbhandlung }u fd)reiben, um die 6d)theit der HufTäQe 
}u beweilen, die wir ans Cid)t Itellen wollen".*) eine flud)tige 
Durd)rid)t des Q[erkd)ens lehrt, daB es ein aus RouTTeaus 
BehenntnilTen und der ]5«l^i'^^ }ufammengeld)miedeter Roman 
ift, }u dem höd)ftens ein paar Zufatje aus anderwärts her 
von der frau von Slarens bekannt gewordenen Hnehdoten 
gekommen fein mögen. Julie ift das lOodell der frau von 
darens, St. Preux das Vorbild des ^trm von Cavel: nur, 
daB beider Ciebe rein und tugendhaft gefd)ildert wird. Rouffeau 
ift ein dndankbarer, den fie aus dem 6lend gebogen, und der 
ihr damit gelohnt hat, daß er }u fräulein du Chatelet in 
Cyon fd)led)t von der Hufführung der frau von GSarens ge- 
fprod)en, dem fte darüber einen nad)drüAlid)en Brief gefd)neben, 
weld)er von ihm aber unbeantwortet geblieben ift Rouffeau 
ift dennod) wieder ju ihr gekommen und hat fie abermals, 
mit Reifegeld und Reifegeräte von ihr verfehen, verlaffen, ohne 
je wieder ju ihr jurüAjukehren oder an fie ju fd)reiben. Sie 
hat feitdem nid)ts wieder von feinem Sd)iAfal gehört. Jd) 
habe nur einiges }ur Probe ausgehoben, weld)es hinlänglid) 
fein wird, des Verf affers Hbnd)t; Calumniare audacter: aliquid 
haeret an den Cag }u legen. Rouffeau foll, um nur eines 
bemerklid) ju mad)en, feit feiner Hbreife nad) Paris nie wieder 
an fein inütterd)en gefd)rieben haben, da dod) eine Reihe von 
Briefen, die er aus Paris, Venedig etc. an fie fd)rieb, nod) 
in feinen Qlerken vorhanden und mit allen Kenn}eid)en 
der 6d)theit geftempelt findl Jd) führe nur eine Hnekdote nod) 
aus diefer $d)rift an, deren 6d)theit dahin geftellt bleibt: frau 



*) pr«ace p. XV. 
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von darens, Tagt eine HTitnerhung, hatte aud) jwei bis drei 
Cbeaterftädte gemad)t, die man unter ibren Papieren gefunden. 
Sie fd)einen nid)t anziehend genug, um dem Publikum mit- 
geteilt }U xiperden. Das eine les perdrix ift nad) einer be- 
kannten 6rjablung gebildet".*) eine Sammlung von Denh- 
Tprfid)en und 6rfabrungsfä^en, weld)e diefer Sammlung bei- 
gefugt lind, Td)einen, xipo nid)t ed)t dod) im 6eifte diefer 
verebrungsxipurdigen frau gedad)t }u fein. Hm Gnde fteben 
nod) fflimoires de CL Hnet,**) weld)e angeblid) ebenfalls 
aus der TerlaTTenfd)aft diefes treuen Dieners Tind und gerade 
Toviel 6Uuben verdienen, als die 6eTd)id)te der frau von CQarens. 



•) p. XX. not. 

-) p. 177. 
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Dritter Hbfcbiiltt 

RottTTeattS Trennung 

von frau von CDarens bis }tt feiner Tereinigung 
mit t^berefe le Tatfear* 



On ne fait den dans Paris que par les femmes. Ce 
sont comme des courbes, dont les sages sont les 
asymptotes; ils s'en approchent sans cesse, mais ils 
n'y touchent Jamals. 

RouTTeau, Conf cssions L VII. 
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Tjie lyäuptithiMäU und Bcgcbcnbcitcti dieTcs Zeitraums 
waren das derh der PariTer Qdetber, unter deren Scbutj 
lid) RouIIeau begab, um durch fie das 0lü* ju machen, weld)es 
er unmittelbar durch die öelebrten nicht erlangen konnte. Be- 
vor wir ihn in Paris leine Rolle Tpielen Teben, wollen wir 
ihn noch auf der Reile von Cbarmettes, wo er fein I)tri 
prüAgelafTen hatte, begleiten. 6r verweilte einige Zeit in 
Cyon, um leine alten Behanntld)aften ju erneuern, lieh 6m- 
pfeblungen nad) Paris }u verTd)affen und einige Bücher, die 
ihm jetjt nicht notig Td)ienen, in 0eld ju verwandeln. 6r 
wurde allenthalben gut aufgenommen, beTonders von 5^"^ 
und frau von fflably, welche ihm ihr Vergnügen, ihn wieder 
}u Teben, be|eigten. Hud) auf diefer Durd)reiTe entTpann Hd) 
ein kleiner Roman jwild)en ihm und einer fflademoitelle Serre, 
dicer Td)on vor mehreren Jahren, als erfrldu Cbatelet belud)te, 
im Klofter getehen und Tpäter, während er bei ^zrm von DQably 
in Kondition war, als ein liebenswürdiges DQädchen hatte 
kennen lernen. Gr hatte jetjt DQuBe, lie häufiger }u lehen 
und, weld)es einerlei bei ihm war, eine heftige Eeidenld)aft 
Cetil, RouTfeau. 8 
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für Ue ju fallen, indem er Tid) jugleid) damit Id)meid)elte, aud) 
ihr T)^ri fei dem Teinigen nicht entgegen. Obgleid) ihr beider- 
Teitiger (Dangel an Vermögen einer Verbindung im Qleg Ttand, 
und er, bei den Projekten, die ihn beld)äftigten, weit entfernt 
war, emftlid) an eine f)t\Teit ju denken, lo unterließ er dod) 
nid)t, ihr eine feierlid)e Ciebeserhlärung in einem Briefe }u 
mad)en, der, als der einjige, weld)er ^on dieler Gattung unter 
RouIIeaus Briefen fid) erbalten bat,*) hier eine Stelle verdient, 
um an einem BeiTpiel anfd)aulid) }u mad)en, wie RouITeau 
Tid) in Iold)en fällen, in denen er öfters war, ju benehmen 
pflegte. (Dan halte die QCIeitfd)weifigheit diefes Briefes einem 
^erjen ju gut, das dem Drang feiner 6mpfindungen nidjt 
widerTteben und nid)t QQorte genug finden hann, feine Ceiden- 
rd)aft ausjudruAen: „Jd) habe mid), fd)reibt er, der 6efabr 
ausgefet}t, Sie wieder }u fehen, und Jhr Hnblidi bat nur }u 
fehr meine f urd)t gered)tfertigt, indem er alle Slunden meines 
^erjens von neuem aufgerufen hat. Jd) habe bei Jhnen nod) 
das f ünhd)en Vernunft, das mir übrig war, verloren, und id) 
bin JU nid)ts mehr gut, als Sie anjubeten* fflein Qbel ift 
um fo größer, da id) weder die Hoffnung, nod) die Heigung 
habe, es }U heilen und, da id) auf Gefahr von allem, was 
daraus entftehen hann, Sie ewig lieben muB. Jd) febe ein, 
QQademoifelle, daß id) von Jbrer Seite heine 6rwiderung }u 
hoffen habe; id) bin ein junger fflenfd) ohne 6lüdisgäter; id) 
habe Jbnen nid)ts als ein I)zri anjubieten, und diefes ^^H« 
fo fehr es von Eeidenrd)aft, Gmpfindung und ZärtUd)heit 
durd)drungen ift, ift ohne Zweifel hein 6efd)enh, würdig von 
Jbnen angenommen ju werden. Jd) füble indeß, daß in einem 
unerfd)öpflid)en Quell von Zärtlid)heit, in einem ftets lebhaften 



*) fl2an mädte denn einige Briefe von St. Preux an Julie, und die 
vier Briefe an Sara hierher red)nen wollen. 
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und rtets ftaTidbaften Cbarahter, Hilfsquellen des Oludis liegen 
weUbe eine frau von jartem 6efubl einigermaßen für Sd)ön- 
beit und Reid)tuni, v?eld)e mir mangeln, entfd)ädigen konnten. 
Hbcr, me? Sie baben mid) mit einer unglaublid)en 6rauTam- 
heit bebandelt und, v^enn Sie einige 6efälligheit für mid) ge- 
habt baben, To baben Sie mid) Told)e bemad) To teuer begabten 
lalTcn, daß id) Td)woren v^ollte, Jbnen v^äre nur an meiner 
Qual gelegen. Hlles dieTes bringt mid) }ur Terjv^eiflung, obne 
mid) in 6rrtaunen }U fetten, und id) finde genug 6runde in 
meinen (Dängeln, Jbre anempfindlid)heit gegen mid) }u red)t- 
fertigen: aber, glauben Sie nid)t, daß id) Sie in der Cat für 
gefubllos balte. Dein, Jbr fyzr^ ilt nid)t weniger, als Jbr 
BUdt, für die Ciebe gemad)t. Dur das mad)t mid) vei^eifeln, 
daB id) nid)t der 6läAlid)e bin, der Sie rubrt. Jd) xveiS von 
gevinller J^and, daß Sie Verbindungen gebabt baben; id) v^eiS 
logar den Damen des gläAlid)en Sterblid)en, der die Kunft 
gefunden bat, ßd) bei Jbnen 6eb<>r }u verTd)affen und, um 
Jbnen einen Begriff von meiner Denhungsart }u geben, meine 
Hd)tung für Sie v^ird mir, feit id) jenes erfabren babe, nie- 
mals erlauben, etwas mebr von Jbren VerbältniTIen willen }u 
wollen als was Sie felbft mir }u Tagen ffir gut finden werden. 
fflit einem QQort: wenn id) Jbnen getagt babe, da8 Sie nie 
als eine Religiöfe fid) dem Klofterleben widmen wurden, To 
geTd)ab dieTes aus der ttberjeugung, da8 Sie in heinem Be- 
trad)t dd}u gemad)t ßnd und, wenn id) als leidenTd)aftlid)er 
Ciebbaber mit Sd)reAen an dieTen 6ntTd)lu8 denhe, To werde 
id> Jbnen dod) als aufrid)tiger freund und als ein ebrlid)er 
fflann nie raten, Jbre 6inwilligung }u den Hbfubten }u geben, 
die man desfalls mit Jbnen bat Denn, da Sie einen ganj 
cntgegengeTetjten Ruf baben, To würden Sie üd) nid)ts anderes, 
als eine lange und überfluTTige Reue dadurd) bereiten. Jd) 
Tage es Jbnen, wie id) im 6rund meiner Seele denhe und, 
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ebne auf meinen eigenen Vorteil }u feben. denn id) anders 
dad)te, fo wurde id) es eben fo aufrid)tig Tagen und, indem 
id) febe, daß id) nid)t perfonlid) gludtUd) fein honnte, wurde 
id) wenigftens mein 6lud! in dem Jbrigen finden« Jd) ver- 
Tubere Jbnen, daß Sie mid) in allen Studien ebenfo gerade und 
i^n ebenfo }artem 6efübl finden werden und, daB, fo }ärtUd> 
und leidenTd)aftlid) id) aud) bin, id) es mir dod) nod) ange* 
legener fein laffe, ein ebrlid)er (Dann }u fein. O, wenn Sie 
mid) anbören wollten, Sie wurden erfabren, was wabre eiudt- 
feligheit ift niemand wurde He beffer empfinden als id) und,, 
id) wage es }u glauben, niemand Tie anderen beffer empfinden 
laffen. 6otterI Qdenn id) }u diefem reifenden Beßt} bätte 
kommen honnen, id) wäre gewiB geftorben: denn, wie bätte 
id) dem Strome des Vergnügens widerfteben können? Hber, 
wenn die Ciebe QQunder getan und mir das Ceben erbalten 
bätte, wie bod) aud) die flamme in meinem l^erjen auflodert^ 
id) fuble es, ße bätte ßd) verdoppelt und, um mid) }u bindern, 
mitten in meinem 6liiA }u fterben, würde mit jedem Hugen- 
bli* neues feuer mein Blut belebt baben! Diefer einjige Ge- 
danke mad)t es fd)on kod)en; id) kann dem verfäbrerifd)en 
Craumbild nid)t widerfteben; Jbr reijendes Bild folgt mir 
überall; id) kann es nid)t los werden, felbft, indem id) mid> 
ibm überlalle; es verfolgt mid) bis in meinen Sd)laf; es be- 
unruhigt mein l^er} und meine Cebensgeifter; es verjebrt mein 
Cemperament, und id) empfinde mit einem dort, daß Sie 
mid), wider Jbrcn dillen, töten werden und daß, wie grau- 
fam Sie aud) gegen mid) fein mögen, es mein Sd)iAfal ift, 
aus Ciebe für Sie ju fterben. Sei es wirklid)e 6raufamkeit 
oder eingebildete 0üte: das Eos meiner Ciebe ift immer, mid) 
fterben ju laffen. Hber, ad)I indem id) meine Qualen beklage, 
bereite id) mir neue ju. Jd) kann nid)t an meine Ciebe denken, 
ohne daß mein ^zrj und meine 6inbildungskraft Ud) erbitjen,. 
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und, TPelcfoen 6ntrd)lu8 id) atid) beim Hnfang dicTes Briefes 
faBte, Jbnen }u 9ebord)en, To fuble id) dod), da8 id) 'weit 
aber das bitiausgeganjjen bin, was Sie von mir verlangten. 
(Qurden Sie 'wobl fo bart fein, mid) dafür }U Ttrafen? Der 
Qimmel verleibt ja t]nxviUhfirlid)e febler; feien Sie nid)t ftrenger 
ab er, und bringen Sie das QbermaB einer unbezwingbaren 
Deigung mit in Hnfd)lag, weld)e mid) weiter fübrt, als id) 
Tpill, ja fo weit da8, wenn es in meiner fl2ad)t ftunde, eine 
IDinute meine angebetete Königin }u befi^en, mit der Bedin- 
gung, eine Tiertelftunde nad)ber gebangt }u werden, id) diefes 
Hnerbieten mit mebr freude, als den Cbron der ganjen delt 
annehmen wurde. Dad) diefem Bekenntnis habe id) Jbnen 
nid)t» weiter }u fagen: Sie müßten ein Qngebeuer von 6rau- 
famheit fein, wenn Sie mir ein wenig QQitleid verfagen 
tvollten. ebrgeij und eitelheit rubren ein Rerj wie das 
meinige nid)t; id) batte befd)loffen, den Reft meiner Cage als 
Pbilofopb in der Stille }U}ubringen; Sie haben alle diefe fd)onen 
Projehte jerftört; id) babe gefublt, da8 es mir unmöglid) 
fei, von Jbnen entfernt ju leben und, um mir die DQittel 
ju verfd)affen, mid) Jbnen wieder }u näbem, babe id) eine 
Reife und plane vor, deren glud!lid)e Husfubrung mein ge- 
wobnUd)es Sd)id!fal obne Zweifel verhindern wird. Hber, 
da id) einmal da}u beftimmt bin, mid) mit Phantaßen einzu- 
wiegen, fo will id) mid) wenigftens den angenehmften uber- 
laHen, das bei8t fold)cn, die Sie }um 6egenftand haben. 
Verfagen Sie, (Dademoifelle, einem leidenfd)aftlid)en Ciebbaber, 
deffen einziges Verbred)en gegen Sie ift, Sie ju liebenswürdig 
gefunden ju haben, nid)t ein Zeid)en Jhres Wohlwollens; 
geben Sie mir eine Hdreffe und erlauben Sie, da8 id) Jbnen 
die meinige ju einem Briefwed)fel unter uns gebe; hurj, 
laffen Sie mir einen Strahl von Hoffnung: wenn es aud) nur 
deswegen fein follte, um die torid)ten antemehmungen, ju 
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detien meine CeidenTcbaft mid) fabig niad)t nieder }u Td)lagen. 
Verdammen Sie mid) nid)t Sie xväbrend meines Hufentbalts an 
dieTem Ort To feiten }u Teben; id) hann es nid)t ausbalten: 
verwilligen Sie mir wenigTtens in den ZwiTd)enräumen den 
CroTt, Jbnen }u Td)reiben und von Jbnen Dad)rid)ten }u er- 
balten: lonTt werde id) bäufiger kommen, auf öefabr alles 
detlen, xvas daraus entfteben hann.*)" Zu xvortreid) und da- 
durd) etwas langweilig mag dieTer Brief Td)einen, aber es 
berrfd)t ein f euer der Eeidenld)aft und ein Sd)wung der 6in- 
bildungshraft darin, der des Did)ters der ^eloife würdig ift 
Ob der Brief reine und lautre 6mpfindung des l^erjens, oder 
ein QQerh der in den lyrifd)en Zuftand hiinftlid)er Begeifterung 
verfetjten Pbantaüe ift, mod)te üd) nid)t im HUgemeinen be- 
ftimmen laffen; wenigftens fd)ildert er Tid) ju vorteilbaft, 
fd)eint ju febr darauf auszugeben, (Ditleid mit feinem Zuftand 
und Ciebe für Hd) }u erregen, als daß man den Brief gan} 
für den naturlid)en HusfluB eines liebenden ^er^ens balten 
dürfe! QQie man aus dem Jnbalt desfelben bemerkt, fo 
waren fd)on mundlid)e 6rhlärungen diefem Briefwed)fel vor- 
ausgegangen; Tie batte ibn gebeten, ßd) }u mäßigen und 
feiner Eeidenfd)aft 0ewalt anjutun. Jbre Vorftellungen 
fd)einen aber die entgegengefetjte QQirhung gebabt }u baben. 
Sie nabm alfo nunmebr ju dem 6eftändni$ ibre Zuflud)t, 
daB ße einen jungen Kaufmann liebe und von ibm geliebt 
werde. Rouffeau traf diefen felbft einige (Dale bei ibr an: 
dies bewog ibn dod), von feiner torid)ten und unmaSigen 
Ceidenfd)aft nad)2ulaffen und, wie er in feinem Briefe fd)on 
den Vorfatj faBte, das 6luA, weld)es er nid)t perfönlid) ge- 
nießen konnte, in der Ceilnabme an ibrem Sloblergebn }u 
fud)en. nad)dem er fd)on C^on verlaffen batte befd)äftigte 



♦) CettTts diverse*, Oeuvr. C. 26. p. 435. 
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ihn auf leincr ganjeti Reite nach Paris eine järtUAe Sebn- 
Tucbt nach Teitier f reunditi, die mit der TuBeti 6nipfindutig ge- 
miTcbt xoar, über feine Ceidenfd)aft geftegt und fremdes 61uA 
nicht geftört ju baben. 

es war im Juli des Jabres 1742, als Rouffeau in Paris 
anlangte. Die ld)on einmal dort gemad)te Grfabrung, das 
6ebäude feiner 5^^w"9^" fd)eitern ju feben, bätte ibm den 
IDut benehmen follen, nod) einmal dafelbft fein 6luA }u 
Tu6en. Hllein mit den Jabren war fein Zutrauen }u ßd) 
und feinen Calenten gewad)fen und, mit vermehrten Hnfprud)en 
wurde das Bedürfnis lebhafter, ein groBes Cheater für feine 
Terdienfte }u finden. Dur hatte er fein 61ÜA fälfd)lid) auf 
die Verbindungen mit Gelehrten bered)net, die feine muUha- 
lifd)e erfindung mit Kälte aufnahmen und fein Verdienft, 
wenn Tte ihm aud) 6ered)tigheit erzeigten, dennod) darben 
ließen. 6ndlid)hlärteibn einfreund, der HbbiCaftel, überfeine 
Cage auf, indem er ihm bewies, daB man nad) Parifer Sitte 
Mos durd) die Gdeiber etwas bei den QQännem ausrid)ten 
hönne, und ihn }ugleid) einigen Gdeibem empfahl Dad) 
Rouffeaus eigner Cbarahterfd)ilderung der Pariferinnen in der 
l^eloife, Tind diefe in ihrem Betragen mehr (Dänner als QQeiber: 
lie haben nid)ts von dem üttigen, jüd)tigen und befd)eidnen 
Glefen, das den Charahter ihrer Gattung ausmad)t Durd) 
ihren Terftand, ihren blendenden QQit; und durd) die Hnmut 
ihrer fllanieren halten He Tid) für bered)tigt, Tid) über die 
ftrengen Regeln weiblid)er Cugend binwegjufetjen und ein 
freies, dreiftes und judringlid)es Betragen anjunebmen* Sie 
glauben durd) ihre natürlid)en Gaben von der Datur die 
Tollmad)t erhalten ju haben, über das ganje männergefd)led)t 
}u berrfd)en, Künfte und diffenfd)aft }u befd)üt}en und 
Gnaden an die Gelehrten, befonders an ihre Günftlinge aus- 
}uteilen. Ohne wahre 5^*ad)tung für üe ju hegen, erweift 
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ibnen die 0alatitme der tUmmr alle Zeichen von Hcbtung 
und rid)tet lid) ganj nad) ihrem Slinh und dillen. Jbre 
0utmutigheit fd)ränht die ini8brdud)e der ihnen abgetretenen 
5errld)aft ein; ihre Deigung, Gutes ju tun, und ihre Dienft- 
fertigheit, unterftutjt gern das darbende Calent, tvenn es ju 
ihnen feine Zuflud)t nimmt 

RoufTeau 'widerftand lange, ehe er die BekanntTd)aften 
mad)te, }U denen ihm der Hbbi Caftel den deg gebahnt 
hatte. 6r Tab es vielleid)t für eine Demütigung an, da8 er 
lein 01ÜA nid)t unmittelbar feinem Verdienft und der Hner- 
hennung deffelben bei den Olannem, die es am rid)tigften 
fd)ät}en konnten, fondem dem SlohlxvoUen und der 6ut- 
herjigheit der QQeiber verdanken Tollte. Qeberdies v^ar er }u 
v^enig in die formen der großen QQelt eingetveiht, um Heb 
nid)t bei diefen Damen in einer }xvangvollen Cage }u fühlen. 
er hatte diefe Grfahrungen fd)on bei frau von Bof e gemad)t, 
deren 0emahl, Sekretär der Hhademie der Jnld)riften, ihn bis- 
v^eilen }u Cifd)e einlud. Je freier und ungezwungener das 
Benehmen diefer frau gegen RoufTeau war, defto verlegener 
und linhiTd)er wurde Tein HnTtand und Tein ganjes Betragen. 

6ndlid) überwand er Teine Hbneigung, perfonlid)e Be- 
hanntfd)aften mit diefen Damen }u mad)en und ging }u 
einer derfelben, frau vonBe^enval, die fd)on durd) 
Hbbi Caftel über Rouffeau unterrid)tet war. Sie empfing ihn 
mit 0üte; ihre Cod)ter, frau von Broglie, fagte ihm etwas 
Sd)meid)elhaftes über feine Sd)rift von der neuem (Dufih und 
}eigte ihm auf ihrem Ciavier, daß fle Tid) damit befd)äftigt habe. 
6r wurde von frau von Be^enval eingeladen, }u Cifd)e }U 
bleiben, was er aud) annahm. Hllein, als er bald darauf aus 
einer HeuBerung bemertite, man habeihnandenKammertifd)be- 
ftimmt, wollte er aus gered)tem Stolj üd) unter einem Vorwand 
entfernen, frau von Broglie, die ihrer (Dutter einige dorte 
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dorte }uflufterte, niad)te das VcrTeben wieder gut, und frau 
von B^enval ^a^iederbolte ihre 6inladun0 To modifiziert, daß 
fie Ttd) die 6bre feiner 6eTeUTd)aft ausbäten. Dies xvar heine 
Kleinigheit für eine frau, die bei aller 6utniütigheit dod) 
von febr befd)ränhteni Verftand und voll von ibrem berübmten 
polnifd)en Hdel war. Bei Cifd)e war aud) der Präfident v. 
Camoignon, und die Qnterbaltungen drebten ßd) um 6egen- 
Ttände des QQitjes, in denen Rouffeau }urüAblieb und fd)weigen 
mußte, er war troftlos darüber, daß er die Gbre, weld)e ibm 
widerfubr, nid)t durd) geiftreid)e 0efpräd)e red)tfertigen konnte; 
aber nad) Cird)e fand er 6elegenbeit, ftd) felbTt in einem vor- 
teilbaftem t\(ht ju jeigen, indem er feine poetifd)e epiftel an 
den QQundar^t parif ot in C^on der 6eTellfd)aft vorlas, weld)e 
eine rübrende Darfteilung der 6eTd)id)te feines Cebens, feiner 
Sd)tAfale, 6mpfindungen, Sd)wärmereien und der Verdienfte, 
weld)e frau von QQarens um ibn batte, entbleit.*) Gr wußte 
dem StuA durd) die Hrt, wie er es vorlas, nod) mebr Dad)- 
drudt }u geben, und er batte die Genugtuung, feine drei Zu- 
hörer weinen }u feben. Huf frau von Broglie mod)te es den 
meiften GindruA gemad)t baben, und ein BUA von ibr fd)ien 
ibrer fflutter ju fagen, Tie habe eine ju wenig vorteilhafte 
Torftellung von Rouffeau gebabt. Sie fab Rouffeau ganj 
aus dem 6erid)tspunht einer Pariferin an und glaubte, er 
werde als ein junger (Denfd) von 6efd)maA und feinen Kennt* 
niffen, der jugleid) ein warmes 0efübl und ein järtUd)es 5«n 
hätte, fein 6luA bei den Damen mad)en, wenn man ftd) die 
ffluhe gäbe, feiner Qnerfabrenbeit ju Qilfe }u hommen. Qm 
da}U beizutragen, mad)te ße ihm ein 6efd)enh mit den Be- 
kenntniffen des 6rafen D . . ., die fte ihm als einen 



*) D'\t\t 6pitrc k (Q. Pan]ot C 26. p. 191. vollendete RouIIeau, kur} 
-vor leiner Hbreife von tyon nad) ParU, am 10. Juli 1742. 
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flleTitor empfahl, den er öfters in der delt tiotig baben und 
um Rat fragen mod)te.*) Gs ift ganj im 6eift und Sinn 
der Parifer Gdelt, daß eine Dame dem jungen (Danne bei 
feinem eintritte in die groBe delt, das derh des IJerm 
Du dos }um QQegtpeifer gibt, deffen 6egenftande Ciebfd)aften 
und Jntriguen, und jwar nid)t immer von der feinften Hrt, 
lind. Rouffeau bev^abrte das Bud) mit Danhbarheit gegen 
die l^and auf, aus der es ham, indem er bisv»eilen über die 
vorteilhafte (Deinung lad)eln mußte, v^eld)e frau von Broglie 
von feinen Hnlagen }ur 6alanterie ju haben fd)ien. 

Die }V9eite Behanntfd)aft, v?eld)e Rouffeau dem Hbb^ 
Caftel verdankte, v^ar (Dadame Dupin, die fd)önfte von drei 
fd)6nen $d)V9eftem, deren (Dann 6eneralpäd)ter v^ar. Sie 
empfing Rouffeau am Put}tifd>, nad)lä6ig in einen Puder- 
mantel gehüllt, mit entblößten Hrmen und in fliegenden l^aaren. 
die wenig Rouffeau dem unverhüllten Reij im Degligee wider- 
ftehen konnte, lehrte fd>on oben das Beifpiel feiner SAulerin, 
des fräulein von (Dellarede, in Chamber}^. Hud) bei 
ffladame Dupin wurde fein Kopf von dem unerwarteten 
empfang überrafd)t und verwirrt und, ehe er Tid) nod) red>t 
befann, war er in fie verliebt. Sie überfah feine Verwirrung, 
oder fd)rieb Tie vielleid)t feiner Verlegenheit ju und ham ihm 
nur um fo viel mehr mit 0efälligheit und 6ute entgegen. Sie 
unterhielt üd) mit ihm über feine murihalifd)e Sd)rift; üe fang 
und fpielte da}u auf dem Klavier; fie jog ihn an ihre Cafel 
und wies ihm feinen Platj neben fid) an. Sie erlaubte ihm, 
fie öfters }u befud)en, und er ham faft täglid) und fpeifte 
wöd)entlid) wenigftens einigemale bei ihr. Jn ihrem ^aufe 



*) Ces Conftssions du Comtt D . . . . ßistolre dttantc» 
2 Ceitf. 65 Und mehrere Husgaben davon vorbanden: eine neuere tttC]?on 
1764, 8. dedrudtt. 
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war beTtändig ein glatijetider Zirhel von angelebenen Ceuten, 
Td)önen Geiftem und Td)önen oder interelfanten deibem; junge 
Ceute näberten fid) leltener diefem Kreilc, weil flJadame 
Dupin 6mTt und ZuruAbaltung in ibrem HnTtand bebauptete. 
6ben diefes Betragen gegen RouTTeau, das He bei aller Gute 
für ibn nid)t veränderte, und die f urd)t, Tid) durd) eine Gr- 
hlarung den deg }u feinem 61QA }u verfperren, läbmten feine 
Zunge, fo febr er aud) vor Begierde brannte, ibr ju lagen, 
was er für Tie fublte. 6ndlid) muBte ein Brief der Dolnietfd)er 
feiner Gmpfindungen werden. nad)deni Fie ibn }wei Cage in 
banger 6rwartung gelaffen batte, gab Tie ibm am dritten den 
Brief }urüA und fügte mundlid) nod) einige 6rmabnungen 
in einem fo halten Con bei, der ibn erftarren mad)te. Gr 
wollte fpred)en, aber die dorte ftarben auf den £ippen und 
mit ibnen feine Ceidenfd)aft, die nid)t beftig genug fein mußte, 
um durd) ein }uruAweifendes Betragen oder felbft durd) 
^offnungslofigheit nid)t nod) mebr gereijt und entflammt ju 
werden. (Dan vergaB von beiden Seiten das Vorgefallene, 
und das freundfd)aftlid)e Ginvemebmen dauerte nid)ts defto- 
weniger fort. 

Durd) die Verbindung mit ffladame Dupin war Rouffeau 
aud) in ein freundfd)aftlid)es Verbältnis ju ibrem freund 
und Stieffobn, ^erm von francueil,*) getreten, weld)es 
durd) gemeinfd)aftlid)e Ciebbaberei für flJurih und fd)one 
Kunfte genährt wurde. Qnerwartet erbielt er einmal, mebrere 



*) W\t kSnncn folgende jwei AuBerungen RouTTeaus miteinander be- 
gehen? Das 6frfid)t etfablt er, lagte, ßerr von francueil maebe HnIpruAe 
an ffladame Dupin, vielleicht einjig, weil T\t ibm eine febr baBlicbe und fanft- 
mutige frau gegeben hatte und mit beiden in der voUkommenften 
eintrad)t lebte. Kurj vorher hatte er dod) vernd)ert: ffladame Dupin Iti 
von drei Sd)weftem die einjige gewefen, der man keine Verirrung in ßin- 
lid)t ihrer Huffuhrung vorgeworfen! 



Digitized by CjOOQIC 



— 124 — 

Cage Yiad) dem obigen Vorfall von diefem im Damen der 
ffladame Dupin einen CQinh, er möd)te feine }u baufigen Be- 
fud)e bei ihr einftellen. Da He fo febr um äußere Zud)t und 
€brbarheit beforgt war, fo wollte fte vielleid)t den üblen 
Sd)ein vermeiden, der aus den tä9Ud)en Viftten eines jungen 
(Hannes bei ibr entfteben honnte, oder aber l^err von f rancueil 
braud)te blos den Damen feiner Stiefmutter, um feinem eigenen 
Rat der Klugbeit mebr 6ewid)t }u geben. Rouffeau belud)te 
feit der Zeit feine f reundin feltener, und er wurde die Befudn 
nad) und nad) gan} eingeftellt baben, bätte ibn nid)t eine un- 
erwartete 6inladung auf einige Zeit }u ibr }uräAgebrad)t 
Der Sobn der ffladame Dupin, weld)er das CIngluA batte, 
wabnfinnig ju fein, batte feinen J^^^^i^**^ verloren, und die 
QQutter erfud)te daber Rouffeau, in der Zwifd>en}eit, bis }ur 
Hnhunft des neuen, die Hufrid)t über den CIngluAlid)en }u 
ubemebmen. Gr tat es aus Hd)tung und 6rgebenbeit für 
(Qadame Dupin, ob es gleid) eine wabre Pein war, wäbrend 
der ad)t Cage feiner Hufrid)t, beftandig Sorge ju tragen, 
daB der pRranhe weder Ttd), nod) anderen Sd)aden zu- 
fügte.*) 

Bald darauf bot fid) ibm eine Sehretärftelle beim 6e- 
fandtfd)aftspoften in Venedig durd) feine Verbindung mit den 
Damen von Bejenval und von Broglie, die er nod) fortfubr 
JU belud)en, dar. Der 0raf von flJontaigu war jum 6e- 
fandten in Venedig ernannt worden, und die genannten Damen 
fanden durd) ibre Behanntfd)aft mit feinem Bruder 6elegen- 
beit, ibm Rouffeau jum Sekretär vor}ufd)lagen. Da beide in- 



*) Dt« Hnekdotc von dem armen Cbenonceaux, dem Sobn der 
(Dadame Dupin, muB man in du Peyrou's Husgabe 3, 38, 6 fad)cn. 
Jn der 6enfer ftebt bloB lo viel, dad es Rouffeau peinlid) gewrfen, ad)t 
Cage die Huf1id)t über den Sobn feiner freundin }u fuhren, obne daB man 
den 6rund davon begreift. 
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des 'wegen des 6ebalts niJ)t einig wurden, lo reifte der 
6raf ebne RouTTeau ab, Td)lu9 ibm aber bald bemad) von 
Tenedig aus vorteilbaftere Bedingungen vor, unter \veld)en 
RouTfeau aud> \virhltd) dabin abging. Dies war das jweite 
fflaU daß RouTTeau eine burgerUd)e Stelle auf eine Zeit lang 
vtrwälUU, die aber nod) ebrenvoller und wid)tiger als Tein 
erfter poTten in Cbambery war. Der GeTandte war }u un- 
wiTTend, um Teinen beuten nid)t alles uberlaTTen }u muTTen, 
und RouTTeaus 6itelheit ward nid)t wenig durd) den GinfluB- 
geTd>nieid)elt, den ibm dieTe Stelle gab. dare ibm die €bre 
nid)t durd) die dndanhbarheit des 6eTandten und die bämiTd)e 
Bebandlung der anderen bei der 6eTandtrd)aft angeftellten 
perTonen Tebr verbittert worden: er bätte fid), feinem Genius 
jum Crotj, gewiß mit dem Strudel des bürgerlid)en 6efd)äfts- 
lebens fortreißen laflen. mitten unter einem neuen Sd)warm 
von {nenfd)en und von }erftreuenden 6efd)aften umgeben, 
vergaß er dod) feiner alten freunde nid)t, am wenigften feines 
fllätterd)ens in Cbambery. nad)dem er ibr verfd)iedene fflale 
gefd)neben batte, obne Hntwort }u erbalten, wendete er üd) 
an den Grafen von Cbarmettes, wenn id> mid) nid)t irre, an 
5«iTn von Conjie, um von ibm Hushunft }u erbalten: „Jd> 
}wetfle nid)t, daß Sie an meiner Ver}weiflung Hnteil nebmen 
und mid) aus dem unerträglid)en Zuftand d^r dngewißbeit 
worin id) bin, reißen werden. Jd) red)ne die Sd)wäd)e}uftände, 
die mid) toten,*) für nid)ts gegen den Sd)merj, heine Dad)- 
rid)t von frau von darens ju erbalten. Sie kennen die Bande 
der Dankbarkeit und der hindUd)en £iebe, die mid) an He 
feffeln: urteilen Sie, weld)en Kummer es mir mad)en wurde. 



'*) DU Befd)w«rdcii der Reife und die Qitje der Jabrcsfeit hatten Tctne 
vorigen Qbel von neuem in Hufrubr gebrad)t, die ibn erlt beim eintritt de« 
(DHilers verließen. 
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ebne Dachricbten von ihr, fterben }u mäneti".*) Bald darnad), 
als er Ftd) wieder beTTer befand, rd)rieb er nod>nials an 
frau V. darens, niad)te ibr einen leifen Vorwurf über ihr 
Stillfd)weigen und fagte ibr» es fd)iene ibm, als babe er fie 
ein Jabrbundert nid)t gefeben, mit dem Zufa^» er liebe Fie 
mebr als jemals und honne nid)t entfernt von ibr leben.**) 
Die Stunden, weld)e RouTfeau von den öffentlid)en 6e- 
fd)äften in Venedig übrig blieben, widmete er einigen auser- 
leTenen freunden, der fflunh und dem Vergnügen. Das Vor- 
urteil, weld)es er gegen die italteniTd)e fflunh mitgebrad)t 
batte, ging bald bei ibm in Ceidenfd)aft für dielelbe üben 
Hm meiften ergötzten fein Obr die Kird)enmurihen der jungen 
inädd)en, weld)e von der Republik in den Scuole Unter- 
balten und vorjüglid) in der Conhunft unterrid)tet werden. 
6r verrid)ert, daB nid)ts über die dolluft gebe, diefes bar- 
moniereid)e Kon}ert von fo ausgebildeten und reinen Stimmen 
}U boren, und er verfeblte nie, gegenwärtig }U fein, um Fid) 
an einem fo höftlid)en Obrenfd)maus }u weiden. Das einzige 
mad)te Roufleau untröftUd), daB diefe gottlid)en Sängerinnen 
dem Huge unrid)tbar blieben und nur ibre Cöne binter den 
Öittem bervorfd)i*ten.***) Br äußerte feine Sebnfud)t, diefe 
fflädd)en }u feben, dem fran}orifd)en Konful, le Blond, weld)er 
einer der Vorfteber der Scuole war, und diefer verfprad), ibn 
einmal mit dabin ju nebmen. Sine PbantaHe, wie die feine, 



•) Venedig, 21. September 1743. C 26. p. 306. 
♦♦) 5. Ohtober 1743. p. 247. 
!♦*) öoetbe Tagt von ihnen in einem Sinngedicht: 
einen }ierUd)en Käfig erblidtt id); binter dem 6ttter 

Regten ßd) emiig und rafd) fllädd)en des luden 6eTang$. 
fllädd)en wifTen fonft nur uns }u ermüden; Venedig» 
I)eil dir, dad du ße aud) uns |u erquidten emäbrft 
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erwartete nichts weniger, als daB fo jauberifcbe Stimmen in 
rei}endeii Körpern \vobnen mußten. 6in $d)auer der Ciebe 
durd)bebte ihn, als er in ihren Saal trat. I)err le Blond 
rtellte ihm eine nad) der andern vor; aber Tie waren, ein paar 
erträgliche 6erid)ter ausgenommen, alle häBlid) und durch 
Daturfehler entTtellt. RouTTeau wurde durd) diefen Hnblidt 
auf die unangenehmste Hrt uberrafd)t, aber er trottete fich 
einigermaBen damit über feine fehlgefd)lagene 6rwartung, daß 
er in ihrem munteren Betragen Hnmut und 6ra}ie fand. Dies 
nahm ihn fo fehr für diefe inädd)en ein, daB er Ucb beinahe 
in alle verliebte und in der folge fortfuhr, ßd) an ihrem 
6efang }u ergoßen, währenddeffen feine phantaUe, tro^dem, 
was feine Hugen gefehen hatten, die fflädchen in 6ra}ien ver- 
wandelte. 

einige Huftritte, bei weld)en Rouffeaus Sitten im 6e- 
dränge waren, darf der wahrhafte 6efd)ichtfchreiber ebenf owenig 
übergehen, als fie der Behenner felbft er}ählt hat Das heiBe 
Klima und das Beifpiel wirkten auf fein Cemperament und 
feine Sinne, }u deren Befriedigung er }um dnglüdt das fflittel 
in nd) felbft fand. Die 6efellfd)aftshavaliere des 6efandten 
hatten fein ^aus }um Si^ der Ciederlid)heit und der Hus- 
fd)weifung gemad)t, und ihreZügellorigheit, fowie ihre fd)lfipfrigen 
CInterhaltungen konnten nid)t anders als von 6influB auf 
ein fo biegfames öemüt, wie Rouffeau hatte, fein. 6s war 
ein }u groBer Hbftand }wifd)en ihm und den anderen l^erren, 
als daB Fte nid)t hätten fud)en follen, ihn }u Ud) herüberju- 
}ieb(n. Sie mad)ten ihm einft bei Cafel Vorwürfe über feine 
6kid>gultigheit gegen die venetianifd)en HfpaHeii, deren Hrtig- 
heit Tte über alle andere in der delt erhoben. Vitali, der 
erfte Cavalier, wurde }udringlid); er fagte, Rouffeau muffe 
Behanntfd)aft mit der liebenswürdigften unter ihrem 6efd)led)t 
mad)en, und erbot Hd) felbft, ihn }u ihr }u begleiten. Cr 
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empfing den Hntrag mit Cacben und endete damit aus der- 
Telben CIrfad)e, aus x9Ad>tr die Clnrd)uld oft in 6efabr hommt, 
um nämlid) den läd)erlid)en $d)ein von anmundigheit oder 
HbTonderungsrud)t oder IDangel an Zutrauen }u ftd) Telbft 
im Hngerid)t dieter vielerfabrenen fflänner von fid) ab}uletten, 
ftd) 3U dieTem Befud) überreden }u laTTen. RouTTeau fand das 
inädd)en Td)on, aber nid)t fo, v^ie er die $d)onbeit baben 
\vollte: mit den 6ra}ien verId)wiTtert Br blieb allein bei ibr: 
Tie lang ibm vor; dies genügte ibm. Gr war fd)on im Be- 
griff t9eg}ugeben und batte ein 6efd)enh auf den Cifd) ge- 
legt, als er, durd) ibr befonderes Gbrgefübl nid)t5 anjunebmen, 
obne dafür etwas gegeben ju baben, }u einem $d)ritt verleitet 
wurde, mit dem er fid) Reue und BeTd)dmung erhaufte. Die 
feile Ciebe batte ibm immer 6hel erregt, felbft, nod) ebe er 
red)t wuBte, was 6enuB war, und aud) diesmal war feine 
Hbrid)t nur gewefen, fid) den $d)ein ju geben, als wenn er 
täte, was die andern taten. 

ein merkwürdigeres Hbenteuer mit einem rei}enderen 6e- 
fd)öpf fponn fid) ibm auf eine febr abenteuerliche CCIeife bei 
dem Kapitän Oliv et aus fliarfeille an, der ibm und feinem 
freund, dem fpanifd)en 6efandtfd)aftsfehretär Carrio, ein 
6aftmabl auf feinem Sd)iff gab. däbrend des effens landete 
eine Gondel bei ibnen mit einer reijenden Brünette, die febr 
leid)tfertig und bublerifd) gehleidet, mit ein paar Sätjen im 
Zimmer war und an Roufleaus Seite platj nabm. Die blen- 
dende $d)6nbcit, der itaUenifd)e Hhjent, die fü6e 0efd)wäQig- 
heit diefer reijenden Sirene verdrehten Roulfeau den Kopf, 
dährend fie aB und plauderte, heftete fie auf einmal ihren 
BliA auf Rouffeau. Jndem fie ausrief: ^eilige Jungfrau' 
O, mein lieber Brimond, wie lange ifts, daß id) did) 
nid)t gefehen habe! warf fie fid) in feine Hrme, drüAte 
ihren fflund an den Teinigen und preßte ihn }um erftiAen. 
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Diefes wunderlame und utierhlärbare Betiebmeti der feurigen 
anbekatiTiteti durd)drdiig RouTTeau mit einer fo \v0Uurti9en 
Crtinhenbeit, daß fie Telbft leinen tiebhofungen Ginbalt tun 
muBte« Dachdem Tte Txdy feiner verrtd)ert hatte, mäßigte He 
tbre Zartlid)heit und gab als CIrfad)e ihrer Hufxpallung 
Rouffeaus tduld)ende )lbnlid)keit mit ihrem ehemaligen 6e- 
liebten, I)rrm v. Brimond, ZoUdirehtor in Coshana, an. Sie 
bereue es, jenen verlaffen }u haben und wolle Rouffeau nun 
für ihn lieb haben: er muffe lie aud) lieben, fo lange es ihr 
gefalle und, 'wenn ße ihn einmal verlaffe, fo mfiffe er fein 
Sd>idifal mit 6eduld ertragen, wie es ihr lieber Br^mond aud) 
getan. Sie nahm fogleid) ohne dmftande BeH^ von ihrem 
Hnbeter: Tie gab ihm ihren fäd)er, ^andfd)uhe ufw. au^u- 
beben; ließ allerhand von ihm beftellen; hieß ihn von feinem 
Plat} aufftehen, weil Ue mit feinem freund Carrio allein 
fprednn wollte. Dad) Cifd)e gingen Tte }ufammen in eine 
6lashütte; das inädd)en häufte allerhand ein und überließ 
den l^erren fehr }utraulid) das Bejahlen. Sie fagte Rouffeau, 
Tu möge nid)t nad) fran}örifd)er Sitte geliebt fein: aud) 
wurde er nid)ts dabei gewinnen. Beim erften Hugenblidt der 
langen Cdeile möge er Tte verlaffen: aber er muffe, was er fei, 
nid)t halb feini Rouffeau und Carrio begleiteten die Sd)öne 
des Hbends in ihr ]^aus: Ue fanden auf dem nad)ttifd) ein 
par Piftolen liegen, über deren 6ebraud) ßd) die rei}ende 
l^eroine dahin erklärte, ße laffe ßd) jwar ihre 6efälligheiten 
von denen, die ße nid)t liebe, bejahlen, aber ße leide deswegen 
von keinem eine veräd)tUd)e und befd)impfende Behandlung; 
der erfte, der diefes wagen möd)te, würde ihrer Rad)e nid)t 
entgehen! Rouffeau batße, beim deggehen, um eine Zulammen- 
kunft auf den andern Cag, die ße ihm aud) }ugeftand. 

Rouffeau hatte Zeit, bei näd)tlid)er deile die Sjene des 
Cags reiflid)er }u überdenken und mit feiner Vernunft über 
Cell}, Rovllean. 9 
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das Vergangene und das hunfttge }u beratfd)lagen. Qngc- 
ad)tet er keinen CQink }ur 6nträtslung diefes Hbenteuers ge- 
geben und Ttd), ohne allen Hrg\vobn eines verborgenen Be- 
trugs, anfangs dem fonderbaren 6efd)öpf uberlafTen bat fo 
iTt dod) eine Verabredung in diefer $ad>e nur all}u rid)tbar. 
Jd) meine, daB der Kapitän das gan}e Cuftfpiel angeTtellt 
um }u Teben, \vie xotxt ßd) der verliebte und dennod) jung- 
fräuUd)e RoufTeau treiben laTTe, und daB RouTfeaus freund 
Carrio vielleid)t ebenfalls unterrid)tet gewefen. Hls die 6ondel 
mit der Zulietta ankam, rief ihm der Kapitän Togleid) }U, er 
möge Tid) in Hd)t nebmen, der f eind komme; Ue trat als be- 
kannt in das Zimmer und nabm einen plat; neben RoufTeau, 
xoo ein Kouvert frei, alTo obne Z\veifel abrid)tlid) für Tte an 
dieTe Stelle gelegt v^ar. Sie kommt RoufTeau auf die 
romanbaftefte Hrt }uvor und legt es gan; darauf an, nur 
ibn }u umgarnen; He beTprid)t Tid) endlid) beimlid) mit Carrio. 
Genug Gründe, }u glauben, daB Zulietta ibre CbeaterroUe mit 
RouTTeau auf fremdem Hntrieb Tpielte, t9enn er es aud) ntd)ts 
TelbTt Tagte, daB fie ein f reudenmädd)en war, über \veld>es der 
Kapitän Olivet beTtimmte. Von allem diefem Td)eint RouTTeau 
in der erTten Betörung Teiner Ceidenfd)aft nid)ts gefeben, nod) 
geahnt ju haben. Seine Sinne waren nur für ibre Reije 
offen; feine 6inbildungskraft nur mit Bildern der donne, 
die Teiner wartete, angefüllt. 

Sie erfd)ien ihm des andern Cages in einer lieblid)en 
fflorgenkleidung, die ihre Rei}e erfriTd)te und belebte. „Ver- 
Tud)t nid)t, ruft RouTTeau Teinen CeTem entgegen, eud) die 
Rei}e und Hnnehnilid)keiten diefes bezaubernden (Qädd)ens 
vorjuTtellen; ihr bleibt ju weit hinter der dahrheit jurüdt 
Die jungen KloTtermädd)en Tmd weniger frifd); die $d)onheiteii 
des Serails weniger lebhaft ; die ^ouris des paradieTes weniger 
anziehend!*' Ja wohl es mod)te Td)wer Tein, ohne diele 
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glöbende und bilderreiche PbantaUe Tid) in der Vorftellung, 
jenes en9UTd)e CQeTen jurammen^ufetjen, das TelbTt nur balb 
außer ibm, balb in ibm, vorbanden war! Crotj allem, was 
er von ibr Telbft gebort batte, glaubte er in ibr eine Göttin 
}U leben, die im Heiligtum der Ciebe und Sd)onbeit tbrone. 
Kaum batte er in ibren erften $d)meid)eleien und VertrauUd)- 
heiten den Vorfd)madt feines 6lucks genoTTen und nun eilte, das, 
was ibm geboten ward, nid)t durd) Verjug ju verlieren, als 
plö^lid), ftatt der flammen, die ibn verjebrten, eine tötlid)e 
Kalte durd) alle feine Hdem rann, feine Beine wanhten und 
er, im Begriff obnmäd)tig }u werden, Rd) niederfetjte und 
wie ein Kind weinte I — die man aud) über diefes, glüdt- 
lid)e oder unglijAlid)e? 6reignis, das }um Ceil phyVHd), |um 
Ceil moralifd) fein mod)te, urteilt: eine fold)e Dedterei des 
Sd)idifals, die den Cantalifd)en Sterblid)en im Hugenblidt des 
6enieBens beraubt und für den GenuB unempfänglid) mad)t, 
ift hein unerhörter fall. Die böd)ft gefpannte einbildungs- 
hraft wirkte auf den Korper, und diefer auf jene }urü*. Ver- 
wirrung der Vorftellungen, erfd)laffung der Derven und Cäb- 
mung des ganjen defens war der natärlid)e 6rfolg*). 

Rouffeau erklärte feine augenbliAlid)e dmwandlung gan} 
aus moralifd)en 6runden und fd)iebt feinem damaligen Zu- 
rtand 6mpfindungen und 6edanhen unter, die wenigftens 
nid>t gan} die feinigen und nid)t die einzigen CIrfad)en feiner 
damaligen erftarrung gewefen ju fein fd)einen. Huf der 
Spi^e des Vergnügens beunruhigte ihn auf einmal der 6e- 
danhe: wie iTt es dod) moglid), daB die Konigin unter den 
deibem, der die Großen der 6rde huldigen follten, jur feilen 



*) erTd)rintni9fn dtr Hrt laTTen Ticb Uicbt pI^ebologlTeb und pbyUoIo- 
gtTd) erklären. Ovids Sd)ilderuii9 (Hmor. 3, 7) trifft jiernUd) mit RouTTeaos 
Tage fiberein. Dur dad)ten die Hlttn bei Told)en fällen Immer an Be- 
laubcmnd, wo wir nid)t5 QbematurUd)e$ finden. — V9I. aud) die bereit» 
|itierte Studie des Dr. Cabanes. Hnm. d. QerausQ. Q* 
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Dirne berabrinht die Tid) mir, den Tie nid)t hennt, überläßt? 
CQeiB ein unwürdiges deib etwa meine Sinne, meine 6in- 
bildungshraft, mein ]^er}, mit einem täufd)enden Cuftbilde ju 
blenden, oder jerftört irgend ein mir verborgnes Gebrechen 
die dirhungen ihrer Rei^e und mad)t ße denen verhaßt, die 
um ihren Befi^ ftreiten tollen? ^ätte dod) leine Vernunft da, 
als es Zeit war }u prüfen, diefe emiten Betrad)tungen ange- 
flellt, die aus dem Kreile der $d)er}e und der f reuden ver- 
bannt fein muffen, fobald eine durd) GSeisheit geleitete Glabl 
fld) für diefe entfd)ieden hat. denn eud) die Vernunft, fagt 
fflendelsfohn vortreffUd), die Braut }ugefuhrt hat, fo mufi 
fie befd)eiden }uräd%weid)en, um eud) nid)t durd) unbefonnenen 
Vorwitj in dem 0enuffe ju ftorenl Voll von einer mit Sehn- 
fud)t gemifd)ten Reue über den durd) unjeitiges Grübeln ver- 
fd)er}ten 6enuB, ftellt nod) einmal feine Phantafie ihm feine 
ZuUetta vor. Die, ruft er voll feuer aus, nie ward dem 
^erjen und den Sinnen eines Sterblid)en ein fo fußer Genuß 
geboten. Hd), wenn id) ihn nur einen Hugenblidt in feiner 
ganjen fülle ju fd)me*en verftanden hätte! Hber id) er- 
ftiAte, wie abrid)tlid), das Vergnügen. Dein, die Datur bat 
mid) nid)t }um Genießen gemad)t. Sie hat in meinen Kopf 
das Gift geträufelt, das unausfpred)lid)e GlüA, wonad) Tid) mein 
I)erj lehnt, ju toten. 

Zulietta geriet einen Hugenblidt über Rouffeaus Be- 
nehmen in Beftürjung; fie brad)te ihn aber von feinen Grillen 
bald fo weit durd) ihre fanften Sd)meid)eleien, daß er im Be- 
griff ftand, Fid) feiner ZärtUd)heit }u uberlaffen, als er un- 
glud%lid)erweife durd) Wahrnehmung eines Sd)adens an ihrer 
Bruft feinen vorigen Verdad)t beftätigt fab. Br mad)te fo 
fonderbare Kombinationen über diefe Gntdedtung, daß er eine 
Hrt von Qngeheuer in feine Hrme ju fd)UeBen wähnte und 
ihr felbft feine Unruhe darüber nid)t verbergen honnte. Sie 
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fud)te ihn aurd) tauTend Tcbalhbafte Scherte und nebhoTungen 
darüber }u befänftigen: da Re ibti aber nod) immer nid)t gan; 
beruhigt Tab, errötete He endlid), brad)te ihre Kleidung in 
Ordnung und ging TtilUd)weigend ansf enfter. DieTes entTd)lonene 
Benehmen brad)te RouTfeau einigermaßen }u Ud) }uruA: er ti^oUte 
Fid) ihr nähern: lie ging aber weg, letjte Tid) auf ihr Ruhe- 
bette, rtand einen Hugenblidt damad) auf und Tagte, indem 
fie, Itd) fäd)elnd, im Zimmer auf und ab Tpajierte, in einem 
halten und veräd)tUd)en Cone ju RouTTeau: Zanetto laB 
die deiber, und Ttudiere die QQathematih! Sie ver- 
doppelte ihre beißenden Hnmerhungen, indem Tie, Ttatt ihm, 
TPie er bat, am folgenden Cag nod) eine ZuTammenkunft }u 
verftatten, ihn auf den dritten Cag verwies, weil er, wie Ue 
mit einem Tpöttifd)en £äd)eln Tagte, der Ruhe fehr be- 
dürftig fein wurde 1 Qr brad)te die Zwild)en3eit in der 
äuBerften dnruhe feines j^erjens }u, indem er Ftd) bald Vor- 
würfe wegen des Vergangenen mad)te, bald neuem Hrgwohn 
Raum gab, bald feinen fehler durd) verdoppelte Zärtlid)heit 
gut }u mad)en beTd)lo6. fflit dngeduld eilte er an dem be- 
ftimmten Cag und }ur beftimmten Stunde in ihre Hrme und 
fand lie — nid)t mehr. Sie hatte Tid) vermutlid) nid)t nod> 
einmal der Gefahr, von RouTTeau getäuTd)t }u werden und 
an ihm ihre Zärtlid)heit }u verTd)wenden, ausTetjen wollen, 
und RouTTeau konnte froh fein, daB eine rad)Tud)tige Jtalienerin, 
wie Vit war, die Beleidigung ihres Stoßes nid)t anders, als 
durd) ein paar bittre HnTpielungen geahndet hatte! 

(Denn RouTTeau bei der 6rlaubni$, dieTes deib }u ge- 
nieBen, fein 6lü* Td)led)t verTtanden hatte, To fühlte er jetjt 
ihren VerluTt um lo Td)merjlid)er. „So liebenswürdig, Tagt er, 
fo rei}end fie in meinen Hugen war, To konnte id) mid) }war 
über ihren VerluTt troTten: aber, worüber id) mid) nid)ttr6Tten 
konnte, war, id) geTtehe es, daB Tie nur ein Hndenken voll 
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Verachtung von mir mitgenommen hatte". 6s liegt in dieler 
merh\vurdigen Stelle etwas von Selbftverletjgntjng und jtigleid) 
von einer feineren 6itelheit Jbren Beut}, To bod) er aud) 
delfen dert anred)net will er gern aufopfern, wenn er nur 
den Rummer nid)t bätte, ibr eine fd)led)te ffleinung von Ud) 
beigebrad)t }u willen. Roulfeaus (Qorte von einem Hndenhen 
voll Verad)tung, verglid)en mit dem, was ibm Zulietta am 
ende ibrer verungludtten Zufammenhunft Tagte, Tollen wobl 
nid)ts mebr andeuten, als, Tie werde glauben, er ver- 
Ttebe Tid) nid)t auf das Cieben: ein Vorwurf, der aller- 
dings dem }ärtlid)en RouTTeau, der nur in Hebe lebte, Tebr 
bitter vorkommen muBtel 

Jd) habe geTagt, daß RouTTeau Teine DebenTtunden in 
Venedig dem geTelUgen Vergnügen widmete. Seine 6eTell- 
Td)after batten größtenteils talentvolle freundinnen, ju denen 
lie RoufTeau aud) mit bin }ogen und wo man Tid) mit fflulih, 
mit Sd)auTpielen, mit dem Can}, Teltener mit dem Spiel, unter- 
hielt Sein BuTenfreund Carrio, dem die BeTud)e bei fremden 
inädd)en langweilig wurden, Td)lug RouTTeau vor, Tie wollten 
gemeinTd)aftlid), nad) VenetianiTd)er Sitte, eine freundin für 
Tid) Unterbalten. 6r entdedtte ein niedUd)es inädd)en von 
elf bis jwölf Jahren, die blond und Tanft wie ein Camm war. 
Sie gaben der fflutter, weld)e ihr Rind verhandelte, einiges 
6eld und Torgten für den önterbalt der Rleinen, die Re Tiih 
er}iehen wollten. Sie hatte Stimme: um dieTe ausjubilden, 
und ihr ein Calent }u verTd)affen, das ihr dereinft als Hilfs- 
quelle dienen könnte, gaben Ue ihr ein Riavier und einen 
SingmeiTter. Sie brad)ten die Hbende bei dem inädd)en mit 
plaudern und Spielen }u, und Tte fühlten, daß dieTes un- 
Td)uldige Vergnügen He mehr als Ctppigheit und GSoUuTt er- 
götje. „So wahr iTt es, ruft RouTTeau gewiß aus vieljähriger 
6rfahrung aus, daß dasjenige, was uns To Tebr an die deiber 
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felfelt, weniger im SinticngetiuB, als in einer gewilfen Hnnebmlid)- 
heit, mit ihnen ju leben, beftebt!" ön vermerkt füblte RouTfeau 
Tein Qer} von der kleinen Hngoletta angezogen, aber in feine 
Zuneigung für fte mifcbten ßd) die Sinne fo wenig ein, daß 
er vielmehr blos die Gmpfindungen eines Vaters für feine ge- 
liebte €od)ter hegte und den 6enu8 derfelben, wie bei feinem 
kindlid>en Verhältnis }u frau von ülarens, für Blutfd)ande 
wurde angefehen haben. Rouffeau mußte Tid) bald von diefer 
Kleinen trennen, aber er fühlte RA ftets von dem Gedanken 
gefd)meid)elt — und weld)em reinen I)erjen mußte ein fold)es 
Hndenken nid)t wohl tun? — daß er die anfd)uld nid)t ver- 
führt, fondem eine reine, väterlid)e Hnhänglid)keit für das 
(Dädchen gefühlt habel 

Rouffeau war ad)^ehn fflonate in Venedig gewefen, als 
er Rd) von dem 6efandten, mit dem er nie in gutem Vernehmen 
gelebt und viele unangenehme Huftritte gehabt hatte, plö^lid) 
trennte. Seine anfangs in Venedig gefaßte Ceidenfd)aft für 
eine ausgebreitete, bürgerlid)e Qdirkfamkeit, hatte Rd> durd) die 
C[nannehmlid)keiten feiner bisherigen Cage abgekühlt: er dad)te 
nur darauf, Rd) nad) 6enf jurüdtjujiehen, um von dort aus 
}u fehen, ob nid)t ein günftigeres Sd)idtfal ihm die Vereinigung 
mit feinem fl}ütterd)en in Chambery möglid) mad)e. Dod) 
das Huffehen, weld)es fein Zwift mit dem Gefandten erregt 
hatte, und die Hoffnung, Rd) Genugtuung ju verfd)affen, nötigte 
ihn vor der j^and, nad) Paris }urudt}ugehen. 6r kam gegen 
das ende des Jahres 1744 oder ju Hnfang des folgenden 
Jahres dort an und |og }u feinem freund Hit u na, einem 
an Kopf und 5^ vortrefflid)en fllenfd)en, der, bevor Rouffeau 
aus Venedig abgereift war, Rd) den dinter in Paris aufhalten, 
und im frühjahr nad) feinem Vaterland Spanien jurüAreifen 
wollte, man nahm Rouffeau gut auf; man fcbä^te ihn; 
man beklagte fein Sd)iAfal und war unwillig über den Ge- 
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fandten; aber öenugtuutig und entTd)ädi9Uii9 für das erlittene 
fand er nirgends. Die ein}i9e Perlon, von der er übel auf- 
genommen xourdt, war f rau von Bejenval, die, voll Selbrt- 
gefälUgkeit und HdeUtol}, vielleid)t da}u rd)eel Tab, da6 RouTTeau 
eine Stelle, }u der Tie ihm beförderlid) gewefen war, verlalTen 
batte, und daB ein bürgerUd)er Sekretär von einem erbabenen 
6eTandten 6enugtuung verlangen konnte! RouTfeau batte billig 
bei feinem Verhältnis ju dieler Dame etwas mebr UädbTxdyi 
mit ibren kleinlid)en Vorurteilen baben follen, als er übte. Gr 
Id)rieb ibr über ibr Betragen gegen ibn einen äuBerft beftigen 
Brief und ging nie wieder ju ibr. 

RouIIeau erbielt in Paris kurj binter einander jwei Briefe 
von feinem teuren QQütterd)en, nebft einem 6erd)enk von 
Sd)okolade und Seife. Sie Id)rieb ibm über die traurige Be- 
Td)affenbeit ibres korperlid>en und bäuslid)en ZuTtandes und 
teilte ibm allerband Projekte mit, unter anderen das, um 
eine penfion in Spanien nad)}uTud)en, weil ße dadurd) nod) 
mebr jurüAgeletjt war, daB ibr Jabrgcld von Curin aus nicht 
ordentUd) bejablt wurde. RouTfeau troTtete Ue über ibre Ceiden, 
mit der Verrid)erung, die VorTebung Td)i*e Ue ibr ju, um He 
in beTtändiger Husübung ibrer Cugenden, der Geduld bei eignen 
Ceiden und des fflitleids mit fremder Dot, }u erbalten und 
dadurd) }ur Verberrlid)ung ibres eignen Charakters und jum 
gemeinen BeTten beijutragen. Gr Tagt ibr derb, aber auf- 
rid)tig die Olabrbeit über die Corbeit, Tid) durd) fd)einbeiU9e 
und beträgeriTd)e projektmad)er jugrunde rid)ten ju laTTen, 
und Td)ildert ibr mit Ttarken färben die Dummheit und DreiTtig- 
keit der logenannten Chemiker, wie Tie erft vor kurjem von 
einem dieTer Gattung war angeführt worden, degen eines 
Jahrgeldes vom SpaniTd)en 15^^ verlprid)t er, Tid) bei Teinem 
freund Hltuna, und durd) ihn bei anderen ju verwenden, 
lo wie er ihr aud) in einer erbId)aftsTad)e von einem ihrer 
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Vcrwatidten, der in Konftantinopel vcrttorben war, allerhand 
Ratfcfoläge gibt. 6r verrid)ert ihr nod), daB er üe liebe und 
oft an Ue denhe; daB er viele Projekte niad)e und wenig 
IQoffnung habe; daB aber das Ziel aller feiner GIänfd)e fei, 
feine Cage mit ihr }u befd)lie6en.*) Jd) erwähne nod), daB 
Rouffeau in verfd)iedenen feiner Briefe an frau von darens, 
fo wie aud) in den eben angeführten, eines inenfd)en in freund- 
fd)aftlid>en Husdrüdten gedenht, der bei feinem inutterd)en 
wohnte und vieUeid)t eben um deswillen von ihm Bruder 
genannt wird* Olenn id) nid)t irre, verfteht er eben den jungen 
Hbentcurer darunter, um deffenwillen er frau von darens 
verlaffen hatte. 

Der ganje 6ang von Rouffeaus Sd)idifalen wurde von 
nun an durd) die deiber von Paris eingeleitet und, ob er 
gleid) öfters im Olahn der dnabhängigheit und f reiheit ftand, 
fo horte er dod) nid)t auf, ihre Kreatur }u fein und Tid) von 
ihnen beherrfd)en }u laffen. Seine Sehnfud)t nad) einer innigen 
j^ei^ensverbindung, wie er fie in der groBen Gleit nid)t ju 
finden hoffte, würde ihn indes früher oder fpäter }u feinem 
ewig geliebten inutterd)en }uriiAgefuhrt haben, hätte ihm nid)t 
das Sd)idtfal in einer neuen Verbindung Grfatj für das Ver- 
lorene gegeben. 



*) Paris, 25. fcbroar 1745. C. 26. p. 250 und 269 ncblt einem 
huT) daniacb ge!d)riebenen Brief p. 272. 
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jfm frübltTig des Jahres 1745 ging der redUd)e Hltuna in 
lein Vaterland }uruA, und RouTTeau fud)te fid) eine red)t 
einlame (Qobnung aus, um die Oper, les fflufes galantes, 
die er vor der Hbreife nad) Venedig angefangen hatte, bei 
ungeftorter ffluBe vollenden ju können. Die (Qirtin des 6aTt- 
bofs, in weld)eni er wobnte und Ipeifte, batte ein junges 
ll}ädd)en }ur Verlorgung ibrer (Qäfd)e bei Hd), mit weld)er 
RouITeau bei Cifd)e Bekanntfd)aft mad)te. Die einfad)en Sitten 
des ll}ädd)ens, ibre Sitttamheit, und nod) mebr tbr tanfter, 
obgleid) lebbafter BliA batten für leine Denkungsart etwas 
Tebr Hnjtebendes, Ttad)en aber lebr gegen die freien Sitten der 
übrigen Cifd)gefellfd)aft ab, die das fl}ädd)en täglid) }um 
6egenftdnd ibrer Sd)er}e und DeAereien mad)ten. RouTleaus 
gebeime Zuneigung für fte vereinigte fid) mit dem (Ditleid 
ujid dem (Widerwillen, den er jederzeit über die dnanftandig- 
heit im Betragen gegen das andere 6etd)led)t empfand, um 
fid) }u ibrem Verteidiger und Betd)ätjer aufjuwerfen. Bin 
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Rad)er der Bedrängten }U Tein, war ihm fd)on als Knabe 
donne: jetjt fand Rd) eine Perlon, die leiner bedurfte, und er 
ward fogleid) ihr Paladin. DaB He über feine Sorgfalt ge- 
rührt war, fagten ihm ihre Blid^e, wenn aud) ihr fflund }u 
jungfräuUd) und fd)ud)tern war, um ihre dankbaren 6efuble 
au5}ufpred)en. Dieter Sd)ud)tembett ungead)tet, die ibm im 
Umgang mit dem anderen 6efd)led)t ebenfo eigen war, lernten 
nd) dod) beide bald kennen und verfteben. Die (Hirtin, weld)e 
diefes 6inverftändni5 bemerkte, fud)te das fl}ädd)en, durd> 
ihre harte Behandlung dafür }u beftrafen: Tte bewirkte aber 
nur eine nod) innigere Zuneigung derfelben für Roulfeau, 
in weld)em Tie ihren einzigen freund und Befd)Ut}er fand. 
RouTfeau fah dagegen in ihr ein einfad)es und gefühlvolles 
|[nädd)en, fo ungehunTtelt und unverdorben, als es aus den 
I)änden der Datur gekommen war, fähig» freuden }u geben 
und ju empfangen. Sein Cemperament war nid)t gemad)t, der 
(Zleiber ju entbehren, und er Td)lug ihr daher eine ähnlid)e Ver- 
bindung, wie fie jwifd)en ihm und frau von Olarens ftattge- 
funden hatte, vor, mit der Verrid)erung, er werde Tie nie ver- 
laTfen, aber aud) nie heiraten! Ohne daß er Ctberredungs- 
kunfte nötig gehabt hätte, gewährten ihm Gutmütigkeit und 
OQangel an 6rfahrung, Dankbarkeit und aufrid)tige Ctebe des 
a2ädd)ens, was er wunfd)te. (So war, mag man fragen, als 
RouTfeau diefen Bund Td)loB, fein (Zlunfd) nad) (Qiederver- 
einigung mit frau v. (Harens, den er ihr erft hfirjUd) heilig 
beteuert hatte, geblieben? (Qar dies nid)t ein neuer Beweis 
feines (Zlankelmuts und des geringen Hnteils, den fein Qer; 
an feiner Ciebe nahm? Jd) weiß nid)ts darauf ju antworten, 
als daß er }u viel Sd)wterigkeiten in feiner und ihrer tage 
fand, feine (nunfd)e befriedigt }u fehen und, daß der nagende 
6edanke, er fei dem ^erjen feines |[nütterd)ens nid)t mehr fo 
teuer und unentbehrlid), wie vormals, insgeheim feinen Hbfall 
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von frau von darens, der nicht Hbfall von ihrer freund- 
Icbaft tpar, begunftigt habe* 

Cherefe le VaHeur war aus Orleans, wo ihr Vater 
eine Stelle bei der fflunje bekleidet hatte. Hls dieTe einging, 
lab er 1id> außer Brot gefegt und ham mit leiner frau und 
Cod)ter nad) Paris, wo die gute Cherele durd) ihren f leiB 
ihre 6ltem }u ernähren fud)te. Sie war damals, als RouTleau 
ihre BehanntTd)aft mad)te, 22 — 23 Jahre alt und hatte eine 
gan} artige figur. Hn Bildung hatte es ihr gänjlid) gefehlt, 
lelbTt an der HnweiTung }u den 0eTd)äften einer guten Haus- 
frau: dies erletjte ihr naives (Hefen, ihr naturlid)er guter Ver- 
ftand, ihre Sanftheit und Gutartigheit, vorjüglid) aber die 
}artltd)e Hnhänglid)heit, womit lie an ihren 6ltem und her- 
nad) aud) an ihrem Jean Jacques hing. Roufleau verfud)te 
es in den erften Zeiten feiner Verbindung mit ihr, ihren 6eift 
mit den notdürftigften Kenntniffen ju bereid)em: er fud)te 
ihrem 6edäd)tnis die Reihe der Stundenzahlen an einem Ziffer- 
blatt einzuprägen; er mad)te andre Verfud)e, aber vergebens, 
denn ihm gleid) anfangs der Umgang mit einer fo ärmlid) 
an 6eift ausgeftatteten Perfon nid)t druAend war, da er dod) 
blos bei ihr das Vergnügen der Behaglid)heit und der 
Husfpannung von feinen Hrbeiten fud)te: fo hamen dod) die 
Cage, befonders in 6remitage, wo er es bereute, die 
erften Zeiten feiner Verbindung, wo die Ciebe ihr Cem- 
begierde gegeben hatte, nid)t nod) forgfältiger benutzt }u 
haben, um fie mit Calenten und Kenntniffen }u }ieren. Jn- 
deB wurde fie, wenn aud) Rouffeau nod) mehr }u ihrer Hus- 
bildung getan hätte, als er wirhlid) tat, fd)werlid) }u ihren 
natfirlid>en guten 6igenfd)aften je die Vorzüge eines fd)önen 
und verfeinerten 6eiftes hinzugefügt haben! der überhaupt 
erwägt, wie fd)wer die geiftige Husbildung bei frauenjimmem 
hält, deren Kultur in den frühem Jahren vemad)läffigt worden, 

Ccn}, Roufleau. 10 
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und das ganje Cun und Callen der Cberete beobachtet, der 
wird eber jenem örteile RouIIeaus beiltimmen, daß ibr 6eirt 
das fei, v^as die Datur daraus 9eniad)t bat, und daß hetne 
Bildung und heine Pflege etwas darüber vermögen, als daB 
er RouHeau lelbft beitreten tollte, wenn er fid) vorwirft, die 
Hnlagen leiner Cberele nid)t lorgfältig genug gepflegt }u 
baben. 

Bei allen diefen fflängeln des 6eiftes pries ßd) RouITeau 
über feine Vereinigung mit Cberele fo glüAlid), daB er den 
Cag, der ibn mit ibr verband, für den Zeitpunkt einer mora- 
liTd)en (Zliedergeburt für Vxd> anlab. Cr batte nur das Ver- 
gnügen in ibrem Umgang gerud)t, aber er fand mebr, eine 
treue 6efäbrtin durd) das Ceben. Gr war von feinen ehr- 
geizigen Planen durd) den fd)led)ten 6rfolg feiner bürgerlid)en 
Caufbabn auf einmal }urü*geId)reAt, und er bedurfte eines 
(Zleibes die, }ur 6ntfd)ädigung für lein Opfer bäuslid)e 6lüd«- 
leligheit um ihn her verbreitete* Diefe fand er in dem IJerjen 
feiner Cberele. 

Hber warum floh Roulfeau eine bürgerlid) red)tmäBige 
6be, da er dod) einen dauerhaften Bund mit Cherefe ge- 
fd)lotfen batte? Jd) vermute teils deswegen, weil er hein Be- 
dürfnis der 6be fühlte, indem er auBer derlelben fo glüd^Ud) 
mit frau von (Harens gelebt hatte und nur diefen Zuftand 
jurüAjurufen wünld)te, teils, weil feinem freiheitliebenden 6eift 
der Debenbegriff vom Jod) der ehe unerträglid) und die 
Vorftellung von Pflid)t und Sd)uldigheit, ftatt freier, unge- 
bundener Ciebe, juwider wan Dies fd)einen leine empfindungen, 
wenigftens damals, als er feine Verbindung mit Cherefen einging, 
gewefen $u fein: denn bloBes Unvermögen, eine Gattin ftandes- 
gemäB ju ernähren, konnten ihn wohl in feiner damaligen Cage 
abhalten, aber nid)t ju dem entfd)luB bered)tigen, Tub nie- 
mals mit ihr ju vermählen. Jm 6an$en hatte Roulfeau febr 
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erhabene Begriffe von der ^eiligheit und Vortrefflid)heit des 
ebeftandes, dem er towobl in der ^tloxU als in andern 
Scbriften Cobreden bält Cr Iprid)t eifrig gegen das CoUbat, 
aber er letjt jugleid) folgende, leinen 6egnem in den fflund 
gelegte, und von ihm v^iderlegte, bod)ft merhv^ürdigen (Horte 
binja: „(Qas, Tagen jene, ^ageftolje predigen das Band der 
ebe! (Qarum verheiraten Re Tid) denn nid)t? Hb, warum? 
detl ein lo beiliger und an Ttd) To angenehmer Stand durd) 
eure törid)ten 6tnrid)tungen ein ungläAteliger und läd)er- 
licber Stand geworden iTt, in weld)em es nun beinahe unmog- 
Ud) ift, }U leben, ohne ein fd)led)ter fflentd) oder ein Cor }u 
fein, eileme, unverTtändige 6elet}e; eud) hlagen wir an, daß 
wir unTre pflid)ten auf Brden nid)t haben erfüllen 
honnen: durd) uns erbebt Tid) das 6eld)rei der Datur gegen 
eure Barbarei. (Hie wagt ihr es, diele To weit }U treiben, 
daß ihr uns das 6lend vorwerft, in weld)es ihr uns Telbft 
geTtiir^t habt*)/' Alan fiebt es Td)on der leidenTd)aftlid)en 
Sprad)e an, daB RouTTeau mit Beziehung auf Tid) und feine 
Cage Td)rieb, aber, er wurde beHer getan haben, wenn er 
Itatt bloßer Deklamation Grunde ju Teiner Verteidigung vor- 
9ebrad)t hätte! einigermaßen laTTenTid) indeß RouTTeaus Dekla- 
mationen über die ehe entTd)uldigen, wenn man voraus- 
Tetjen darf, daß er ftd) folgendes dabei gedad)t hat Die dn- 
aufloslid)heit der 6hen in den katholiTd)en Cändem ift 
unTtreitig eine unerTd)öpflid)e Quelle des menTd)lid)en 6lends, 
indem wed)TelTeitige Hbneigung, HusTd)weifungen, ^äi, Ver- 
folgung und andere gered)te lIrTad)en der Sd)eidung das Ge- 
fühl des eignen dnglüdts durd) die CInmöglid)heit einer 
Crennung nur nod) mehr Td)ärfen und die eben To oft ju 
«iner l^olle mad)en, aus der keine Rettung ju hoffen ift*). 



♦) ttttH am. de BeauTOont p. 95- (ed. 6en«v.) motiers 18. Dov. 762. 

10* 
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Cod) v^eniger aber tft es }u venptindem, daB in franhreich 
To viele ebefcbeue fflänner Tttid, da die 6begefet}e, die bei 
andern Dationen die (Qeiber }u febr beTd)ränken, bei ibnen 
gegen das 0erd)led)t der fflänner faTt }u bart und ungered)! 
ttnd. Jd) bebaupte nid)t daß fid) RouHeau damals, als er 
ttd) mit Cberelen verband, durd) diele Bedenhlid)feeiten von 
der 6be babe abbalten lalTen, aber fie konnten ibn in der 
folge in dem BeId)luB, ebelos ju bleiben, beftarhcn, belon- 
ders, da eine Verbindung, wie die Teinige, obfd)on nid)t 
öffentlid) durd) 0efet}e und Religion gebeiligt, dod) durd) 
eine alte Oblervanj und die berrld)ende Sitte in franhreid) 
das HnTeben des änred)tmäBigen verloren batte. 

(Sie RouTTeau darauf kam, eine bei aller zugegebenen 
I)er}en$gute mit fo mittelmäBigen 6eiftesgaben verlebene 
Perlon }ur fteten 0eTellfd)dfterin und 6efäbrtin feines Gebens 
}u tpäblen; diefes Problem läBt Ttd) vielleid)t eben fo v^enig 
ganj auflofen, als fiberbaupt die einjelnen faden im 6ev9ebe 
der Ciebe aufgeloft werden können* Kurj, er folgte vielleid)t 
feinem Genius oder einem dunkeln 6efäbl, das ibm fagte, 
er werde mit Cberefen glud^lid) fein! (Zlenn wir indeB uns 
diefe dunklen Gefuble deutlid) ju mad)en fud)en, fo kommen wir 
denke id), auf folgende oder äbnlid)e Beftimmungsgrunde feiner 



*) Qdenn glctcb die C»d)tighdt der 6befd)eidtm9en den Sitten nad)- 
teiU9 werden kann, fo wird dod) wohl kein fo groBer Sd)ade daraas für die 
Qdoblfabrt und Ruhe der (nenfd)en, als aus der entgegengefct|ten Ver- 
fabrungsart entfteben, und einige $d)riften, weld)e in der Hbti6t herausge- 
kommen Und, um die Dationalverfammlung auf diefe wid)tige Hngelegen- 
heit der (nenfd)beit aufmerkfam |u mad)en, verdienen daher febr in emft- 
hafte Qberlegung genommen ju werden. Vgl. Du Divorce. Par. 1789. 
Die $ad)e ift aud) wirklid) neuUd) in der Dat. Verf. }ur 5prad)e gekommen» 
und man hat I)offnung, das @efet| der Unauflösbarkeit der 6hen aufge- 
hoben oder febr cingefd)ränkt )u fehen. 
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Ulahl Hls RouUcau leine Cberele hennen lernte, erlcbien Tic 
ihm als die gedru(hte und verfolgte CInfd)uld, weld)e feinen 
CntbuHasnius, fid) ju ihrem Ritter au^uwerfen, entflammte 
und ihm das CÜMdbm eben dadurd) ti^erter mad)te, daß er 
es i0^an der ftd) um fie verdient 9emad)t hatte und, daB fie 
ihm hinwiederum in dem 0rad ergebener wurde, als er mehr 
für fie tat Hls einen jweiten 0rund febe id) den ömftand 
an, daB RouTfeau, ob er gleid) fonft vornehmen Damen den 
Vorzug gab, dod) ein ll}ädd)en aus niedrigem oder aus 
feinem Stand }u feiner beftandigen 6efellfd)aft voi^og, weil 
er, dem es an Cebensart und Dreiftigheit fehlte, allen Zwang 
fcbeute, während er hingegen mitCherefen rid)in der voUhommenften 
Bequemlid)heit befand* Drittens mag ein geheimer Stol} fein 
Spiel bei diefer (Zlahl gehabt haben, indem fid) Köpfe nod> 
größer fühlen, wenn Tie mit Geringeren Umgang pflegen und 
von diefen Tid) verehrt fehen. Bin anderer 6rund liegt in 
einer, groBen Köpfen und befonders Künftlem nid)t gan} 
fremden Deigung, (Qeiber von gemeinem Sd)lage }u lieben, 
teils, weil es ihrer Ginbildungshraft ein Ceid)tes ift, das 6e- 
meine ;u idealifteren und ju veredeln, teils, weil fte das Be- 
dürfnis fühlen, von ihrer beftandigen Spannung durd) einen 
einfad)en häuslid)en Umgang heruntergeftimmt }u werden. 
Da Rouffeaus Jmagination faft immer exaltiert war, fo würde 
der Umgang mit ähnlid) geftimmten Perfonen feine Ginbildungs- 
kraft überfpannt und ihn über die 6ren}e, der er fo oft nahe 
war, geführt haben, wo Ttd) die PhantaHe in (ZlahnUnn ver- 
liert. Diefes Gefühl, das uns lehrt, was unferm Charakter 
angemeffen ift, leitete ihn aud) gewöhnlid) in feinem Qmgang 
mit andern Perfonen, vorjüglid) mit (Zleibem, indem er die- 
jenigen unter ihnen, weld)e einen romantitd)en und überhaupt 
anfpn]d)svollen 6eift hatten, fehr fürd)tete. Rouffeau war 
da}u gemad)t, fagt frau v. Stael, mit wenigen perfonen von 
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eitigefcbränfetem 6ciTte in der Stille ju leben, damit leine 
innere Qnrube dtird) heinen äuBerlid)en Oegenftand vermehrt, 
und er mit Rübe von außen umgeben \iparel 

So wabr aber aud) diele Bemerkungen lein mögen, lo 
getpiB ilt es auf der anderen Seite, daß der (Dann lebr großer 
geiftiger freuden beraubt ilt, der in feiner 6attin kein (Zielen 
findet, mit der er alle leine geiltigen Jdeen au$tauld)en, und 
aud) von dieler Seite geben und empfangen kann. 6$ wäre 
freilid) ein \ipid)tiges l^indemis der Kultur, v^enn in der großen 
lI}enld)engeleUld)aft der Denkende fid) au5ld)ließend an den 
Denkenden halten und den größeren IJaufen der fd)tpad)eren 
Bruder leinem Sd)iAlal überlaflen wollte: aber, weld)er (Dann 
von 6eift und von JntereHe an (ZIillenld)aft und Kultur wird 
nid)t den 0eiftreid)en am Uebften $u feinem immerwährenden 
und vertrauteften freund wählen, der, wenn er aud) nid)t 
gleid) und einftimmig mit ihm denkt, dod) wenigftens gern 
mit ihm denkt und, wenn er ihn aud) nid)t erreid)t, ihm dod) 
nad)denkt und feiner 6edankenkette folgt? (ZIeld)er freund 
ift aber näher und inniger mit uns verbunden, als die Gattin, 
die die andere ^älfte unferes (Qefens ausmad)en foll? Jn der 
Cat, in der Republik der Geifter gibt es keine andere des- 
alUancen, als die Verbindung von Perfonen, deren Kopf und 
^erj nid)t jueinander paffen. Gs ift fd)on oben gefagt worden, 
daß, tro^ fo mand)er gemeinfd)aftlid)er Berührungspunkte 
}wifd)en Roufleau und feiner Haushälterin, er Ttd) dod) am 
6nde }u fehr von ihrem 6eift verlaffen und in Rud)ßd)t 
höherer geiftiger Bedürfnifle verwaift fühlte; eine Bmpfindung, 
die, früh oder fpät, den meiften Verbindungen dicfer Hrt 
folgt und Reue und fflißmut jur Begleitung hat, wenn Tte 
nid)t durd) große Cugenden des ^^r^^ns einer 6attin aufge- 
wogen oder gemildert wird. Hls Routfeau die letzten Büd)er 
des emil in einem fd)on weit fortgefd)rittenen Hlter fd)rieb. 
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X90 der Geift und Kopf mehr BedSrfniTIe, als der Korper, Togar 
mehr als das l^er;, hat äuBerte er TelbTt mit Cebbaftigkeit 
diele Grundlage, denen er entgegen gebandelt batte. „6in 
(Dann aus der denkenden KlaTTe, Tagt er, muB 116 nid)t 
in die niAt denkende verbeiraten. Denn der größte Reij 
der 0eIellIAaft mangelt der leinigen, wenn er im Bellt} einer 
frau allein }u denken gefo^ungen ift 6in kultivierter 
6eirt mad)t den Qmgang allein angenebm und es ift eine 
traurige Sa6e für einen l^ausvater, der Ti6 in feinem l^aufe 
gefällt, TiA darin in Tid) felbft verId)lieBen }u mfiffen und tid) 
niemandem verftandigen }u können", die wabr und wie febr 
aus feinem l^erjen gefd)rieben waren diefe (Sorte, aber aud) 
ebenio begründet ift der auf leine Verbindung Bejiebung babende 
Zufat}: nDenno6 mod)te id) lieber ein einfa6es und grob er- 
logenes fflädd)en,*) als ein gelehrtes, fd)ongeiftiges, das 
in meinem ^aufe ein Cribunal der Literatur errieten und Vxd) 
jur Vorütjerin deslelben mad)en wurde".**) 

Seit feiner RuAkebr na6 Paris batte Rouffeau Be- 
kanntf Aaft im ^äuh des 5«itt^ «nd der frau von popliniäre 
gemad)t, von der er Tid) Vorteile für die Hufnabme leiner 
murikalifAen Hrbeiten veriprad). Hber frau von popliniire 
war ihm, ungeaAtet leiner Hufmerhfamkeit für Tie, in allem 
entgegen und Tie vemiAtete die vorteilhaften GindrüAe, weld)e 
feine Oper: les Muses galantes und die Qmarbeitung von 
Voltaire's prinjelTm von Davarra auf das Publikum und 
vor}ugli6 auf den ^erjog von Ri6elieu gema6t batte. Jbre 
Vorliebe für Rameau, delfen Debenbubler Rouffeau }u werden 
Td)ien und der Widerwille, den fte gegen alle Genfer gefaßt 



*) une fille simple et grossiörement ^lev^e: das v^ar ja 
Cbercfe gan}. 

♦♦) emile C. 5. C. 4. p. 8-10 Genf. 
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hatte, feitdem eitler von ihnen ihrem Gemahl von Tetner Ver- 
mählung mit ihr abgeraten hatte, paaren triftige Grunde, 
RouITeau }u haTTen und gegen ihn Partei }u nehmen. 

(Dan denke ni6t, daB RouITeau, dur6 einen neuen 6egen- 
Ttand Teiner Zartlid)keit gefeTTeTt, Tein ffluttenhen gan} aus 
Teinem Sinn und IJerj verbannt habe. Gr jeigte ihr vielmehr 
in dieTer Zeit tätig, v^ie Tehr er wünTd)te, für ihre dohltaten 
erkenntli6 ju Tein. Da er nad) Teines Vaters Code den Reit 
Teines mütterU6en Vermögens erhielt, To Tandte er ihr einen 
kleinen Ceil davon, indem er den Verlult der gludtlid)en Zeit 
beweinte, wo er ihr alles hätte hingeben undliAihr Telbftperlon- 
li6 hätte }u f uBen legen können. Hlle ihre Briefe waren voll 
Klagen aber ihre bedrängten QmTtände, die indes ihre mer- 
kantiliI6e Tätigkeit und ihren I)ang }u koTtlpieligen Qnter- 
nehmungen nid)t hatten unterdrudten können. Sie Td)idtte 
allerhand Hrkana an RouITeau, in dem feften 6lauben, er 
werde dadurd) lein und ihr 6luA mad)en. Sie Id)ien durd) 
ihre dürftige Cage und das druAende 6efühl des 6lends ju- 
Tammen ju Id)rumpfen, und mit unweiler 6uttätigkeit ließ Tte 
116 au6 das dcnige abnehmen, was ihr RouITeau Td>idtte. 
6r hatte Tie oft beId>woren, Tid) mit Gewalt aus ihren Id)äd- 
Ud)en Verbindungen herauszureißen und der ZudringUd)keit 
der 5«ud>ler und Betruger ju entfliehen: allein, alle VerTud)e 
waren vergebens. 

RouITeau mußte damals Tehr eingeld)ränkt leben, da er 
Tein dürftiges Ginkommen noA mit Cherelens familie ju 
teilen hatte. Die gan^e familie und SippTd)aft Tu6te ftd) auf 
RouIIeaus Holten }u bereitem und das, was er für Cherelen 
tat, JU ihrem Vorteil ju verwenden. Um Cherelens ömgang 
unabhängiger von den Jhrigen, belonders von ihrer altklugen 
und Id>lauen fflutter }u genießen, überwand er die Sd)am, Rd) 
offentlid) als den Ciebhaber eines gemeinen und armen 
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flQädcbetis }U }etgeti titid erhaufte ftd) durd> diefcs Opfer, 
welches er Teinem Stolpe darbrad)te, koftUd)e Spaziergänge und 
landUd)e fflabljeiten an Cberefens Seite. 

RouTIeaus Verbindung mit dem I)äu\t des 15^"^^ ^^^ 
PopUniire batte ibn von ffladame Dupin, die mit jenem 
l^atiTc in keinem guten Vemebmen ftand, auf einige Zeit ent- 
fernt. Hls er jene Verbindung aufgegeben batte, Tu6te man 
ihn wieder }u ffladame Dupin }uruA}ufubren. Sie und 
ibr Stieflobn, ^mr von francueil, liebten die CIinenfd>aften und 
untemabmen beide literarild>e VerluAe, wobei Tie auf RouTIeaus 
QnterTtätjung red)neten. Sie trugen ibm daber eine Hrt von 
Sehretarltelle an, die er ungead>tet der lebr geringen Beloldung 
annabm, um TiA und leiner Cberele wenigltens den allemot- 
dürftigften Qnterbalt }U verfd>affen. Die l^erbTtmonate des 
Jabres 1747 brad)te RouIIeau mit ffladame Dupin und 5^1^*" 
von francueil in der Couraine auf dem Sd>loIIe von Cbenonceaux 
ju, wäbrend CbereTe in Paris juru*blieb. 6r Id>rieb von 
dort aus an Tein fflutterd)en in Cbambery; fte erbielt aber 
leinen Brief nid)t und mad>te ibm darüber, daß er fie vcr- 
nad)läfrige, wie es Id)eint, Vorwürfe, über weld)e er Ud) gegen 
Tie allo äußert: »angead)tet der angered>tigheiten, die Sie mir 
innerlid) juffigen, würde es nur von mir abbängen, Jbr be- 
rtändiges fflißtrauen gegen mid) in Hd)tung und fflitleid }u 
verwandeln. Hber ibr 5^^ bat nur juviel eigene Ceiden, um 
au6 fremde }u tragen; id) boffe immer, daß ein Cag kommen 
wird, wo Tie mid> beller kennen und mid> mebr lieben werden".*) 
Bald darauf im Jabre 1748 wurde Cberele von ibrem erften 
Kinde entbunden, und RouIIeau, weUber es weder emäbren 
konnte nod) wollte, nabm }u dem findelbauTe nad) einer 
landesüblid)en 6ewobnbeit mit eben der Qnbefangenbeit leine 



*) Par. 17. Dejember 1747. C 26. p. 254. 
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Zuflucht mit wel6er er eine der Catidesfitte gemaBe Ver- 
bindung mit Cberelen gelAloÜen hatte. Gr p^iederbolte bei 
einem }v^eiten Kind im näd)rten Jabre und in der folge nod> 
mehrmals dieles Verfahren, das ju merkwürdig und ju auf- 
fallend ift als daB id> der ausfubrli6en 6r}äblung und Be- 
leud)tung desTelben nid)t einen eigenen HufTat} am S6luTTe 
dieTer S6rift beftimmen Tollte« 

na6 }wei gefäbrlid)en Krankheiten, die er in dieTem Jahr 
}u uberTtehen halte, Td)rieb er v^ieder an Tein fflutter^en: 
,,and Sie, mein teueres fflutter^en, wie befinden Sie fid) jet}t? 
Sind Jhre BeTorgnille nod> nid)t geftillt? Sind Sie nid)t be- 
ruhigt über einen unglüAlid)en Sohn, der Jhre Ceiden nur 
all}ufem vorausgeTehen hat, ohne fte jemals erleid)tem }u 
können? Sie haben weder mein l^er}, nod) meine Cage ge- 
kannt 6rlauben Sie mir, Jhnen das }u antworten, was 
Sie mir To oft getagt haben: Sie werden mid) nid)t eher 
kennen lernen, als wenn es ju Ipät ift!" es kann 
fd>einen, als wenn folgende Stelle desTelben Briefs eine Be- 
ziehung auf feine Verbindung mit ChereTen und auf die fflaB- 
regeln, die er mit Teinen Kindern }u nehmen willens war» 
habe: „Jd) wünTd)te einen rid>eren deg }U finden, um mich 
Jhnen über meine wahrhafte Cage }u entdeAen. Jd) hätte 
Jhren guten Rat äuBerlt nötig. Jd) nutje meinen 0eift und 
meine 6eTundheit mit dem Bettreben ab, mid) mit deisheit 
in dielen verwiAelten Cagen ju benehmen, um wo möglid> 
aus dieTem ZuTtande der Sd)ande und des 6lends herauszu- 
kommen, und id) glaube jeden Cag }u bemerken, daß das 
Qngefähr allein mein Sd)idtTal leitet und daB die voUendetTte 
Klugheit nid)ts dabei ausrid)ten kann".*) Ohne die le^en 
dorte gan; Ttreng und in ihrer eigenften Bedeutung }u nehmen. 



*) Par. 26. Huguft 1748. p. 257. 
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glaube id) nur, daB RouTteau damit Tagen wollte, über 
ibn walte eine To wunderbare fugung des Sd)iAIals, der er 
durd) keine Klugbeit und VorVidbi ausweisen }u honnen 
td)etne. 

RouTTeau niad)te um diele Zeit die Behanntld)aft der 
frau von Gpinay, bei weld)er ibn ^zrr von francueil ein- 
fubi te. Sie war eine Uebenswfirdige frau, weld)e OeiTt, Calente 
und wie ibr 6emabl 6eT6maA an der fflufth batte. HUein 
üe batte mit einem fräulein votl ette, die für bosbaft galt, 
Umgang, wel6em RouTTeau einen nad)teiligen 6influB auf 
den Cbaraktcr der frau von epinay juTcbreibt, ob er gleid> 
eingeftebt, daB ibr die Datur bei einem viel fordernden Tem- 
perament vortrefflid)e eigenTd)aften verlieben, um Verii rungen 
gut }u mad)en oder ju vermeiden. 5«^*' ^^^ francueil flößte 
frau von epinay einen Ceil der freundTAaTtlid)en 6e- 
Tinnungen für RouTTeau ein, die er für ibn begte, und er 
mad)te ibn jum Vertrauten feiner Verbindung mit dieTer Dame 
und anderer auf fte Be}ug babenden GebeimniTTe. frau von 
francueil, eine liebenswürdige frau, die aber von ibrem fllann 
kaltTtnniger bebandelt wurde, als es ibre Ciebe für ibn ver- 
diente, füblte Tid) durd) die Verbindung ibres Gatten mit 
frau von Gpinay gekränkt und mad)te RouTTeau jum 
Ceilnebmer ibres Kummers. Gr benabm Tid) klug und bebut- 
Tam }wiTd)en beiden Parteien, obne weder der Redlid)keit nod) 
der freundTd)aft etwas ju vergeben; aber die ängftlid)e Ver- 
legenbeit, in weld)e ibn oft diele Cage brad)te und die Grfab- 
rung, daB bei TolAen VerbältniTTen, wie Tie jwiTd>en frau von 
Bpinay und l^^^m von francueil ftattfanden, den pflid)ten 
der GereAtigkeit und der Cugend auf die eine oder die andere 
Hrt leid)t Hbbrud) getan wird, mad)te, daß er gegen alle Ver- 
bindungen dieTer Hrt in feinem Urteil bart und Itreng war. 
RouTTeaus weiTe und von parteilid)keit weit entfernte ffläBigung, 
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anTtatt der einen oder der anderen Partei )U miBfatlen, notigte 
allen H6tung gegen ibn ab und erhielt ihn im BeFtt; ihres 
Zutrauens und ihrer freundfd)aft. 

Jm Jahre 1749 übernahm RoufTeau auf Diderots und 
d'Hlemberts Hntrieb die mu1ihalifd)en Hrtikel in der Gncyklo- 
padie. 6r behlagt Itd) in einem Briefe an fein (nutterd)en 
über diele undankbare Hrbeit, die ihm aud> feinen Sd)laf kofte, 
aber er fd)eint dod) mit einer Hrt von (Qolluft die Gelegen- 
heit benutzt }u haben, feinen Gegnern, die ihm weh getan 
hatten, darin ihre Caten }u vergelten. Der Zorn vertrat, fagt 
er, bei mir die Stelle des Hpoll. „Hber, fetjt er hin^u, wenn 
die l^itje des Zornes wahrend meiner Hrbeit aud) auf einige 
HugenbU*e die Gefühle der freundfd)aft überwogen bat, fo 
glauben Sie dod), daB jene Ceidenfd)aft ftd) nid)t lange in 
einem ^eil^ behaupten kann, das Jhnen angehört".*) 

Bisher hatte Cherefe mit ihren eitern eine befondere 
Cdohnung gehabt, die Rouffeau für fie bejahlte und in weld>er 
fte häufig Befud)e von ihm bekam. Hllein die dnbequem- 
lid>keit diefer 6inrid)tung und der (Qunfd), fte beftändig um 
nd) }u haben, erregten in ihm den plan, eine eigene kleine 
OIirtfd>aft bei Tid) einjurid>ten, weld)en er infolge einer Gehalts- 
erhöhung von ffladame Dupin und l^zrrr\ von francueil aus- 
}ufähren imftande war. ffladame Dupin unterftü^e ihn 
mit etwas ^äusvät, einen Cell brad)te Cherefe felbft mit, und 
fo fah er Ftd) von diefem HugenbliA an in den Zuftand 
eines l^ausvaters verletjt und genoß aud) eine Reibe von 
Jahren hindurd) die damit vergefellfd)afteten häuslid)en f reuden. 
Did)ts tat diefem 6intrag, als eine fflutter, die mit Rouffeaus 
Denkungs- und l^andlungsweife niemals übereinftimmte und 
den Samen der Qnjufriedenheit aud) in das T)ZTi ihrer Cocbter 



♦) par. 17. Januar 1749. p. 260. 
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ausjuTtrcucn fucbte. die bäuslid) er mit Cberelcn gelebt 
davon findet fid) ein Beilpiel in den „BehenntniTTen", das an 
rid> }war geringfügig, dennod) To d)arahteriTtiTd) iTt, daB id) 
es nad>}ufd>reiben hein Bedenken trage. Das 6luA des 
bäuslid)en und getelUgen Cebens beftebt aus einer unendlid>en 
(Senge von hieinen und unbedeutenden Vorfällen und Zügen, 
die erft durd) ibre Verbindung im Zirhel von geliebten per- 
Tonen einen (Hert erbalten. 3bre einfamen Spaziergänge außer 
der Stadt babe id) Id)on erwäbnt; ibre traulid>en und ein- 
fadien Hbendmabl}eiten bat RouTfeau auf eine bod)rt naive 
Hrt geld)ildert: „dir laßen im Stubenfeniter einander gegen- 
über auf jwei hieinen Bänhen, die wir auf einen Koffer ge- 
Ttellt batten; das feniter diente uns jur Cafel; wir Id)opften 
frild)e Cuft und honnten vom vierten StoAwerh berunter, 
wäbrend wir aßen, die Straße und die gan^e 6egend über- 
leben, der beld)reibt oder wer empfindet die Reije dieler 
0aItmäbler, die Ttatt aller 0erid)te, aus dem Viertel eines 
großen Brodes, einigen Kirfd>en, einem hleinem Sd)nitt Käle 
und aus einem balben Quart dein, das wir }uTammen tranhen, 
beftanden? freundld)aft, Zutrauen, Vertraulid)heit, Sanftmut 
der Seele, wie holtlid) wurjt ibr untere fllable! dir blieben 
}uweilen bis }ur fflittemad)t da fitjen, obne an die Zeit }u 
denhen, wenn uns nid>t die alte CQutter daran erinnerte!" 

6s mad)t einen bod)Tt widrigen Kontraft, Rouffeau gleid) 
nad) dieler gewiß mit allgemeiner Ceilnabme geletenen Gr- 
jäblung feiner unrd)uldigen freuden, das Behenntnis einer 
Verirrung ablegen }u boren, die er fremder Verfübrung ju- 
Id)reibt Roulteau batte mit ein paar Deutld)en, 6rimm 
und Rtupfel, die im 0efolge des prinjen von Sad)fen-0otba 
Fid) in Paris aufbielten, BehanntTd)aft gemad)t und genoß 
in ibrem vertrauten Umgang die freuden der ffluHh und jede 
Hrt von gefelUgem Vergnügen. Klupfel lud einlt leine beiden 
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freunde }u einem HbendeTTen bei feinem ffläd^en ein und, 
um Teine 6aTtfreundTd)aft voUftandig )u mad)en, erlaubte er 
ihnen nod) mehr. — Die CInterbaltungen und der (Hein, der, 
wie Isomer Tagt aud) des (QeiTen Qer; betört, 'perfekten 
RouTTeau in einen augenbUAUd)en Zuftand, in dem er ßd> 
vzrgeA. 6r ging ebenfo betreten und bef^amt als St preux 
aus der dobnung der Bublerinnen nad) feinem l^auTe, aber 
er durfte Tid) nid>t wie jener, fagen, daB er ein Betrogener 
und Öberlifteter fei. 6r honnte Cberefen feine Verwirrung 
nid)t verbergen und fu6te daher durd) ein ehrlid)es 6e- 
ftandnis feiner Vergebung einen Ceil diefer Caft von feinem 
eewiffen abjuwaljen. 6r haiiie wohl getan, ihr nid)t$ ju 
verheimli6en, denn 6rimm ham des anderen Cags, um 
Cherefen die 6efd>id)te des geftrigen mit Ctbertreibungen 
}u erzählen, vielleid)t weniger, um ihr dadur6 bofe Caune ju 
mad>en und Rouffeau VerdruB }U}U}ieben, als aus einem un- 
überlegten gefellfd>aftlid>en Sd)er}. das Rouffeau troftete, 
war das fanfte defen, mit weld)em Cherefe ihm }ärtUd)e Vor- 
wurfe maAte und — verjieh! 

6s war nid)t fein, daß Rouffeau, im Befttj eines liebenden 
fflädd)ens, fid) von feinen Sinnen }u einem anderen 6egen- 
ftand hinreiBen lieB, aber die Qmftände, unter denen es ge- 
fd)ah, vermindern dod> die Sträflid>heit feiner önlreue und 
geben ihm um fo viel mehr Hnfprud)e auf unfere Ver}eihung, 
da ihm felbft Cherefe diefe nid)t verfagt bat und dies die 
letjte Verirrung diefer Hrt ift die er Tid) vorjuwerfen hatte. 
Diejenigen, weld>e Rouffeau einen duftUng nennen, muffen 
mehr fein brennendes Temperament und feine üppige Bin- 
bildungshraft als feine wirhlid)en Husfd)weifungen im Sinne 
haben, indem er offenbar im Verhältnis ju feiner Cage, von 
taufend Reijen umgeben, von feinem Temperament aufgefordert 
und durd) fo viele Beifpiele der ZugelloUgheit erhitjt im 
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6aii}en etithaltfam und beinahe tugendhaft lebte. CaTfen xoir 
ihn felbTt als Sd>ut}redner in feiner eigenen Hngelegenhcit auf- 
treten: „Jd) }weifle, lagt er in einem Briefe,*) daß jemand 
eine heuTd)ere Jugend als id) verlebt hat Jd) hatte dreißig 
7ahre erreid>t, ohne mehr als eine ^^^^^sverbindung gehabt, 
nod) mehr als eine Qntreue gegen diefe begangen }u .haben: dies 
xoar alles. Der ReTt meines Cebens hat diele Vergebung ver- 
doppelt; weiter bin id) nid)t gegangen. 3d> red)ne diele Zu- 
rtichhaltung meiner CQeisheit nid)t an, Fie ift mehr das CQerh 
meiner Sd)ud)temheit, und id) geTtehe, durd) diele mand)es 
gute 6luA verfehlt }u haben, nad) weld)em id) luTtern war." 

Jm Jahre 1750 wurde RouIIeau ein drittes Kind geboren. 
l^atte er die beiden ertten aus Ceid)trinn dem f indelhaus über- 
geben, To vertraute er das dritte und die beiden folgenden, 
die ihm Cherefe gab, demfelben aus 6rundfä^en an. Dur 
einige auserleTene freunde wußten um Tein Geheimnis; die 
alte le Valleur, die er neblt ihrer Cod)ter mit der flladame 
Dupin bekannt gemad)t hatte, entdeAte es dieTer, vielleid)t, 
um ihr fflitleid rege }u mad)en. Gs gelang ihr fo gut, daß 
ßd) ffladame Dupin insgeheim und ohne RouTTeau*s VorwiTTen 
außerordentUd) freigebig und wohltätig gegen Cherele be- 
jeigte. 

Die Verbindung mit ffladame Dupin wurde RouIIeau 
nod) teurer durd) die Vermählung eines ihrer Söhne, des 
5erm von Cbenonceaux, mit der einjigen Cod)ter der Vicom- 
teHe von Rod)eAouart. Sie war noA jung, hatte Geilt und 
Calente und I6ien RouIIeau unter den Sd)reibein ihrer 
Sd)wiegermutter aus}U}eid)nen. Sie gefiel Fid) nid)t bei flla- 
dame Dupin, die ftd) ein gewiHes Hnlehen bei ihr }u geben 
tuAte und entlagte deswegen ihrem ömgang, um unab- 



*) r. k St. eemiain 26. f ebruar 1770. C 7. p. 849. ed. du Peyrou. 
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hängiger leben }u können. Diefe Hrt von fremilligem 6xit 
machte Tu für RouTteau, der das Hußerordentlid)e liebte, nur 
noA anjiebender, und ihre geiTtvoUen, bisweilen etwas fopbif- 
tiTd)en Unterhaltungen lowohl als ihre blendend weiBe 6e- 
rtd>tsfarbe und blonden I)aare, die ihn an fein {Dutterd)en 
erinnerten, mad)ten die lebbafteften und ftarhften 6indruche 
auf fein IJerj. Deniungead)tet hielt er liA in der Gntfemung, 
in der ihre durde oder feine durd) Straud)eln befeftigten 
erundfät}e ihn bleiben hießen und erteilte ihr einen gan}en 
Sommer hindurd) taglid) mehrere Stunden lang den emft- 
hafteften und troAenften C[nterrid)t in der Hrithmetik, ohne 
ihr je mit einem dort oder mit einem dinh etwas von feinen 
6mpfindungen für fte }u offenbaren. 6ben diefe frau hatte 
in der folge fo viel 6ewalt über Rouffeau, daB ße aus ge- 
wiffenhafter Sngftlid)heit, ihren Sohn nad) vernünftigen 
erundfätjen }u erziehen, ihn dahin bra6te, obwohl gegen 
feine Deigung, nur ihr }u Gefallen, das Softem der 6r}iehung 
}u fd)reiben. 

furRouffeaueroffneterid)abermalseineburgerlid)eCaufbahn, 
aber es geigte ßd) bald, daB er nid>t dafür gema6t war. Um 
ihn belfer ju ftellen, übertrug ihm ^zrr von francueil, der 
0eneraleinnehmer der f inanjen war, die Stelle eines Raflierers. 
6r verwaltete fie einige Zeit, ohne mehr als oberflad)lid)e 
Renntnilfe von der Beld)affenheit diefer 0efd)afte ju erlangen, 
ohne ihnen 6efd)maA abzugewinnen und, während einer kleinen 
Reife des ^erm von francueil, da alles auf ihm laftete, 
mit einer beftändigen Qnruhe des 6eiftes. Diefe ermüdende 
und unruhevolle Hrbeit entwidtelte einen Kranhheitsftoff in 
feinem Rorper, der furd)terlid) in feinen Gingeweiden wütete. 
6iner feiner Hrjte gab ihn auf. Toll von dem 6edanken 
an den Hbfd>ied aus der delt, befd)loB er allen Hnfprud)en 
der 6itelkeit }u entfagen, feine Stelle niederzulegen und feine 
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fcbwacben CebensgeiTter nur für Itd) }u Tammeln. dm Teiti 
notdürftiges Hushommen do6 }u finden, fiel er auf das pa- 
radoxe fflittel, Doten ab}uTd)reiben. 6r gab alTo die RaTTterer- 
ftelle in l^erm von francueils l^ande juriiA, indem er ihm 
und der ffladame Dupin T6riftlid) für alle ihre 6ute danhte 
und die let}tere um Hrbeit bat Seine preisTd)rift über den 
6influB der Künfte und difTenTcbaften auf die Sitten, weld)e 
anfing HufTeben }u erregen, ham ihm dabei }u Ttatten. 6r 
hoffte, es werde einem Hbld)reiber von Ruf in der gelehrten 
delt nid)t an Hrbeit fehlen, und er betrog Tid) nid>t Qm 
das SeltTame nod) }u vermehren, legte er feine Rleidung nach 
der fflode und mit ihr feine bisher mehr angenommenen als 
ihm natärlid)en fflanieren ab. 6r nahm ftrenge Orundlätje an 
und predigte harte Klahrheiten im allgemeinen, wodurd) er 
Itd) den Damen eines fflenfd)enhaffers }U}og, aber in feinem 
Privatleben konnte er Rd) jener fanfteren und Td>üd)temen 
6emätsart nid>t entf6lagen, weld)er es gleid) unmoglid) ift, 
dem freunde ins Hngerid>t derbe Klahrheiten }u Tagen, 
als die Befolgung derfelben durd)}u(et}en. Die Rolle eines 
Sonderlings mad)te Rouffeau }um Oegenftand der allgemeinen 
Deugierde; die 6elehrten lad>ten und Tpotteten feiner Corheit, 
viele drängten fld) ju, um den wunderbaren fllann kennen ju 
lernen; die Damen Tud>ten feine Behanntfcbaft. Gr wies indes, 
feinem Torfatje getreu, alle 6inladungen, Hnerbietungen und 
Befud)e fo viel wie moglid) ab. Dies war alles nid)t im 
6eTd)maA der alten le Vaffeur, die vielmehr alle Verbindungen 
Rouffeaus ju ihrem Vorteil und jur Verbelferung ihrer häus- 
lid)en Cage }U benutzen Tud>te und durd) ihre eigennützige 
Denkungsart oft Rouffeaus 6alle erregte. 6r fah, daB man 
vor ihm Oeheimniffe hatte, daB man insgeheim mit feinen 
freunden jufammen flüfterte; er befd)werte Ud) darüber, aber 
da er nid)ts damit ausrid)tete und von frau le Vaffeur ein 
Ceti}, Roulteau. 11 
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Zanker gefcboltcti tpurde, To ergab er Fid) fcbv^eigend in Tein 
ScbiAfaL 6ine einzige dauerhaftere BehanntTd)aft unter den 
Qleibem war aus diefer Zeit die fflarquiTe von Crequi, 
deren Bruder vor ^trm von fflontaigu 6elandter in Venedig 
gewefen v^ar. 6r hatte Ite bei feiner RuAhebr aus Jtalien 
befud)t erhielt eine f6riftlid)e 6inladung von ihr und genoC 
in ihrem ]^ufe, xoo er )uv»eilen Tpeifte, viel freundfd)aft 

(Dan fd)lug ihm für feinen horperlid)en Zuftand einen 
Hufenthalt auf dem Cande vor. 6r trank den Brunnen bei 
einem freund in pafTy, wo in den DebenTtunden fein Sing- 
fpiel: Ce Devin du village }u Stande kam, weld>es mehr Huf- 
fehen erregte, als er erv^artet hatte. Gs wurde am T)of in 
yontainebleau, in Rouffeaus Gegenwart, aufgeführt 6r er- 
Td)ien in feinem gewohnlid)en Td)lid)ten und nad)laBigen Hn- 
}ug und wurde in eine Rangloge gefuhrt, wo aller Hugen 
auf ihn gerid)tet waren. Dieter HnbliA verwirrte ihn im 
erften HugenbliAe, bis er fflut faBte und Vxdb trotzig der all- 
gemeinen Deugier preis gab. HUer (Dienen fd)ienen ihm niAts 
als 6rwartung und Verbindlid)keit }u Tagen; um To viel mehr 
erwartete er mit Zittern den Husgang, bange, daß die Huf- 
fuhrung des Stüdts dem gänftigen Vorurteil des Publikums 
nid>t entTpred)en mod)te. Der 6rfolg übertraf weit feine Vor- 
Ttellungen. Das Studn erntete allgemeinen Beifall undRouffeau 
hörte aus allen Cogen HusdruAe weiblid)er Rührung und 
fah Cränen fließen, die ihn felbft bis }u Cränen erweid)ten. 
Zartlid)e Gefühle für das fd)öne eefd)led)t hatten, wie Rouffeau 
fehr wohl bemerkt, mehr Hnteil an diefer Stimmung feiner 
Seele, als blo&e S6riftftellereitelkeit, und die Bewunderung 
der fflänner würde ihn nid)t fo, wie der Beifall gerührter 
deiberherjen en^üdtt haben! Der Qerjog von Humont lieB 
ihm nod) denfelben Hbend tagen, er wolle ihn des andern 
Cags dem Ronig vorftellen, und man gab ihm dabei ju ver- 
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Ttebeti, daß von einem Jabrgeld die Rede lei. Die f urd)t vor 
einem König reden ju müllen, und die Beld>affenbeit feiner 
©eTundbeitsumftände beftimmten ibn, dieler ßbre ju entlagen. 
Diderot und 0rimm batten vieUeid>t nid)t unred)t ibm diele 
Oneigennütjijheit ju verweilen, durd) die er eine öngereAtig- 
keit gegen CbereTe }u begeben I6ien: aber ße trieben es }u 
xo^xt, wenn der eine feine Ctberjeugungen Rouffeau auf- 
dringen und ibm vorfd)reiben wollte, was er tun muffe, und, 
wenn beide wirhlid), wie Rouffeau erjäblt, Cberefe und 
ihrer fflutter ju verfteben gaben, Rouffeaus bofer dille fei 
daran fd)uld, daB Tte in keiner beffem Cage wären und in 
keine beffere Cage mit ibm kommen würden. Klenn Tie aber 
daran arbeiteten, fflutter und Cod>ter }u bewegen, Rouffeau 
JU verlaffen, indem fte ibnen allerband Terfpred)ungen mad>ten 
lo fAeint dies weniger aus Bosheit feiner freunde gefd>eben 
}u fein, als aus der Ctberjeugung, daß diefe Verbindung fei- 
nem 61ÜA binderlid) fei und felbft auf feinen Charakter nad)- 
teilige 6influffe habe. 

fflan erlaube mir, einen Brief, den Rouffeau um diefe 
Zeit an fein fflütterd>en fd)rieb, dem größten Ceil nad> hier- 
her }u fet}en, weil es der letzte ift, der uns von Rouffeau an 
frau von darens erbalten worden und Rouffeaus unwandel- 
bare Gerinnungen der Dankbarkeit und Ciebe für die befte 
der frauen an den Cag legt 6r überfd)iAt ihr eine Summe 
€eld, die, für feine mittelmäßigen dmftände, groß genug ift 
„Sie werden hier, mein teures mätterd)en, einen roed>felbrief 
auf 240 Civres finden, fflein ]^er) ift eben fo bekümmert 
über die Kleinheit der Summe, als darüber, daß Sie deffen 
lo bedürftig Find. Sud)en Sie damit die dringendften Be- 
dürfniffe }u befriedigen: dies ift viel leid>ter da, wo Sie Find, 
als hier, wo alle Dinge, und vorjüglid) das Brot entfet}li6 
teuer ßnd. Jd> will nid)t, mein gutes fflütterd)en, mit Jhnen 

11* 
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HS 6iti}elne der Dinge geben, von denen Sie mit mir reden, 
iwetl es nid)t die Zeit tft, Jbnen ins öedachtnis jarädifurufen, 
tpie id) immer über Jbre antemebmungen gedad)t babe. Jd> 
will Jbnen nur Tagen, daS mitten in Jbrem Qnglädi Sie an 
Jbrer Vernunft und Jbrer Cugend Öuter baben, die man 
Jbnen nid)t rauben hann, und deren Vorteile Fid) am meiften 
bei diderv^ärtigheiten beti^äbren. Jbr Sobn nabert Ftd) mit 
rafd)en Stritten feiner letjten dobnung. (Dein Qbel bat fo 
groSe fortfd)ritte in diefem (Hinter gemad)t daS id) nid)t er- 
sparten darf, nod) einen (Hinter }u feben. Jd) tperde daber 
meinem Sd)idifal entgegen geben, mit der einzigen Bekümmer- 
nis, Sie im Glend jurudi }u laTfen." So rübrend diefe Stelle 
von der Grgebung in fein Vcrbangnis ift, um fo auffallender 
ift die gleid) darauf folgende 6r}äblung: man tperde in einigen 
QIod)en in der parifer Oper den Devin geben, und er werde 
Ftd) bis dabin mit der äuDerften Sorgfalt fd)onen, um das 
Vergnügen ju baben, das StuA auffubren }u febenl Cr 
fet}t btnju, es werde aud) }u faTtnad)t }u Bellevue, in 6egen- 
wart des Königs gegeben werden; er werde aber nid)t dabei 
erfd)einen, um den Sd)ein }u vermeiden, als fud)e er eine 
neue 0elegenbeit, dem Konig vorgeftellt }u werden, da er 
diefe 6inladung das erftemal abgelebnt „Bei aller diefer 
6bre fabre id) fort, vom ^andwerh eines Hbfd)reiber$ }u 
leben, weld)es mid) unabbängig mad)t und mid) gluAlid) 
mad)en wurde, wenn mein 6lfiA obne das Jbrige und obne 
0efundbeit befteben konnte." „Ceben Sie wobl Tmd feine 
letzten (Qorte, mein beftes OQütterd)en, bebalten Sie immer 
einen Sobn lieb, der mebr für Sie, als für fid) felbft ju leben 
wünfd)te*)''. 

Der Devin batte RouTfcau anIebnUd)e Summen ein- 



*) Par. 13 febr. 1753. C 26. p. 263. 
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getrageti, v^odurd) er bequemer leben honnte. Die Hufgabe 
der Hhademie in Dijon über den QrTpruTig der Qu- 
gleid)beit unter den fllenTd)en regte gevpifle Cieblings- 
ideen in RouTTeau auf und bevpog ibn, nod) einmal mit in 
die Sd)ranhen }u treten. Qm ftd) gan; dem nad)denhen, ent- 
fernt vom Vorurteil der j^auptftadt }u überlaflen, mad)te er 
mit Cberelen, leiner Ulirtin und einer ihrer freundinnen, eine 
JTuTtreiTe nad) St Germain. RouTTeau fühlte Hd) in dieTen 
Cagen im 6enuB feiner Cräume und eines hieinen freundTd)aft- 
lid)en Zirkels überaus gluAlid) und erholte fid) vpieder von 
feinem horperlid)en Qbel. 6r nahm im eigentlid)ften Verftande 
den Stoff }u feiner Hbhandlung aus der Datur, indem er den 
ganzen Cag in den CQäldem herumirrte, VerhältniTTe des 
bürgerlid)en Cebens vergaß und Tid) in den urTprünglid)en 
Datur}uftand, in das goldene Rindesalter der fllenTd)heit 
}urädiverTet}te. Die Sdbnft, xotldbz aus diefen Betrad)tungen er- 
wud)s, verbunden mit der früheren über den GinfluB der 
Kultur auf die Sitten, enthält alle Keime }u dem poUtiTd)- 
pbilofopbifd)en Sy\Um, das er in der folge daraus enttviAelte, 
befonders ju dem Conträt social, der nod) jetjt feinen 
Damen in franhreid) verherrlid)t. 

ein freund RouTIeaus, 5^rr v. Gauffecourt, deffen 
Bekanntfd)aft er vor vielen Jahren bei frau von (Qarens 
in Chamber^ gemad)t hatte, hatte in eigenen Hngelegenheiten, 
im Sommer des Jahres 1754, eine Reife nad) Genf }u mad)en 
und lud Rouffeau ein, ihn }u begleiten. (Qeil Rouffeau 
der vpeiblid)en Pflege bei feinem kränkelnden Körper nid)t 
entbehren konnte, fo nahm er ChereTen mit (Qer fid) aus 
dem }t9eitenCeil der„Bekenntniffe'' an das fd)oneBild eines 
durd) Geift und T)^r} gleid) liebenswürdigen und von Jeder- 
mann geliebten (Dannes erinnert das Rouffeau dort von 
Gauffeeourt aufgeftellt hat der v^ird RouTTeaus 6r}ählung 
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kaum Glauben betmefTtn honnen, daß eben dieTer (Dann unter- 
tpegs alle Kunfte eines ausgelemten doUäTtUngs angewendet 
baben lofl, um Cberefen, ungead)tet fte tpeder jung, nod) Tcbön 
mehr war und Teinem freund }ugeborte, }u leinen Cuftcn ju ver- 
fahren. Sie ließ ftd) diefes 6eTtandni5 beinah abzwingen und 
es wurde lieblos (ein, Fte der Verleumdung }u be(d)uldigen, 
(o weh es aud) tut, dem Charakter eines Biedermanns einen 
Sd)andfleA ankleben ju lehen. Vielleid)t war er einer von 
den gutmutigen, wohlwollenden und freundTd)aftlid)en Seelen, 
deren einjiger fehler dolluTt ift, ein fehler, den fie durch 
andere fd)äQbare Cugenden gleid)Tam abzubüßen fud)en! Qm 
Cherelen nid)t ju verraten, mußte RouTTeau die empfindungen 
des Unwillens über die CreuloHgkeit feines freundes in feinem 
Qerjen ver(d)ließen : aber, es war edel und großmutig, daß 
RouTfeau ihm verjieh, daß er nie aufhorte, ihn }u lieben, und 
daß er feinen QQanen nod) ein Denkmal der freundfd)aft 
letjte, ob er gleid) feinen fehler nid)t verfd)wiegl 

Jn tyon trennte Tid) Rouffeau von feinem Reifegefährten, 
um (einen (Qeg durd) Savo^pen }u nehmen und fein inätterd)en 
}u Chamber^ }u befud)en. So wurde denn endlid) einmal, 
nad) mehr als }ehn Jahren feine Sehnfud)t, Tie wieder }u 
(eben, befriedigt Hber ad)I in weld)em Zuftand mußte er Tie 
finden I Durd) Ceiden und Kummer vermehrt und herabge- 
würdigt, blieben ihr nur wenige Spuren ihres vorigen 0eiftes 
übrig. RouTfeau hielt Tid) einige Cage bei ihr auf und voll- 
endete dort die (Qidmung }u der Rede über die CIngleid)heit 
der fllen(d)en. 6r wiederholt ihr mit warmen 6ifer, was lo 
oft der Jnhalt leiner fd)riftlid)en Qnterhaltungen gewefen war: 
ne mod)te in ein anderes Cand }iehen, Ue möd)te mit ihm 
reifen, um ruhig an feiner und Cberefens Seite ju leben; Re 
würden beide alle ihre Cage dem Beftreben widmen, die Cage 
ihrer freundin glüAlid) }u mad)en. Hllein, gefeffelt durd) 
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ihren Jabrgebalt, der }war je^t richtig ausgejablt wurde, aber 
^ati; in die ^ätide ibrer Gläubiger ham, verwarf Re die Vor- 
ftellungen, welche ihr die freundfcbaft anbot; indem es dod) 
auch wirhlid) unrid)er war, ob fie nid)t, indem Ite der Dot 
entfloh» Tid) in Paris neuem OQangel in die Hrme fturjte. 
RouTTeau teilte ihr nod) bei feinem HbTd)ied etwas deniges 
aus leiner Borle mit; „viel weniger. Tagt er Telbft, als id) hätte 
geben Tollen, viel weniger, als id) wfirde^gegeben haben, wäre 
ich nid)t vollkommen überzeugt geweTen, daß ihr hein Sou 
daron bleiben würde." 

Jn Genf hielt Ttd) RouTTeau einige IDonate auf, während 
T9eld}er Zeit er ju der reformirten Religion Teiner Väter jurüA- 
trat, neue intercTTante BehanntTchaften mad)te und Tid) über- 
reden ließ, nd) künftig häuslid)in GenfniederjulaTTen. frau von 
GDUrens mad)te damals eine ReiTe nad) Chablais und be- 
Tucbte RouTTeau in 0range-Canal! Die Hrme hatte nicht To 
viel 0eld, ihre ReiTe ju vollenden, und RouTTeau Td)iAte, weil 
er nicht die nötige Summe bei Tid) hatte, eine Stunde darauf 
ChereTe mit dem 0eld an Tte. OQan hat RouTTeau getadelt, 
daB er Teinem OQütterchen das letzte HlmoTen nid)t TelbTt }u 
fuBen legt, Tondem durch Teine j^aushälterin übergeben läßt 
Hber, wer wagt es ju beftimmen, ob er dies aus Kaltfinn 
und 6leid)giltigheit tat, oder wie ich lieber annehmen mdd)te, 
aus dem Vorgefühl, daß ihm dieTe letjte Sjene das 5«n durd)- 
bohren würde? (Qer kann Fich der Cränen bei folgendem 
rührenden Zug der frau von üarens erwehren? Jhr einjiger 
$d)muA war nod) ein kleiner Ring. Sie jog ihn von 
ihrem finger, um ihn ChereTen anjuTteAen, die ihn aber To- 
gleid) dieTer edlen ^^^id jurüA gab, die Re mit Cränen be- 
netjte! — DieTer Zug einer aud) im elend nod) liebens- 
würdigen Seele blieb RouTTeaus j^erjen unvergeßlid). »Hd), 
Tagt er in den „BehenntniTTen'', dies war der HugenbliA meine 
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$d)uld }u bQabUnI Jd) hätte alles vertaTTen Tollen, um ihr 
}u folgen, mid) an Fte bis }u ihrer letzten Stunde |u halten, 
und jedes Coos mit ihr |u teilen. Jd) tat nid)ts davon. 
Zerftreut durd) eine andere Verbindung, fühlte id) meine Hn- 
han9lid)heit an Vit erTd)laffen, indem id) keine Hoffnung Iah, 
ihr dadurd) nutjlid) }u tperden Jd) Teufte über Fte und id) 
folgte ihr nid)t Von allen eewiTTensbiTTen, die id) in meinem 
Ceben empfunden, ift dies der lebhaftefte und dauerhaftefte. 
Jd) verdiente dafür die fürd)terlid)en Züd)tigungen, die feit- 
dem mid) ohne Hufhoren betroffen haben. flQod)ten Fte dod) 
die Qndanhbarheit ausgebüBt haben, die in meinem Betragen 
lag, die aber mein Qer} }u Tehr jerriTTen hat, als daß es je 
das 5^ ^"^s undankbaren hätte lein hönnen." Roufleau 
würde unTtreitig ein rührendes und muTterhaftes Beifpiel einer 
wahrhaft }ärtlid)en Hnhänglid)heit gegeben haben, wenn er 
alles andere hintan geTetjt hätte, um von nun an nur für 
fein fllütterd)en }u leben, hätte er aud) durd) Betteln Fid) und 
Tie ernähren müTIen. Hllein, weld)e Vorwürfe ihm aud) das 
}arteTte 0efühl über die anterlaTTung deften mad)en mag; vor 
dem Rid)terftuhl der Vernunft dürfte ihm die 6rwägung }ur 
entTd)uldigung gereid)en, daß er Td)on eine Reihe von Jahren 
entfernt von ihr lebte, und das engere Band der freundfd)aft 
dadurd) etwas loTer geworden war; daß eine andere Qer^ens- 
verbindung ihm neue pflid)ten auflegte; daß lein flQütterd)en 
an 0eift und Korper gealtert hatte, und daß er, der Fie lo ge- 
nau kannte, vorausTah, er werde fie nid)t aus dem Hbgrund 
retten honnen, in den fie unwiederbringlid) verlunhen war! 
„es war mir gewiß. Tagt er felbft, daß fie hienieden nid)t 
mehr glüAlid) fein honne: es blieb mir allo nid)ts übrig, als 
mir ein anderes 0lüA ju fud)en, da id) alle 5<>ff"«"9 ^^^" 
loren hatte, es je mit ihr ju teiltn." 

Roufleau reifte im Oktober nad) Paris jurüA, mitdem Vor- 
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fatje, im nicblteti frubUng Paris mit Oenf ju vertaufAen. 
HlUin im Rat der Götter war es anders beTd)lonen. Vor 
feiner Reife nad) 0enf ging er einmal mit frau von Gpinay 
in ihrem parh }u Cbevrette fpajieren. Hm 6nde desfelben, 
too der parh an den dald von QQontmorenc)? ftieB, ftand 
eine verfallene ^üttt, die man die Sremitage nannte. 
Rouffeau, durd) die romantifd)e Cage dieTer kleinen 6inriedelei 
überrafd)t, ließ gan} unwillhürlid) in feiner 6nt}üAung die 
dorte fliegen. „Hd), OQadame, weld)e reifende (Qobnung! 
ein Hfyl, ganj fo, als wäre es für mid) gemad)t!'' Obne fid) 
es merken }u laffen, batte Fie diefe dorte aufgefaßt und, als 
er jet}t }um zweitenmal dielen CQeg mit ibr mad)te, war die 
Sjene verändert. Hn der Stelle jener baufälligen ^ötte ftand 
ein kleines, gut eingerid)tetes und für eine kleine Qausbaltung 
bequemes Qaus da, weld)es Tie in der Stille batte aufbauen 
laffen. Da Ite fein Grftaunen fab, fagte Tie ju ibm: „lo^^r, 
mein Bär, ift Jbr Hfyl; Sie baben es gewäblt; die freund- 
fd)aft bietet es Jbnen an; id) boffe, diefe wird Jbnen den 
graufamen 6edanken benehmen, ftd) von mir }u entfernen". 
AuDerft gerubrt über diefe feltene freundfd)aftsbe}eugung, be- 
netzte Rouffeau die wohltätige Qand mit feinen Cränen und, 
wenn er feinen plan nad) 0enf }u geben, nod) nid)t gan} 
cTufgab, fo fühlte er Tub dod) in feinem Vorfat} durd) frau 
von epinay fehr erfd)üttert Sie wendete alle fllittel an, ihn 
}u überreden und wußte felbft Cherefen und die OQutter der- 
felben mit ins Spiel }u }ieben, bis Tie ihn endlid) gewonnen 
ba'ite. Der Sieg wurde ihr dadurd) erleid)tert, daß Rouffeaus 
Verlangen, Fid) in Öenf niederjulaffen, fd)on felbft etwas ge- 
Id)wäd)t war, weil fein Bud) über die angleid)beit der flQenfd)en 
nid)t fo, wie er gehofft batte, von den 6enfem aufgenommen 
worden und weil Voltaire, fein 6egner, in der nad)barfd)aft 
von Genf feine (Qohnung aufgefd)lagen hatte. 
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Bis jum frübUtig 1756 blieb «r tiod) in Paris und ge- 
noß des Umgangs Teiner freunde und freundinnen, vorjüglid) 
der flladame Dupin, deren StiefTobn, 5^"* "^^^ francueil, vor 
hurjem feine 6emablin verloren batte. Der alte, mebr als 
ad)tji9jäbri9e le VaTTeur, den RouTIeau aud) bisber bei rid> 
gebabt batte, vpurde (einer frau To }ur Caft, daß Fte RouTTeau 
unaufborlid) plagte, Fie von ibm ju befreien. Qm He endlid) 
zufrieden }U Kellen und vielleid)t }ugleid), um dem abgelebten 
Hlten einen Zuflud)tsort gegen die Qualen Teiner frau, die 
mit Red)t von ibm Cieutenant criminel genannt wurde, 
}u ver(d)afTen, brad)te ibn RouTTeau durd) Qilfe des Qerm 
von Cbenonceaux in einem QoTpital unter. 6r Ttarb bald 
darauf, vielleid)t vor Hlter, vieUeid)t aud) ' aus DQangel an 
Verpflegung. RouTTeaus einbildungshraft, Teine immenväbrendc 
SelbTtpeinigerin, läßt ibn glauben, der Kummer, fid) fem von 
Teiner familie ju Teben, babe den 0reis lo Td)nell ins 0rab 
gebrad)t. Bei Teinem Code }eid)nete Tid) CbereTens hindlid)e 
Ciebe vor allen aus. Kaum vermißt von Teiner frau und den 
übrigen Kindern, wurde Tein VerluTt von der Cod)ter järtlid) 
beweint, und Tie konnte Tid) nie darüber troTten, daß Tie ibn, 
Teinem Ziele To nabe, fem von Ud) Teine Cage batte vollenden 
laTTen ! — f aTt ju derTelben Zät erbielt RouTTeau einen unver- 
vermuteten BeTud) von Venture, den er einTt angebetet und 
wegen Teiner Calente bewundert batte. Hber weld)en gan} 
anderen GindruA mad)te er diesmal auf ibn! Sein reiferer 
VerTtand Tab je^t wobl beTTer als vormals ein, wie nad)teilig 
ibm der dmgang mit jenem düTtUng geweTenl Venture war 
jet}t von den Reihen Teiner Jugend entkleidet und durd) CuTt 
und 6enuß abgeTtumpft. RouTTeau Tab den ehemaligen 6e- 
fäbrten Teiner Jugendjahre, To lang er bei ibm war, beinabe 
mit 0leid)giltigheit an, und beide Td)ieden Tebr halt von ein- 
ander. Hllein, wie RouTTeau überhaupt nid)t unmittelbar durd) 



Digitized by CjOOQ IC 



— 171 — 

einen OegenTtand gerührt wurde, lo erwacbte erft, nacfodem 
Venture fort war, jenes JntereTTe für ihn, das wir an allen 
unteren Jugendhameraden, wenn es aud) die unbedeutendften 
inenld)en Find, }u nehmen pflegen; das JntereTTe, weld)es 
daraus entfteht, daß wir mit ihnen gemeinTd)aTtlid) gelebt, 
f reude und Ceid geteilt haben und an Tie tauTend andere, uns 
werte Crinnerungen anknüpfen können. Das Hndenhen an 
feine alten Verbindungen mit Venture rief ihm feine jungen 
Jahre jurüdt, die er feinem fllütterd)en geweiht hatte, den 
romantifd)en Cag in Coune, der ihm }wifd)en }wei reifenden 
inädd)en lo vergnügt und unTd)uldig verfloß, und viele andere 
hleine Huftritte aus jener glüAlid)en Zeit Hlle diefe }ärtlid)en 
6rinnerungen ließen ihn Cranen über feine verTd)Wundene 
Jugend und über die für ihn verlorenen freuden vergießen. 

Satt und müde des geräufd)Vollen und unruhigen Cebens 
unter flQenfd)en, von denen nur wenige nad) feinem Sinn 
waren, eilte er im Hpril des Jahres 1756 in fein hleines Cand- 
haus, das die f reundTd)aft für die Ciebe und 6intrad)t erbaut 
hatte. 6r fah und dad)te nid)ts als die Rei}e der ländlid)en 
einfamheit, die 6ntfemung von allem, was ihn drüAte, und 
den voUhommenften Cebensgenuß im freien Qmgang mit der 
fd)önen Datur. Bei mand)er Sroberung, die er durd) feine 
Calente gemad)t hatte, ward dod) leine 6rwartung To oft ge- 
taufd)t, feine Gitelheit unbefriedigt gelaTTen, Teine Denhungsart 
verbannt und verlad)t; hurj, keiner Teiner raünTd)e im vollen 
fflaße befriedigt Ginft war er auf dem Cande, in Charmettes, 
fo glüdtlid) gewefen: jetjt wollte er es wieder durd) das Land- 
leben werden. Gr haßte das Ceben der 6efellfd)aft; er floh 
in duften, weil, wie 6oethe von CaTTo Tagt, nid)t alle feine 
Blütenträume reiften! 

frau von 6pinay holte den lieben 0aft, nad)dem Fte 
alles }u feinem 6mpfang vorbereitet und das Qaus mit ge- 
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IcfcmachvoUem Qausrat verleben hatte, mit leiner Cberete und 
ihrer DQutter lelbTt von Paris ab. Die erften Cage verfloITen 
ihm hier ganj im abwed)Ielnden 0enuB der Sd)onbeiten der 
Datur, mit denen er fid) juerTt bekannt mad)te, oder vielmehr 
im 6enuß der lieblid)en phantarien, weld)e die neugeborene 
Datur in einer reifenden 6egend nur veranlaßte. Hber ohne 
Tid) einem bloB leidenden, untätigen 0enuB hinzugeben, gedad)te 
er leine Ginfamheit jur Ausarbeitung mehrerer vnd)tiger (Qerhe 
anjuvpenden, denen die Ttädti(d)en ZerTtreuungen nid)t gunftig 
geweTen waren. RouTTeau fühlte alle leine (Qunfd)e erfüllt, 
weil er 5«"* '«iner Zeit, leiner 0eld)äfte, leiner Deigungen war, 
weil er im Qmgang mit der friedlid)en Datur und mit feinen 
paar ^ausleuten }u keinen heftigen Ceidenfd)aften gereijt wurde 
und nirgends (Qiderftand fand. 

Jn der Id)önften Jabresjeit befud)te f rau von Gpinay die 
Chevrette. Ob fie ihn gleid) von allem läftigen Zwang frei 
ge(prod)en hatte, fo hoftete ihm dod) die HufmerhTamheit, die 
er ihr fd)uldig war, mand)es Opfer, das feinen Deigungen und 
feinen Hrbeiten Hbbrud) tat Die Befud)e bei ihr mitten unter 
einer }ahlreid)en 6efellfd)aft waren ihm am läftigften: Ite ent- 
deAte es und mit juvorhommender 0üte tat Tie den Vorfd)lag, 
fie wolle ihm immer tagen laffen, wenn fie allein oder faft 
allein fei. 6r willigte ein, ohne die folgen vorausjufehen. 6r 
honnte nun nod) weniger über feine Zeit gebieten, weil er 
immer eine 6inladung von ihr erwarten mußte und es für 
unanftändig hielt, nid)t }U ihr }u gehen, wenn fie ihm fagen 
ließ, fie fei allein; oder aud), weil er fid) mit beftimmten 0e- 
fd)äften, die er nid)t hatte, nid)t entrd)uldigen honnte. flQad)te 
er üd) hranh, fo wurden foviele Beforgniffe geäußert, foviel 
Briefe und Boten, die Tid) nad) feinem Befinden erkundigten, 
gefd)iAt, daß er aus Verzweiflung Fid) entrd)loß, gefund }u fein 
und ohne Husnahme auf ihre 6inladungen }u erfd)einen. Jn 
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6cIcllTd)aft noch einiger perTonen gefiel er fid) ganj wobl bei 
ihr, weil er dann nicht in die Verlegenheit gelebt war, lelbTt 
das 0elpräd) ju führen, f rau von 6pinay liebte die Citeratur 
und hatte Ttd) in den Kopf geTetjt TelbTt allerhand Huffätje, 
6edid)te, Romane und dergleid)en }u (d)reiben, mit denen Tie 
ihre 0eTellTd)aft unterhielt (Qar Roufteau allein bei ihr, To 
tat ße dies nid)t: warum? weiß td) nid)t da fie dod) damit 
die CuAen hätte ausfällen hönnen, die Roufteau, wenig für 
die gefelUd)aftlid)e Unterhaltung gemad)t, in diefen einfamen 
Zufammenhunften nid)t aus}ufullen verftand. Daß Tte ihn für 
keinen kompetenten Rid)ter in $ad)en des 6efd)maAs Tollte 
gebalten haben, ift dod) nid)t Tehr wahrTd)einlid): vielleid)t 
unterließ fie es, ihm ihre Ver(ud)e unter vier Hugen }u jeigen, 
weil fie das ftrenge Qrteil des Kenners fd)eute, vielleid)t aber 
aud) aus der gemad)ten 6rfahrung, daß es ihm an 6eiTtes- 
gegenwart oder an der 0abe einer fd)nellen Ctbernd)t fehlte, 
um im Hugenblidi des Hnborens oder Cefens etwas beTtimmt 
beurteilen }u können, }umal, wenn er fid) in der Verlegenheit 
befand, feine (Deinung tagen }u tollen. Roufteau fand fid) 
alto oft im Gedränge, wenn ein 0etpräd) mit ihr unterhalten 
werden mußte: von Citeratur wagte er nid)t }u tpred)en, weil 
er fid) für ju gering gead)tet hielt; von Ciebe nid)t, weil er 
die Cäd)erlid)keit eines alten Stutzers td)eute und für frau 
von Gpinay, ungead)tet ihrer td)ät}baren eigentd)aften, nid)ts 
mehr als freundtd)aft empfand. Sie war tehr weiß und 
mager an den fänden, wie an der Bruft: dies war bei 
Routteaus Denkungsart hinreid)end, um in ihr das 0etd)led)t 
ju vergelten. 

Zu Routteaus Crott blieb frau von 6pinay diesmal nur 
einen Ceil des Sommers in Chevrette, und er konnte alto 
die übrige Zeit nad) feinem Wohlgefallen fid), den QQufen 
und feinen Oleibem leben. 0etrennt von der Verbindung mit 
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der großen delt, etngefcbränht auf Teitie ^utte und den engen 
Kreis leiner freunde, forderte lein 5^1 ^^"^ moglidjft enge 
Verbindung mit einem defen, mit dem er Ftd) mit Ceib und 
Seele vereinigen honnte, das ihm alles, und eins mit ihm 
wäre. CbereTe würde einen Ceil dieTes vielumfallenden Ver- 
langens erfüllt baben: denn er bing an ibr und Re liebte ihn: 
aber fie war jugleid) ibren Vewandten und ibrer IDutter er- 
geben und ließ nd) von diefen geduldig plündern und be- 
berrld)en. Sie weigerte Fid), leinen Bemübungen, Fie von ihrer 
QQutter abwendig }u mad)en, Ftd) ju fügen, eine Gleigening, 
der er Teine ebrerbietung, aud) gegen leinen Vorteil, nid)t 
vertagen honnte. Beider Jnterefte blieb dadurd) aber immer 
in gewiTTen punhten getrennt, To lange die IDutter mit RouT- 
Teaus Jnterefte nid)t das ihrige vereinigte. 

Routteau mad)te oft allein mit feiner Cberete Spajier- 
gänge. Die einfame Qnterbaltung und die Stimmung, in 
weld)e Fie durd) die Sd)önheit der Datur verfemt wurde, mad)te, 
daß Fie ihr l^er; Rouffeau ganj eröffnete und ibm treuherjig 
mand)es, was }wifd)en ihrer QQutter undRouffeaus fogenannten 
freunden vorgefallen war, entdedtte. Sie erzählte, Fie hätte 
viele 6efd)enhe von OQadame Dupin für Rouffeau erhalten, 
weld)e die OQutter Fid) und ibren Verwandten zugeeignet und 
ibr ftrenges StiUfd)weigen darüber auferlegt habe. Diderot 
und 0rimm hätten oft ibr und ibrer DQutter }ugefet}t, Rouf- 
feau }u verlaffen, außerdem babe ibre DQutter nod) geheime 
Zufammenhünfte mit 0rimm gebabt, deren HbFid)t und Gegen- 
ftand ihr unbekannt gewefen. Diefe Gntdediungen erfüllten 
Rouffeau nod) mehr mit Verad)tung gegen jenes alte Gleib, 
das aud) bald mit mißfallen das Cl[bergewid)t bemerkte, weld)es 
Rouffeau über ihre Cod)ter }u erhalten fd)ien und nun alle 
ibre Sd)laubeit anwandte, um Fie nod) mebr an Fid) }u feffeln. 

es ift fd)on oben angedeutet worden, daß Cberefes un- 
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gebildeter 0ciTt tiicbt fähig war, RouIIeau auf die Dauer ganj 
ju befriedigen. Cberele und nod) mehr ihre DQutter hatten 
jene Redfeligheit oder Sd)naArud)t um mid) eines Zimmer- 
mannrd)en HusdruAs }u bedienen, unbedeutender (Qeiber, 
xoeld)e die innere Durftigheit des Geiftes und ihre Hrmut an 
Jdeen unter einem unverftegbaren 0eTd)wätj über nid)tsbe- 
Tagende Dinge ju verbergen Tud)en, Huf dielen Con war 
denn die Unterhaltung geTtimmt, wenn RouTTeau mit den 
beiden deibem }uTammen war, aber aud) der Zwang, den ftd) 
RouTIeau und frau le VaHeur gegen einander antaten, 
Ttorte überall den 0enuß des geTeUigen Qmgangs. 0ing 
RouTTeau allein mit ChereTen Tpajieren, To hatte er wieder heine 
andere Unterhaltung von ihr ju erwarten, als die in dem 
engen KreiTe ihres einförmigen Cebens lag und die dod) 
am ende aud) für den geduldigTten und anTprud)freieften 
CQann ermüdend und langweilig wird. Beide hatten }u wenig 
gemeinTd)aftlid)e Jdeen, um aus dieTem Vorrat nad) Belieben 
}u Td)opfen. Die umliegenden 0egenTtände erjeugten in 
RouTTeaus 0emät PhantaHen und Betrad)tungen, die Fte nid)t 
mit ihm teilen konnte. „Jn der CinTamkeit, hören wir ihn 
nun TelbTt Tagen, fühlt man erTt red)t den Vorteil, mit Jeman- 
dem |u leben, der }U denken weiß!" RouTTeau, der nid)t der 
unterhaltendTte 0eTellTd)after war, oft üble Caune hatte, lange 
Gleile bei ChereTens unTd)maAhaften 0eTpräd)en fühlte und 
in Teine eigenen Cräume verloren, neben ihr hinTd)lenderte, fing 
allmählid) an, aud) ChereTen mit Teiner einTamen 0eTellTd)aft 
langweilig }u werden. 6r bemerkte, daB Tie unter mand)erlei 
Vorwand den $pd}iergängen mit ihm aus}uweid)en Tud)te und 
hörte alTo auf, ihr etwas aufzudrängen, woran Tie keinen 0e- 
Td)madt fand. 

Zu dieTen häusUd)en VerhältniTTen kamen nod) mand)e 
andere dmTtände, weld)e ihn von dem 0Tudt entfernten, das 
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tr Icbon für emitigcn hielt So drudtend die Hbbangigheit 
von frau von epinay war, lo tpurde Fie dod) durd) die 
freundld)aft erleid)tert: aber Id)werer ju ertragen tpurde ibm 
die Hbbängigheit vom publihum, das ibn aud) bis in die 6in- 
FiedeUi verfolgte und mit mufiigen Befud)en um Zeit und frei- 
beit brad)te. Das mißfallen über leine gegenwartige Cage 
weAte wieder die f reundin feiner fd)limmen Cage, die Pban- 
tafte. 6r fd)wännte in Vergangenheit und Zuhunft berum. 
6r hlagte in mißmutigen Stunden fein Sd)idifal an, das ibm 
den Dürft nad) 6ludi eingegeben, aber deffen Befriedigung ver- 
fagt habe, die war es möglid), fagte er }u Itd), daß uh mit 
einer fo ausdebnungsfäbigen Seele, weld)cr Ciebe Ceben war, 
bis dabin nod) heinen freund gefunden, der ganj mein ge- 
welen wärel die es möglid), daß mit fo ent}undbaren Sinnen, 
mit einem Qerjen, fo gan; von Ciebe durd)drungen, id) nie 
einen 0egenftand gefunden habe, mit dem id) mein Bedürfnis 
}u lieben hätte gan} befriedigen hönnen? der Rouffeaus 
Caunen, Phantalien und 6igenheiten hennt, wird finden, daß 
in ihm felbft etwas lag, was feine dunfd)e vereitelte. Jbm 
dunhte es aber immer, das Sd)iAfal habe nod) eine Sd)uld 
an ihn abjutragen, deren entrid)tung er von der Zuhunft er- 
wartete. 

es war gerade in der fd)onften Jahresjeit, fflonat Juni, 
als ihn diefe 0cdanhcn befd)äftigten; faft um dicfelbe Zeit 
in weld)er er einft in einer äbnlid)en Öegend, jenen ihm un- 
vergeBlid)en Sommertag auf dem Sd)loß }u Coune verlebt 
hatte. Das Hndenhen an diefen und an den Umgang mit 
jenen beiden mädd)en, rief ihm alle feine gehabten CiebfAaften, 
DQadame Ba^ile, fräulein von Breil, frau von Camage und 
felbft die rei}ende Zulietta ins Hndenhen jurudt. Qmgeben 
von dielen alten Behanntld)aften fühlte er fein fd)on abge- 
kühltes Blut wieder erwärmen, feine jugendlid)en Cmpfin- 
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düngen en»ad)en und lid) in «inem Hltcr von beinahe fflnf- 
undviei^ig Jahren auf einmal wieder jum verliebten Sd)äfer 
vperden. Gs v^ar diesmal heine von den vorübergehenden 
6rfd)einungen, die lo Id)nell verrd)winden als fie kommen, 
eine Kranhheit und andere ZerTtreuungen vermod)ten nid)t, 
ihn davon }u heilen. Beraubt eines v»irhlid)en Oegenftandes 
feiner Ceidenfd)aft, formte er, ein anderer Prometheus, Tid) 
felbft (Qelen, die er mit allem, was liebenswürdig ift, aus- 
fd)mudtte. So entftand in feiner einbildungshraft eine Julie, 
der er eine verftandige freundin und einen Ciebhaber gab, 
in delfen Stelle er Rd) felbft fo viel als möglid) verfetjte und 
dem er feine eigenen Cugenden und OQängel lieh*). Ctber- 
baupt verwebte er in diefe 0efd)id)te feine 0cföhle, 0rund- 
fät}e und einige feiner eigenen und der Begebenheiten feiner 
freunde. 6r ließ feine Cieblinge in Vevay am 6enferfee 
wohnen, weil dies der Geburtsort feines armen fllQtterd)ens 
war und das Romantifd)e jener 6egend feiner Cinbildungs- 
kraft den freieften Spielraum gab. Cange trug er feine 
Did)tungen nur in feinem Kopf herum; bald aber fd)rieb er 
einzelne Svenen daraus nod) außer dem Zufammenhang nieder, 
gleid)fam um die Gmpfindungen der heiBeften Ciebe und Zärt- 
lid)heit dadurd) }u verewigen und dem Drange feiner Qerjens- 
ergieDungen }u folgen. 

Gerade in diefer Zeit, als Rouffeau in feinen fußen 
Cräumen verloren, nur in feinem Jdeengebiet herumld)wärmte, 

*) 6in Bv99t\s, wie w«it leine pbantalieretide Ciebe jing, findet lid) in 
der 6r;äblun9 von dem Singfpiel über Caffo's CcidenTd)aft für die prin- 
jellin von ferrara, das er in der nad)t verfertigte (ConfelT. 3,58.). 6r 
fct}te ftd) To gan} in CalTo's Stelle, mit dem er obnedies in wefentUd)cn 
Studien t^^mpatbinerte, daß ibm feine edle Hebe für die Prinfeflin und feine 
käbnen AuBcrungen gegen ibren Bruder, eine (es find feine eigenen Qdorte) 
bundertmal rei)endere Dad)t geben, als er in den Hrmcn der Prinieffin felbft 
wfirde gefunden babenl 

Ten}, Rouffeau. 12 
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erhielt er den erTten Betud) von der erafin von Qoudetot. 
Sie war eine Cod)ter des verftorbenen 6eneralpäd)ter$, 5«*™ 
von Cive von Blainville, eine $d)Vperter des ^erm von 
Gpinay. RouTTeau batte ibre erfte Behanntfd)aft in Paris bei 
ibrer Sd)V9ä9erin, der frau von Bpina^ geniad)t, als jene im 
Begriff v^ar, Tid) ju vermablen, und er batte fie Td)on damals, 
v^egen der reifenden 6infalt ibrer Sitten und ibrer unge- 
}tvungenen Qnterbaltung Uebensv^urdig gefunden. Hls er in 
der folge öfters mit ibr bei frau von epinay in der Cbevrette 
juTammen v^ar, fand er nid)t nur feine gute OQeinung von ihr 
beftätigt Tondem glaubte aud) }u bemerken, daß fte ibm v^obl- 
v^olle. Sie ging gern mit ibm (parieren und plauderte aud> 
gern mit ibm. Sie bat tbn verTd)iedene fllale, fie in Paris 
}u beTud)en, aber er vermied zs, To viel als möglid) Paris }u 
feben. Sie Itand in einer Tebr vertrauten Verbindung mit 
5erm von St. Cambert, der aud) RouTTeaus freund war, und 
Tie ham jetjt in der Hblid)t, um RouTTeau von ibrem ge- 
meinTd)aftlid)en freunde, der abwefendwar, nad)rid)t ju bringen 
und Ud) von ibm freundTd)aftUd) unterhalten }u können. Jbr 
KutTd)er batte Fid) unterwegs verirrt: der Glagen war im 
OQoraTt Ttedten geblieben: Tie TelbTt war mit OQube durd)ge- 
watet und ham gan} durd)näßt in der GinRedelei an. Diefe 
QmTtande gaben dem BeTud) etwas romantiTd)es. Sie mußte 
fid) umhleiden. Sie nabm mit einer ländlid)en OQabljeit vorlieb 
und Td)ied diesmal zufrieden von einer ZuTammenhunft, die 
gan} nad) ibrem ^erjen war. 

Der ^erbTt wurde mit landlid)en 6eTd)äften }ugebrad)t 
RouTTeau batte die Oberaufrtd)t über den Garten, der bei der Sin- 
Ftedelei war, übernommen; er Tud)te das ObTt vor den Dad)- 
Ttellungcn des räuberiTd)en Gärtners }u bewahren; er Tammelte 
mit Teinen (Qeibern die frud)te ein und begleitete die 
Lieferungen, oder er trug TelbTt }um Cell mit CbereTen Körbe 
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voll fruchte tiaA Cbevrette und tiäd) epinay. Der (Hinter 
wurde gan} der neuen ^eloile gexvidmet und, to tvenig Rübe 
ihm au6 teine S6nier;en ließen, fo föbnte ibn do6 die Qn- 
abbängigheit, in xx)el6er er diele fflonate }ubra6te, gänjlid) 
mit feiner Cage aus. 6r vollendete die beiden erften Celle 
feines Romans und mdd)te mit der ibm eignen 6eduld eine 
Tebr Taubere HbI6rift davon. (Qel6 ein 6drahteriftild)er Zug 
von S6riftftellereitelheit und von einer pbantaTtif6en Ceiden- 
Tcfoaft für die (Seien feiner 6inbildungskrdft, v^enn er fein 
Cderh auf das feinfte Papier mit vergoldetem Rand fd)rieb, 
himmelblauen und Silberfand darauf ftreute und die ^efte 
mit bimmelblauer Seide näbte! (Qabrli6, S6riftftellereitelkeit 
seht über DameneitelheitI Jeden Hbend fetjte er Txdo mit 
feinen (Selbem um den Kamin berum und las ibnen mebr 
als einmal fein (Herh vor. Cberefe, welAe järtlid)er Smpfin- 
dungen fähig vi^ar, fd)lud)}te, ohne ein (Qort }u lagen, mit 
Rouffeau voll innigfter Rührung. Die fflutter, weld)e von 
allem dem nid)ts verftand, verhielt Tid) gan} ruhig und be- 
gnügte Hd) in den HugenbliAen des Stillfd)VDeigens ihm 
immer ju wiederholen: Monsieur, cela est bien beau*. 
f reilid) konnte das Cob eines alten (Qeibes und die Rührung 
leiner Cberefe nid)t den ftarhen BindruA hervorbringen, den 
der laute und allgemeine Beifall, weld)en der Devin du 
vi Hage in fontainebleau erhielt, auf Rouffeau mad)te: allein 
feine (Qeiber waren die erften, mit denen er den SelbftgenuB 
an feiner ^^loife teilte; er befand TiA, indem er fie ihnen vor- 
las, in einem fo behaglid)en und }wanglofen Zuftande in 
feinem hleinen ^äus6en und konnte Hd) ungehindert den 
6mpftndungen überlaffen, }u denen ihn die Briefe eines fo 
heiBUebenden Paares fortriffenl 

frau von epinay, unruhig darüber, daß Rouffeau in 
*) Die CCItnters^cnc ift auf dem Citdhupfcr des erften Ceils dargeTtellt. 
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einem halten (Hinter einTam und abgelegen faTt im dalde 
-wohnte, erhundigte Tid) häufig durd) Weine Briefd)en und 
BotId)aften nad) feinem Befinden. Unter mehreren Beweifen 
ihres aufriAtigen dohlwoUens und ihrer freundfd)aft, die er 
von ihr erhielt war auA der, daß fie ihm ihr Bild Tdiidtte 
und das feinige, wel6es la Cour gemalt hatte, )u haben 
wunfAte. Dod) rührender war folgender Beweis ihrer jart- 
lid)en f ürforge. eines Cages, da es fehr gefroren hatte, erhielt 
er ein pahetd)en mit allerhand $ad)en, die He für ihn }u be- 
forgen übernommen hatte: mit diefen fd)iAte lie ihm jugleid) 
einen QnterroA von englifd)em flanell, den Fte felbft getragen 
habe und woraus er ftd) ein (Qinterhamifol ma6en laffen folle. 
Diefe mehr als freundf AaftUAe 6ute, mit der Tte üd) gleid)fam 
ihrer eigenen Kleider beraubt hatte, um Routfeau }u hleiden, 
rührte ihn fo fehr, daß er vor freude weinte und Brief und 
RoA wohl }wan}igmal huBte. 6s lag etwas fo traulid>es, 
fo her}lid)es und f6meid)elndes in diefem 6efd)enh, daB er 
ftd) mehr als dur6 alle anderen freundfd)aftserweifungen, die 
frau von ßpinay je an ihm verfAwendet, dadurA erweid)t 
fühlte und nie, felbft, nad)dem er mit ihr gebrod)en. ohne 
Rührung daran denken honnte. 

mit dem erwad)en des frühlings (1757) erwad)ten aud> 
feine erotifd)en SAwärmereien, oder vielmehr fie verdoppelten 
rt6. Die Begeifterung gab ihm einige liebeatmende Briefe ein, 
die in den letjten Ceilen dtr^AoxUHthtn. üdährenddieferHrbeit 
wurde er jum jweitenmal von der 6räfin von ^^ud^^t uber- 
rafAt: aber diesmal war ihr Befud) von wid)tigeren folgen. 
Sie hatte in Hbwefenheit ihres 6emahls und ihres Ciebhabers, 
weld)e beide im Dienft waren, ein artiges Candhaus ju Sau- 
bonne, mitten im Cal von DQontmorency gemietet und mad)te 
von da aus einen Hbfted)er nad) der 6remitage }u Pferde 
und als fllannsperfon gekleidet. Sollte man wohl 
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glauben, daß dteter DebcnunirtaTid für RoufTcau enttd)eideTid 
gewefen wäre? RoufTeau liebte lotiTt heine Hrt von fflasheraden: 
er glaubte, jeder Scbaulpieler erniedrige ttd) durd) Hnnebmung 
fremder Rollen, und nod) viel voeniger nio6te er, daß deiber 
wie IDänner erjogen werden oder Hd) als fflänner hleiden und 
betragen Tollten. Dennod) wurde er durd) das romantitd)e 
und rittermäBige Hnleben feiner Qeldin gefangen, und diesmal 
war es tiebe,*) Ciebe, wie er Fie in feinem teben jum erften 
und )um letzten fflal empfunden bat (Dan tollte meinen, er 
babe Ftd) blos in das Hmajonenbabit leiner Dame verliebt, 
wenn man ni6t wußte, daß }ärtlid)e 6mpfindungen gegen 
die perfon oft auf febr unwefentlid)e Städte an derlelben Fid) 
gründen, und daß die 6inbildungskraft lo geneigt ift, bei 
diefen oder jenen äußeren 6rrd)einungen auf gewifle innere 
6igenfd>aften des 6eiftes und ^erjens }u fd)ließen. 

liebenswürdig mußte allerdings die 0räfin von JQoudetot 
lein, wenn Rouffeaus Copie derlelben ibrem Original äbnlid) 
war. Jd) will nur im HUgemeinen die Zuge andeuten, die 
Rouffeau weiter ausgemalt bat Sie näberte Fid) den Dreißigen; 
Tu war nid)t fd)ön; He batte Blatternarben und ein blödes 
6e1td)t, aber defto fd)önere, Id)waT^e ^aare: ibr du6s war 
^erltd) und jede ibrer Bewegungen von 6ra}ie und Cinhigheit 
gemifd)t: ibr 6eift war beiter unbefangen und voll naturlid)en 
CDit}es. Die 6rundlage ibres Charakters beftand in Sanftmut, 
mit der He die fd)önen Cugenden der Creue, der Zuverläftig- 
keit der Qnfäbigheit }u baffen und einer Offenbei^igheit, die 
oft in anvorft^tigheit und fflangel an Überlegung überging, 
verband. Sie batte angenehme Calente; madjte artige Verfe, 

^ Jd) verweile den £efer anf das im Votwort näher angegebene 
(Qcrk von Bipp. Buffenoir, weld)ef aud) 18 bisher unbekannte Briefe R'f. 
an die 6ra1in enthalt, die td) im Hn hange in deutfd)er Ctberfet}ung $u 
veröffentlichen autoriliert bin. Hnm. d. ßcrausg. 
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und Tpielte Klavier. Sie war lebr jung an einen flQann ver- 
heiratet worden, der ihrer niAt wert war und den fie ni^ 
geliebt hat. Sie fand angenehmere eigenld)aften, 0eiTt, Calente 
und Cugenden bei St. Cambert: dadurd) wurde ihre innige 
Verbindung mit ihm geId)loITen. „denn man etwas, Tagt 
RouHeau, den Sitten des Zeitalters verleihen muB, lo ift es 
ohne Zweifel eine Qerjensverbindung, die durd) ihre Dauer 
geläutert, durd) ihre (Hirkung geehrt wird und Fid) nur auf 
weAlclIeitige Hd)tung gründet". 

Die Gräfin ham, weil St Cambert fie gebeten hatte, 
RouTTeau }u befud)en; viellei6t au6 aus ihrem eigenen Ver- 
langen, Rd) von ihrem abwelenden freund mit ihm ju unter- 
halten, dir haben gelehen, weld)en eindruA ihr erfter Hn- 
bliA auf leine 6inbildungskraft mad)te! Voll von dem Jdeal 
feiner Gedanken, fehlte ihm nid)ts, als es außer fiA wirhlid) 
und lebendig ju leben, er lud)te einen 6egenftand, der dem- 
felben angemeffen wäre und er fand fein Jdeal in der Gräfin 
von Qoudetot hypoftaftert, weld)e leine phantafte mit allen 
den Reijen und Vollkommenheiten ausfd)muAte, womit er 
feine Julie bekleidet hatte. Gr glaubte, alle diefe Sigenldjaften 
in ihr ju fehen, weil er fie in leiner einbildungshraft hatte. 
Hllo aud) jetjt trug er nur lein Bild des Ciebenswürdigen 
und $d)onen, das wie Zeuxis' Qelena, aus den einzelnen 
Sd)önheiten der Datur jufammengeletjt und veredelt war, auf 
einen einjigen Gegenftand über. Sie liebt er niAt — aus 
allen Sphären trägt er, was er liebt, auf einen Damen 
nieder! ßr tut daslelbe, was er feine Sophie in der fort- 
fet}ung des 6m il tun läßt: fie liebt }uerft fenelons idealifd)en 
Celemad), und als Smil, ein fAöner, edler Jungling mit feinem 
^ofmeifter ju ihr kommt, glaubte fie in diefem einen fflentor, 
in jenem ihren angebeteten Celema6 }u finden, und fie — 
liebt ihnl 
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Seine Ceidetilcbaft etitflammte tiod) mehr, als lie von ihrem 
tiebbaber mit to vieler (Qärme und Ceilnabme fpra6. 6r 
fublte die anTteAende Kraft der Ciebe; er bitig an ihrer tiebe 
atmenden Rede; er verfetjte ftd) in die Stelle ihres 0eliebten; 
er fühlte dieTelbe CeidenfAaft für de, die fie für jenen aus- 
drüAte« „ Jndem id) neben ihr faß, tagt er, indem i6 ihr }U- 
borte, wurde id) von einem wonnevollen Sd)auer 
ergriffen» den id) nod) bei niemandem empfunden 
hatte".*) die hinreißend und rührend ift nid)t diefes un- 
nennbare 6efühl an der Seite eines liebenswürdigen und von 
Ciebe begeifterten deibes; aber, wie viel verliert jugleid) diefes 
6nt}üAen von feinem hohen dert und finht ju einer gewöhn- 
lid)en 6rfd)ütterung der phantaße und der Sinne herab, 
wenn man in den „BehenntnifTen"' lieft, daß die niedlid)en 
Sangerinnen in Venedig einen ähnliAen oder gleid)en ßindru* 
auf fein Glefen mad)ten. „Hls id) in ihren Saal trat, Tagt 
er an jener Stelle, fühlte id) einen Ciebesld)auer, der- 
gleid)en id) niemals empfunden hatte".**) 

Dies war der Hnfang einer Ciebe, die ihrer Öberfpannung 
ungedd)tet ftd) eine geraume Zeit erhielt. Hls die 0rä1in weg 
war, wurde RouITeau erft inlofem ruhig, daß er über feinen 
eigenen Zuftand nad)denken und über die unglüAlid)e und 
boffnungslole Ciebe, von der er (id) überwältigt fah, feufjen 
honnte. Seine Julie war nirgends; Sophie, fo hieß die 0räfin, 
trat allenthalben an ihre Stelle, oder vielmehr, Sophie war 
felbft Julie. Die 0räfin ham unerwartet wieder. Die geheim 
gehaltene Ceidenfd)aft mad)te ihn ftumm und jittemd. er 
geftand der Gräfin endlid) die Verwirrung, die er niAt bergen 

*) J'^ois sai5l d'un f r^missement d^licieux, que je n'avois 6prouv6 
jamais auprto de personne. 

*♦) ConfeTT. 3, 120: je sentis un fr^missemcnt d'amour, quc je 
n'avois jamais ^rouv6. 
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honnte und überließ es ibr, die UrUd)t }u erraten, dar 
e$ fflitleid mit feinem ZuTtand oder fublte Fte Fid) durch die 
Ceidenfd)aft eines berubmten und unter den deibem für Uebens- 
xomdxQ geltenden fflannes 9efd)meid)elt: Tte }og fid) wegen 
diefer GntdeAung ni6t von ibm }uruA; Fte fud)te nur feine 
heftige Ceidenfd)aft }u mäßigen und die Ciebe in freundfd)aft 
}u verxvandeln. Sie führte ihn auf ihre Cage }uräA; fprad> 
von einer vertrauten I)tr}tnsvtmr\iQur\Q jwifAen ihr, Rouffeau 
und St Cambert; und, indem Fte ihres freundes gedad)te, er- 
innerte Fte Rouffeau an das, tvaspflid)t undCugend ihn tun hieB. 

fflehr frieden hatte er nad) diefem Huftritt; nid)t wegen 
einer beFtegten Ceidenfd)aft, fondem darüber, daß die CaTt eines 
6eheimniffes von feinem Qerjen abgewälzt und in den Sd)ofi 
feiner freundin niedergelegt war. er empfand, er wiederholte 
fid) alle Beweggründe, die fie }ur Bezwingung einer torid)ten 
Ceidenfd)aft ihm vorgehalten hatte: aber in der Kunft, Fub 
felbft }u beherrfd)en und Cieblingsneigungen au^uopfern, hatte 
er Ftd) }u wenig geübt, als daß er mit Grfolg einer fo ftünnifd)en 
Ceidenfd)aft hätte entgegen arbeiten können. Jm Kampf der 
Vernunft mit der Sinnlid)heit erhielt bald die letztere die Ober- 
band. Sie wußte die 6inwendung der Vernunft, es fei un- 
anftändig für einen Hlten, Vxth }u verlieben, bald }u ihrem 
Vorteil ju hehren. Der Crugfd)luß, die Ceidenfd)aft eines ab- 
gelebten Hlten fei unfd)uldig, hönne für feinen Debenbuhler 
heine Gefahr haben und höd)ftens nur dem Ciebenden felbft 
f6aden, verführte ihn jur nad)gibigheit gegen ftd). Das Cafter 
greift, wie Rouffeau bei diefer Gelegenheit anmerkt, tugendhafte 
Seelen niemals offen an, fondem es findet ein mittel ju über- 
rafAen, indem es Ftd) hinter einem Sophisma verfteAt! 

Dad)dem er fein Gewiffen jum Sd)weigen gebrad)t hatte, 
überließ er Ftd) ganj und ohne Grenjen feiner £eidenfd)aft. 
Die wed)felfeitigen Befud)e wurden fortgefe^t Sophie und 
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Öräfin Houdetot 

Dach einem Fragonard zugeschrirbonen Öemjid 
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RouTTeau niad)tcTi groBe Spajtergätige ^utammen. Sie Icbmci- 
cbelte leiTier Ciebe ntd)t, aber fte überhäufte ihn defto mehr 
mit freuTidFcbaft; dies erregte in ihm den unglü*lid)en Ver- 
dad)t Tie niad)e Tid) über feine Zärtlid)heit luftig und ver- 
giftete fo den reinften 6enu6 in der freundfd)aft eines holden 
deibes. Diearfad)e feiner üblen Caunen blieb ihr nid)t ver- 
borgen; fie wollte darüber lad)en, aber das hätte Rouffeau 
jur Verzweiflung gebrad)t; fie ftimmte alfo ihren Con jur 
Tanften Ceilnahme herab und jeigte ihm durd) ihr weh- 
mütiges Betragen über feinen Hrgwohn, wie weit fie entfernt 
lei, gegen ihn freundfd)aft }u heud)eln. ^^Ib "^* jweifelnd 
und halb von tiebe trunhen, forderte er fpred)ende Beweife von 
dem, was ihr OQund verfid)erte, und fie verfagte ihm nid)ts, 
was die järtlid)fte f reundf Aaft verwilligen konnte; fie verwilligte 
ihm nid)ts, was fie hätte untreu mad)en honnen. Hls einen Be- 
weis, bis }U welkem Grad fein mißtrauen ftieg, führe id) 
folgendes an. Da er fogar in furd)t fd)webte, feine Briefe 
an fie konnten von ihr gemi6braud)t werden, fo fud)te er die 
fflitteilung derfelben an andere dadurd) }u verhindern, daß er 
in einem fehr vertrauten Con ju ihr fprad) und fie fogar 
„Du" nannte. Sie beklagte fid) oft darüber, aber diefe Klagen 
beftärhten ihn nod) mehr in dem gefaßten Terdad)t. (Seid) 
ein fonderbarer^fflann war dod) Rouffeau. Br fd)reibt Briefe 
an feine angebetete Sophie, voll Hrgwohn im 1^tr}zr\ und mit 
hünftlid)en Vorkehrungen, daß fie fid) nid)t derfelben gegen 
ihn bediene und dennod) foll in diefen Briefen ein feuer ge- 
herrfAt haben, gegen das die Briefe der ^^l^i'^ ^i*^ auf- 
kamen! Kann man feurig, herjlid) und järtlid) fd)reiben, 
wenn man von Gedanken des fflißtrauens eingenommen ift? 
einige fllonate dauerte diefe enge Verbindung fort 
Rouffeau ward bcfud)t und befuAte in Baubonne. das eine 
durd) einbildung genährte i:eidenfd)aft für erfd)ütterungen 
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itn 6eiTt und Körper b^rvorbringen hatiti, bewttft RouTTeäus 
tntrhwiirdiges Beifpiel. So oft er Ftd) auf den Gleg nad> 
Gaubonne begab, um feine Sopbie }U befud)en, ergriff ihn bei 
dem 6edanhen, He wieder }u feben und }u umarmen, ein-fo 
beftiges fieber der Sinne und der Pbantaüe, daB ibm alle 
Sinne und alles Bewußtfein vergingen und er Itd) nid>t mehr 
aufred)t erbalten konnte. Glas «r aud) verfud)te, um Ftd) }U 
}erftreuen ; er erlag immer dem innem Cumult der Ceidenfd)aft 
und kam erTd)oft in Baubonne an. So bald er Tie fab, füblte 
er wieder neue Kraft Oft beftellten Ftd) beide auf den Berg, 
Olymp genannt, jwifAen Baubonne und der 6innedelei; die 
ZwiTd)en}eit, da er Fte dort erwartete, befand er ßd) in dem 
hlägltd)en ZuTtand einer jerrütteten PbantaFie; um ßd) )u jer- 
Ttreuen, befArieb er kleine ZettelAen mit der Bleifeder, wovon 
aber keiner lesbar war. Diele anhaltenden Qberfpannungen, 
diefer bettändige CC[ed)Tel von Rei} und 6ntbebrung, hatten 
in RouHeaus Korper eine Zerrüttung angeriAtet, deren folgen 
er bis an fein 6nde empfand. Ohne daB id) es für not- 
wendig ad)te, diele erld)öpfung einer gewiffen geheimen 
C[rTad)e, auf die man bei RoufTeau verfallen kann, }U}ufd)reiben, 
finde id) die HufloTung diefer 6rTd)einung in dem beftandigen 
Caumel der 6inbildungskraft und der Sinne und in einem 
Drange, dem es an Befriedigung fehlte, dar nid)t RoufTeaus 
Zuftand bei der Zulietta diefem ähnli6; fd)wanden nid)t eben- 
falls leine Sinne bis faft jur Obnmad)t, da er von Jtalien 
}ur f rau von Glarens nad) Hnnecy jurüAkam ; wäre er nid)t, 
als er über die BrüAe feiner Taterftadt nad) einer langen 
Hbwelenbeit jum erftenmal ging, im ÖbermaB der Rührung 
beinahe ohnmäd)tig geworden? Qnd ift nid)t bei den auf 
Ciebe und 6enuB gerid)teten Ceidenld)aften die Ginbildungs- 
kraft die gefährliAfte feindin der 0efundheit? 

Der einlamfte Umgang bei der engften Tertraulid)keit 
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erhielt fid) dod) immer in den örenjeti der Cugend. Dies 
xoät weniger RouHeaus Verdienft; denn, obgleiA der Hdel 
ihrer Seele oft aud) der leinigen einen höheren Sd)wung gab 
und ihn mit den edelTten entfd)lüBen erfüllte, lo waren 
dod> leine Ceidenld)aften fo ungeftöm, der HugenbliAe von 
Geiftesabwefcnheit fo viele, daß er aufrid)tig gefteht: „3d) 
wurde das Verbred)en haben begehen honnen; id) habe es 
hundertmal in meinem 5«^^" begangen I" — Diefe Cugend 
xvar das üderk einer weifen und über fid) felbft herrld)enden 
frau, die bei den järtlid)ften ergieBungen eines von freund- 
Td)aft überfließenden Qei^ens, bei der füBeften 6inftimmung 
der empfindungen, bei der Crunhenheit der Ciebe für ihren 
Geliebten, die oft bei järtlid)en aber Id)waAen Seelen fid) in 
dem 0egenftand verirrt und einem dritten eben die Ciebe 
erweift, die ihr ^^H "u^ ^^^ den Geliebten empfindet — die, 
unter allen diefen Qmftänden, fage id), Kd) keinen Hugenbli* 
vergaB und RoufTeaus fonft fo wahres (Qort in der ^eloife: 
man dürfe den Sinnen nid)ts geftatten, wenn man 
ihnen etwas vertagen wolle, durd) ihr Beilpiel wider- 
fegte, eines Hbends, als er in Saubonne war, ging er bei 
IDondfAein mit ihr ihm parh fpajieren. Sie fetjten Rd) in 
einem 0ebölj unter einer blühenden Hhajie auf eine RaTen- 
banh nieder, und der Gegenftand ihrer trauUAen GeTpräAe 
war Ciebe und freundtd)aft: alles ftimmte das Gemüt }ur 
hohen Ceidenfd)aft hinauf. 6r fand eine $pra6e, wie He die 
}ärtlid)fte, die feurigfte Ciebe eingibt und mit den verführerifd)- 
ften Reijen in das weiblid)e IJerj fenhen konnte, er lag vor 
ihr auf den Rnieen und ergoB feine Cränen auf ihren $d)oB. 
Sie fühlte lid) bewegt, fie weinte in die feinigen. Von feiner 
Ceidenfd)aft erwärmt, rief ße in einem unwiUkürlid)en 6nt- 
}üAen aus: Dein, nie war ein OQann fo liebens- 
würdig, und nie liebte ein Ciebhaber wie Sie, aber. 
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tet}te Fte gleiA 9efa6ter btnju, Jbr freund. St Cambert 
bort uns, und mein^er} hanti nid)t zweimal lieben. 
Rouffeau I^meg feuf}end; er umarmte feine Sopbie; tpeld) 
eine amarmung! Tind feine einzigen dorte über diefe )art- 
Ud) rubrende Sjene, die nid)t befd)rteben werden hann, fondem 
empfunden werden muß. Sie ging nad) einer fweiftundigcn 
Qnterbaltung voll der größten Cebbaftigheit und Zartlid)heit 
um inittemdd)t aus diefem Bosquet, ebenfo unberubrt und 
rein an Körper und Seele, als Tie bineingegangen war! Reine 
fd)öne Seele hann ungerubrt bei der 0efd)id)te diefer Sommer- 
abendfjene bleiben, Tte wird Sopbiens Zärtltd)heit mit empfinden 
und ibrer Cugend 0ered)tigkeit wiederfabren laffen; aber Tte 
wird aud) über Rouffeaus boben CiebesentbuFtasmus die 
Sd)wad)beiten überfeben, }u denen ibn bier feine ungeftume 
Ceidenfd)aft fortriß. die vortrefflid) und offenbar mit 
RuArtd)t auf ftd) td)ildert er im Brief an d' Hlembert, die 
6efabren einer fold)en £age: ^die oft Find gutartige inenfd)en, 
getäufd)t durd) die flQashe der Cugend, weld)e die Ciebe an- 
nimmt, anfangs }ärtlid)e und edeldenhende £iebbaber, allmäblid) 
niederträd)tige Verfubrer geworden, obne Sitten, obne Hd)tung 
für die ebelid)e Creue, obne RuArtd)ten auf die Red>te des 
Vertrauens und der f reundld)aft 1 0lüAlid), wer es vermag, 
ftd) am Rande des Hbgrunds ju beHnnen und Tid) vom fall 
}urüA }U baltenl Hber darf man mitten in einem fd)nellen 
Cauf boffen, üd) anbalten ju können? Cemt man die Zart- 
lid)heit überwinden, indem man ftd) ibr tägli6 ergibt? IDan 
Hegt leid)t über eine f6wad)e Deigung; aber, wer die wabre 
£iebe kennt und fie }u überwinden gewußt bat, dem 
laßt uns, wenn es einen fofd)en gibt, verleiben, wenn er auf 
Cugend Hniprud) mad)tl"*) 



*) C. a m. d' HUmb. p. 400. 
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RoutTeau bat in der I)elotre der einreitigen Hebe obne 
GcgcTiUcbe den Stab 9ebrod)cn. Die Ciebe, fagt er, kann nur 
aus einer gegenfeitigen 6leid)beit und CtbereinTtimmung der 
Seelen entiprtngen. Alan liebt nicht, wenn man nid)t geliebt 
-wird; wenigftens liebt man nid)t lange. (Qenn man diele 
Bemerkung, deren Rtd)tigheit wir dabin geftellt lein lallen, 
auf RouHeaus Verbindung mit Sophie anwendet, To Td)eint 
aud) diele von dem Damen der Eiebe ausgefdjlolfen werden 
}u muffen. Hllein jwei Ijerjen, die beide von Ciebe durA- 
drungcn find, obgleid) das eine für einen dritten 6egenftand 
lodert, haben doA lo viele Berührungspunkte in ihrem ge- 
teilten entjüAen, weld)es durd) wirklid)e wed)lelleitige f reund- 
fcbaft erhöht wird, daß ihre Brnpfindungen aud) in weAIel- 
feitiger Ciebe julammenjuld)meljen Td)einen; in diefem fall be- 
fand Tid) wirklid) RouITeau mit der Geliebten feines freundes. 

Rouffeaus Ceidenfd)aft für Sophie konnte nid)t lange 
ein Geheimnis bleiben. Zu ftol;, um ftd) ju verftellen, und 
unvermögend, die lauten Äußerungen lebhafter Gefühle jurü*- 
jubalten, wurde er fein eigner Verräter, und Sophie, die 
offenfte und redlid)fte Seele, überließ Vxdb eben fo unbefangen 
und unvorfid)tig dem vertrauten Umgang mit ihrem freund, 
weil fie ftd) ihrer anfd)uld bewußt war und nid)t glaubte, 
daß Tic jemand würde für ftrafbar halten können, frau von 
epinay war oft eine Hugenjeugin diefes Verftändniffes. 
Die beiden Ciebenden fahen fid) häufig in Chevrette; Vxz 
fpajierten mit einander im park herum: festen fid) den 
f enftem der frau von Bpinay gegenüber und koften traulid) 
vor ihren Hugen. fllod)te dies alles bloße anbedad)tfamkeit 
fein; genug, frau von Bpinay nahm ein grobes Ärgernis 
daran und glaubte, daß Roufteau ihr }um Crot} fo handle, 
um fie vorfätjlid) ju beleidigen. Dennod) fd)ien Tie es anfangs 
Rouffeau nid)t fo hod) anjured)nen, als ihrer Sd)wägerin, 
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die von nun an bei ibr tcbnode und verä6tUd) bebandelt 
wurde. 

Die folgen dieTer 6ntdeAun9 wurden bald rtd)tbar. St 
Cambert erfuhr alles und )war auf eine Hrt, die ibm bofe Caune 
niad)te. Sopbie klagte RouTTeau ibr QnglüA unter Seu^ern: 
fte verlangte von ibm, daß er Ftd) gan} leiner pflid>t gemäB 
betragen Tollte, widrigenfalls He fid) gänjlid) }uruA}ieben muffe, 
weil Fte ibrem 0eliebten nid)ts mebr verbeimlid)en wolle. 6e- 
rübrt vom fllitleid für feine freundin und über feine 
törid)te Ceidenfd)aft befd)ämt, faßte er die beiligften 6ntfd)luffe; 
aber jugleid) fd)opfte er Terdad)t über die perfon, die ibm 
und Sopbie jenen üblen Dienft bei St Cambert geleiftet 
bätte. frau von Bpinay ftand mit diefem in Briefwecbfel; 
Örimm, der einmal bei frau von JQoudetot einige erfolglofe 
Terfud)e gemad)t batte, war mit St Cambert in deftfalen: auf 
diefe Catrad)en gründete Rouffeau feinen Hrgwobn, der nod) 
durd) verfd)iedene, böd)ft auffallende Husfagen von Cberefen 
einen boben 0rad von dabrf6einli6heit gewann, frau von 
€pinay follte Cberefen ausgeforfd)t baben, ob die Gräfin 
^oudetot und Rouffeau ßd) oft fd)rieben; fte follte der fflutter 
und Cod)ter angelegen baben, ibr die Briefe der 6räfin }u 
jeigen und Fte von Rouffeaus Qntreue und ftrafbaren Ver- 
bindung }u überzeugen gefu6t baben. Diefe und mebrere Hus- 
fagen verfemten Rouffeau in eine dut, die ßd) nid)t bef6reiben 
läßt, deren (Qirkungen aber in feinen genommenen IDaBregeln 
Tid)tbar werden. Seit aAt Cagen befud)te er frau von 6pina}^ 
niAt: unrubig über diefen Verjug, fd)rieb lie ibm ein fo freund- 
fd)aftlid)es, fo ber}lid)es Billet, das feine ^i^e wobl bitte 
betänftigen mögen: allein ftatt deffen antwortete er ibr gan} 
einfilbig, die anfd)uld werde ibren Verteidiger finden, um die 
Verlaumder }ur Rübe }u bringen. Sie fd)rieb in eben dem 
fanften und teilnehmenden Con wie vorber }urudt, ße fei 
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durd) feinen Brief erld)redit worden; Tie verttebe den Sinn 
dcsfelben nid)t; fie beld)wöre ibn, ju ibr ju kommen und, wie 
er nod) neuUd) verIprod)en, ibr nid)ts von dem, was er auf 
dem I)eT^en babe, ju verld)wei9en. Br ging nid)t ju ibr; aber 
er erklärte ibr ld)riftlid) mit einer unerborten ^ärte, daß er 
Fie für die Bosbafte balte, die die eintrad)t jweier liebenden 
}u ftören und den freund derfelben als den Terfubrer }u 
brandmarken geTud)t babe. Da er ibr dies felbft als bloße 
Vermutung angibt, lo ift fein rafd)e$ Zufabren eben fo tadel- 
baft, als die Hrt bitter ift, mit der er feinen febler, wenn er 
irren follte, gut ju mad)en verfprid)! „diffen Sie, fagt er, 
wie id) meine febler abbüßen will; id) will tun, was kein 
anderer tun wird; id) will Jbnen frei fagen, was man von 
Jbnen in der (Seit denkt und Jbnen die £uAen in Jbrem 
guten Damen }eigen, die Sie auszufüllen baben''. Gekränkt 
und empört im ^zr^tn über Rouffeaus Vorwürfe, die Tie ge- 
wiß nid)t in dem flQaße verdient batte, wenn fte aud) einige 
Teranlaffung da}u gegeben baben mod)te, äußert fte ibm }war 
ibre6mpfindUd)keit in einem kurzen Brief, ladet ibn aber dennod) 
}u ftd) ein und bietet ibm Terjeibung mit einem Qei^en an, von dem 
es fd)wer wird }u glauben, daß es voll beimlid)er CüAe ge- 
wefen fein follte. Ob er gleid) aud) aus diefem Brief nur neuen 
Stoff )u feinem Hrgwobn }og, fo befd)loß er diesmal dod), 
}u ibr }u geben, indem er anfing über feine ttbereilungen nad)- 
}udenken und rt6 nur leider }u fpät erinnerte, daß die Gräfin 
von j^oudetot ibm rubig }u fein und alles Huffeben }u ver- 
meiden empfoblen batte. Hud) fürd)tete er, wenn er feine $ad)e 
weiter verfolgte und frau von 5^^^^*^^ ^der Cberefen 
mit ein)umifd)en gezwungen würde, die gan^e Rad)e der frau 
von epinay auf diefe ju leiten, er ging alfo bin ju feiner 
alten freundin: fie warf fiA mit Zärtlid)keit an feinen f)a\s und 
}erfloB in Cränen. ^ingeriffen durd) einen fo unerwartet 
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freundlcbaftUcbcn dillhomm, weinte er mit ihr. Dies war 
die Ttumme 6rklärung von beiden Seiten, bei weld)er es blieb. 
RouITeau war immer in banger 6rwartung, Tie werde dieTe 
Seite berühren und auf nähere 6rläuterungen dringen: allein, 
wunderbar genug unterließ Tte dies, und RouITeau begnügte 
nd), ihr }u lagen er könne tid) über 6ründe feines Verdad)ts 
nod) nid)t weiter auslalTen; aber er werde, wenn er Tid) vom 
Gegenteil überzeuge, fein ganzes Ceben da}u anwenden, fein 
einredet gut }u mad)en. 

dnter mand)erlei DeAereien, weld)en RouTTeau dard) Tein 
Ginftedlerleben ausgeTetjt war, fühlte er ftd) am meiften durd) 
die harte und unfreundlid)e Hrt beleidigt, mit weld)er Diderot 
in einer feiner Sd)riften die freunde der Sinfamheit behandelte, 
indem er ftd) fogar nid)t gefd)eut hatte, }U fagen: II n'y a 
que le mechant, qui soit seul. Dies war, wenn aud) 
keine bofe HhUAt dabei ftatthatte, wenigftens die Sprad)e 
eines l^ofphilofophen, der fid) keinen Begriff davon mad>en 
konnte, wie man fem von dem Getümmel der großen Qlelt 
feine Bürger- und mcnfd)enpflid)ten erfüllen könne. 6s beißt, 
den natürlid)en Hnlagen und Deigungen des a}enfd)en Zwang 
antun, wenn man ihm gerade eine bürgerlid)e Caufbahn vor- 
Td)reiben und die Örenjen vorjeid)nen will, wie weit er Teinen 
Wirkungskreis ausdehnen müTTe. 6s ift gewiß, daß die Hus- 
bildung des Gelehrten und 6efd)äftsmanns nur darum fo oft 
einfeitig ift, weil er feine Jdeen blos ju einem beftimmten, 
wiTTenTd)aftlid)en oder bürgerlid)en 6ebraud), den feine jedes- 
malige Cage erfordert, }u entwiAeln fud)t; daß im Gegenteil 
ein in Tid) vollendeter 6eift nur der werden kann, der über 
jedes 7od) erhaben, fid) ohne beftimmte ZweAe für andere 
bildet und feinen 6eiTt unabhängig, wie und wohin er will, 
ausdehnt. 6s ift gewiß, daß die 6infamkeit die flQutter großer 
CeidenTd)aften, 6ntId)lieBungen und Grundfätje ift; daß, wie 
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RoufTeau iti der QeloiTe urteilt in der Qlelt hein SegenTtand 
Zeit bat, tiefe 6indn]Ae }u niad)eti und daB ein auf To viele 
Dinge verteilter 6efd)niaA, die Stärke der empfindungen 
tdmäd)^ es ift femer gewiß, daß niatid)er DQenld), dem die 
Datur die BiegTamheit unter das ^eer der Vorurteile und 
das Calent der geTellTd)aftlid)en dnterbaltung vertagt bat, in 
der Dunhelbeit des PrivatTtandes und der landlid)en einlam- 
heit feines Cebens mebr frob v^erden und dennod), teils 
in feinem kleinen bäuslid)en Zirkel, teils durd) 5d)riften, für 
das größere Publikum gemeinnützig v^erden kann. Hlle diefe 
Torteile der Ginlamkeit, die freilid) oft in 0etellId)aft mand)er 
nad)teile erTd)einen, von denen aud) RouITeaus Cbarakter 
nid)t unverfd)ont geblieben, öbertab oder verkannte Diderot 
aus feinem Standpunkt in der flQitte der Qauptftadt eines 
großen Reid)s und er Id)ien das einem freund jum Verbred)en 
an}ured)nen, wofür er, im 0ewirre des ftädtild)en lebens, 
allen Sinn und 6eId)maA verloren batte. Roulteau beklagte 
lid) bei feinem freund über die fd)neidenden Husdrudte, womit 
er von ibm verurteilt worden*) und erbielt von ibm den 
Betd)eid, daß Rouffeau der einjige Gremit fei, von dem er 
Gutes denken könne, obgleid) er aud) diefes drteil durd) 
niand)e bittre Zufät}e befd)ränkte. Dies gab Veranlaffung }u 
einer 6nt}weiung und Gntfemung der 0emüter, die fo lange 
dauerte, bis die 6räfin von Qoudetot Rouffeau bewog, 
Diderot ju befud)en und den erften Sd)ritt jur Verföbnung 
ju tun. 

St. Cambert kam von der Hrmee jurudt und mad)te 
Rouffeau die freude, ibn mit feiner Sopbie in der GinUedelei 
}u befud)en und ibn durd) den Hugenfd)ein }u überzeugen, 
daß fein gutes Ginverftandnis mit feiner 6eliebten wieder 



*) C a Diderot C. 5. p. 190 du peyr. 
ITtni, RoutTcati. 13 
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bergoTtellt Tel Vergnügt dti fremdem 6luA Tein l^er; }u 
ti^etden, begnügte er Ftd), der Zeuge und Vertraute ihrer Ciebe 
}U Tein. 6ine gewiTTe Sd)am, die Begleiterin des boTen Ge 
wilTens, honnte er in St. Lamberts Gegenwart nicht los 
werden, ßr las ihm einen Brief vor, den er an Voltaire ge- 
Td)rieben hatte; Lambert Td)Uef darüber ein, aber RouTTeau 
wagte es im 6efühl feiner ünwürdigheit nid)t, Teine Vor- 
leTung ju unterbred)en. Das ift der DÖenTd), wenn er lid) 
von andern, die er beleidigt hat, gedemütigt fühlt! 

Hls St. Lambert wieder abgereift war, Td)ien Tid) die 
Gräfin gegen RouTTeau fremder und verlegner ju betragen. 
Befremdet hierüber, fühlte er Teine CeidenTd)aft für ße Tid) in 
dem Grade wieder beleben, als Sophie hälter wurde. 6r 
wünTd)te fid) ihr ju entdeAen, von ihr in Bezwingung Teiner 
nod) nid)t ausgerotteten CeidenTd)aft unterTtüt}t }u werden 
und die arTad)en ihrer veränderten Stimmung ju vernehmen ; 
aber Tte blieb jerTtreut und }urüAhaltend. Sie verTagte ihm 
alle erläuterung, aber Tie forderte ihre Briefe jurüA; Tie 
erhielt Tie alle; obgleid) Tie, id) weiß nid)t wodurd), jum Hrg- 
wohn gebrad)t, einen HugenbliA daran jweifelte. Sie Tagte 
ihm, Tie habe die Teinigen verbrannt; vielletd)t, weil Tie dieTes 
teure Hndenhen nid)t aus ihren fänden laTTen wollte. 

CroTtlos über die Kälte der Gräfin von ^oudetot und 
über die QngewiBheit, in weld)er er hinrtd)tUd) ihrer Td)webter 
nahm er Teine Zuflud)t ju einem Brief an St Lambert 't(\ 
dem er Teine Klagen niederlegte. Jd) entnehme nur eine d)arah- 
teriftiTche^ Stelle daraus, weld)e jeigt, was RouTTeau von ge- 
wTlTen engen ^^l^^sverbindungen verheirateter Qleiber hielt: 
„Jd) tadle Jhre Verbindung, Tagt er }u St Lambert Sie 
werden fte TelbTt nid)t billigen können und, To lange Sie mir 
beide teuer bleiben, werde id) Jhnen niemaU die Sid)erbeit 
der anTd)uld i« ihrer Tage laTTen. Hber, eine loUihe Ciebe, 
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xoxz die Jbrige, verdient aud) Hd)tung und das 6tJte, xoas fte 
bewirbt, niad)t ße ti^eniger Ttrafbar. Dad)dem id) alles v^eiB, 
toas fte für Sie empfindet könnte id) Sie beide durd) einander 
ungluAUd) niad)en ti^oUen ? Dein, id) fuble Hd)tung für eine 
To }arte Vereinigung und, id) kann Sie nid)t über den Qleg 
der Verjweiflung jur Cugend fübren."*) Jn Bejiebung auf 
eben diele Verbindung jwild)en der 0räfin von ^oudetot und 
St. Cambert Id)rieb er einige Zeit vorber an frau von 
Gpinay: „Jd) habe weder Jbnen nod) ibr verld)wiegen, wie 
übel id) von gewiHen Verbindungen denke; allein id) wilU 
daB Fte durd) ein (Qittel endigen, das eben To gut als die 
Quelle derfelben Tei, und daß eine unred)tniäBige Ciebe ftd) in 
eine ewige freundld)aft verwandle."*) Rouffeau Id)eint hier 
von den 6rundTät}en auszugeben, von denen er die Hnwendung 
in der Perlon feiner Julie geniad)t bat Dad)dem diefe von 
ihrem Vater verheiratet worden, fliebt Tie, obgleid) im l^erjen 
voll von einer andern liebe, jede andre vertraute Verbindung 
und unterwirft alle ihre ^^^dl^ngen, Telbft womoglid) ibr 
i^er} und ihre gebeimften 6edanken der barten Dotwendigkeit, 
die lie an Qlolmar gefeftelt bat 6s ift mir nid)t glaublid), 
daB Rouffeau die Verbindung der 6räfin von Qoudetot mit 
St Lambert für lafterbaft gebalten; aber er fd)eint aud) die 
innigfte Vereinigung jweier ^^H^"* wovon das eine an einen 
Gbemann gebunden ift für einen Raub an den ebelid)en 
Red)ten und Pflid)ten gefd)ät}t und überdem die 6efabren 
derfelben für anfd)uld und Cugend erkannt ju haben. 

Jn erwartung der Hntwort von St Lambert warf fid) 
Rouffeau in allerband Zerftreuungen. erging nad) der Chevrette, 
wo verfd)iedene f efte angeftellt wurden. Den Cag vorher, als 



•) C. ä m. de Saint-Cambcrt. 4. Sept 757. C. 5. p. 212. du Peyr, 
*) Confcn. 3. 393. 0etif. 
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6riiiiiii anham, tioB man Rouffcau das Zbnmer rimncn, das 
durd) eine geheime und ihm unbekannt gebliebene Cur mit 
dem Zimmer der frau von Spinay verbunden war, um es 
für drimm )U}urid)ten. ,^iÜH da. Tagte Rouffeau Iid)ebid 
}u Teiner QTirtin, wie die Hlten durd> die Deuanhommenden 
verdrängt werden I" 0rimm betrug lid) in allen Studien 
fo unartig und fo beleidigend gegen Rouffeau, daB er fogar 
eines Hbends, als frau von 6pinay wegen Kränhlid)heit auf 
ihrem Zimmer blieb und nur }wei Kuverte für Ad) und 
RouITeau hatte auflegen lalTen, RouITeaus Plat} einnahm, ohne 
nur }u tun, als wenn er ihn bemerkte I Diefe wegwerfende 
Behandlung TowohU als taufend andere dmrtande, in wehhen 
er 6rimms feindtelige 6ermnungen gegen lid) }u lefen glaubte, 
beTtimmten RouITeau, allen Qmgang mit ihm ab}ubred>en: 
allein frau von 6pina]^ lieB es nid)t daju kommen, indem 
fie weniger 6rimms Betragen, als RouTTeaus Huffährung gegen 
jenen tadelte und RouITeau dadurd) Teinem freund von TelbTt 
die T^emi jur Verlobnung ju bieten bewog. 

Behämmert über das lange Husbleiben einer Hntwort 
von St, Cambert, überlieB er ftd) gan} Teiner Sd)wermut, die 
ihm Togar den 6edanhen eingab, Teinem durd) das begangene 
nnred)t gedrüAten l^^r^^n durd) ein freiwilliges und ehrlid)es 
Bekenntnis alles delTen, was er, ohne Sophie in Verlegenheit 
ju bringen, Tagen konnte, gegen St. Cambert Cuft ju mad)en. 
ehe er aber dielen Ginfall ausführte, erfuhr er durd) frau von 
6pina7 und bald hemad) durd) die 6räfin von Qoudetot 
TelbTt, daß St. tambert einen Hnfall von der 0id)t bekommen 
und deswegen ins Bad nad) Had)en gereift Tel 6r }er- 
Ttreute bald RouTIeaus Unruhe durd) einen lehr herjlid)en 
Brief. 

frau von Gpinay bekam nod) in eben dielem ^^rbft ge- 
wille Zufälle, die fie bewogen, Td)leuni9Tt eine ReiTe nad) 6cnf 
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}u maActi, um den Hrjt Croncbin um Rat ju frageti. Sie 
äußerte gegeti RouTfeau, Tie hoffe, er werde ihr 6eIeUId)aft 
leiTten. Da fie heinen nad)dru(h auf ihre Rede legte, To glaubte 
er nid)t, daB es ihr mit ihrer eitiladung emlt lei und 
Id)erjte mit ihr über den Dutjen, den die Begleitung eines 
Kranken für einen anderen Kranhen haben konnte. Diderot 
mad)te ihm in einem Brief die bitterlten Vorwürfe, die viel- 
leid)t gut gemeint, aber nid)t weile waren, daß er frau 
von epinay in einer rauhen Jabresjeit allein in ein fremdes 
Cand wolle reifen laffen, wo Tie feiner 0efellfd)aft fo fehr be- 
dürfen werde: er fetjte hinju, es würde undankbar von Roufleau 
fein, wenn er nid)t fo viele freundfd)aftserweifungen durd> 
diefen Dienft ju erwidern fud)te. Rouffeau waren diefe Zu- 
mutungen und Zudringlid)keiten um fo verdäd)tiger, je mehr 
er lid) verrid)ert hielt, daß Diderot diefen Sd)ritt in Verab- 
redung mit anderen Perfonen getan hätte, er fd)rieb ihm einen 
Brief, wie fie ihm die I)xt}^ der reidcnfd)aft fo oft diktierte 
und las ihn fogar, ehe er abgefd)iAt wurde, der frau von 
6pinay und Grimm, der bei ihr war, vor. denige Cage dar- 
auf verließ frau von Bpinay die Chevrette, um in Paris die 
ferneren Zubereitungen }u ihrer Reife }u mad)en*). 

Hn eben dem Cage, an dem frau von Gpinay (Borgens 
abreifte, war Rouffeau }um (Qittageffen nad) 6aubonne ein- 



Ober dif debcitne artacbc dleter Reife 4, 6. ftebt nod) ein Zafati 
bei du Pey rou 4, 25. Obne He ^u offenbaren, fpnd)t er dod) an mebreren 
Orten, auf eine bdd)Tt verdad)ti9e deife davon und er nennt es eine feind- 
felige ^and, die ibn in diele Reife |u verv^iAeln 9efud)t babe, bei der er 
eine Iad>erliAe Rolle würde gefplelt baben. Vgl. eine Hnmerh. ju e. Brief 
an örimni 19. Ohtoher 1757. C- 5- p. 216. du Pcyrou und an die 0räftn 
Boudetot p. 242, wo er fagt, die wabre arfad>e, warum er nid>t mit frau 
von 6pinay gereift lei, dürfte und honnte er nid>t fagen, obne fie }u liom- 
promittieren. — Vgl. aud> die im Hnbang veröffentUd)ten Briefe. H. d. B- 
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geladen, ti^obiii die 6räfiti }uni le^tetimal in dtetem Jabr 
kam, um von Routteau und von ihrem Cal HbTd)ied }U 
nehmen. 6r überlas auf dem QIejj dahin mehrmals St 
Lamberts Brief, um Ttd) durd) dentelben gegen feine Sd)wad)- 
heit }u v^affnen. 6r gev^ann es diesmal über Ftd), bei ihr 
ruhiger }u fein, und feine Sinne ließen ihn in frieden, obgleid) 
fein ^erj nod) eben fo lebhaft, oder nod) lebhafter als fonft, 
an diefem Cage, für Fie empfand. Sie fd)ien den Qlert feines 
Betragens }u fd)ät}en, das fie durd) Grv^iderung der v^armften 
freundfd)aft ju vergelten fud)te. Sie kündigte Rouffeau die 
nahe Zurüdtkunft ihres freundes an, der feiner Kränklid)keit 
v^egen den Dienft verlaffen v^oUte, um ruhig bei ihr jn leben ; 
und Tie entwarf von neuem den reijenden Plan einer Ver- 
bindung }wifd)en Tid) und ihren beiden freunden. 6r erjählte 
ihr, daß nad) den letjten Huftritten mit 6rimm, Diderot und 
der f rau von 6pina]^, fein 6ntfd)lu8 gefaßt fei, die Ginfiedelei 
}u verlaffen. Sie fetjte Rd) nad) allem Vermögen dawider 
und redete Rouffeau }U, alles Huffehen in Qinrtd)t der 
Genfer Reife }u vermeiden und feine deigerung mit den trif- 
tigften und glaubwurdigften Gründen }u unterftüt^en und }u 
mildem. Beim deggehen umarmte Re ihn im Hngerid)t ihrer 
£eute und gab ihm den Kuß der freundfd)aft, der einen fo 
gan} andern 6indrudt als diejenigen, die er ihr fonft geraubt 
hatte, auf Rouffeau mad)te, fodaß er ßd) wieder Qerr feiner 
i:eidenfd)aft fühlte.*) 

Qier endet die 6efd)id)te von Rouffeaus vertrautem 
Qmgang mit der Gräfin ^oudetot, die id) mit }wei Stellen 
aus Rouffeau begleite, weld)e aus feiner eigenen 6rfahrung 
gefd)opft ßnd und die 6mpfindungen enthalten, mit denen er 
Tid) bei einer nid)t ganj befriedigten Ciebe troftete. „Die 
wahre Ciebe vergütet das, was man ihr aufopfert. Gs liegt 

^*) Vgl. dit Briefe im Hnbang. Hnm. d, ßerausg. 
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TelbTt ein 6enu6 in der 6mpfiTidung, xoas uns diele Beraubung 
heftet und was uns daju angetrieben*)." „Der größte Preis 
der Vergnügungen liegt in dem ^er^en, das ße gibt: ein 
wahrer Ciebbaber würde nur Sd)nierj, dut und Verjweiflung 
telbTt im Beßt} desjenigen, was er liebt, finden, wenn er 
glaubte, nid)t wieder geliebt ju werden**)." 

SeltTam iTt der 6infall, den RouTTeau gehabt bat, die 6e- 
Td)id)te eines (Qannes, der in leinen alten Cagen noch die 
Corheit begeht, ftd) Tterblich in ein junges (Qädd)en }u ver- 
lieben, mit allen den färben in den vier Briefen an Sara***), 
}u Td)ildem, die aus der 6eTd)id)te feiner Ceidenfd)aft für 
Sophie erborgt find und an diefe auf jedem Blatt jurüAer- 
innem. Qlie auffallend ähnlid) die Kopie mit dem Urbild 
ift, wird eine Vergleid)ung der vorjüglid)ften Stellen mit der 
obigen 6efd)id)te von Rouffeaus Ciebe für Sophie beweifen. 
ein fünfjigjähriger DQann verliebt fid) in ein mädd)en von 
jwanjig Jahren. Hls ein argwohnifd)er Hlter, der wohl weiß, 
daß er nid)t mehr liebenswürdig ift, fieht er in ihrer juvor- 
kommenden freundfd)aft und in ihren fußen Sd)meid)eleien 
nid)ts, als daß fie insgeheim feiner Corheit fpottet und über 
feine Verjweiflung fid) 6lüA wünfd)t. 6r gefteht ihr in dem 
crften Brief feine Ceidenfd)aft, aber er mad)t ihr Vorwürfe 
über ihr Betragen und fagt ihr voraus, fie werde ihn nid)t 
fid) foweit vergeffen fehen, um als Sklave ju ihren fußen 
}u liegen. „Beraubt aller l^offnung, fet}t er hinju, bin td> 
tot für das 0lüA und id> lebe nur in deinem leben. Dein 
Vergnügen ift mein einjiges Vergnügen; id) kann keinen 
anderen 6enuB als denjenigen haben, keine anderen QIünfd)e 
hegen, als die deinigen"*. €r hatte ihr den Brief in ein Bud) 

*) n. BeloUe 3, 7. 

♦♦) J:. ä m. d'Hlembert p, 336. Hot. 

***) Oeovr. C. 13. p. 275-91. 
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gelegt Beim utierwarteteti Gintritt in ihr Zimmer Tab er Tie 
das Buch Tcbnell ti^eglegeii, erröten und einen HugenbliA in 
Verlegenheit lein. Bei diefem HnbliA hätte er Tid) beinahe ihr 
}u fußen geworfen: aber er ermannte Ftd) nod), verließ Vit und 
mad)te leinem 5^n^" durd) einen Brief £uft in weld)em er 
ihr VerTtellung, 6itelheit Stol} oder 6leid)gültigheit gegen 
feine Ceiden vorwirft, weil ße den Sd)ein Tud)te, feinen Brief 
nid)t gelefen }u haben. 6ndlid) hatte feine Ceidenfd)aft über 
die Vernunft gefiegt: er hatte Tid) vor ihr auf die Kniet hin- 
geworfen und ihr feine Ciebe behannt. 6nt}udtt durd) ihr 
Betragen und }ugleid) befd)ämt durd) feine 5d)wad)heit ver- 
traut er feine Bmpfindungen einem Briefe an: „ölie, id> habe 
wie ein Jüngling }wei Stunden vor einem Kinde auf den 
Knieen gelegen? habe ihre ^ände mit Strömen von Cränen 
bene^t? habe es zugegeben, daß Tte mid) bedauerte, tröftete 
und meine Cränen abtroAnete? habe von ihr Cehren der Ver- 
nunft und deisheit erhalten?" . . „Jd) fah mid) nid)t mehr; 
id) fah nur did), angebetetes (Qädd)en : deine Rei^e, deine 6m- 
pfindungen und Reden erfüllten, bildeten mein ganjes GZefen: 
id) war jung durd) deine Jugend; vernünftig durd) deine Ver- 
Vemunft; tugendhaft durd) deine Cugend". . . »die, id) fah 
Itd) deine fd)önen Hugen für mid) ergießen, fühlte eine deiner 
Cränen auf meine (Hangen fallen?". . „0, daß dod) diefe }wei 
Stunden mir ewig vorfd)webten und mit ihrem Hndenhen 
den Reft meines Cebens erfüllten! QIeld)es glüdtUd)e 6r- 
eigniß meines Cebens konnte id) mit dem vergleid)en, was 
id) in diefer Cage empfand? Jd) war gedemütigt; id) handelte 
unbefonnen; id) war läd)erlid): aber id) war glüdtlid) und 
id) genoß in dem hurten Zeitraum mehr Vergnügen, als in 
dem ganjen Cauf meiner Jahre.". . „Der dinter kann wohl 
den Hetna mit feinem 6ife bededten, aber fein Sd)Oos hod)t 
deswegen nid)t weniger!'' Dod) einmal und }war }um leQten- 
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mal, lAreibt er ihr, begciftcrt von feiner Ccidenlcfeaft, die er 
nie v^erde unterdruAen hönnen, deren Husbrud)e er aber juruA- 
}u halten feierlid) verlprid)!: ,,0 Sara, anbetungsv^ürdiges 
(Dädd)en, deren Seele nod) Td)öner als der Korper iTt: Qlenn 
id) mid) nod) etv^as Td)ät}e, to ift e$ deshalb, da6 id) ein 
5«n ^^^^f deinen ganjen dert ju empfinden. — Seit fed)s 
(Donaten verfd)lingen meine Hugen und mein l^er; deine Rei}e: 
feit fed)s flQonaten befd)äftt9ft du mid) einzig und id) lebe 
nur für did); aber erft feit geftem habe id) gelernt, did) red)t 
}u lieben." . . „Jhre Sanftmut, fo voll dürde, voll Vernunft, 
voll Hnftand, hat mir alles gefagt, v^as mir eine ftrengere 
Behandlung nid)t gefagt haben v^urde; fie hat mid) mehr 
über mid) erroten laffen, als es Jhre Verweife würden getan 
haben, und etv^as mehr Dad)drudt, den Sie geftem in Jhre 
Reden legten hat mid) leid)t einleben laffen, da8 id) Sie nid)t 
dahin bringen darf, ße mir nod) einmal }u v^iederholen. Jd) 
verftehe Sie und id) hoffe, Jhnen }u beweifen, daB, wenn id) 
nid)t würdig bin, Jhnen durd) meine Hebe }u gefallen, id) 
dod) Jhren Beifall durd) die damit verbundenen 6erinnungen 
verdiene." . . „ünftreitig ift es weniger mein Hlter, als das 
Jhrige, weld)es mid) ftrafbar mad)t Dreißig Jahre C[nterfd)ied 
jeigten mir nur meine Sd)ande und verbargen mir ihre Ge- 
fahren. Hh, weld)e Gefahren? Jd) war nid)t eitel genug, um diefes 
}u glauben: id) bildete mir nid)t ein, Jhrer C[nfd)uld gefähr- 
lid) werden }u können und, wären Sie weniger tugendhaft ge- 
wefen, id) würde ein Verführer geworden fein, ohne es ju 
wiffen." . . „(Dein Cos ift es, bis an meinen legten ^^ud) von 
einer flamme }u brennen, die nid)ts auslöfd)en kann; aber 
iA gebe Jhnen mein dort, daB id) Jhnen nie wieder von 
diefer läd)erlid)en und unglüAlid)en Ceidenfd)aft fpred)en will, 
die id) vielleid)t im Gntftehen hätte unterdrüAen können, 
jetjt aber nid)t mehr erftiAen kann." Dod) einmal fällt er 
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}uUt}t in das trauUd)e Du. „Obtie did) fltebcti }u honnen, 
nehme id) HbTd)ied von dir auf mein ganzes Ceben. Diefes 
war das leQte Opfer, das id) dir nod) darzubringen hatte: 
CS war das einzige, das deiner Cugenden und meines Qer^ens 
würdig war!" 

Bewogen durd) die Vorftellungen der 6räfin von Qoudetot 
Tetjte RouITeau feine 6runde, warum er Ttd) geweigert habe, 
frau von Bpinay nad) 0enf ju begleiten in einem Brief 
an 0rimm*) auseinander und bat ihn, nad) Hbwägung der- 
felben ihm feine ffleinung }U eröffnen, bereit, alles was 6rimm 
verlangen würde, ju tun. 0rimm antwortete ihm, frau 
von epinay habe ihre Hbreife wegen der anpäBlid)heit ihres 
Sohnes verfd)oben: er werde indes über Roulfeaus Brief nad)- 
denhen und ihn feine (Qeinung wifTen laffen. Jndes hönne 
er der frau von 6pinay das Hnerbieten mad)en, lie }u begleiten: 
da fie feine tage felbft henne, lo jweifle er nid)t, Tie werde fo 
antworten, wie er es wünfd)e. ein 0[nparteiifd)er wird in 
diefem Benehmen und in dielem Rat fd)werlid) etwas Huf- 
fallendes finden: indes Rouffeau hielt den Rat, Tid) der frau 
von epinay anjubieten, für einen fallftriA und die frift, 
weld)e Ftd) Grimm fetjte, über feinen Brief nad)}urtnnen, fd)ien 
ihm eine geheimnisvolle Hbrid)t ju verraten, er fd)rieb an 
frau von epinay, um ihr lein Beileid über die Krankheit 
ihres Sohnes ju bejeigen, aber er unterließ es, Tid) ihr }um 
Reilegefährten anjubieten.**) erft nad) ad)t bis jehn Cagen 
erhielt er einen lahoniId)en Brief von 6rimm, worin er ihm 
meldete, frau von epinay fei abgereift, Rouffeau einen 
förmlid)en Brud) anjuhündigen fd)ien und es ihm als 6nade 
anred)nete, wenn er feinen Brief nid)t allenthalben vorjeigte. 



*) C. 5. p. 216. du Peyr. 
**) C. ö! p. 229. 
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RouTTeau Td)iAte ihm tciti Billet mit ein paar bitteren Zeilen 
}uru(h, worin er ihm Grlaubnis gab, feinen Brief Jedermann 
}u jeigen und ihn offentUd) }u baffen. Kur; damad) erbielt 
er die Hntwort der f rau von Gpinay aus 0enf, die in einem 
fo befonderen Cone abgefaßt und mit fo vielen Vorwürfen 
angefüllt war, daB er nid)t jweifelte, He bandele im einver- 
ftandniB mit 0rimm.*) 

Verfunhen in Sd)wermut über die CreuloUgheit feiner freunde, 
von neuen Hngriffen horperUd)er Obel gefd)wäd)t, antwortete 
er der f rau von Gpinay, die f reundfd)aft jwifd)en ibnen beiden 
fei erlofd)en, aber er werde nie vergeffen, wieviele Verbindlid)- 
heit er ihr fd)uldig fei. 6r habe die GinHedelei fogleid), wie 
er es für feine pflid)t balte, verlaffen wollen, aber er wolle 
auf den Rat feiner freunde bis jum frübjabr bleiben, wenn 



*) Den „BehenntnilTeti" jufolge war Baron von 0rinini dervor- 
nebmfte unier denen, dte Rouffeaus Qlüän planmäBtg }u untergraben geTud)t 
haben foUen« Jndes war Rouffeau ntd)t i!DenTd)enhenner genug und fu febr 
Parteigänger, als daß man feinem drteil unbedingten Glauben beimeffen 
hönnte. 6rimm hat ftd) nid)t offenttid) gegen die Behenntniffe verteidigt: 
die Zeitumftande erlauben es vieUeid)t nid)t: aber er bat lid) in einem Brief 
an den ÜDinifter eines deutfd)en fürften auf eine Hrt darüber erhlärt, die 
wir }u feiner 6bre hier anfuhren : Mon coeur, fagt er, n'cst point capable 
des perfidies, dont il m*accuse. Cependant je pardonne aux A\anes 
de Jean Jacques; et je Tabsous des chdtiments, que A\inos pourrait 
bien lui infliger ä cause de ses calomnies. (Qenn 6nmm von einigen 
für intrigant gehalten wird, fo hat er dagegen das gunfligfte Vorurteil anderer 
bedeutender (Danner für fid), und id) freue mid) hier das Clrteil eines 
Chümmel (Reifen in die mittägliAen Provinzen von franhreid) 1, 275). 
Rouffeaus Hnhlage gegenüber ftellen }u honnen: 

Gin mann, der offnen IDarht mit deutfd)er Creu und Glauben 

Jm Hngefld)t des Couvres halt, 

(Die $d)langcn hlug, und ohne falfd) wie Cauben, 

Qnd 6arrid% in dem Spiel der delt. 



Digitized by CjOOQIC 



— 204 — 

Vit darein willige.*) einige Cage darauf hatte er das Ver- 
gnügen, Diderot bei Ftd) ;u leben, dem er jeden Kummer 
leines Qerjens und voi^üglid) das, was er gegen frau von 
6pina]^ hatte, anvertraute. Cherefe telbTt muBte die Qlabrbeit 
feiner Husfagen bezeugen, aber ihre flQutter behauptete ftand- 
haft von alledem nid)ts }U wilfen. Qnterdelfen erfd)ien die 
hui^e und hategoriId)e Hntwort der frau von epinay: „Dad)- 
dem id) Jhnen, fd)reibt Tte, feit mehreren Jahren alle moglid>en 
Beweife von f reundfd)aft und Ceilnahme gegeben habe, bleibt 
mir nid)ts übrig, als Sie }U behlagen. Sie Find lehr ungluA- 
lid), id) wunfd)te, daB Jhr 6ewifTen fo ruhig als das meinige 
fei. Diefes durfte }ur Ruhe Jhres Cebens notwendig fein. Da 
Sie die 6in1iedelei verlaffen wollten und dies für Jhre Pflicht 
hielten, fo bin id) erftaunt, daß Jhre freunde Sie }uruAgehalten 
haben. Qlas mid) betrifft, id) frage die meinigen nid)t über 
meine pflid)ten, und id) habe Jhnen nid)ts weiter über die 
Jhrigen }U lagen".**) er nahm diefen Brief für eine formUd>e 
Hufhündigung an und befd)loB ungeläumt die eremitage }u 
Verlanen, er mietete in der nad)barrd)aft ein kleines Garten- 
haus auf dem Cudwigsberg }U flQontmorenq^ und lieB es für 
Tid) und Cherelen einrid)ten. Der alten le Vaffeur, deren hart- 
näAiges Hbleugnen erlt foeben feine 6alle erregt hatte, er- 
klärte er, daß Tte fid) von ihm trennen mußte, mit der Zulage 
er wolle in Paris die CQiete für üe befahlen und für ihren 
Unterhalt nad) Vermögen Sorge tragen. Die Cod)ter fud)te 
ihn wankend }u mad)en; aber diesmal blieb er unerrd)utterUd). 
er meldete der frau von epinay feinen Hbjug von flQont- 
morency aus: „(Dein Sd)idtfal war es, lagt er, wider meinen 
Qlillen in der einUedelei ein- und wieder aus}U}iehen. Jd) 



*) 23. Dovember 1757. 
»*) Genf, 1. Dcicmber 1757. 
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danhe Jbncn für den Hufentbalt, den Sic mid) dalelbft }u nehmen 
TcranlaBt haben und id) \vurde Jbnen noch mehr danhen, \venn 
id) ihn weniger teuer bejahlt hätte. Qbrigens haben Sie Red)t, 
mid) für ungluAlid) }u halten: niemand \veiB es beTTer, als 
Sie, xoie lehr id) es fein muB. denn es ein dnglüA iTt, fid) 
in der Qlahl feiner freunde }u taufd)en, fo ift es ein nid)t 
weniger graufames, von einer fo fuBen Cäufd)ung jurüAju- 
hommen''.*) Jbre Hntwort war fo gut und fo fanft, wie 
ihre meiften Briefe: fie fud)t Tid) darin nod) wegen einer oho- 
nomifAen Hngelegenheitmit ihm abzufinden, und über die ^aupt- 
Tad)e feines Briefes äuBert Fie Fid) nur beiläufig, aber mit 
CloblwoUen: „3d) verftehe Jhren Brief nid)t red)t und, wenn 
wir in dem fall wären, uns ju erklären, fo wurde id) gern 
alles Vergangene auf Red)nung eines DQiBverftändnilfes fetjen".**) 
6s war nid)t edel gedad)t, daB er diefen Brief nid)t einmal 
einer Hntwort würdigte und Tid) durd) eine völlige Hufhebung 
aller Verbindung mit ihr die (Dittel jur Hufklärung ihrer 
gegenfeitigen Jrrungen abfd)nitt 

6s ift fd)wer, ja faft unmoglid), jwifd)en Roulfeau und 
der frau von 6pinay ju entfd)eiden, folange man nur die 
HhtenftüAe der einen Partei in den fänden hat Dürfen wir 
von ihrem öffentlid)en Betragen gegen Roulfeau auf ihren 
Charakter fd)lieBen, fo können wir nid)t anders als von T)od)- 
ad)tung gegen diefen durd)drungen }u werden. Sie überhäuft 
einige Jahre hinter einander Roulfeau mit Proben der ed)teften 
freundfd)aft: Tie hat 6eduld mit feinen Sd)wäd)en: Tie erträgt 
feine argwobnifd)e Caune: Tie bittet ihn mit }ärtlid)er Beforg- 
nis, da er fid) in feinen 6ram vergräbt, ihr nid)ts ju ver- 
fd)weigen, was ihn drüdte: fie äuBert kaum einige 6mpfind- 



•) (Qotitmortnc^^, 17. Dejcmber 1757 
**) Genf, 17. Januar 1758. 
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ltd)heit über TetTie graufamen BefcbuldiguTigen und Td)Oii bietet 

Fte ihm \vieder Qand und flQund }um frieden : TelbTt nad>deni 

er Fie verlaTTm und }uruAgeTtoBen hat, Td>eint ße ihn nid)t }U 

baTTen, Tondem nur }u bedauern und alle $d>uld auf unglüdt- 

UdH DQiBverftändniHe ju werfen! Dies ift ihr Cbarahter, wie 

er in ihrem offentlid)en Betragen gegen RoufTeau erTd)eint: allein, 

xoit Fid) diefes mit den geheimnisvollen und binterliftigen 

Sd)ritten vereinen läßt die Fie in RoufTeaus Hbwefenheit und 

um ihm }u Td)aden nad> Cherefens HusTage unternommen 

haben Toll, dies müTTen wir unentTd)ieden laTTen. 6s Td)eint, 

nad)dem was diefe RouTfeau entdedtte, daß entweder f rau von 

6pina7 faUd) und niederträd)tig gegen RoufTeau gehandelt bat 

oder daB ChereTe eine Td)ändlid)e Verleumderin war, }u 

weld)er letzteren Husflud)t id) mid) um To weniger bered)tigt 

halte, als es Td)wer ju begreifen iTt, warum ChereTe RouTTeaus 

Wohltäterin bei ihm Tollte angeTd)wär}t haben. Sollte Tie 

auf frau von Spinay eiferTäd)tig geweTen lein? warum 

war Tie es nid)t vielmehr gegen frau von ^oudetot, deren 

engTte Verbindung mit RouTTeau ihr bekannt war? Konnte 

Fie es wohl gewagt haben, ihre To manigfaltigen und ins 

6in}elne gehenden HusTagen vor Diderot }u wiederholen, da 

He mit Sd)impf und Sd)ande wurde überhäuft worden Tein, 

wäre fie als Cugnerin erfunden worden? Kurj, man muB hier 

Tein drteil }urtiAhalten, aber man hat QrTad)e, von allen Seiten 

vorgekommene Jrrungen ju vermuten, die leid)t von RouTTeaus 

feinden auf beiden Seiten mögen benutzt und unterhalten 

worden Tein. Hber jugegeben, RouTTeau hätte Red)t Tid) bitter 

über frau von 6pina]? }u beklagen, ihre (Qohnung }u 

verlaTTen und alle Verbindung mit ihr ab}ubred)en: To hat er 

ßd) dod) weit mehr gegen Tte erlaubt, als ein edles ^er} Ttd) 

gegen eine ehemalige teure f reundin, um die (Wohltäterin gan} 

}u verTd)weigen, jemals erlauben wird. nid)t allein, daB er 
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lo oft teinc lAwarjen Vermutungen wiederholt, fie habe Tid) 
leit jener Zeit jur Rache gegen ihn und ju feinem Verderben 
mit feinen feinden verfd)Woren: fprid)t er aud) lo oft von 
ihren fd)wad)en Seiten und geheimen Verhältnilfen und fpielt 
auf gewiTfe Oeheimniffe an, die er aus Hd)tung und Sd)onung 
verfd)xoeige, daB man in diefem Benehmen gan} den Cdeifeften 
und Beften der flQenfd)en vermißt frau von epinay 
hätte auf ihn anwenden honnen, was Rouffeau von Grimm 
in RüArid)t auf leine vorigen Verhältnilfe ju ihm fagt: ^^tte 
id) aud) fo großes anred)t gegen ihn gehabt, daß er ver- 
bunden gewefen wäre }u bred)en, fo hat dod) felbft die er- 
lofd)ene freundrd)aft nod) Red)te, die ihm hätten heilig fein 
Tollen! — 

Rouffeau jerftreute Tid) im CCtinter des Jahres 1757—58 
durd) feinen Brief an d'Hlembert über die Sd)aufpiele, 
den er einem Hrtihel in der ßncyMopädie über 6enf ent- 
gegenfetjte. Seine ]^auptabrid)t ging dahin, }u geigen, daß 
Sd)aufpiele einer Stadt wie 6enf fd)ädlid) feien, worin aud) 
neuere Sd)riftfteller jum Ceil mit ihm öbereinftimmen. Kränh- 
Ud)keit und üble Caune hatten wohl einigen Ginfluß auf diefe 
Sd)rift, befonders auf die harten Urteile über die Pariferinnen, 
die }um Ceil ihren Grund in feinen vorigen Verhältnilfen 
haben mod)ten. DQit der Gräfin von ^^^detot fetjte er feine 
Verbindung nod) fd)riftlid) fort, aber er fühlte in ihren 
Briefen eine ftufenweis junehmende Cauheit, die er fid) umfo- 
weniger }u erklären wußte, da Fie beide mit der aufrid)tigften 
freundfd)aft von einander Hbfd)ied genommen hatten. Ob 
diefe Kälte in ihren Briefen eingebildet oder wahr gewefen, 
läßt fld) ohne Tte }ur ^and }u haben nid)t entfd)eiden: Fie 
leugnete wenigftens alles. Hllein, da einmal feine argwohnifd)e 
Caune wieder rege geworden, fo gab es nid)ts Sd)reAlid)es, was 
feine kranke PhantaFie nid)t geträumt hätte. Seine Briefe an 
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die Gräfin zeugten ^on dem Hufrubr in feinem Jnneren.*) Dad) 
einer langen, furd)tbaren paufe benad)rid)tigte Fie ihn, daß feine 
Ceidenfd)aft für fie durd) Ceute, mit denen er darüber ge- 
fprod)en, in gan} Paris bekannt geworden; daB Fie t6tlid)en 
VerdruB darüber mit ibrem Geliebten gebabt, der ibr dod) 
endlid) 6ered)tigheit babe xviderfabren laffen, und daB Tte es 
fid), ibrem guten Damen und ibrem Ciebbaber fd)uldig fei, 
allen Umgang mit ibm ab}ubred)en. Sie verfid)erte ibm 
dabei mit ibrem freundfd)aftlid)en ^erjen, daB fie nid)t auf- 
boren wurde, Hnteil an feinen Sd)iAfalen }u nebmen und Tid) 
^on Zeit }U Zeit bei ibm nad) feinem Zuftand }U erkundigen. 
Huf das empfindlid)fte durd) diefe nad)rid)ten gekränkt, 
bielt er Diderot, dem er Ud) juvor ganj anvertraut batte, 
für feinen Verräter; und diefe Vermutung wurde für ibn jur 
OewiBbeit, als St Cambert, der ibn zweimal befud)te, um ibn 
in feiner Bekümmernis aufjurid)ten, Cberefen in Rouffeaus 
Hbwefenbeit Dinge erjäblte, die Rouffeau niemandem als 
Diderot unter dem Siegel der Verfd)wiegenbeit anvertraut 
batte. 6ntfd)loffcn, auf immer mit Diderot ju bred)en, fann 
er nur darüber nad), wie er feinen entfd>luB jur Husfübrung 
bringen wollte. Gingedenk der edlen Hrt, wie OQontesquieu 
mit p. von Cournemine brad), indem er jedermann fagte: 
5ört weder den P. von Cournemine, nod) mid) an, 
wenn wir von einander fpred)en, denn wir baben 
aufgebort, freunde }U fein, entfd)loB fid) Rouffeau, diefem 
Beifpiel }u folgen, jedod) auf eine etwas verfteAtere, aber 
keineswegs fo edle (Seife. 6r erklärte Tid) in der Vorrede 
}um Brief an d'Hlembert über die arfad)e der Trennung 
in einer febr bittem Hnfpielung, die er nur nad) feiner feinem 
Hrt, durd) fd)meid)elbafte HusdrüAe über den (Qert, den er 

*) C. 5. p. 239. du Peyr. — Vgl. a«d> die 18 Briefe des Hnbangs, 
die ftd) gerade auf diese Periode belieben und bisber unveroffetitUd)t 
waren. H. d* ß. 
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auf Diderots frcundlcbaft gelegt habe, ju verlüBen oder vicl- 
mebr, ßd) dadurd) nad)Itd)t mit der ^rte Tetner andern Hus- 
druAe }u bereiten rad)te: ^6eTd)niaA, Tagt er, Husxoabl und 
die feile wird man in diefem Clerk nid)t finden. Jd) lebe 
einTam und babe es niemandem }eigen können. Jd) batte 
einen ftrengen und einrid)tsvollen HriTtard) ; id) babe ibn nid)t 
mebr, id) will ibn nid)t mebr: aber id) werde leinen Verlult 
obne Hufbören beklagen, und er feblt meinem ^tr^^w nod) 
viel mebr als meinen Sd)riften.'' Die arTad)e dieler auf 
immer getrennten freundld)aft deutet er nun in einer Hn- 
merkung durd) eine Stelle im Sirad) 22, 21 f. an: Ad amicum 
etsi produxeris gladium, non desperes; est enim regressus 
ad amicum. Si aperueris os triste, non timeas; est enim 
concordatio: excepto convicio et improperio, et 
superbia et mysterii revelatione, et plaga dolosa. 
in bis omniseffugietamicus. Dies tat und Tagte RouHeau, 
der in Diderot, trotj der verTd)iednen flliBbelligkeiten mit ihm, 
Teinen älteften freund erkannte, dem er lid) nod) einige 
fflonate vorber gänjlid) anvertraut batte, von dem er an einer 
andern Stelle der „BekenntniHe" das unparteiiTd)e drteil fällt: 
„Jndem id) mit Diderot brad), den id) weniger für bosbaft 
als für unbeTonnen und Td)wad) bielt, babe id) immer in 
meinem l^tr^zrt die empfindungen der ßrgebenbeit, TelbTt der 
Hd)tung für unTere alte freundld)aft beibebalten, die lange 
Zeit ebenTo aufrid)tig von feiner als von meiner Seite ge- 
welen ift!"*) Qnd dielen freund, den RouHeau Telbft bloB 
der Jndiskretion und Sd)wad)heit Td)uldig glaubt, konnte er 
auf eine Hrt von fid) ftoBen, die jeden deg jur RüAkebr 
gänjlid) abld)nitt! dem darf es befremden, daB der gut- 
denkende St Cambert, dem RouHeau ein ßxemplar des 



♦) 4, 140. Genf. 
CtnJ, Routlea«. 14 
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Briefs an d'Hlembert überlAiAt hatte, über jene Stelle der 
Vorrede entruftet, ihm in der erften Hufwallung eines 9ered)ten 
CInxvillens, das Bud) }urudtTandte, RouTTeaus ^ärte und dn- 
billijjheit tadelte, und ihm geftand, ihre beiderleitigen 6rund- 
fätje X9id)en }u tveit ^on einander ab, als daß Tie einander 
gefallen konnten: Roulfeau möge lein Dalein vergellen: er 
verTpred)e ihm dagegen ebenfalls, feine perfon }u ^ergeffen und 
Tid) bloß feiner Calente ju erinnern.*) ein enipfindlid)er 
Sd)lag für Rouffeau, der alles hätte anwenden follen, um Itd) 
einen freund und eine f reundin, wie Cambert und deffen 6e- 
liebte war, ju einer Zeit ju erhalten, wo er fid) faft aller 
freunde verluftig geniad)t hatte. Statt deffen antwortete er 
in fo wegwerfenden und ftol^en Husdrudten und erwähnte 
dabei der Gräfin l^oudetot auf eine fo gleid)gältige, faft un- 
höflid)e Hrt, daß Fie feinem feinen rtttlid)en 6efuhl wenig Ghre 
brad)tel angead)tet diefes Betragen nid)t }u feiner 6mpfeblung 
dienen honnte, fo bezeigten Fid) dennod) St Cambert und die 
Gräfin gegen Roulfeau, den lie einige (Qod)en damad) bei 
5crm von Spinay in Chevrette fahen, fo freundfd)aftlid) und 
liebreid), als wenn nid)ts unter ihnen vorgefallen wäre. Da 
Rouffeau auf Zureden der Gräfin die Hbfd)rift der ^eloife für 
Tie fortfetjte und ihr feine (Herhe ju td)iAen fortfuhr, fo er- 
hielt er nod> immer von Zeit ju Zeit verbindlid)e Briefd)en 
von ihr, obgleid) aller dmgang mit ihr aufhörte. 

Den folgenden Ulinter lebte Roulfeau in feiner 6infam- 
keit nod) gan} für Fid) und befd)äftigte feine OQuBe mit Voll- 
endung der neuen ^zloiU, die ihm, den Brief an d'Hlembert 
da}u gered)net, ungefähr taufend Caler eintrug. Dod) hatte 
er Fid) nid)t fo gan} von der 6efellfd)aft der flQenfd)en }urudt- 
ge^ogen, daß er nid)t feine altem Behanntfd)aften, vor}uglid) 



♦) eaubonne, 10. Okt. 1758. 
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mit ffladame Dupin, frau von Cbenonceaux und von Crequi, 
Tollte gepflegt haben. CbereTens flQutter benad)rtd)tigte tbnr 
6riiiini babe ibr ein Jabrgeld von 300 Civ. verIprod)en, 
und ihr eine ölobnung in Deuil, ywiTd)en der Cbevrctte und 
montmorency ausgemad)t. Gs ift naturlid), dafi dieler Sd)ritt, der 
von verfd)iedenen Seiten angefeben v^erden hann, RouTTeaus 
ungfinftigem Vorurteil gegen Grimm neue Dabrung gabi 

Die Bekanntrd)aft des flQarTd)alls und der flQarTd)allin 
von Cuxemburg, die einen palaft in flQontmorenq^ befaBen^ 
Ttorte abermals feinen auf gän}ltd)e dnabbängighett gerid)teten 
Plan. 6r v^urde verfd)iedene (Dale von ibnen jum HbendeTTen 
eingeladen, aber er lebnte es ab. Hls der (narfd)aU im 
frübling 1759 abermals nad) fflontmorency ham, ftattete er 
Telbft bei RouTTeau mit feinem ganzen 6efoIge einen Befud) 
ab und notigte ibn durd) diete zuvorkommende 6üte und 
durd) die verbindlid)en Sad)en, die er ibm im Damen der 
(narTd)aUin Tagte, einen 6egenbeTud) auf dem Sd)loTTe }u mad)en* 
RouTTeau batte die fllarTd)allin Id)on vor mehreren Jabren, da 
lie nod) im 6lan}e der erTten Sd)dnbeit prangte, gefeben und 
Teine Begriffe von ibrem boben 6eirt und beißenden (Hit} 
mad)ten, daß er Re fürd)tete* Hber haum batte er fie v^ieder 
gefeben, To v^ar er von jenen gefälligen Reihen, die der Zeit 
trotjen, von der Hnmut ibrer dnterbaltung und von ibren 
<infad)en Sd)meid)eleien beraufd)t und überv^unden; und er 
V9urde von dem HugenbliA an ibr fein ganzes Zutrauen ge- 
Td)enht baben, wenn ibm nid)t die übertriebenen CoAungen 
ihrer Sd>wiegertod)ter, der Ducbelfe von fflontmorency, den 
Zweifel erregt hätten, man treibe nur Spaß mit ihm. Der 
fflarrd>all und die fflarfd)alUn wetteiferten in ihrer freund- 
Td)aft für RouTfeau und, da der fflarfd)all gefeben hatte, daß 
RouTTeaus dobnung Tehr verfallen war, fo beredete er ihn in 
€emeinfd)aft mit feiner frau, eine (Qohnung im Sd)lofIe oder 

14* 
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in einem abgelegenen Bebaude des Parks foUnge an^unebmen, 
bis feine baufallise dobnung wieder bergeftellt wäre. RouIIeaii 
wablte feiner Deigung getreu die dobnung im park, um die i 
6infamkeit und die romantifd)en Cage derfelben }u genieBen. | 
6r batte einen auf Säulen ftebenden Balkon dafelbft, auf 
weUbem er jeden OQorgen die aufgebende Sonne begruBte, 
baltamifd>e Cuft einatmete und mit feiner Cberefe Kaffee trank. 

Jm Juli kam der inarfd)aH mit feiner frau wieder nad) 
fflontmorencp; Rouffeau kettete tid) immer mebr an das Qaus 
und brad)te den größten Ceil des Cages dort }u. Vorgewogen 
und gefd)meid)elt von fo angefebenen Ceuten, wußte er lid) in 
feinem Qlüdn nid)t }u mäßigen. Dur im Umgang mit der 
flQarfd)amn befand er Ftd) in einer etwas gejwungenen Cage, 
da er wußte, daß fie Unterbalten fein wollte und in der dabl 
ibrer dnterbaltungen eigen und delikat war. Zum 6läA 
balf ibm diesmal Julie aus einer großen Verlegenbeit: die 
fflartd)allin batte von dicfem CDerk, das gerade damals ge- 
dru At wurde gebort und verlangte es ju feben. Br erbot Tub, 
es ibr vor^uleten. 6s wurde alle OQorgen eine Stunde feft- 
gefetzt, }u der er vor dem Bette der flQarfd)alUn feine Vorlefungen 
bielt, denen aud) der marfd)all beiwobnte. frau von 
Luxemburg war über Julie entjudtt; gan} eingenommen von 
dem VerfaTfer derfelben, umarmte fie ibn, fagte ibm taufend 
verbindUd)e Sad)en und wies ibm mit Husfd)ließung aller 
anderen für beftändig bei CifAe den Plat} neben Ttd) an. Dies 
war juviel für Rouffeau. 6r war trunken von Vergnügen 
und nur der Gedanke, er werde unmoglid) für die Dauer diefes 
Hnleben bei der flQarfd)aUin bebaupten können, ftörte ibn in 
feinem lüBen Caumel. 

Die flQarfd)allin batte gebort, dafi Rouffeau für die Gräfin 
I)oudetot eine Hbld)rift der 5^1^^'^ ^ö^ ^i"^" gcwiffen Preis 
mad)e und bat ibn, unter denfelben Bedingungen aud) für Vit 
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eine Hbicfcrift ju verfertigen. Jndem er Tie unter teine Kunden 
aufnabm, lebrieb er ibr folgendes verbindUd)e Billet: „Ob 
Sie gletd) Ticber eine Tebr gute Kundin Itnd, To hoTtet es micb 
dod> einige Ctbenp^indung, Jbr 6eld anjunebmen: der Ordnung 
nad) wäre es an mir, das Vergnügen }u bejablen, tveld)es id) 
empfinde, indem id) für Sie arbeite"*. Vergnügt über Roulfeaus 
Galanterie, bejeigte Tie ibm die f reude, die Tie über leinen Brief 
empfunden und \viederbolte die angefübrten CDorte desTelben 
}um Zeid>en des Beifalls, xoomit lie jene aufgenommen. Qleit 
entfernt, den hlaren Sinn jener CDiederbolung ju fallen, ängTtigte 
er Ttd) damit, irgend eine gebeime Hbnd)t beraus }u klugein 
und äußerte ibr in der Hntwort leinen Verdruß über die 
Blendung ibres Billets.*) So Id)wer ift es, wie RouHeau 
Telbft von fflarmontel Tagt, gegen die 6igenliebe der 6e- 
lebrten nid)t an^uftoßen, und To Tebr muß man in Teinen 
^dflid)keitsbe}eigungen gegen Tie auf der ^ut Tein, nid)ts }U 
Tagen, was den mindeften Sd)ein von Zweideutigheit baben 
konnte.**) 

Om dem ßxemplar der 5«l^iJ^> das für frau von 
luiemburg beftimmt war, einen beTonderen Vorjug ju geben, 
beld)loB er einen Husjug aus den Begebenbeiten von (Dilord 
6duard, die er anfangs der ^eloiTe beifügen wollte, bemad) 
aber wegen des gegen jene abrted)enden Cons wegließ, am 
6nde der HbTd)rift anjubängen. Da in dem Cbarakter der 
rdmiTd>en fflarquite einige Züge auf die (narTd)allin von Told)en 
Ceuten gedeutet werden konnten, weld>e lie nid)t genau kannten, 
To glaubte er, Tebr klug ju verfabren, indem er ibr Tagte, er 
babe das Original verbrannt und den Husjug blos für Tte 
gemad)t Sie erwäbnte wider alles erwarten, nid)t nur nie- 



♦) 8. Deiewbtr 1759. 
-) Konten. 4, 66. 
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maU diefcs ^cft, londem die folgen Td)tenen aud) RonlTeao 
fu {eigen, daB er Rd) dimb diele Obr^rfiibtiglicit nid)t }ani 
Betten bei ihr empfohlen habe. 

Jm 7abre 1760, als lein Meines dobnbaus auf dem 
Cudwigsberg bergeTtellt war, eilte er dabin juriidt; bebielt aber 
dennod) die Sd)lunel }u dem l^us im parke und brad)te 
dort nod) zuweilen Cage und näd)te }u. 6inen alten Curm 
auf fflontlouis rid)tete er ]um BeTud^mmer ein, umpflanjte 
die CerralTe mit Bäumen und Blumen und legte eine Caube 
darauf an. ^ier empfing er feine vornehmen 6äfte aus (Dont- 
morencp, die ihn }uweilen in feiner Pilgerwobnung befud)ten 
und mad)te überhaupt fold)e einrid)tungen, die ihm die Dauer 
eines einfad)en und gluAUd)en Cebens ver1id>erten. 6r war 
nid)t lange in OQontlouis wieder angekommen, als er von der 
f rau flQarquife von Verdelin, deren 6emahl ein Candhaus bei 
fflontmorencp gekauft hatte, aufgefud)t wurde. Sie traf ihn 
einigemale ntd)t }u l^aufe; um aber die Hbrid)t nid)t }u ver- 
fehlen, mit ihm in Verbindung }U kommen, uberId>iAte fie ihm 
Blumentöpfe für feine Cerralfe, wodurd) er Fid) genötigt Tab, 
ihr pertonlid) }u danken. Die fflarquife war mit den anfebn- 
lid)en Ginkunften eines alten, gebred)lid)en und rauhen OQannes 
vermählt worden; Fte kannte die Gräfin ^oudetot und war 
daher aud) Rouffeau bekannt geworden, ob er gleid) in keine 
nähere Verbindung mit ihr gekommen war. Hud) ftad) ihre 
6emütsftimmung }u fehr gegen die feinige ab, als daB ibr 
Qmgang ihm angemelfen gewefen wäre. Sie hatte einen fa- 
tintd)cn 6eitt und hob gern an den Dingen die td)led)te, 
wenigftens die läd)crlid)e Seite aus: ein Verfahren, womit Fie 
nid)t einmal ihren Bufenfreund, l^^rm von fllargency, ver- 
fd)onte. angead)tet dieter Verfd)iedenheit des Charakters, 
wurden lie dod) einander bald durd) wed)felfeitige fflitteilung 
ihres Rummers und ihrer Hnliegen wert, und das Bedürfnis 
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mit einander }u hlagen und }u weinen, vertrat die Stelle der 
Sympathie ihrer 0emüter. 

Hls der flQarId)aU ^on Luxemburg mit feiner 6emahlin 
wieder nad) fflontmorency kam, fand er bei Rouffeau deffen 
gutgetroffenes Bildnis in Paftel von La Tour*). Da er mit 
dem 6emälde feine Zufriedenheit äufierte uberreid)te ihm 
Rouffeau dasfelbe und erhielt dafär das Bildnis des (narfd)alls 
und der flQarfd)allin in ffliniatur und }war in eine hriftallne 
Bonbonniere gefaBt Die OQarfAallin verlangte, daB ihres 
CQannes Bild oben auf dem Dedtel der Dofe, das ihrige aber 
darunter }u ftehen homme, weil ße wuBte und Rouffeau oft 
im Sd)erj Vorwurfe darüber gemad)t hatte, daB er ihrem 
CQann den Vorjug gebe. 

JndeB ereignete Tid) ein dmftand, der Rouffeau un- 
fd)uldiger lUeife bei der flQarfd)allin Sd)aden tun honnte. Jn 



*) La Tour malte in der folge nod) einmal RonTTea« und mad)te 
Ihm ein 6eld)enk damit, weld)e$ RouTfeau als ein familienttüdi auf feine 
Dad)kommen vererben laffen wollte: II ne me quittera point cet admirable 
Portrait, qui me rend en quelque fagon V original respectable, fd)reibt 
er an La Tour 1764- C. 6. p. 257 du Peyrou- Dad) eben diefem Portrait 
wurden drei Kupferftid)e gemad)t p. 260- Jd) fuge dielen das Ver|eid)nis 
der übrigen Gemälde und Kupferttid)e Rouffeaus bei, deren er felbtt in feinen 
$d)riften 8r»äbnung tut. Le Moine hatte ein fd)led)tes (Qodell gemad)t; 
der Kupferftid), weld)er damad) gearbeitet wurde, fiel fo fd)led)t aus, diB er 
onterdrudit werden mußte. Confess. 4, 412 6enf. Von Motiers fd)reibt 
er im Jahre 1763 an Roguin, man wolle ihn im Hrmenifd)en ßabit, 
deffen er Itd) damals bediente, darfteilen. Jn 6ngland wurde auf fiume's 
Teranftaltung von Ramsay fein Bild gemalt und in Rupf er geftod)en,* 
femer erfd)ien ein fehr hä6lid)cs Portrait von Fiquet, desgleid)en ein 
Meiner Stid) in IDcdaillon. Dialog. 2 p. 248. 253. 8in fflodell von 
feinem Ropf fd)idite Rouffeau aus Gngfand an du peyrou, der aud) Rouffeau 
hatte in flliniatur malen laffen. Lettre ä fiume, Wootton 29 Mart 
66. Von nod) ein paar Gemälden liehe L. ä Laliaud 7. Hpril 1765- 
C. 6. p. 354. und ä D' Ivcrnois 25. Huguft 1765. 
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einer Htifwallung von Patriotismus Tcbrieb RouTTeau an den 
IJerm von Silhouette, der die finanjpäd)ter ju Boden 
druAte und darüber feine Stelle verlor. Jndem er ihn feiner 
ed)t patriotifd>en Staatsverwaltung v^egen rubmtc, troftete er 
ihn über den Verluft feiner Stelle mit dem eigenen Bewußt- 
fein, red)t gebandelt }u baben und mit dem Zufat}: die Ter- 
wunfd)ungen der Sd)urken find der Ruhm des gered)ten 
fflannes! angläAlid)er CQeife batte die lQarfd)aUin einigen 
Hnteil an den pad)tungen und an der Hbfetjung des ^erm 
von Silbouette, und ße honnte glauben, als ihr Rouffeau den 
Brief geigte und auf ibr Verlangen, eine Hbfd)rift davon gab, 
er wäre nid)t fo unbefangen und unfd)uldig dabei, als er 
wirWid) war*). 

Hls die flQarfd)allin im ^erbft nad) OQontmorenc]? kam, 
war die ]^andfd)rift des 6m il ausgearbeitet, und Rouffeau 
fd)lug diefen daher }u Vorlefungen vor, weil er mit der 
^eloife fd)on }u 6nde gekommen war. JndeB konnte ein 



*) „angeaAtet, Tagt hier RonlTan 4, 131 0enf. p. 156 du Peyrou, 
id) mld) immer mehr an die lDartd)aUin kettete, To beging td) dod) fo 
viele tond)te Streid)c, die mir ihre IDiBgunft jujieben mufiten. Jd) glaube, 
es ift überfluBig }u berid)teii, daß lit und frau jvon IDircpoix es itt, auf 
weld)e ftd) die 6efd)id)te mit dem Opiat des Igerm Croiid)in in meinem 
ertten Ceil bezieht (Zleder die eine, nod) die andere bat jemals wieder 
mit mir davon gefprod)en, nod) ftd) im mindeften merhcn lafTcn, daB fie fid) 
daran erinnerten: aber es ift mir febr fd)wer, vorausjufetjen, daB frau 
von Luxemburg es babe gan) vergeffen können." Die Stelle, worauf 1td> 
Rouffeau be|iebt, ift nirgends in den Bekenntniffen aniutreffen und man 
weiB nur fo viel aus ibnen, daB Rouffeau mit diefen beiden Damen bei 
IDadame Dupin Bekanntfd)aft mad)te, }u weld)er Zeit fid) ungefäbr die uns 
unbekannte Opiatsgefd)id)te zugetragen baben mag. 6s fd)ien wabrfd)ein- 
lid), daB die 6enfer Herausgeber jene 6efd)id)te gefliffenilid) unterdrudtt und die 
Hnfpielung darauf aus Verleben fteben gelaffen, wenn Ftd) nid)t in du 
Peyrous ed)terer und voUftandigerer Husgabe diefelbe Cüdie und diefelbe 
Be^iebung auf jenes GreigniB vorfände! 
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Softem über 6r}ieht]ng tiatürlid) nicht jenen Beifall bei einer 
galanten frau finden, den üe feinem Roman fo reichlich ge- 
sollt hatte: deffenungeachtet verwendete Fie Tid) mit 6ifer für 
den 6m il und betrieb den Verlag und DruA desfelben. Sie 
hatte diesmal eine 6nhelin, fräulein von Bouffiers, bei 
nd), ein QQädd)en von weniger als elf Jahren und von einer 
warhaft jungfräulichen figur, Sanftmut und Sd)ud)temheit 
Diefe Td)öne Cugend der garten anld)uld hielt die QQarTd)aUin 
für läd)erlid)e Blodigkeit und tvendete alles an , ihre Kleine 
ju beleben. Rouffeau erhielt vertd)iedene fflale die Erlaubnis 
der Großmutter, das flQädd)en ju hülfen, und die Kleine er- 
hielt BefehU den KuB ju enwiedem; ein Benehmen, das den 
alten (Dann tvenigftens eben fo verlegen und verv^irrt mad)te, 
als die Meine Hmilie. Da er diefer eines Cages allein auf 
der Creppe begegnete und in der 6efd)windigheit nid)t v^uBte, 
was er ihr fagen follte, fd)lug er ihr in feiner albernen Ver- 
wirrung, in die ihn jedes Kind verfetjen honnte, einen KuB 
vor, den fie ihm, mit eben der Qnbefangenheit, wie in Gegen- 
wart ihrer GroBmutter gab, weil Fte wuBte, daB diefe es haben 
wollte. Des folgenden Cages, ftieB Rouffeau beim Vorlefen 
des 6m il auf eine Stelle, in weld)er das Qrteil über fein 
geftriges Benehmen gefprod)en war, vieUeid)t diejenige, wo er 
leinen 6mil der Sophie einen KuB rauben laBt, wobei er an- 
merht: (Qeld) ein KuB, wenn er nid)t unter den Hugen 
einer fflutter genommen wärel 6r errötete, als die 
inarfd)allin eine fehr verftandige Bemerkung bei diefer Stelle 
mad)te und verwänfd)te den fflangel an Geiftesgegenwart, der 
ihn fo oft wider beffres diffen und üdillen ju handeln ver- 
führte. 

dnter den Behanntfd)aft«ii, weld>e Rouffeau dem Cuxem- 
burgifd)en ^aufe verdanhte, hatte die des Prinzen von 
Conti die wid)tigften folgen. Das erftemal befud)te er 
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RouTTeau, ab diefer nod) im Parh des (DarTcballs wohnte 
und das Jabr darauf kam er }u ihm mit feinem Gefolge, 
voi^üglid) mit dem Chevalier von Corenji, den RoulTeaa 
fd)on lange bannte, nach fflontlouis. Der prinj war ein 
ftarher $chad)fpieler und, da er diefes Calent bei Rouffeau 
kannte, vielleid)t aud) gerade eine Unterredung mit ihm dar- 
über hatte, fo verlangte er, Rouffeau folle mit ihm fpielen; 
ein Husweg, wodurd) Rouffeau ftd) dem prinjen in einem 
vorteilhafteren Cid)te jeigen konnte, als in den mündlid>en 
dnterhaltungen, die ihm feiten gelangen. 6r liefi ftd) durd) 
die Olinke der umftehenden Kavaliere nid)t abhalten, alle 
Spiele ju gewinnen und fagte beim Hufftehen dem Prinjen 
die feine $d)meid)elei darüber: Jd) ehre 6w. Durd) lau d)t 
JU fehr, um nid)t immer im $d)ad) über Sie ju fiegen: 
entweder, um ihm ju erkennen ju geben, er halte ihn über 
die 6itelkeit, immer felbft gewinnen ju wollen, erhaben, oder 
er verehre in ihm folidere Terdienfte, denen dadurd) kein 
Hbbrud) gefd)ehe, daß er ftd) im Spiel befiegen laffel Rurje 
Zeit damad) mad)te ihm der Prin} ein 6efd)enk von CQild- 
pret; er wiederholte dies nod) einmal und liefi Rouffeau, um 
den Giert der 6abe }u erhöhen, dabei fagen, er habe das 
mildpret felbft gejagt und erlegt! Ob üd) gleid) RouITeaus 
Gitelkeit und vielleid)t aud) fein ^erj gar fehr durd) des 
prinjen 6ute gefd)meid)elt fühlte, fo fiel es ihm dod) auf 
einmal wieder ein, daß es wider feine Grundfätje laufe, von 
den 6roBen der Grde 6efd)enke anjunehmen, und er verbat 
Tid), in einem Briefe an die Gräfin von Bouffiers, diefelben 
fernerhin. Dennod) fuhr der prinj fort, ihm nod) in der 
folge fehr rührende Beweife von freundfd)aft ju erzeigen, 
nid)t allein bei feiner flud)t von Olontmorency, fondem aud) 
als er nad) Gngland durd) Paris reifte, wo er für ihn ein 
Cogis beftellte und ihn bewirtete. Dod) mehr: da Rouffeau 
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aus england }uruAhebrte, nahm tbn der Prinj auf Teinem 
ScbloBinCrj^eauf; er unterließ nichts, um ihm den Huf enthalt 
angenehm ju niad)en; belud)te ihn dort mehrmals; Ipeifte mit 
ihm; Tagte ihm, daß er ausdruAUd) um feinetwillen hierher 
homme und mad)te ihn völlig }um Qerrn feines $d)loffes.*) 
Die 6räfin von Bouffiers, eine junge und Id)öne frau, 
intereTTierte ftd) fehr für Rouffeau und mad)te ihm häufige 
Befucbe in 6efellTd)aft des I)erm von Coren^i« Sie liebte die 
fd)one Citeratur und ihr Geift hatte einen romantifd)en Sd)wung 
genommen, mit dem Rouffeau auf gewiffe Cdeife fj^mpatbifierte. 
6r war feines faft grauen Kopfes ungead)tet nahe dran, üd) 
in fie }U verlieben; allein er erfuhr glüAlid)er deife ihre ver- 
traute Verbindung mit dem Prinjen von Conti und jog Fid) 
desxoegen }urud^ Rouffeau glaubt, daß fte in der folge einen 
geheimen, aber unverfohnlid)en ^aB auf ihn geworfen, weil 
Ue fid) von ihm auf mehr als eine Hrt beleidigt gehalten habe, 
er hatte vor feiner Behanntfd)aft mit ihr in der I)eloife ge- 
fagt, eine tugendhafte Kohlenbrennersfrau fei fd)ät}- 
barer, als die fflätreffe eines Prinjen. Hls das Bud) 
erTd>ien, furd)tete er, man mod)te Hnwendungen von jener 
AuBerung mad)en, an denen er unfd)uldig fei. Der Chevalier 
von Corenji, dem er feine Unruhe darüber mitteilte, ver- 
rid)erte ihm jwar, die 6räfin habe jene Stelle nid)t einmal 
bemerkt, aber er glaubt ftd) }u leid)tgläubig darüber beruhigt 
}u haben.**) Hud) das, glaubt er, habe ihm bei ihr ge- 
fd)adet, daB er aus Hd)tung für ihre andere Verbindung 



*) C. i (Doultou, Bourgotti 5. Ucvtmhtr 1768. C. 7. p. 258 du 
Peyrou. J6 habe die QmTtätide von Roaffeans Vcrbindtmd mit dem 
Frinicn von Conti deswegen etwas weiter ansetnanderdeTetft, um dem 
in diefem Stüdi }u pai1eiiTd)cn und unblUigen Clrtetl des etn1id)tsvoUen 
TerfafTer von: IQann und (Qeib 5. 427. ff. }u begegnen. 
**) Konten. 4, 116 Genf. 110 du Peyr. 
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feiner CtidcnTcbaft 6ewalt angetan undfid) vonibrjuriichsejogcn 
babe.*) I)ier}u honnte nod) folgender Qmftand das Seinige 
beitragen. Die 6räfin von Bouffiers batte ein CrauerTpiel: 
TEsclave genereux gefd)rieben, worüber He Rd) RouHeaus 
drteil ausbat. Sie erbielt ein gemäßigtes Cob von ibm; aber 
er fagte ibr }ugleid), ibr StuA babe große flbnlid)heit mit dem 
englifd)en Sd)aufpiel: Oroonoho und er glaubt Tte werde 
ibm diele Hbndung eines gelebrten Diebftabis nid)t vergeben 
baben.**) 

ffladame du Deffand, Toltaire's vertraute freundin, war 
eine weitere BekanntTd)aft, die Rouffeau durd) die lDarfd>aUin 
von Cuxemburg mad)te, die aber }u verTd)ieden von Rouffeau 
dad)te, als daß fte mit ibm bätte lange verbunden bleiben 
können, fflit einer gren^enlofen Ceidenfd)aft für Sd)ongeifterei 
verband fte einen fo anmaßenden und gebieterifd)en Con in 
Verteidigung und Huf dringung ibrer Cieblingsideen und bing 
mit einer fold)en QartnäAigheit an Torurteilen jeder Hrt, daß 
ibr Umgang bald eine Caft für Rouffeau wurde, der er ßd) 
}u entledigen fud)te. Sie bemerkte, daß er ße vemad)laßigte: 
dies bered)tigte ibren Stolj, ibn ju baffen. 

Der neuen 5^l^i^^ war bereits der allgemeine Ruf vor- 
ausgegangen, als Fie im Jabre 1761 erfd)ien. Cdenn die 0e- 
Icbrten mand)es daran ausjufetjen fanden,***) fo war dagegen 
der empfindende Ceil der Cefer einftimmig dafür eingenommen 
und, obgleid) der Verfaffer derfelben über die Pariferinnen eine 
ftrenge Kritik batte ergeben laffen, fo mad)te dod) das Olerk 



•) C. k St 0«rmain, flloTiquiti 26. febroar 1770. C. 7. p. 342. 

•*) Konf«n. 4, 239 6enf. 

^**) Dod) jüngft nannte Burke die neue ^eloife, das famofe (Qerh 
pbilofopbifd)er Galanterie, worin nietapb:pUfd)e Spekulationen mit der gröbtten 
Sinnltd)keit ^ermitd^t lind und bürdete Ibr eine menge übler folgen auf, 
die tid) bis auf die fran|oUtd)e Revolution erttredtt baben Tollen ! 
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gerade bei ihnen das meifte 6lüA, teils weil ihr feiner und 
gebildeter Sinn für das SAone und Ciebenswürdige Fie vor 
allen für den 6enu6 an den Sd)onbeiten desfelben empfäng- 
Ud) mad)te, teils weil Keine von ibnen das, was von den 
PariTer Oleibem im HUgemeinen getagt war, auf fid) ins Be- 
londere anwendete. Bezaubert von den Reijen der ^zXoxU 
verliebten Fid) alle in den trefflid)en Zauberer und in lein 
liebendes paar. Sine flQenge Briefe überzeugten ihn auf eine 
Tebr Id)meid)elbafte Hrt von dem allgemeinen Caumel; die 
CQeiber unfähig }u begreifen, daß bloBe Jdeale die Sinbildungs- 
hraft lo begeiftern, ein fold)es entjüAen der Ciebe und ein 
Told)es Ceben der 6mpfindungen hervorjubringen vermögen, 
Iahen in der ^eloile nur Routfeaus eigene Ciebe und nahmen 
ihn für den ^Ad feines Romans. Vertd)iedene Sagen be- 
günftigten diete flQeinung, die ftd) nod) immer hier und da 
erbalten hat*) frau von polignac wendete Fid) fogar 
in dieler Öbei^eugung an frau von Verdelin mit der Bitte, 
Rouffeau }u bewegen, dafi er ihr Juliens Bild }eige. 

Jndem ihn das Publikum mit Beifall überhäufte, td)ien 
es, als wenn er allmählid) in der 6unrt der aiartd)allin herab- 
Tinhe. Da er ihr keines feiner Olerke mehr voi^ulelen hatte, 
das Fie hätte interelTieren können, fo fiel dadurd) die Gelegen- 
heit weg, häufig mit ihr julammen ju fein. Sr fah Tie feiten 
anders als bei Cafel, wo lein platj aud) nid)t mehr fo be- 
ftimmt wie ehemals neben ihr war. Da er ihr nid)t viel ju 
Tagen wußte, und fte aud) nur wenig mit ihm fprad), To fetzte 



*) So Tagt eirtatitier in den fragmentcn über RouHeaus 
Ceben, Charakter und 5d)riften in Cid)tenber9$ fflagafin Jahrgang 
2 St. 1 S. 119: „ein großer Ceil der nouvelle ßeloile ilt wahr und 
die 6cfd)id)te einer unglüd^lid)en Ciebe, die Roufleau in feiner Jugend gehabt 
hatte". 
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er fid) lieber in die Dad)barfd)aft des IDarfd)all5, für den er 
immer mehr Hnbänglid)heit fublte. a)and>e übereilte und im- 
befonnene Handlung RoulTeaus erregte den Unwillen der 
a)arfd)allin und verminderte ihre Hd)tung für ibn; aber fie 
borte nid)t auf, ibm Beweife ibres OloblwoUens }u geben. 
I)tervon ubei^eugt entdedtte er ibr in einer traulid)en Stunde 
feine wabren Verbältnilfe mit Cberele und alle folgen der- 
Tclben. Sie bewabrte lein Bekenntnis in ibrem freundTd>aft- 
Ud)en I)er}en: fte bezeigte ftd) gutig und freigebig gegen CbereTe, 
bat fte, öfters }u ibr }u kommen und umarmte Tte oft vor 
Jedermann. RouTleau füblte ftd) auBerordentlid) dadurd) ge 
Id)meid)elt, daß man diejenige vorjog, die er feines vertrauten 
Umgangs gewürdigt batte. Die a)arfd)allin wollte fogar eines 
von Rouffcaus Kindern erjieben: aber man konnte der an- 
geftellten C[nterfud)ung ungead)tet keine Dad)rid)t von demfelben 
im findelbaus erlangen. 

Jndes UeB ibm das dru Aende 6efubl daß er der {Qarfd)allin 
nid)t mebr fo viel wert fei als ebemals keine Rübe nod) Raft 
Ton {Qontmorene^ in eine einfame 6egend }u flieben und 
dort dnabbängigkeit von den {Qenfd)en und von nagendem 
Kummer ju genießen, darauf ging jetjt fein Beftreben. Seine 
Sd)riften batten ibm fd)on nid)t gan} unbeträd)tlid)e Summen 
eingetragen, weld)e durd) die nod) ungedrudtten anfebnlid) 
vermebrt werden konnten. Dies fd)ien die Husfübrung feines 
Plans JU erleid)tem. Hud) trug Rouffeaus dankbarer Verleger 
Rey in I)olland mittelbar jur Verbefferung feines Zuftandes 
bei, indem er Cberefen eine Ceibrente von 300 franken aus- 
fetjte, mit der dicfe aber kaum die Hnfd)affung ibrer Kleidungs- 
ftüAe beftreiten konnte, weil Fie fo wenig als Rouffeaas 
a)utterd)en jemals wabre OIirtfd)aftlid)keit und Sparfamkeit 
verftanden und ausgeübt batte. 

Sine gefäbrlid)e Krankbeit, von weld)er Rouffeau gegen 
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ende des f)trh\Us 1761 befallen wurde, unterbrad) die Hus- 
fubrung des geniad)ten Projekts. Seine Ceiden dauerten faft 
den ganjen dinter bindurd) und borten erft im f rübjabr nad) 
einer fd)nierjbaften Operation auf oder wurden wenigTtens ge- 
lindert. Den 6edanhen an feinen Cod beftändig mit Ftd) 
I>erumtragend, wünfd)te er, fein freund ffloultou in Genf 
niöd)te fid) feiner Papiere nad) feinem Cod annebmen und, 
teils, um diefe aus feinen l^änden }u empfangen, teils, um ftd) 
von diefem freund die Hugen }udrüAen }u laffen, lud er ibn ein, 
nad) flQontmorenc]^ }u hommen.*) Da die Cage feines freundes 
diefe perfonlid)eZufammenhunft unmöglid)mad)te, fo empfabl ibm 
Rouffeau fd)riftlid) feine l^ausbälterin« 6s fei ibm fd)reAlid) 
|u denken, daß, nad)dem fie ibm ibre fd)önften Jabre gewidmet, 
fte ibre alten Cage bilflos und verlaffen jubringen foUte. 

Dad) langem Zögern erfd)ien endlid) der 6m il im Pub- 
likum; aber niemand wagte es, feinen Beifall laut darüber }u 
erkennen }u geben, weil man wußte, dafi eine gewiffe bobe 
perfon febr dagegen eingenommen war. flQan binterbrad)te 
Rouffeau von allen Seiten I2ad)rid)ten über die 6efabr, in der 
er fd)webe; aber da er den Zufammenbang der Dinge nid)t 
Tab» fo bielt er alles nod) immer für ein blindes Sd)redten. 
6in Cdink des {Qarfd)alls, der im Juni nad) (fiontmorenc^ 
mit feiner Gemablin kam, klärte ibn auf. Der 5^n^9 ^^" 
Cboifeul fd)eint der ^^upturbeber jener über Rouffeau ver- 
bängten Jnquifition gewefen }u fein. Oläbrend ibm Rouffeau 
im Contrat social etwas febr Sd)meid)elbaftes über feine 
fllinifterfd)aft }u fagen glaute, batte der Qerjog diefe nid)t 
gan} deutlid) ausgedruAte Stelle für einen Hngriff auf ftd) 
angefeben. Um aber den Sd)ein ju vermeiden, als wenn feine 
eigenliebe gekränkt wäre, griff er nid)t unmittelbar diefes 



*) C. 5. p. 403 du Peyr. 
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Bud), loTidcm den emil unter dem Vorwand an, die Örund- 
Tät}e desfelben, befonders das Glaubensbekenntnis des Cand- 
predigers, lei dem Staat und der Religion gefäbrlid). önter- 
deTTen beruhigte ftd) RoufTeau durd) die Ctberjeugung, daß ihn 
der fflarld)all mit feiner frau und der Präüdent Camoignon 
de CQalesberbes, der die Hufrid)t über das Bud)enppefen 
fährte und T\A bei dem DruA des 6m il als ein redlid)er 
fflann gejeigt hatte, in ihren $d)utj nehmen würden. Die 
a)arTd)allin }eigte ntd)t die geringTte dnruhe und Tprad) nid)t 
einmal mit Roulfeau davon, als wäre die Sad)e von 
gar keiner tt[id)tigkeit Die Gräfin von Bouffiers war un- 
ruhiger; Fie und der Prinj von Conti Id)ienen Tid) lehr für 
ihn ju verwenden; allein Fie wendete alles an, ihn jurflud)t 
nad) england ju bewegen und bot ihm die ^ilfe ihrer dortigen 
freunde, befonders Qume's an. Jn der auf den ad)ten 7uni 
folgenden Dad)t erhielt RouTTeau von der a)arTd)aUin im 
Damen des Prinzen von Conti die Dad)rid)t, man werde am 
folgenden fflorgen einen Verhaftbefehl g^g^n ihn ausfertigen 
und Togleid) nad) CQontmorency Td)iAen, um Fid) feiner Perlon 
}u bemäd)tigen. Der Prinj habe fo viel erlangt, daß man 
RouTTeau nid)t verfolgen werde, wenn er fid) jeitig genug ent- 
ferne. RoufTeau begab fid) auf die dringende 6inladung der 
a)arfd)allin nod) in der Dad)t auf das Sd)lo6 und fand 
Tie lehr crTd)üttert, Towohl über Tein Sd)i*Tal, als über ihre 
eigene Cage, da fie fid) To kräftig für den 6mil verwendet 
hatte. Der marld)all, die marTd)allin und die Gräfin von 
Bouffiers, die dann früh von Paris ankam, überredeten ihn 
gemeinTd)aftlid) jur flud)t, und er beTd)loB, nad) der $d)wet} 
JU gehen. Gr lieB Teine Briefe und Papiere aus feiner Cdohnung 
bringen, um die nütjlid)en ausjufud)en und die anderen ju 
verbrennen. Da er nid)t damit fertig werden konnte, fo über- 
nahm der fllarfd)all die Huswahl und Hufbewahrung der 
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übrijjen. endlid) Uc6 Routleau tiod) Teitie CbereTe holen, die 
in einem verjweiflungsvollen Zuftand den Vormittag ju9ebrad)t 
hatte, ebne ja wiTTen, ob und \vobin Itd) RouTTeau \ve9be9eben 
habe. Da Fte ihn erbUAte, rtürjte üe mit einem lauten 6eTd)rei 
in feine Hrme. „Jn dietem TuBen und grauTamen Hujjenbli* 
ruft RoufTeau aus, drängten ftd) To viele Cage des 6ludis, 
der Zärtlid)keit und des frtedens, die wir miteinander verlebt 
batten, julammen, um den $d)meT^ einer erften Crennung mid) 
nod) mebr fühlen ju laffen, nad)dem wir uns faft fiebenjehn 
Jahre hindurd) kaum einen Cag aus dem 6ertd)t verloren 
hatten". Cherefe wollte ihn nid)t wieder verlaffen, aber er 
mad)te fte darauf aufmerhlam, daB ihre 6egenwart }u I)auTe 
notwendig fei, um feine $ad)en in Ordnung ju bringen und, 
wenn man Tie verUegeln foUte, auf alles, was vorgehe, Hd)tung 
}u geben; er vertprad) ihr aber jugleid), Fie follte, fo bald als 
moglid) wieder mit ihm vereinigt werden. Jndem er Fie nod) 
}um letjtenmal umarmte, fühlte er Fid) von einer geheimen 
Hhndung ergriffen mit der er ausrief: „DQein Kind, du muBt 
did) mit fflut bewaffnen. Du haft das 6lüA meiner fd)dnen 
Cage geteilt; es bleibt dir nun übrig, weil du es wtUft mein 
(InglfiA }u teilen. 6rwarte künftig nid)ts als Beleidigungen 
und Oliderwärtigkeiten in meinem 6efolge. Das Cos, das 
mit diefem traurigen Cage für mid) anfängt, wird mid) bis 
ju meiner letjten Stunde verfolgen". 

Der Hbfd)ied von feinen freunden im $d)lone war gleid) 
rührend und traurig. Die martd)allin umarmte ihn mehrere 
male mit einer traurigen (Diene; die Öräfin von Bouffiers 
begleitete ihre Omarmung nod) mit fehr fd)meid)elhaften dorten; 
felbft die a}arfd)alUn von fflirepoix, eine eingebildete, kalte 
und jurüAhaltende frau, die Rouffeau nie eine bcfondere 
Hd)tung bejeigt hatte, legte in ihren Hbfd)ied und in ihre 
amarmung einen belonderen nad)druA, der unftreitig eine 

Cell}, RonfTtati. 15 
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fol^e des flQitUids mit Teitiem ScbidtTal v^ar. Der (Darfdiall 
Icbenkte Roulfeau ju leiner Reile ein Kabriolet und lieb ibm 
Teine Pferde, die ibn bis auf die näd)fte ßoftftation bringen 
Tollten, er begleitete ibn dur6 den Park, an deffen 6nde 
das fubrv^erk ftand, blaß und fd)t»eigend. RouTTeau gab am 
Husgang den Sd)luTfel jum Park, den er bisher }u feinem 
6ebraud) gehabt hatte in die I)ände feines Olohltäters ftill- 
fd)weigend jurüA. Sie hielten Fid) lange umarmt, aber keine 
Cräne, kein taut erfolgte. Sie fühlten es, daß Tie — auf 
immer Vxdb trennten! 

Hm Hbend vor feiner flud)t hatte Rouffeau in dem Biid) 
der Rid)ter die 0efd)id)te des unmenfd)lid)en fllords der Cod)ter 
Juda gelefen, die als Kebsxoeib mit dem jungen Ceviten von 
6phraim }og. Sehr angegriffen davon, befd)äftigte er Ttd) 
nod) halb im Craume damit, als er durd) die Botfd)aft der 
IDarfd)allin aufgefd)reAt v^urde. Der 6indrudt v^ar aber dod) 
fo tief und fo bleibend, daß feine Ginbildungskraft von der 
Vorftellung feiner eigenen Ceiden, die ohnedies ihn feiten un- 
mittelbar verftimmten, abgezogen v^urde und ftd) den ganzen 
deg über mit jener patriard)alifd)en 6efd)id)te befd)äftigte, die 
er in vier Gefangen, wovon drei auf der Reife fertig wurden, 
gefd)ildert hat*) freilid) mifd)en Fid) feine eigenen ßmpfin- 
dungen in diefe: die Crennung des lDädd)ens von den Jhrigen 
ift ganj feiner wehmutigen Stimmung angemeffen, und die 
Darftellung aller jener Hbfd)eulid)keiten entfprid)t ebenfalls 
einer durd) Sd)reAbilder empörten PhantaFie. Crotj alledem 
muß man den fanften und heiteren 6eift diefes 6edid)tes be- 
wundem, weld)es ein neuer Beleg dafür ift, daß Rouffeaus 
einbildungskraft oft am angenehmften und fanfteften geftimmt 
war, wenn fein Zuftand die wenigften Hnnehnilid)keiten hatte.**) 

♦) Lc Uvitc d'Ephraim, Oeuvres C. 13. p. 237. 
♦*) Konten. 1, 274. 
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RoufTeau ließ ßd) ^uerft bei feinem alten freund Ro^uin 
in Y^erdon nieder. Der 6ntfd)lu6, den er gefafit hatte, von 
da in fein Taterland }u geben, wurde bald durd) das 6erud)tr 
dafi der 6m il in 0enf verbrannt und deffen Verfaffer ver- 
urteilt worden, vemid)tet Da es ibm indes in Y^^^d^'i wobl 
ging, fo befd)lo6 er auf Zureden dort }u bleiben und Cberefen 
}u fid) kommen }u laffen. Hllein dem armen CQann war keine 
bleibende Stätte beftimmt; und, da man ihn ebenfalls mit 
€iner Terweifung aus dem Bemer 6ebiet bedrohte, fo eilte er, 
diefer durd) ein freiwilliges 6x11 juvorjukommen. 6r nahm 
den Vorfd)lag der frau Boy de la Cour, einer Did)te des 
5«nTi Roguin an, fid) in einem ^^^fe ihres Sohnes nieder- 
julaffen, das im Dorfe CQotiers-Cravers im Deufd)äteller Ge- 
biet lag, und er durfte Vxdb wenigftens unter dem Sd)uQ des 
Königs von PreuBen Sid)erheit und freiheit verfpred)en. 

nngead)tet Rouffeau feiner Cherefe verfprod)en hatte, Tid) 
fo bald als mö^Ud) mit ihr wieder }u vereinigen, fo wurde 
dod) nad) feiner Crennung von ihr fein Vorfatj etwas wankend. 
{Dand)erlei arfad)en, die wir fd)on }um Ceil bemerklid) ge- 
tnad)t haben, bewirkten, daB das 5^1 Cherefens etwas lauer 
ju werden fd)ien, ungead)tet Tie ihrem freund treu und ergeben 
blieb. 6r hatte üd) feit einigen Jahren eine freiwillige 6nt- 
baltfamkeit auferlegt, weil fein korperlid)es Öbel dies ju fordern 
Td)ien und weil er Ftd) der Verfud)ung nid)t nod) einmal 
ausfetjen wollte, ein Kind ins f tndelhaus }u fd)tAen. Seit 
diefer Zeit glaubte er eine Hbnahme ihrer Cdärme für fid) be- 
merkt }U haben, die, wenn fie wirklid) hiermit ^ufammenhing, 
aus der ffleinung, daB feine 6nthaltung aus 6leid)gultigkeit 
43egen fie entftehe, herrühren mod)te. Diefe UrUdbzw, ver- 
bunden mit feiner flüd)tigen und herumirrenden Cebensart 
niad)ten ihn einen HugenbliA zweifelhaft wegen der flQaBregeln,. 
die er in Qinfid)t Cherefens nehmen follte: aber der Gedanke^ 

15* 
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daB Ite (o viel Schmer} bei (einer Crennung g^eigt und die 
5ebnfud)t nad) CQiedervereinigung gegen den lDarfd)all ^n 
Luxemburg und den Prinjen von Conti To lebhaft ausgedrudtt 
hatte, vemiod)te ihn, ihr }u Td)reiben, dafi fie baldmöglid)ft 
}u ihm nad) (Dotiers kommen mod)te. Das GüederTehen v^ar 
für beide ein grofies feft: He v^aren jwar nur ^wenige CSodKn 
von einander entfernt gev^efen, aber es war nad) vielen Jahren 
ihre erfte Crennung! 

Roulfeau fand hier einen v^ahren freund an dem vor- 
trefflid)en Cord Keith, 6rbmarfd)all der Krone Sd)ottland 
und Statthalter von Deufd)ätel, delfen v^eiTem und freund- 
Td)aftlid)em Qmgang er foio^ohl feine fd)onrten Cage in (Dotiers, 
als nad)her viele Olohltaten, und unter dielen die erquldtenden 
erinnerungen an einen der redlid)Tten a)enTd)en }u verdanken 
hatte.*) 6r lebte hier gan} nad) feinem 6efd)maA und nad) 
feinen Caunen. 6r kleidete fid) Hrmenifd), weil er diefe 
Kleidung für feine kränklid)en dmftände bequem fand, und 
verfertigte Sd)närbänder in 0efellfd)aft der CQeiber, um nid)t 
ganj mußig ju fein; er mad)te feinen freundinnen Qod)}eits- 
gefd)enke damit unter der Bedingung, daß fte ihre Kinder ftlbft 
ftillten.*) anter feinen Dad)barinnen, wovon einige liebens- 
würdig und verftändig waren, }og er die Cod)ter des General- 
prokurators, Jfabelle von Jvernois, vor; er nannte fieleine 



*) Did)ts verberrUd)t den ebnvurdigeti Keltb tnebr, als daB frifdrid> 
der 6roBe, fein freund, getagt baben |oU, er würde den Glauben an nien|6- 
Ud)e Cugend aufgegeben baben, wenn tbn nid)t Kettb ge}wungen battc,^ 
}u glauben, der fflentd) |cl guti fflilord fflarfd^all bielt Heb die let|ten 
Jabre in Sanslouct auf, weil ibn der Konig immer in feiner Dabe }u baben 
wünfd)te, und er ftarb als dreiundneunjigjäbriger Greis im Jabre 1778» 
weld)e$ aud) Rouffeaus Codesjabr war! 

**) Jn feiner Sammlung finden pd) nod) ein paar Briefe, die bei fold)m 
6elegenbeiten an freundinnen ge|d)rieben worden ftnd. 



Digitized by CjOOQ IC 



— 229 — 

Cocbter, und Tte ihn ihren Tater, und dietem Terbältnis }ufol0e 
unterftuQte er lie mit Teinem guten Rat und mit aufrid)ti9en 
6rmabnungen und Belebrungen, die fte in der folge als 6attin 
und l^ausfrau in Husubung brad)te. Sie mad)te, befonders 
in einem halten und traurigen dinter feine liebfte 6eTeTlTd)aft 
aus und verftand ibm und Cberelen durd) die Hnnebmlid)- 
heiten ibres 6eiTtes und durd) die Craulid)heit, die fte in die 
6eTellTd)aft brad)te, die langen Hbende }u verhüllen. 

Dod) aud) in fflotiers \oaren RouTfeau neue Cdider- 
tpärtigkeiten vorbehalten, die mit dem Verluft jweier von 
ihm Tebr geliebten Perfonen anfingen. Die erfte \oar der 
IDarTd)all von Luxemburg, der fid) immer gegen RouTfeau als 
ein ed)ter Biedermann betragen und im 6luA und Qngludt 
lein freund gewefen war, er verlor um fo viel mebr durd) 
leinen Cod, da die f reundfd)aft feiner Gemablin für Rouffeau 
immer mebr ju erkalten und Fid) blofi auf einige fd)riftlid)e 
freundfd)aftsbe}eugungen ein}ufd)ränhen fd)ien, die }ulet|t aud) 
aufborten.*) 

Den jweiten, aber empfindlid)ften Verluft erlitt Rouffeau 
durd) die Dad)rid)t von dem Cod feines innigft geliebten 
IDutterd)ens. Hus f urd)t, ibr 5^n ^^^^ die Bi^äblung feiner 
$d)iAfale }u betrüben, batte er ibr feit feiner Hnhunft in der 
Sd)wet} nid)t gefd)rieben, fondem fid) bloB bei 5«rm von Conjie 
nad) ibr erkundigt, der ibm antwortete, fie babe aufgebort 
die leidenden auf}urid)ten und — felbft ju leidenl 
Der fd)onfte Cobfprud) auf die GrblaBte, deren kummervollen 
Cage bis }u ibrer letzten Stunde dem CQobltun und der 
Cinderung fremden Glends gewidmet waren. „6ebe bin, ruft 

^) Ceti fdHint {le 1106 tti {pätem Jahren an {einen $d)idtfalen ^e- 
Donmien }a haben; n< bemühte pd) v^entgltens in Verbindung mit dem 
Piin}«n von Conti, Ronffean, da er ans england lurfidihehrte, einen mhiden 
Hofcnthalt }a verld)a1fen. 
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Ihr ZoQlmQ ihr ins 6rab nad). Taufte und woblvoUende Seele, 
}U den f inilons, den Bemex, den Catinats und }u denen, die 
in einem niedrigem Stand, wie jene, ihre I)tr}zt\ der wahren 
fl)enTd)enliebe geöffnet haben; gehe, die frt]d)te der deinigen 
}u genießen und deinem Zögling die Stelle }u bereiten, die er 
einft neben dir }u erhalten hofft." 6r preiTt fte gluAlid), daB 
ihr der ^i^i^^^l durd) Bndigung ihrer Ceiden das graufame 
Sd)aufpiel der Teinigen erfpart hat „Dod), Tetjt er hinju, aud) 
id) werde bald aufhören }u leiden; aber wenn id) ße in dem 
andern Ceben nid)t wieder }u fehen hoffte, To wurde Vxdb meine 
6inbildungshraft dem Begriff der vollkommenen 6lüdtTeligkeit 
widerlegen, die id) mir dort verfpreAe!" 

Zum Ctbermafi feiner Ceiden verließ Keith feine Stelle, 
um nad) Sd)ottland }U gehen. Da die 6eiftlid)heit feit einiger 
Zeit angefangen hatte, RoufTeau }u beunruhigen, und der durd) 
jene angefteAte pöbel dielen Beifpielen ju folgen nid>t er- 
mangelte, To Tud)te der würdige 6reis, nod) ehe er wegging, 
Vorkehrungen }u treffen, die aber }u fd)wad) waren, um die 
blinde CeidenTd)aft eines gegen RouTTeaus Cehre und COandel 
eingenommenen I)aufen$ in Sd)ranken }u halten. DieTe dii- 
ruhen wurden von Teinen freunden benutjt, um ihm nod)mals 
die flud)t nad) 6ngland vorjuTd)lagen. Die Gräfin von 
Bouffiers hatte deswegen mit I)ume Briefe gewed)Telt, und 
RouTTeau erhielt durd) fie von ihm eine Tehr Td)meid>elhafte 
einladung, nad) Gngland ju kommen. 6ben dieTes riet ihm 
frau von Verdeltn, die mit ihrer Cod)ter von Bourbon, 
wo diele das Bad braud)te, auf einige Cage }u RoufTeau kam 
und Tehr viel von I)umes freundfd)aftlid)em Verlangen, Rou- 
TTeau in feinem Vaterlande nu^lid) ju werden, Tprad). Dod) 
mehr: Teit ihrer RuAkehr nad) Paris Td)rieb fie ihm ver- 
Td)iedene (fiale von einem Cord Olalpole, der ihm einen 
Hufenthalt auf feinen reifenden 6ütem in Gngland anbot 
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Kcitb, f)umis vertrauter freund, hatte Roulfeau denfelben Rat 
gegeben, nad) Gngland }u geben, oder, wenn er lieber v^olle, 
ßd) auf feinen 6utem in Sd)ottland niedei^ulaffen. ein- 
genommen gegen 6ngland, gab er alle diefe Torfd)läge auf: 
dagegen fd)meid)elte ihm vielmehr des IDarfd)alls Hnerbieten, 
ihn ju Fid) nad) Potsdam ju nehmen, wenn er von $d)ott- 
land juruAhommen würde: und eine deutfd)e fürftin red)nete 
Id)on fo feft auf diefe Reife, daB lie Rouffeau durd)Klupfel 
einladen ließ, Fte im Torbeireifen }u befud)en und einige Zeit 
bei ihr }U verweilen. Da es nad> vielen einzelnen ffliB- 
bandlungen endlid) fo weit ging, dafi der fanatifd)e pobel 
des Dad)ts fein ^eius mit einem Steinregen begrüßte, fo hielt 
er es n!d)t für ratfam, ftd) länger der 6efahr aus}ufet}en und 
begab fid) .im l^erbft des Jahres 1765 auf die kleine St 
petersinfel im Bieler See. Die Bemer, weld)e ihr voriges 
Betragen gegen ihn bereut }u haben fd)ienen, nahmen ihn gern 
dort auf. Diefes kleine Giland war fo ganj abgefd)nitten von 
der großen (fiaffe der 0efeUfd)aft, daß er fid) wie in eine 
neue Gleit verfet}t glaubte und fid) abermals mit Cräumen 
eines gluAfeligen Cebens ergötzte, die bald wie die Seifen- 
blafen des Kindes verfd)wanden. er gab fid) mit Cherefen 
beim einnehmer der Jnfel in die Koft; die frau desfelben 
hatte Sd)weftem in Didau, die oft nad) der Jnfel kamen und 
die kleine 0efellfd)aft der Jnfelbewohner durd) ihre Befud)e 
vergnügten. Cdar es erfd)laffung des Körpers oder eine all- 
mählige Cähmung des 6eiftes, daß er immer mehr feinen 
böd)ften 6enuß in einer völligen Hbfpannung von jeder be- 
ftimmten 6efd)äftigkeit, in einer ewigen gedankenlofen und 
bloß mit unbeftimmten empfindungen ausgefüllten Cräumerei 
fet}te, daß er das far niente fo fehr in Sd)uQ nahm, die 
gelehrten Befd)äftigungen wegwarf nur Kräuter fud)te, in 
(Däldem herumirrte, fid) am Hnblidt des St^ ergöQte und 
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im Dachen Hd) Stunden lang auf dem CdaTTer von den dellen 
umbertreiben UeB? Debenber nabm er und feine Cberele Hn- 
teil an den hleinen landUd)en 6eTd)aften der 6emufe- und 
Obftemte leiner Hlirtsleute, Öegenüber der Petersinlel lag ein 
Meines mit 6ras bev9ad)fene$ Jnfeld)en, auf xoddbts er eine 
Kolonie Kanind)en verpflanzte, über die er lid) wie ein Kind 
freute, wenn er öfters mit feiner Cberele, mit feiner dirtin 
und ibren Cöcbtem binüberfubr!*) Gr konnte diefer Cage 
der IDufie um fo viel mebr mit beiterm Geifte genießen, da 
ein Jabrgeld von fllilord (DarTd)all und eine andre Summe, 
die ibm du pe^rou lebenslang für feine Tämtlid)en Qlerhe, 
deren ^^^^usgabe er unternahm, anbot, ibn für immer über 
alle Dabrungsforgen binausbob. Die ganje 6lüdtTeligheit 
auf der petersinlel dauerte aber nur }wei IDonate» a\s ein 
Befebl den armen Pilger aud) aus diefer Jnfel und aus dem 
6ebiet der Republik Bern verwieB. Die Rad)e des ^er}ogs 
von Cboifeul, der aud) die $d)wei}er gegen Rouffeau aufbebte, 
fd)ien ibn überall }u verfolgen, und mit ibm ftanden, wenigftens 
nad) Rouffeaus Ginbildung, die d'Hlembert, die Diderot, die 
örimm und alle feine feinde im Bunde, er verlieB im 
Oktober 1765 die petersinfel, entfd)lorfen auf IDilord IDar- 
fd)alls Einladung nad) Berlin }u reifen, indes er Cberefen den 
(Hinter bindurd) auf der Jnfel bei feinen Sad)en }urüAlaffen 
wollte. Hls er in StraBburg ankam, wurde fein VorfaQ dur6 
Briefe von Paris wankend gemad)t ^ume war nad) Paris 
gereift und lud von da Rouffeau in freundfd)aftUd)en Hus- 
drüAen ein, mit ibm nad) 6ngland }u reifen. Rouffeau folgte 
diefer Einladung fogleid) nad) Paris; UeB Cberefen dortbin 



*) 6tnc reifende 56UderuTid dteler Robltitoiitfd)cn £cb«nsart «sf der 
PetersiTiIel bat Roulleaa in den Rl^eries, Promenade 5, 9eniad)t 
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kommen und hielt Ad) To lange auf, bis l^ume mit ihm hin- 
über nad) england ging. 

RouTfeau vemoeilte nur eine Zeit lang in Condon; voll 
SebnTud)t nad) ländlid)er Ginfamkeit floh er aus dem 6e- 
räuTd) einer großen Stadt 6tn artiges Candhaus des l^erm 
Davenport in Derbyfbire, einer der Id)onIten Gegenden, ge- 
legen, nahm ihn auf. Hber er fand, weder hier, nod) dort, 
die Ruhe und Zufriedenheit, nad) der er Ud) lehnte. Die eng- 
lander toaren ntd)t nad) feinem 6eTd)maA, und er nid)t nad) 
dem eeTd)maA der Gnglander. l^ume's kaltes und troAnes 
SIefen vertrug ftd) nid)t }u der Td)v^ärmenden Ginbildungs- 
kraft ^ines RouTfeau. Rouffeaus Hrgwohn gegen feinen dohl- 
tater en0^ad)te. l^ume hatte feine Cberefe nid)t genug geehrt 
und vorgejogen und kränkte Rouffeau dadurd) empfindlid). 
er fd)ien jede 6elegenheit au^ufud)en, Cherefen über Rouffeaus 
Verbindungen, Bekanntfd)aften, 0efd)äfte ausjuforfd)en ; er 
Td)ten Hd) allerhand Itftiger dege }u bedienen und gab da- 
durd) Rouffeau Veranlaffung }u der Befd)uldigung, daß er 
Verfaffer oder Ceilnehmer einer auf Rouffeau in 6ngland 
erfd)ienenen Spottfd)rift fei. Dies war Zunder ju jenem 
bi^igen Streite, der mit fo vieler erbittening von beiden 
Seiten gefuhrt wurde, die den 6enius der (nenfd)heit und 
der freundfd)aft äußerft beleidigte! 6an} fehlte es Rouffeau 
dod) aud) in Bngland nid)t an freunden, obgleid) die Briten 
mit feinem Charakter nid)t fehr äbereinftimmten und gegen 
feine Sonderbarkeiten weniger duldfam waren. Davenport 
blieb fein treuer freund; aud) mit einigen Damen, fo mit 
der ^er}ogin von Portland, kam er in Umgang und Brief- 
wed)feL Jm Jahre 1767 verließ er endlid), uberdrüßig des 
Argers und Rummers, Gngland, um nad) frankreid) }urudt 
}u kehren. Ohne an einem Orte feft }u wurjeln, trieb ihn 
fein unruhiger 6eift aus einer 6egend in die andre. Sine 
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Zeit lang hielt er fid) auf dem $d)loTTe des Prinzen von Conti 
ju Crie auf. I)xzr erinnerte er lid) feiner alten Cante 6on- 
ceru in Dion, die ihn erjogen hatte, und fetjte ihr ein Jabr- 
geld von hundert franhen aus;*) ein fAoner Zug von einem 
{Danne, der, von den Seinigen fd)on lange getrennt, unter 
dem DruA eigner Ceiden nod) der dohltätigheit gegen leine 
entfernten armen freunde ein Opfer bringt ! eingedenh dielcs 
alten pflegemütterAens fd)rieb er nod) mehrere Jahre nad)ber 
an eine freundin: „Das Hndenhen meiner Cante und ihr 
Segen haben der freude wieder ein 5^1 geöffnet, dem man 
Teit langer Zeit heine Gefühle der Hrt mehr hat fd)me*en 
lalTen! Durd> Pie erhalte id) nod) etwas Koftbares auf der 
erde, und lo lange id) fie behalte, werde id) fortfahren, was 
man aud) beginne, das Ceben ju lieben."**) 

Hls er lid) im Sommer des Jahres 1768 in Cyon be- 
fand, kam ihm der ©edanhe, Tid) von feinem freunde da 
Peyrou, den er jum Hufbewahrer feiner Papiere gemad)t 
hatte, einige 5Ändfd)riften wieder hommen ju laffen, um lid) 
durd) fortfe^ung oder Vollendung derfelben in den künftigen 
dintertagen ju jerftreuen. Die meifte Vorliebe hatte er unter 
feinen erft angefangenen Hrbeiten für den Roman: Emile et 
Sophie, ou les Solitaires, der als fortfe^ung des Bmil anja- 
fehen war. „Jd) habe, lagt er, für diefes Ontemebmen eine 
Deigung, die id) nid)t bekämpfe, weil id) darin ein heillames 
(Dittel finde, meine verlornen HugenbliAe auszufüllen, ohne 
daß mir diefe Befd)äftigung das Hndenken an meine Ceiden 
jurüAführt".***) Jener Roman ift auf uns gekommen, aber 
freilid) nur als ein Brud)rtüA, das nod) weit von der Vollen- 

♦) C k fl). d'JvcmoU Januar 1768 und C k fflad. 6onceni 9. ffbn»r 
1770. C. 7 p. 330. 

**) Jm JabTf 1773. Lettres sur la Botanique 8p. 7 p. 490. 0«!. 
♦**) C. i m. du piyrou 6. Juli 1768- 
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düng toar/) und eben destoegen ntd)t mit $id)erbeit beur- 
teilt toerden kann. So wie es jetjt ilt, würde der Cbarahter 
Sopbiens ein Td)Ted)te$ SeitenTtuA }U dem liebenswürdigen 
emil lein: es würde den 9ered)ten Verdad)t erregen, als habe 
RouTTeau an einem BeiTpiele jeigen wollen, wie Td)wad) und 
binfällig die Cugend aud) des betten (DädAens Teil Jn der 
Cat kann man nid)t in Hbrede Ttellen, daß RouTTeau, ob er 
gleid) die deiber anbetete und von ibnen viel 6utes genoTTen 
batte, dod) Tebr Itrenge und bei vielen rid)tigen Hnmerhungen 
über Tte aud) Tebr unbillige Urteile fällte. (Dan darf nur das 
fünfte Bud) des Gmil, den Brief an d'Hlembert, und die 
^cloiTe geleTen baben, um Ttd) davon }u überzeugen, für ibn 
lind die deiber Tebr jarte und Td^waAe 6eTd)öpfe» denen die 
Datur Cilt und VerTtellungshunIt Ttatt der Stärke gegeben, 
und Tie dadurd) }u Koketterie bered)tigt bat Jbre BeTtim- 
mung Td)ränkt Tid) auf ibr ^ausxoifzw, ibren Gatten, ibre 
Rinder ein: Tie Ttnd nid)t für die 6eTellTd)aft, und die alten 
eried)en, weld)e tie davon ausTd)loTTen, baben Tie auf ibre 
wabre Beltimmung jurüAgefübrt. Jbre Cugend vermag wenig 
OTiderTtand }u Teilten und man findet falt nirgends ein tugend- 
baftes und liebenswürdiges deib. Sie baben im 6an}en kein 
eenie und keine boben CeidenTd)aften. Sie können die Ceiden- 
Td)aft der Ciebe weder beTd)reiben, nod) empfinden. Dies Tind 
einige von den Zügen, aus weld)en er das Bild des deibes 
}uTammenTeQt; gleid)Tam das ReTultat Teiner Grfabrungen und 
Beobad)tungen über das weiblid)e 6eTd)led)t 6s iTt keinem 
Zweifel unterworfen, daß er nid)t die Jngredienjen da}U aus 
der Datur Tämtlid) Tollte entlebnt baben; aber daß er von 
einzelnen BeiTpielen }u voreilig auf das Hllgemeine Td)Ueßt 



*) Roalfcau foU tiod) In leinen letzten Cagcn gcatiBert haben, er Tel 
ntd)t abgeneigt, diefes StGdi pi voUenden. Campe Br. fib. Paris S. 312. 
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und überbaupt dem Cbarahter maTid)cr liebenswürdigen fraa« 
mit der er verbunden ti^ar, viel }u nabe tritt, tft eine für mid) 
eben To ausgemad^te $ad)e. {DännerRol} und öefübl ge- 
hränhter 6igenliebe mad)ten ibn parteiitd) gegen das andK 
6efd)led)t, und es v^ürde lid) Tebr toobl begreifen laTTen, tvie 
er, vor}uglid) im Untern Ceile leines Cebens, aus VerTtimmang 
eine vortrefflid) erlogne 5opbie, dem betten 6atten untreu und 
die Beute eines Verfubrers honnte v^erden laffenl JndeB laBt lld) 
über die to londerbar von RouTTeau angelegte eeld)id)te der 
Sopbie eine Tebr tpabrTd)einlid)e HufloTung geben, die v^ir }u 
RouTfeaus 6bre nid)t verfd>weigen dürfen. Die 6enfer Heraus- 
geber erjäblen nämlid), RouTTeaus Hbrtd)t Tei dabin gegangen, 
am 6nde ju jeigen, daß Sopbie bloß betrogen worden, daß 
ße, nad)dem man Ite berauTd)t, Hd) einem Terfubrer uberlalTen 
babe, in weUbem ße ibren 6atten }u umarmen glaubte I 

Cberele war, wenn id> nid)t irre, nod) in Crie oder in 
Cyon jurüAgeblieben, als er von örenoble aus*) an ße Tdyrieb, 
er Tei im Begriff, nad) Chamber]^ }u reifen, I>auptfäd>lid) in 
der Hbßd)t, um das 6rab der }ärtlid)en fllutter, die Tu ge- 
kannt babe, }u befud)en und um fein dngliidi, ße überleben 
}u mäßen, an ibrer örabTtatte }u beweinen! 

Obgleid) RouTTeau Telbft geftebt, er babe heine eigentlidn 
Ciebe für Cberefen empfunden — indem er für ße nid)ts 
weiter, als die allgemeine Deigung }um 6eTd)led)t fäblte — 
To war ibm dod) CbereTe durd) ibre oft gerübmten gaten 
eigenTd)aften, durd) ibre Creue und HnbängUd)keit im 6ludt 
und QnglüA To wert geworden, daß er ßd), nad)dem er fünf- 
und}wan}ig Jabre mit ibr gelebt batte, auf einmal, obne eine Bitte 
von ibrer Seite, entTd)loß, ße ju beiraten. Sein Hufentbalt 
war damals ju Bourgoin, einem Städtd>en in der Daupbini 



♦) 25. JuU 1768. 
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6iiies Cages (im Huguft 1768) lAlug er, nad) einer Hnehdote, 
Cbereleti und einigen freunden einen Spaziergang vor. Hls 
Tte in ein 6eböl} harnen, eröffnete er ihnen die Hbrtd)t feines 
l^ierleins, Td>xvur CbereTen im Hngend)t des ^immels, daß er 
ihr 6atte lein v^oUe und rief feine freunde }u Zeugen dabei 
an.*) Rouffeaus ^ang }um Sonderbaren verleugnete fid) aud> 
hier nid)t, fo rührend und fd)on aud) diefes 6eläbde im Cempel 
der Datur fein mod)te! j^ören wir, wie er ftd) tiber die 
Gründe ju feinem entfd)luffe ausdruAt. „Da id) fehe, fd)reibt 
er an Caliaud,**) daß Cherefe um jeden preis meinem 
Sd)idtfal folgen will, fo habe id) wenigftens gemad)t, daß Tte 
ihm mit ehren folgen hönne. Jd) habe geglaubt, heine 6e- 
Tabr ju laufen, wenn id) eine Verbindung von funfundjwanjig 
Jahren unauflösbar mad)te, weld)e durd) wed)felfeitige Hd)- 
tung, ohne die heine freundfd)aft von Dauer ift, beftandig 
vermehrt worden ift Die }ärtlid)e und reine Bruderliebe, 
in weld)er wir feit dreijehn Jahren leben, hat ihre Datur 
durd) das Band der ehe nid)t verändert: fte ift und wird bis 
in den Cod meine frau durd) die Stärhe unferer Verbin- 
dung, und meine Sd)wefter durd) die Reinheit derfelben fein. 
Diefe anftandige und beilige Verbindung ift in aller 6infalt 
vollzogen worden, aber aud) mit aller dahrheit der Datur, 
in ©egenwart jweier fllänner von Verdienft und ehre, weld)e 
Offijiere der Hrtillerie und, wovon der eine, der Sohn eines 
meiner alten freunde aus der guten Zeit, d. h. ehe id) einen 
Damen in der delt erhielt, und der andre, (Daire diefer 
Stadt und naher Verwandter des erfteren ift. (Der fllaire war 
ffl. de Champagneux; der andre war vermutlid) deffen 
Coulin, m. de Rojiere, Hrtillerieoffijier, weld)e beide in einem 



*) Campe Briefe üb. pari» $. 287. 
**) Bow^oin 31. Hugult 1768. C. 7 p. 199 du Peyr. 
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andern Brief $. 206 juTammen vorkommen.) Qlabrend dieler 
lo hurjen und lo einfad)en ^^ndlong lab id) dieTe beiden wür- 
digen (Dänner in Cränen jerflieTFen; und id) hann Jbnen nicht 
Tagen» wie Tebr dieler Beweis von herzensgute mid) an beide 
gefeffelt bat!" 6ben diefe GeHnnungen äuBert er gegen Teinen 
freund ffloultou:*) „Sit willen, daß meine l^ausbälterin, 
meine freundin, meine Sd)weTter und mein HUes, endlid) 
meine 6attin geworden iTt. deil fte meinem $d)idtTal bat 
folgen und jedes 6lend meines Gebens mit mir bat teilen 
wollen, lo babe id> wenigTtens lorgen müITen, daß dies mit 
6bren geld)ebe. 25 Jabre der Vereinigung unirer Qerjen 
baben endlid) die Vereinigung unirer perlonen bervorgebrad>t. 
Hd>tung und Vertrauen baben diefes Band gebildet GQenn 
es unter denlelben Hulpicien öfter geknüpft würde, To wurde 
es weniger tInglüAlid)e geben, (Dadame Renou**) wird tiidit 
die Zierde eines Zirkels fein, und die fd)onen Damen werden 
über Tie lad)en, obne daB fte dies bekummre: aber Fie ispird 
bis ans 6nde meiner Cage der füBeTte, vielleid)t einzige Croft 
eines fflenld)en lein, der Croft lebr notig bat.***) 

Jd) weiß nid>t, ob CbereTe vielleid)t mebr Hnfprucbe 
mad)te, nad)dem Tte durd) ein feierlid)es Vertpred)en von 
RouTTeau für feine öemablin erklart war, oder ob ibr leine 
Caunen und $d)wäd)en wirklid) gered)te UrUd)z }um IDiS- 
vergnügen und }ur Klage gaben, kurj, der friede diefer 6be 
wurde durd) mand)e (Dißbeltigkeiten geftort, und Cberefe drohte 



♦) Bowgoln 10. Ohtober 1768. C. 7 p. 245- 
***) RoufTeau hatte auf dem SAloffc }u Cne den Damen Renon ange- 
nommen, um delto verborgner }u bleiben. Hls ihm dnpeyrou i^rfteUtt, 
er hätte bei feiner Verheiratung Innen wahren Damen annehmen muITen, 
erhielt er von Rouffeau die Hntwort (26. September 1768): Die Damen 
heiraten lid) nid)t, fondem die perfonenl 

*♦♦) Vgl. t. k St. öermain 26. februar 1770. C. 7 p. 349. 
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oft, ibreti IDaTiTi ju v«rlaITen. 6r war damals in Bourgoin, 
im HuguTt des Jabres 1769, und hielt es für nötig, um 
dem bäusUd)en Sturm |u entgehen, eine hleine Reile }u mad)en. 
Hus der Gntfemung Id)rieb er Togleid) an leine Cberele, um 
ihr über ihr Betragen Vorltellungen ju mad)en und ihre Ceiden- 
Td)aften }u beruhigen. 6r hlagt über eine Veränderung in 
ihren GeRnnungen : jwar lei Tie in 5i«rid)t der 0rundIät$e der 
6radheit und 6hre nod> diefelbe, aber die ehemals tped)fel- 
Teitigen 6efuhle der Zärtlid)keit und Hnhänglid)heit leien nur 
nod) auf ;feiner Seite. Sie gefalle ftd) nid>t mehr bei ihm, 
Tie gehe lieber mit andern i.m, nur nid)t mit ihm; alle, die 
Ue umgeben, leien Vertraute ihrer 0eheimniITe; nur er, ihr 
einjiger wahrer freund, fei von dielem Vertrauen ausgeId)lonen. 
es jerreiBe Tein Jnneres, He bei ihm nid)t glü Alid) }u willen ; 
er habe alles, was in feinem Vermögen gewefen, getan, um 
lie gluhlid) :ju mad)en; er habe ihr mehr geleiftet als ver- 
fprod)en. 6r wunfd)e indeß nid)ts mehr, als feine Cage in 
der voUhommenften Vereinigung mit ihr jujubringen. „nid)ts 
gefällt, fährt er fort, von der Seite deffen, den man nid>t liebt 
Deswegen ift alle meine (Dähe bei Jhnen vergeblid). Ctber 
das ^er} läßt ftd) nid)t gebieten und diefes Ctbel ift unheilbar. 
— Jndeß, fo fehr id) Jhr eiuA wunld)e, um weld)en preis 
es aud) fei, fo wurde id) dod) nie daran gedad)t haben, mid) 
von Jhnen }u trennen, hätten Sie nid)t felbft diefen Vorfd)lag 
}uerft getan, freilid) gefd)ah es nur in der ^itje der Ceiden- 
fd)aft; ^indeß hamen Sie }u oft auf diefen 0edanhen }uruA, 
als daß er nid)t auf Sie hätte 6indruA mad)en foUen." „ Jd) 
habe, fagt er in einem ,traulid)ern Cone, nur einen, aber 
einen fehr fußen Croft, mein l^erj in das dein ige }u ergießen: 
wenn id) von meinem Kummer mit dir fprad), fühlte id) 6r- 
leid)terung. Dur auf did) fetjte id) nod) mein Vertrauen. 
Glenn du mir fehlen wirft, wenn id) allein }U leben gezwungen 
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bin, werde icb ein toter (DenTd) Tein, der niemandem mehr 
vertraut Hber dennod) ivurde id) hundertmal grauTamer 
Tterben, v^enn totr fortführen, miteinander in (niBverftandnilfen 
}u leben und v^enn lid) das Vertrauen der freundfd)aft unter 
uns auslöldjte, l^undertmal belTer, fid) nid)t mehr lehen, Tufe 
aber dod) nod) lieben und Ttd) }utpeilen ju bedauern.". 6r 
gibt ihr hierauf }u bedenhen, ob es unter dielen dmTtanden, 
um ihr die C[nannehmltd)heiten leiner £aunen und ihm die 
ihrer Kalte }u erfparen, nid)t gut getan fei, ftd) in irgend eine 
Penßon }u begeben. „Gs Toll dir da an Did)ts fehlen, id) 
toerde mehr für did) als für mid) Torgen und, Tobald unlere 
^erjen einleben werden, wie lehr wir für einander geTd>affen 
find und wir das Bedürfnis fühlen, uns wieder }u vereinigen, 
werden wir dann in frieden beieinander leben und uns w«d)Tel- 
feitig bis }um 6rabe glüAlid) mad)en. DieTe Crennung auf 
eine Zeitlang hann uns eine Cehre fein. Jd) verlange ße 
nid)t, id) befehle lie nid)t, id) fürd)te nur, Tte mod)te not- 
wendig tein. Jd) überlalTe dir alles, id) verfpred)e, mid) gai^ 
nad) deinem Cdillen }u rid)ten, inTofem er vernünftig und 
billig Tein wird« Dur in den 6ntTd)luß, den du in deinem 
Zorn ergriff eft, werde id) nie einftimmen: mid) }u verlaTTen, 
ohne daß id) mid) darein miTd)en, oder nur wiTTen Tollte, 
wohin du gingeTt, weil bies für uns beide Td)impflid> und 
entehrend und gegen alle unTere Verbindung Tein wurde.' ^ 
Jndeß war dieTe hieine Crennung von heiner Dauer. RouTTeau 
kehrte nad) einer ReiTe von einigen aiod)en ju Teiner CbereTe 
}urüA, und die vergangenen Huftritte wurden vergeTTen. 

Jm Jahre 1770 begab Tid) RouTTeau nad) Paris }uruA, 

um Tid) durd) Tein altes l^andwerh des DotenabTd)reibens 

einen Unterhalt }u verdienen. Die dnTehnUd)en Leibrenten, 



*) C. i mad. Rouneau 12. Huguft 1769. C. 7 p. 310—20. 
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die er bisher genoIFen hatte, wies er jurüA, weil leine feinde 
es für fd)inipflid> und entehrend anfahen, daB er von der 6nade 
anderer Ceute und von ihren dohltaten lebte. 6r ließ feine 
Verbindungen mit der delt immer mehr abfterben, um lid) 
gan; in fein ]Qäusd)en }urüA}U}iehen und blos für Ttd) noch 
die Refte feines Cebens ju fammeln. Jn mußigen Stunden 
wanderte er, feinen Cräumen überlaffen, in der ganzen 6egend 
ttmher; ja er fiel fogar wieder auf das Studium der Kräuter- 
kunde, dem er fd)on mand)es unfd)uldige Vergnügen verdanht 
hatte. Hud> nod) einige Sd)riften vollendete er. Hber aud) 
bei diefer ftillen Cebensart konnte er nicht allen DeAereien 
entgehen: befonders behlagt er Ttd) über die Befd)impfungen 
und Husfälle, die feine frau unaufhörlid) }u ertragen habe.*) 
Der englander Boothby erzählt,**) die Ceuerung derCebens- 
mittel, und der Hnfang der ]Qinfälligheit Rouffeaus gegen das 
ende feiner Cage habe feine 0attin befürd)ten laffen, er möd)te 
dem fllangel gefunder und nahrhafter Speifen unterliegen. Sie 
habe alfo, einverftanden mit einer vertrauten perfon, bef Aloffen, 
ihren fflann durd) einen frommen Betrug über den preis }u 
taufd)en, den man ihr für den kleinen fflundvorrat habe be- 
)ahlcn laffen. Sie erhielt auf diefe Hrt beffere 6ßwaren um 
denfelben Preis, aber Rouffeau kam hinter das 6eheimnis 
und fand in dtefen ihm heimlid) aufgedrungenen GQohltaten 
eine Beftatigung feines dnglüAs.*^) 

•) Dialoa. 2 p. 134. 
*•) not. }n DUloa. 1 p. 132. 

♦♦•) Qdie Mmmt mit diejer gut getnnntcn IJandlnng Cbertfen« jene 
Sage äbercin, Ae habe Roulfeau in (Dontmorency glauben gemacht, das pfund 
Rindftfild) kofte nur 2 Sons; man tan< ihn aber 10 Sous dafür befahlen? 
(Campe $. 285). I)offentlid) gehört diefes unter die vielen fflänhen, die 
auf Koften von Cberefens 6hrltd)keit ohne htnlangUd)e Beglaubigung aus- 
gcYtrcat worden And. RoulTeaus eigenes Zeugnis von ihr, wenn es aud) 
md)t immer gan) unparteüfd) fein YoUte, fd)eint jene ungunUigen Qrteile des 
ttri}, Rouffeau. 16 
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Seine let}te $d)rift in Parts v^aren Cräume eines ein- 
lamen Spaiiergängers, }u welchen er den Stoff wirhlicb auf 
feinen danderungen fammelte oder nod) rid)ti9er, bei öelegen- 
beit feiner danderungen aus ßd) felbft entwiAelte. Der 6eift 
diefer Sd)rift ift fd>on oben getpurdigt tporden: aber diefe 
{Qerhv^urdigheit verdient nod) hier aufgejeid)net }u werden, 
daß Rouffeau in dem letzten Huffat;, der nur wenige CQonate 
vor feinem Code gefd)rieben und bloßes Brud)ftudt geblieben 
ift, das Hndenhen an feine unvergeBUd)e darens }um letzten- 
mal gefeiert und darin gleid)fam der Dad^welt ein Denkmal 
feiner dankbaren Geßnnungen binterlaffen bat „^eute, fd)reibt 
er, am palmfonntage (1778), Tind gerade fündig Jahre, feit 
meiner erften Behanntfd)aft mit frau von darens verfloffen. 
Sie war damals ad)tund}wan}ig Jabre; denn fie ging mit der 
JabresjabU Jd) war nod) nid)t völlig Uebenjebn Jabre alt, 
und mein erwad)endes Cemperament gab einem von Datur 
lebhaften ^erjen neue därme. dar es nid)ts außerordent- 
lid)es, daß fie doblwoUen für einen lebhaften, aber fanften 
und befd)eidenen Jüngling, der eine gan; angenehme Bildung 
hatte, fühlte, fo war es nod) weniger }u verwundem, daS eine 
reijende frau, voll 0eift und 0ra}ie, mir mit der Dankbarkeit 
nod) }ärtlid)ere 6efuhle einflößte, die id) nid)t von jener unter-t 
fd)ied. (Deine heften Hnlagen hatten Hd) nod) nid)t entwidtelt 
und meine Seele hatte nod) keine beftimmte Oeftalt angenommen: 
diefe Bekanntfd)aft führte den Zeitpunkt allmählid) herbei. Sie 
hatte mid) entfernt. Hlles rief mid) }u ihr }uruA. Die RuA- 
kehr beftimmte mein Sd)iAfal, und nod) lange, ehe id) fie be- 
faß, lebte id) nur in ihr und für Tie. Hd), hätte id) je ihrem 
Qerjen genügt, wie fte dem meinigen genügte I QQ[eld)e fned- 

Publtkams aber Cbentcns Charakter }u widcrltgcn, der aud) ncutid) «ncn 
warmen 5d)ut|r»dii»r im Vtrfaller des Budxs: (Dann und QSeib 9^ 
undtn bat 



Digitized by CjOOQ IC 



— 243 — 

lid)en und redenden Cage würden uns bei einander verfloTfen 
Tein! dir genoITen Told)e, aber wie hurj, wie flüchtig waren 
fte, und weld)es $d)iAfal folgte darauf I 6s vergebt hein Cag 
meines Cebens, an dem id) mid> nid)t mit Vergnügen und mit 
Zartlid)heit an jene einzige und hurje Zeit meines Cebens er- 
innere, in der id> ganj mein DaTein füMte und von der id) 
mit dahrbeit Tagen hann: Jd) habe gelebt Jd) hann beinahe, 
wie jener präfehtus, der beim Velpalian in dngnade fiel und 
leine letjten Cage rubig auf dem Cand jubrad)te, Tagen: Jd) 
habe Tieben^ig Jahre auf der 6rde }ugebrad)t und 
lieben davon habe id> gelebt! — Jn dieTer kleinen Hnjabl 
von Jahren war id), geliebt von einer Tanften und gefälligen 
frau, was id) Tein wollte und, unterTtütjt von ihren Cebren 
und ihrem BeiTpiel, wußte id) durd) die Hnwendung meiner 
(DuBe meiner Seele die ihr angemeTTene 6eTtalt }u geben, die 
fie nad)her immer behalten bat. Jn meinem ^^^n entTtand 
der 6eTd)maA an der 6inTamheit und der Ttillen Betrad)tung 
mit den }ärtlid)en 6mpfindungen, die ihm }ur Dahrung dienten. 
Jd) überredete mein £Dutterd)en, auf das Cand }u }iehen. 6in 
einfames Qaus, am Hbhang eines Cales, war unTer Zuflud)ts- 
ort. Jd) genoB da, während eines Zeitraumes von vier oder 
fänf Jahren die vollhommenTte 6läATeligheit eines Jahrhunderts, 
gegen weld)e fid) alle CInannehmlid)heiten meines gegenwärtigen 
Zuftandes verlieren. Jd) bedurfte einer freundin nad) meinem 
I^erjen, id) beTaB fie. Jd) lehnte mid) nad) dem Candleben 
und id) erreid)te meinen dunTd). Jd) konnte die Hbhängig- 
heit nid)t ertragen und id) war vollkommen frei. (Deine ganje 
Zeit war mit }ärtlid)em DienTterweifen oder mit ländlid)en 6e- 
Id)äften ausgefüllt Jd) .verlangte nid)ts, als die fortdauer 
eines To TüBen ZuTtandes; mein einziger Kummer war die 
furd)t, es werde nid)t lange dauern, und dteTe furd)t war 
nid)t ohne örund. Von der Zeit an Tud)te id) mid) über 
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diefe dnrube }u }erftreucii und l^tlfsquelkn dagegen au^ufinden. 
Jd) dad>te, ein Vorrat von Calenten fei das Itd>erTte I^ilfsmtttel 
gegen das 6lend; und td> entTd)loB mtd), meine (Duße anju- 
v^enden, um mid) in Stand }u Tet}en, v^omoglid) dereinTt der 
Betten unter den frauen die anterftu^ung ju vergelten, die 
id> von ihr erbalten hatte". . . . l^izr endigt lid) das Brud)- 
TtuA jenes Huffat^es, der RouTfeaus }ärtlid)en 6ellnnungen, 
die durd) die Dauer eines halben Jahrhunderts binlanglid) 
bexväbrt waren, gegen die verev^igte darens das Siegel auf- 
druAtel 

Jmmer emp1indUd)er gegen jeden äuBeren Rei} und arg- 
v^ohnitd)er bei jedem $d)atten von Beleidigung, vom Hlter 
belaltet und in dürftigen dmTtänden, wünld)te er nod) einmal 
Paris ju verlaTTen und in irgend einem dinhel eine Stätte 
}u linden, v^o er ruhig fein l^aupt hinlegen und die Hnnähe- 
rung feiner letzten Stunde erwarten konnte. Dod) einmal fiel 
es ihm ein, nad) 6ngland }uruA}uhebren, als ihm der (Darquis 
von 6irardin einen friedlid)en dohnplat} }u 6rmenonville, 
wenige ffleilen von Paris anbot 6r nahm die freundfd)aft- 
lid)e 6inladung an und jog mit feiner Cherefe am ?0. fflai 
1778 in feine hleine l)uttt, unweit vom Sd)loffe des 0uts- 
beritjers, ein. 6r fd)ien gan; an diefem Orte aufzuleben; er 
lebte in der Stille mit feiner frau und einer (Dagd, bra6te 
einen groBen Ceil feiner Zeit mit botanifd)en Spaziergängen 
}u, auf weld)en er einen Sohn des (Darquis, den er lieb ge- 
wann, jum Begleiter hatte, und fühlte lid) gerührt über die 
freundfd)aft des Gutsherrn. Hlles fd)ien ihm einen heiteren 
Hbend feines Cebens }u verkündigen, als eine unvorhergefehene 
Kataftrophe feinem Ceben plötjUd) am 2. Juli 1778 ein 6nde 
mad)te und, einen feiner fleAen ungead)tet liebenswürdigen und 
im Ceben geliebten (Dann, feiner Cherefe und feinen freunden 
entriB! 
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Oeber die Ha$Tet|uii0 der 
• RoafTeaaTd^en Kinder. • 
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J)U Behaitntmad>un9 der folg« der RouneauTchen „Behennt- 
niTTc" bat der Scbätiung feines natnens unter anderem 
dadurd) groBen Hbbrud) getan, daß man durd) fte erfuhr, tpie 
Rouffeau feine fünf Kinder nad)einander den Hrmen ibrer 
SQutter entriffen und dem f indelbaus überliefert habe. (Dan 
hatte bisher die Qmftände davon entweder nid)t fo genau ge- 
v^uBt oder die arme {Duttcr tvurde, um nur Rouffeaus Qn- 
Tcbuld ju retten, mit der graufamen Befd)uldigung belaftet, fie 
habe ihti ju jenem, eines Vaters unwürdigen Betragen verleitet 
und gezwungen. Um dem drteil des Cefers nid)t vorzugreifen, 
will id) die 0efd)id)te diefes Verfahrens aus den Catfad>en 
jufammenfetjen und die an mehreren Stellen feiner derhe jer- 
Kreuten Qrteile darüber fo viel als möglid) nad) der Zeitfolge 
ftellen, damit Rouffeaus Beweggründe ju feiner ]Qandlungs- 
weife nid)t mit feinen fpätercn 6efinnungen verwed)felt werden. 
Cherefe fab im Jahre 1747 ihrem erften Kindbett entgegen. 
Rouffeau honnte bei feiner äuBerft eingefd)ränhten Cage keine 
Rinder anders, als mit Hufopferung feiner notwendigften Be- 
quemlid)heiten ernähren, und das f indelbaus fd)ien ihm daher 
ein bequemes IDittel, um diefer CaTt überhoben }u fein. 6r geht 
in den Behenntniffen bei Huffud)ung der Quelle feines 
leid)trinnigen GntfAluffcs einige Jahre jurüA, wo er in 0e- 
fellfd)aft mehrerer dollüftUnge eine jeitlang fpeifte, die ihn 
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mit ihren leicbtfcrtigeti Grundlätjen anfteAteti. nad) i»eld)en 
diejenigen am meiften gelobt v^urden, V9eld)e die mdifttn Bei- 
träge }um findelbaule lieferten. Singedenh jener (Qaxime der 
Ctppigkeit tagte er Ttd): t^eil dies Candestitte ilt, to 
kann man ihr folgen, v^enn man in dem Cande lebt/) 
Sein Gewiflen ließ ihn dabei ganj ruhig: nur die gewillen- 
haftere und järtlid)ere fflutter, der man RouITeaus Verbred)en 
hat aufbürden wollen, widerlegte Tid) dietem grauTamen Ver- 
langen, und ihre fllutter, weld)e überdies die Caften des Kinder- 
wartens furd)tete, muBte erlt RoufTeau }U Qilfe kommen, um 
mit ihm gemeinld)aftlid) das arme deib ju überftimmen. Das 
Kind wurde von der ^^^^mme mit einem Kenn|eid)en aus- 
gelet^t, wo durd) die IDutter vielleid)t überredet werden Tollte, )u 
glauben, er wolle es bei günftigeren QmTtanden in der folge 
wieder }uruA nehmen. Bei der folgenden Diederkunft muBte 
rtd)ChereTe dasTelbe Huskunftsmittel mit Seuffen gefallen laTTen; 
das Kind wurde logar ohne alle KennjeiAen, ausgeletjt**) 
3m Jahre 1750 wurde das dritte Kind ins f indelbaus 
geId)iAt: nur mit dem Q[nterfd)ied, daB, während RoufTeau dielen 
Sd)ritt Td)on zweimal aus Ceid)trtnn getan hatte, er ihn diesmal 
mit Ctberlegung tat. Die preisabbandlung über den 6inflaB 
der KunTte und (ZIiTTenTd)aften auf die Sitten hatte auf ein- 
mal den 6eiTt des Ceid)tnnns in ihm jur heroiTd)en Cugend 
umgeTtimmt, die von den GinflüTTen Ttnnlid)er Deigungen befreit 
nur nad) den groBen GrundTätjen der Sittlid)keit und pflid)t 
JU bandeln Rd) vornimmt DieTer Seelen juTtand erTd)werte 

*) 6«rade fo phtloTophierte flloYitaidne, einer von RoutTtaus Vxth- 
Uiig«ld>riftftellem : Die 6efet|e des öewifletis entiteben von der 6ewobn- 
beit: jeder ebrt die (Qeinnngen und Sitten, die um ibn berum geblUigt und 
eingefübrt Und. — Cdas der öewobnung und Cebre unter er erfieber, 
was der Sitte unteres Candes gemäß itt, das itt ttttUd) gut; wasibr 
}uwider lauft, das ift tittlid) böte. 
♦*) Konfett. 3, 208 f. 
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Tetnen SnttcbluB, aber das Relultat teitics Dacbdenhens führte 
}ulet^ an eben da$ ZieU ju xveld)eni er, bloB von leinen 
Crieben geleitet gehommcn war. er lab Fid) als einen armen 
{Dann an, der leine Kinder nid)t ernähren hönne, feine Cherefe 
und deren IDutter für (Qeiber, die unfähig wären, Kindern 
eine vernünftige und gute Bildung ju geben, und er glaubte 
allo, leine Vater- und Bürgerpflid)ten erforderten es, daß er 
feine Kinder der Sorgfalt und 6r|iebung des Staates anver- 
traute, der Iie ju IJandwerhem oder ju Bauern, auf jeden fall 
aber }u braud)baren fl)enTd)en niad)en wurde. (Qenn Rouffeau 
Rd) hier felbft durd) einen CrugId)luB hinterging, fo darf man 
ihn dod) wenigftens vom böten dillen freifpred)en, indem er, 
das dritte und nad) dielem leider nod) jwei Kinder der Sr- 
jiebung auf KoTten des Staats überliefernd, leinen vertrauten 
freunden nid)t einmal ein Geheimnis daraus mad)te und 
Ttd) wohl gar diefes weltbürgerlid)en Betragens rühmte. 
Platos Republik war eines feiner Cieblingsbüd)er, Tein Jdeal 
einer weiten erjiehung, dem er viele feiner Jdeen verdankte 
und aus weld)em er Ftd) aud) mit dem Gedanken vertraut 
gemad)t hatte, daß alle Kinder dem Staate angehören und von 
ihm erlogen werden muffen. Kein CQunder, wenn er fid) als 
einen würdigen Bürger dieler idealen Republik anfah» in- 
dem er Tid) des Gigentums feiner Kinder begab.*) „Hber, höre 
id) mir von allen Seiten einwenden, wie konnte ein redlid)er 
Vater leine Kinder einer Hnftalt anvertrauen, bei weld)er die 
Sterblid)keit to unermeBUd) groß, folglid) die Gefahr für Ge- 
lundheit und Eeben fo augenfd)einUd) ift?" Hllein, gefetjt, 
die Sterbltd)keitsbered)nungen wären fd)on damals öffentUd) 
bekannt gewefen, fo begriff dod) der Q[nparteiifd)e, daB diefes unge- 
heure (DiBverhältnis }witd)en bebenden undSterbenden nid)t ledig- 
lid) in der Hnftalt felbft, fondem mehr darin feinen Grund 



*) Conftn. 3, 244. 
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hatte, daB eine große Htijahl äuBerTt fd)wad)Ud)er Rinder oder 
gar fold)er, die von ihren 6ltem kein andres Grbteil als ein 
freudenloTes Datein und ein in ihrem Jnnem wütendes Gift 
erhalten haben, dieler HnTtalt überliefert werden. Dinnnt man 
die glaubwürdigen $d)ilderungen mehrerer Reifenden von dem 
pariler findelbauTe hinju, fo wird man es wenigftens über- 
trieben finden, wenn diefe Hnttalt von einem neuem Sd>rift* 
fteller eine (Dordergrube genannt wird. Zwei Reilende, die 
dieler Hnftalt ihre Hufmerfetamfeeit geTd)enht haben, fpred)en 
mit 6nt}uAen davon. Jd) will ihre faft übereinftimmenden 
Urteile hier in eine 6r}ählung verTd)mel}en. Das Hotel des 
enfans trouv^s, tagen Tie, iTt eine vortreffUd>e Hnttalt 
HUenthalben herrtd)t darin die aufs ^öd)fte getriebene Rein- 
lid)heit mit einer gewitten prad)t verbunden. Jn dem großen 
Saal tteben in vier Reihen hundert kleine Betten; in jedem 
ein Rind; keines über ein 7ahr alt; alle tauber gewatd)en und 
gewiAelt; bei allen das Bettzeug weiB wie gefallner $d)nee; 
die Cuft rein und temperiert, ohne den mindetten äblen 6erud). 
Die Donne, Soeur de la Charit^, ging mit den kleinen 
und erwad)tenen Rindern um, wie die }ärtlid)tte (Dutter: alle 
hatten Zutrauen ju ihr, waren dreitt und tprad)en ohne Sd)eu.*) 
Rannte Rouffeau diefe lad)ende Seite des parifer f indelhaufes, 
fo begreife id)s, wie er es für ein 0lüA halten konnte, feinen 
Rindern diefe erjiehung geben ju laffen. Vielleid)t wurde 
aud) td)on damals ein Ceil diefer Rleinen auf das Cand ge- 
geben, um von Bäuerinnen aufgenährt und erlogen }u werden* 
CQadame Dupin und ihre $d)wiegertod)ter, frau von 

*) Stord), Shif^en, Svenen und B«Tntrhuii)«ii auf einer Reife durd> 
fratihretd) S. 89f. Kot^bue, flud)t nad) paris 5.268- Salem in den 
Blld^en auf einen Ceil Deutfd)land$, der Sd)wei} und franhreid)s 2, 268 f. 
ftimmt in die rubmliAen Qrteile über diefe Hnftalt ein und fagt, er ven«ibe 
es Rouffeau nad) detn, was er gefeben, feine Kinder diefem Jnftitut anver- 
traut }u baben. 
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Cbenonccaux, erfuhren dieles Gebeimnis durd) die alte le Vafleur. 
Die }V9ette nahm Gelegenheit mit RoufTeau darüber }u tpred)en, 
und dieles veranlaBte ihn, ihr leine Gründe Id)riftlid) ju ent- 
tpid^eln, ^obei er dod) einer Teiner I$auptbedenhlid)keiten nid)t 
erwähnte, daß feine Kinder durd) die frau le YaHeur und 
ihren Id)led)ten Hnbang würden verführt und verdorben 
worden lein. Der Hauptinhalt des Briefes ift folgender; „Jd) 
habe meine Kinder ins f indelhaus gebrad)t Jd) habe }u ihrem 
Qnterhalt die daju beftimmte Hnftalt erwählt (Qenn mein 
anglüdt und meine Ceiden mir die GrfüUung diefer To teuren 
Sorge unmöglid) mad)en, lo ift dies ein $d)iAfal, über weld)es 
id) mid) ju beklagen, und nid)t ein Verbred)en, das id) mir 
vorjuwerfen habe* Jd) habe ihnen einen beffem, wenigftens 
fid)erern Unterhalt vertd)afft, als id) ihnen felbft hätte geben 
können, ^ier^u kommt nod) die RüArid)t für ihre IDutter, 
deren ehre gefd)ont werden mußte. — Jd) gewinne mein 
täglid)es Brot mit vieler fflühe. Cdie könnte id) nod) daju 
eine familie ernähren? Sollte id) meine Zuflud)t jur Sd)rift- 
ftellerei nehmen: wie würden häuslid)e Sorgen und das 0e- 
räufd) der Kinder mir die Geiftesruhe gelaffen haben, die 
daju nötig ift? Jd) müßte alfo, um mir Brot }u erwerben, 
}u Protektionen, }u Jntriguen und andern unerlaubten (Ditteln 
meine Zuflud)t nehmen, gegen die id) einen fo gered)ten Hbfd)eu 
habe. Beffer meine Kinder ßnd Qlaifen, als daß fie einen 
Sd)urken jum Vater haben. — Behaftet mit einer fd)mer}lid)en 
und fd)weren Krankheit darf id) auf kein langes Ceben hoffen. 
Könnte id) Fie alfo aud) fo lange id) lebe erhalten, fo würden 
Tie den Vorteil teuer erkaufen, ein wenig beffer als im f indel- 
haus gehalten worden }u fein. Jhre IDutter, das Opfer meines 
unjeitigen 6ifers, beladen mit ihrer Sd)ande und ihren eigenen 
Bedürfniffen, faft ebenfo kränklid) und nod) weniger fie }u 
nähren im Stande, als id), würde Fie ihrem eignen Sd)iAfal 
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fibcrlaffen muITen. Sie wurden Sd)tthpfi^ oder Banditen 
werden müITen, weUbes faft auf 6ins hinauslauft — dämm 
id) mid) nid)t verheiratet habe» darum fragt eure an9ered>tni 
6eTe^eI Jd) konnte feeine ewige Verbindung eingehen, und nie 
wird man mir beweilen können, daB eine ]ßnid>t mid> dj^ 
verbinde. — (Dan muB feeine Kinder jeugen, wenn man 
Tie nid)t ernähren feann. Die Datur will es aber, weil 
die 6rde Dabrung für alle hervorbringt: der Stand der Reid>en 
aber xWs, der dem meinigen das Brot meiner Kinder fliehlt. 
Die Datur will, daB man für ihren Unterhalt Torge; id> habe 
es getan. (Qare für Tte feein HI7I vorhanden, to täte id) meine 
Pfltd)t und entTd)loITe mid), eher den Hungertod }u fterben, 
als fie nid)t }u nähren. — Diefe Kinder werden im findel- 
haule nid)t weid)lid) ei^ogen; defto heiler für Vit; Txt werden 
defto ftärfeer; man gibt ihnen nid)ts (tberflüTRges, aber fie 
haben das notdürftige, fflan mad)t feeine I)erren, londem 
Bauern und ^andwerfeer aus ihnen. Diele 6niehung ift gan} 
lo, wie id) fie für meine Kinder wuntd)e: Tie werden dadurd) 
glüAUd)er lein als ihr Vater. Jd) bin freilid) des Vergnügens 
Tie }u leben beraubt, und nie habe id) die freude der väter- 
lid)en Umarmungen geld)me*t. Jd) befreie Tie vom 6lend 
auf meine KoTten. So wollte plato, daB alle Kinder 
in leinem Staat erjogen wurden; daB ein jeglid)er feinem Vater 
unbekannt bliebe und nur dem Staate angehörte.'**) 

Jm Jahre 1761 mad)te RouTTeau der fllarld)allin von Cuxem- 

*) C. a madam« de Cbenonceaux, Par. 20. Hpril 1751 C. 5. 
p. 130 ff. du peyrou. Das 0edäAtnis ift RooTTmiu untreu geworden, wenn 
er in den BehenntnilTen 3, 246 Tagt, er wiTle nid)t, ob frau v. Cbenonceaux 
von der Husletjung leiner Kinder unterriAtet gewelen; frau v. francutil 
habe davon gewußt und mit ihm darüber gelprod^en. Dies habe ihn be- 
wogen, ihr einen Brief im folgenden Jahr, 1751, |u Td>reiben, den man in 
feiner Sammlung antreffen werde. (Dan Hebt, daß das von frau von 
Cbenonceaux |u verlteben ift, was er von frau von francueil erjäblt. 
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bürg freimllig das GcTtändnis, da6 er Tcinc Kinder ausgefetjt 
habe. Sie erbot Ttd) aus CdoblwoUen, das ältette feiner 
Rinder, das einzige, ^eld)es durd) das beigelegte Kenn}eid)en 
ju erkennen war, ?u fid) }ü nehmen und ließ deswegen von 
ihrem Kammerdiener, der ihr Vertrauen hatte, Grhundigungen 
einjiebcn. HUein das Kind fand Tid) nid)t: lei es nun, daß 
die Rcgilter nid)t in der heften Ordnung waren, oder daB der 
Kammerdiener in feinen nad)forfd)ungen ju nad)laffig ver- 
fahren hatte, um fid) etwa die önannehmliAkeit ju eriparen, 
einen Debenbuhler im Vertrauen feiner Gebieterin ins ^aus 
}u bringen. Rouffeau war nid)t fehr betrübt über den fd)led)ten 
6rfolg diefer Q[nterfud)ung. Die beftändige 6ntfemung des 
Vaters von feinen Kindern hatte die väterlid)en Gefühle für 
Ite nod) mehr gefd)wäd)t oder gar vernid)tet, und er würde 
ein Kind, das von fremden IJänden erjogen war oder bei dem 
er gar nod) zweifeln konnte, ob man ihm nid)t ein andres 
untergefd)oben, weniger }ärtUd) geliebt haben.*) 

Obgleid) Roulfeaus fflaSregeln mit feinen Kindern von ihm 
wohl überdad)t und auf Grundfät^en deffen, was red)t und 
vernünftig ift, erbaut fd)ienen, fo hatte er dod) öfters innere 
Hnfed)tungen, in weld)en der gefelUge flQenfd) und Vater über 
den felbftitd)en Charakter die Oberhand behielt und das Rä- 
fonnement feines eignen Kopfes verwarf. Jn einer fold)en 
Stunde des fd)reienden Gewiffens, weld)e fein emftlid)eres 
nad>denken über die Gegenftände der 6r}iehung herbeiführte, 
ruft er im 6m il, gan; gegen die Grundfätje des vorhin an- 
geführten Briefes aus: „(Her die Vaterpflid)ten nid)t erfüllen 
hann, hat nid)t das Red)t, Vater }U werden. QQeder Hrmut nod> 
Hrbeiten nod) RüArtd)ten auf IDenfd)en können ihn der pflid)t 
überheben, feine Kinder ju ernähren und ju erjiehen. Cefer, 
Jhr könnt es mir glauben: Jd) fage jedem vorher, der ein 

•) Conf. 24, 17 
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I)er} bat, und To heilige pfUd)ten vernacbläfTigt: er 
wird über lein Verleben lange bittere Cränen ver- 
gießen und nie Croft dafür finden!*) (tbei^eugt daBcr 
unerläBlid)e Pflid)ten verabfäumt und dod) }u Td)wad), um 
nd) die Ttandbafte Befolgung feiner befTem örundfätje }U}ii- 
trauen, wollte er lieber der 6efabr einer dntreue an fid> Telblt 
dadurd) juvorkommen, daS er Ttd) }u einer gän}lid)en 6nt- 
baltfamkeit entfd)loB, bei der er aber erlt nad) mandHm 
$traud)eln bebarrte.**) 

fortbin fd)eint RoufTeau groStenteils jenes Verfahren nad) 
diefen rid)tigen Grundfätjen betrad)tet }u haben, ob er es 
gleid) mit niand)erlei $d)eingrunden }u entfd)uldigen Tud)t 
Jener Hustprud), daB man für eine to fd)were Vcmad)lafrigun9 
feiner pflid)ten nie Croft finde, fd)eint gan} an ihm wahr ge- 
worden ju fein. Jm Jahre 1769 wunfd)t er einem freund 
Glüdü }u feinem Sohn: „QQie glud^Ud) Ttnd Sie, Tid) die 
Vaterfreuden um ftd) herum vervielfältigen }u fehen. Jd) fage 
es Jhnen aus dem Grund meines ^er^ens: wer das 6lädt 
hat fo teure Pflid)ten erfüllen }u können, findet in Ftd) die 
wahrften Vergnügungen auf der Cdelt und die fuBeften 
Crörtungen im dnglüA. 6lädtlid),- wer feine Kinder unter 
feinen Hugen erjiehen kanni Jd) beklage einen ^^usvater, 
der genötigt ift, das 0lü* in der ferne ju fud)en: denn er 
hat die Quelle des wahren 0lüd«s bei Tid). *****) Dod) ehrlid)er 
gefteht er fein Vergehen, wenn er es gleid) ju befd)onigen 
f ud)t, indem er fein dnglü A in dem Brief an eine f reundin beklagt: 
„Bedauern Sie diejenigen, die ein eifernes Sd)iAfal der freude 
■an ihren Kindern beraubt. Beklagen Sie Fte, wenn Tie nur 
iinglüAUd) Und; beklagen Sie Re nod) mebn wenn Tie ftraf- 

*) emil, C. 1 p. 39 Genf. 
♦♦) Conf. 4, 355. 
*♦♦) C. ä m. t. C. D. C. motiquln 10. Oktober 1769. 
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bar Hnd. Cdas mich betrifft, man v^ird nie Uh^% daB id) 
die (Qabrbeit übertrete und meine CQaximen meiner Huffubrung 
anpaffe; nie wird man mid) die beiligen 6efet}e der Datur 
und pflid)t verfälfd)en feben, um meine febler }U verringern. 
Jd) will fie lieber abbüßen als entfd)uldi9en. denn meine 
Vernunft mir fagt, daß id) in meiner Eage getan babe, was 
id) babe tun muffen, fo glaube id) ibr weniger als meinem 
^erjen, weld)es feufjt und jene widerlegt Verdammen Sie 
mid) daber, DQadame, aber boren Sie mid). Sie werden in 
mir einen freund der dabrbeit fogar in feinen f eblem finden, 
der fid) nid)t fd)eut, das Hndenken derfelben jurü* ju rufen, 
wenn etwas 6utes daraus entfpringen kann. Dennod) danke 
id) dem I)immel, daß er nur mid) mit der Bitterkeit meines 
Eebens getränkt und meine Kinder davor bewabrt bat Jd) 
will lieber, daß Tte in der Dunkelbeit leben, obne mid) ju 
kennen, als fie in meinem QngluA von der verräterifd)en 
freigebigkeit meiner feinde, die fie verfuhren würden, ibren 
Vater ju baffen und vielleid)t ju verraten, niedrig genäbrt ju 
feben; und id) will hundertmal lieber der unglü*lid)e Vater 
fein, der feine pflid)t aus Sd)wäd)e vemad)läfrigte und der 
feinen febler beweint als der verräterifd)e freund*) etc. etc. 
Dod) ein Dokument feiner Denkungsart über diefe Hngelegen- 
beit befindet Tid) in einem Brief an St Germain: „Das Bei- 
fpiel, die Dotwendigkeit die 6bre derjenigen, die mir teuer 
war, andere mäd)tige Gründe ließen mid) meine Kinder der 
bier}u beftimmten 6inrid)tung anvertrauen und binderten mid)» 
felbft die erfte und beiligfte Pflid)t der Datur }u erfüllen. Jd) 
klage mid) deshalb felbft an und, wenn meine Vernunft 
mir fagt daß id) in meiner Eage getan, was id) habe tun 
muffen, fo glaube id) ihr hierin weniger als meinem l^^r^m. 



*) £. ä (Qadamt B. (Qonquin 17. Jftnvier 1770. 
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welches der Vernunft widerfpricbt. (Dein fehler war groB, 
unx^erjeihlid), aber es war der einzige, und id) habe ihn ab- 
gebuBt Die Vortehung hat für meine Rinder felblt durd) das 
Vergehen ihres Vaters gelorgt. das wäre aus ihnen in 
meinem Qngludt geworden? Jetjt werden Tie I)andwerker oder 
Bauern fein, werden in der Dunkelheit ihre Cage in Rübe 
verleben etc.' *) 

dm diele Zeit vollendete RouITeau die le^e I)alfte Teiner 
„BekenntnüTe," in weld)en er die 6eTd)id)teder HusfeQung feiner 
Rinder ohne alle Q[mfd)weife nebft feinen Gründen erjäblt 
Jn der I)auptftelle**) fd)eint ein StüA feiner Red)tferägung 
weggelaffen }u fein. Denn, als er einft einer 6etelUd)aft die 
Bekenntniffe vorlas und bei jener Stelle auf jedem QtVxdyt den 
Husdrudi der ffliSbilUgung bemerkte, riB er fogleid) ein 
paar Blätter aus feiner 5«^dfd)rift***), an deren Stelle folgende 
(Sorte gefetjt }u fein fd)einen: i,CQollte id) meine Grunde fagen, 
fo wurde id) }u viel fagen. Da diefe Grunde mid) haben 
verleiten können, fo konnten Tie andere vielleid)t aud) verleiten. 
Jd) will junge Ceute, die mid) lefen nid)t der Gefahr ausfegen, 
fid) von dem nämlid)en Jrrtum täufd)en }u lalfen". JndeB 
führt Rouffeau mehrere teiner Grunde an und deutet fogar 
als die triftigfte a[rfad)e, die RuArid)t auf die f rau le VaTfeur 
und ihre familie an, deren Husführung dod) wohl nid>t ver- 
fährerird)er für die Jugend fein konnte, als feine übrigen fpit}- 
findigen Gründe, die er hat ftehen laffen. Damentlid) äuBert 
er hier nod) das menfd)enfeindlid)e drteil, feine Rinder wurden» 
wenn er fie der frau von epinay oder der frau von Luxem- 
burg, die ftd) ihrer in der folge annehmen wollten, übergeben 
hätte, ftatt }u ehrlid)en Ceuten gebildet }u werden, angeleitet 

♦) 26. f «bruÄT 1770 C 7 p. 352 du Peyr. 
♦♦) 3, 245. 
♦♦♦) Campt S. 289 f. 
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worden lein, ihre eitern }u baflen oder gar ju hintergehen I 
Jndem er aud) in den Behenntniffen leinen Iträflid)en Jrrtum 
eingeTtebt und, im QDliderIprud) der Vernunft mit dem l^er^en, 
dem le^teren beitritt, Iud)t er dod) bei leinem vorigen Benehmen 
die 6ute feiner Hblid)ten und feines Charakters }u red)tfertigen. 
er kann felbft nid)t begreifen, wie jener hohe Sinn für alles 
Sd)öne, 6dle und 6ute, jenes I)er} voll Gebe und freund- 
fd)aft, jener l^aB gegen das Böfe ftd) mit einem Charakter 
vereinigen laffe, der die fuBeften der pflid)ten gegen beffere 
Ctberjeugungen mit fuBen trete: aber er vcrgiBt, wie leid)t 
aud) liebenswürdige, wohlwollende und }ärtlid)e Cemäter 
durd) entgegengefetjte Hntriebe der $innlid)keit fid) der Stimme 
ihres edleren 6enius }um Crot; im 6edränge der Ceidenfd)aft 
}um Hbfall von ihrer pflid)t verleiten laffen! 

Die fpäteften Äußerungen Roulfeaus aber die Hustetjung 
feiner Kinder finden fid) im neunten Spaziergang: es ßnd 
aber faft diefelben, die er To oft wiederholt. (Dan habe feiner 
Handlung die QQendung gegeben, als fei er ein unnaturlid)er 
Vater und Kinderfeind**) Dennod) habe ihn vorjüglid) die 

*) Borkt, der, um den 6iiifla6 Roufftaus auf die Revolution in f rank- 
rtid) pi verkleinem und }u verhöhnen, den VerfatTcr des Contrat focial 
^an} ver^iBt, und nur an den Verfalfer der I>elotte und der BekenntnilTe denkt, 
die nid)ts mit dem Staat |u tun haben, Td)tldert RoulTeaus Benehmen }u 
leinen Kindern, und feinen literarifd)en fowohl aU philofophifd>en Charakter, 
in: H lettre to a iDember of the national Hffembl^. 1791 in 
•inem fehr freimütiaen, aber freilid) ciniae Hntipathie verratenden Cone. 
Eis eint literarifd>e Deuigkeit för uns, teile id> die Refultate daraus mit. 
6t nennt Rouffeau den groBen Cehrer und 6rfinder derphilofophieder 
6itelkeit, der keinem anderen 6rundfat} als der 6itelkeit 6influ6 auf 
feinen Verltand und fein Igerj (elaffen. Diefe ungeordnete, ex}entrifd)e Gitcl- 
ktft, bab« ihn bis fum (Qahnlinn befeffen und ihn fogar angetrieben, ein 
toridytes Bekenntnis feiner Corheiten und Cafter bekannt }u mad>f n. „Diefer 
moralild)« Seid, fagt er $, 38, erfd)opftt feint Rhetorik unaufhörlid) in 
btredttn Hosdrfidien des allgemeinen (aohlwoUcns , wahrend fein ]ger} un- 
£en}, Rouffeau. 17 
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furcht ju dielcm SAritt beftimmt, da8 ihr Sd)i(hTal auf jedem 
anderen Cdeg tauTendmal fd)Umnier lein v^urde. HuBerftande, 
fte TelbTt }u bilden, wurde er Fte einer CQutter haben überlalTen 
müTTen, die Tie verlogen, und einer f amilie, die Ungeheuer aus 
ihnen gemaAt hatte. 6r habe jwar dielen verabTd)euungs- 
würdigen plan erft hinterher red)t eingetehen, aber er habe 
fd)on vorher gexvuBt, daS die Grjiehung des findelhauTes die 
am tvenigften gefährlid)e für Tie lein TPurde und darum habe 



fähi$ war, nur eintti funhcn einer vättrlidxn Zuncigang }a beherbergen. 
Jndrm er eine ungefellige ÜYiabhängigttelt annahm» Ichttig er die qtndttt 
ßrlohnung für das Verdi^nft, und den Cribut aus, den der Reid)tuni dem 
6enU darbrincit und, vpeld)er den 6eber eben lo lehr ehrt als den Gmpfänger, 
und dann hlaat er feine Hrniut als eine 6nttd)uldigung für lein Vcrbredbcn 
an. ßr }ertd)mil|t vor 2artlid>heit bei der entfemteften Veranlalfung, und 
dann wirft der graulame, niedrig denhende und harthei^ige Vater, ohne ein 
naturl>d)es 6efähl, die friid)te feiner ehelhaften Ciebe, wie Unrat, von fid), 
und fendet feine Kinder ins findelhaus. Die Baren lieben, ledien und bilden 
ihre Jungen, aber die Bären find nid)t philolophen. 6ttelheit findet indcS 
ihre Rfd)nung dann, den 0ang unfrer naturlid)en 0efäh!e umfuhehrcn. 
Caufendc bewundern den fentimentalen SArififteller; der }ärtlid)e Vater ill 
haum in feiner 6etneine behannt." „Jd) habe mid) oft gewundert, fagt der 
ganj anders als die franjolen organiHrte Brite S. 41, wie es homm^ 
daß Rouffeaus Sd)riften in f ranhreid) weit mehr als in 6ngland bewundert 
worden find. Tielleid)t mag ein geheimer Rei} der Sprad)e Cell daran 
habn. (dir begreifen und fühlen bis |u einem gewiffen 6rad bei dideni 
Sd)riftfteller et^cn glänzenden, lebendigen, enthufiaftifd)en Stil; aber wir 
finde'i ihn }u gleid^er Zeit ungebunden, wcitfd)weifig und nid)t im betten 
6eld)madt der Zufammenfetjung, indem alle Glieder feines Vortrags gltid) 
id)ön ausgearbeitet find und, ohne gehörige Huswahl oder dnterordmmg 
der Celle, glcid)c Husdehnung haben. 6r ift im 6an}en }u gedehnt, und 
feine fllanier hat wenij Howed)flung. Jn jedem feiner (Qerke find Be- 
merkungen, weld)e eine beträd>ilid)e 6infid)t in die mmfd>lid>e Datur ver- 
raten. Hber feine I^eh'en find im Ganzen unanwendbar auf das wirkKdK 
Ce^en und die Sitien. Sie haben das S6ich|al aller ßaradoxien: cum 
ventum ad verum est, sensus moresque repugnant" 
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er Vit btngelcbidtt „Jcb würde es, Tet}t er mit einer Ralt- 
blütigheit binju, als wenn er von der gleicbgiltigften Sache 
Tpräd)e, nod) einmal tun, logar mit viel weniger Be- 
denfelicfokeit, wenn die VeranlafTung daju vorbanden 
wäre. Dies iTt eine Stelle, weld)e einen von RouITeaus letzten 
Huffätjen beld)impft, und auf die Denhungsart eines 6reifes 
einen Ttarhen Sd)atten wirft. Zu einiger entld)uldigung mag 
ibm dienen, daß er Ttd) die 6efabren und die Dad)Ttellungen, 
denen feine Kinder ausgefetjt waren, in dem HugenbliA, da 
er jene Zeile lArieb, unendlid) vergroBert dad)te und es für 
ein gutes CQerh hielt, wenn er unter denfelben dmftänden 
nod) einmal jene Huftritte wiederholen follte. Hber, jenen 
Rouffeau erhennt man hier nid)t mehr, deffen weid)eres ¥)tT} 
Ttch fd)on fo oft gegen diefe Cat aufgelehnt, der, was aud) 
immer eine irregeleitete Vernunft ihm einwendete, Tid) oft mit 
Qlehmut tagte, er habe wefentlid)e pflid)ten vemad)läTrtgtI — 
6r fährt in demfelben Huflatj fort, Tid) gegen die Hnklage, 
als fei er ein Kinderbaffer, }U red)tfertigen indem er Ftd) auf 
die „neue IJeloife" und den „Gmil" beruft, die nur von einem 
Kinderfreund haben gelArieben werden können, und einige 
Beifpiele anfuhrt, wie gern er ftd) mit Kindern befd)äftigt 
und unterhalten, und wie lehr lie fid) bei ihm gefallen haben. 
So wenig jemand in Hbrede ftellen wird, daS Rouffeau Kinder 
liebte, fo gan} verfd)ieden ift dod) die $ad)e, ftd) mit Kindern 
}u feinem Vergnügen und }ur Husfpannung bisweilen ju unter- 
halten und den beftändigen Caften und fflühfeligkeiten der 
6r}iehung vom erften HugenbliA des Cebens an ftd) ju unter- 
jiehen! Hber rührend ift folgender Vorfall, durd) den Rouffeau 
an feine Kinder erinnert wurde. Huf einem Spaziergang, den 
er einige Jahre vor feinem 6nde durd) ein Dorf mad)te, fühlte 
er, während er ^erftreut und träumend vor Ftd) hin ging, auf 
einmal feine Kniee umfaBt 6in kleines Kind druAte Tte mit 
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alUii Rrafttn an lid) iind Tab ihn dabei mit einem fo trau- 
ltd)en und Uebkofenden BUdt an, daS fein Jnnerftes bewegt 
vurde. So wurden mir meine Rinder begegnet fein, 
fagte er )u ftd) felbft, nahm das Kind auf feine Hrme, kuSte 
es mebreremale mit einer Hrt von 6nQud%en und nad)dem 
er mit ibm geplaudert und ihm ein eeldftüA gegeben, ging 
er mit webmutigen 6mpfindungen weg. freilid) lag in jener 
6mpfindung eine Hrt von 6goismus, aber der vei^eiblid)fte 
und füBefte, daß ein alter Tater von feinen Rindern mit Zärt- 
lid)keit bebandelt }u werden wünfd)tl SoUber $}enen, in 
weld)en die feineren Saiten des Gefubls in RouTfeaus Seele 
bei 6rwäbnung feiner Rinder angefd)lagen wurden und bar- 
monifd) wiedertönten, gab es mebrere in feinem Ceben. Je- 
mand, der ßd) mit ibm über die 6efd)id)te feines Cebens Unter- 
balten batte, fragte }ulet}t aud) nad) feinen Rindern. RouIIeau 
bedeute das GiRdjt mit beiden l^änden und ein Strom von 
Cränen war feine febr bedeutende Hntwort! 

es gereid)t dem l^erjen der freunde, denen Rouffeau die 
Sorge für das Befte feiner CQitwe und für feinen guten Damen 
empfoblen batte (Bourgoin 12. Januar 1769) jur Bbre, daft 
ße die Jntereffen der 24,000 Civ., weld)e natb Rouffeaus Cod 
}ufammengebrad)t wurden, Cberefen lieBen und das Rapital 
dem f indelbaus }um 6rfa^ für die 6niebung der Rouffeautd)en 
Rinder ju fd)enken befd)loffen: „Dürfen wir nid)t boffen, fagt 
du peprou (Disc. pr^lim. S. VIII), daß diefes eefd)enk durch 
die Dankbarkeit, die es einflöSen möd)te, den Cadel fd)wad>en 
und mit der Zeit den Verweifen ein 6nde mad)en wird, die 
man obne dnterlaS auf einen ungludtUd)en Vater binrtd>t- 
lid) der von ibm der allgemeinen (nenrd)enliebe anvertrauten 
Rinder gebäuft bat?" 
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TjaS bei fflänncm, die ücb durch ihr Ceben vorteilhaft aus- 
9e}eid)tiet haben, betondere nad)frage nad) ihren letzten 
Stunden und ihrem Code 9eTd)ieht beruht }uni Ceil auf einer 
faITd)en $d)ät}ung der Dinge, hat aber dod) mit feinen 6rund 
in dem rid)tigen (DaBftab der Vollkommenheit, nad) weld)em 
wir nun den für einen vollendeten inenfd)en halten, der feinem 
Charahter bis ju feinem letjten I)aud) treu bleibt. Rouffeaus 
Cod hat allgemeine Hufmerhiamheit erregt Die Omfiände 
desfclben Und von feinen freunden angeführt worden, um ju 
geigen, daß er einem weifen und tugendhaften Ceben durd) 
feinen Cod das Siegel der VoUhommenheit aufgedruAt habe. 
Jndeß verbreitete üd) bald das 6crüd)t, er habe feinen Cod 
befcbleunigt, eine höd)ft ftrafbare I^andlung in dem Qrteil 
feiner feinde, die aber dem im Ceben anglüAlid)en nad) der 
Sd)ät}ung feiner freunde die fllärtyrerhrone aufletjte. Hus 
diefem 6erxd)tspunht fprid)t DeAers geiftreid)e Cod)ter in ihren 
Briefen über Rouffeaus derhe und Charahter von 
Rouffeaus Selbfttötung als von einer ausgemad)ten $ad)c, 
ohne feinem Charahter dadurd) im geringften nahe treten }u 
wollen. Der entfd)eidende Con, in dem fte jene Catfad)e 
vorträgt, hat ihr GI*dcrfprud) }uge}ogen, aber fte hat aud) 
einen Verteidiger gefunden, der ihre Sad)e mit $d)arfrinn ge- 
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ffibrt bat*) es wurde uberflunig fein, jene genauen 6rärte- 
rungen ju wiederholen: ftatt deffen verweile id) bloB bei etniscn 
punkten, bei denen mir eine Dad>lele übrig geblieben iTt CieBcn 
RouIIeaus erundlatje die SelbTttötung }u? Slerden 
wir durd) Ornftande feines Codes auf die Vermutang 
gefuhrt, daB er fi6 felbft das Ceben genommen? 
Sinddiefiirdiefe ffleinung angeführten Zeugen glaub- 
haft,? Diele fragen Tind es, deren Beantwortung auf dit 
entTd)eidung von Rouffeaus Codesart GinfluB haben hann. 

fflehrere von Rouffeaus freunden haben behauptet, dit 
SelbTttötung fei gegen alle feine 6rundfa^ gewefen und er 
habe, diefen }ufolge, das Gnde feines Cebens mit Grgebung in 
fein 6efd)iA abgewartet Sogar die neue ^eloife follte diefcs 
durd) fflilord Gduards Brief beweifen, der St preux' 6ründe 
für die eigenmäd)tige Hbhur}ung des Cebens mit ftarhen und 
nad)drudtsvollen HusdruAen niederfd)lagt Hllein, auBerdem» 
daB (Dilord nid)t unbedingt gegen jede Hrt der Selbfttötung ift, 
fie vielmehr unter gewiffen Qmftandtn ausdrudilid) für erlaubt 
hält, fo könnte der überwiegende SdyarfTtnn von St preux 
Gründen, die einen für feinen 6egenftand fehr eingenommenen 
(Dann verraten, und die binreiBende Beredfamheit feines Briefes 
im Gegenteil die Vermutung erzeugen, daB Rouffeau in St preux' 
perfon feinem eignen S]^ftem eine Sd)ut}rede gehalten habe. 

Hber wir braud)en uns nid)t mit bloBen fflutmaBungen 
}u begnügen, da fid) nid)t nur verfd)iedenes von feinen Jdeen 
über Selbfttötung, fondem aud) fein }weimaliger Vorfat}, 
Ud) das Ceben }u nehmen, aus verfd)iedenen, nod) von 
niemandem bemerhlid) gemad)ten Stellen feiner Briefe deutlid) 
ergibt Diefen Vorfat} faßte er das erfte fflal in fflontmorency, 
als er im Jahre 1761 einen neuen fürd)terlid)en Hnfall 

*) Campt Briefe über parU und von Ramdobr BerL IDon. S. 
Hprll 1790. S. 33i--359. 
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feines alten horperlicben Ctbels au5}ubalten hatte. „Gs iTt um 
mid) gefd)eben, fcbrieb er an leinen vertrauten freund 
flloultou,*) wir werden uns nicht eher als in der Glohnung 
der eered)ten wiederreben. (Dein Cos iTt entrd)ieden; und, 
wenn es Zeit da}u Tein wird, lo werde id) obne 
eewitfensbille fflilord Gduards Ratld)läge der 
Cugend felbft nehmen hönnen.** Qnd weld)es waren 
diele RatTd>ldge der Cugend, die Roufleau dem fflilord ge- 
lieben hatte und jet}t fid) wieder }U eigen mad)te? „Qleil 
die meiften unlerer phyrxld)en Ctbel, lagt Gduard,**) nur ohne 
Hufboren }unehmen, To honnen die heftigen RörperTd)mer}en, 
wenn fte unheilbar find, einen fflenTd)en bered)tigen, über ßd) 
}u gebieten: denn, da alle leine Seelenhrafte durd) den Sd)mer} 
betäubt lind, und das Ctbel nid)t }u heilen ift, fo hat er weder 
den 6ebraud) feines (Hillens nod) feiner Vernunft mehr; er 
bort auf, ein (Denfd) }u fein, ehe er ftirbt, und er tut nid)ts, 
indem er fid> das Ceben raubt, als vollends einen Körper }u 
verlafTen, der ihm btnderlid) ift und in weld)em feine Seele 
nid)t mehr wohnt." So bald er wieder tinderung fühlte, 
fd)eint die Ciebe }um Ceben wieder die Oberhand über jene 
fd>war}en Vorftellungen gewonnen }u haben. Hber }wei Jahre 
darauf kam der alte Hnfall wieder und mit ihm der vorige 
€ntfd)luB, ju fterben. „ Jd) geftebe, fd)reibt er an ffloultou,***) 
daB id) in gewiffen HugenbliAen fehr eines Croftes bedürfte. 
€in Raub der Sd)mer}en, ohne 6rleid)terung und ohne Qulfe, 
bin id) mehr als irgend ein (Denfd) jemals gewefen in dem 
fall der Husnabme, die fflilord Gduard in feiner 
Antwort an St. preux mad)t Jndes faffe id) mid) in 
Geduld." Dod) nid)t gan} mit fid) wegen diefes Vorhabens 

♦) 23. Dejirober 1761 5 p. 403 du Peyr. 
**) Bflolff 3, 22 p. 428 Genf 12. 
**^ motierf 1. Huaiitt 1763 C. 6 p. 176. 
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einig, crhlärte er üd) wabrlcbeinlid) in denidben Cagen aus- 
fubrliiber darüber gegen 15«^^" Du dos, einem feiner älteften 
freunde:*) «fllein pbyfilAer ZuKand bat fid) lo verf AUmmert 
und feftgeletjt, daB meine $d)merjen ebne Cinderung und 
obne ^ulfe mid) voUhommen in den fall der Husnabme 
fe^en, die (Dilord 6duard be}eid)net, indem er St. Preux 
antwortet; üsque adeone mori miscrum est? Jd) weiR 
nod) nid)t, weld)en Husweg id) ergreifen werde: wenn id> 
aber einen ergreife, fo wird diefes fo fpät gefd>eben, als mir 
moglid) lein wird; und }war eben lo febr obne Qngeduld und 
Verjweiflung, als obne furd)t und 6ewilfensbiffe. (Qenn 
meine febler mid) erfd)re*en, fo floßt mir mein 5«rj wieder 
fllut ein. Jd) wurde mit weniger ZuverRd)t das Ceben ver- 
laffen, wenn id) einen beffern (nenfd)en hennte als id> 
bin; aber id) babe Tie wobl geleben, wobl erpruft, und oft 
auf meine Roften. Glenn es ein unveränderlid)es 6ludi für 
ein Glefen meiner Gattung gibt, fo bin id) meinetwegen nid)t 
bange. Jd) henne nur einen GIed)fel, und der berubigt mid): 
nid)ts }u fein oder glüAUd) }u fein!" 

Huffallend tft es, daB fid) Rouffeau diefer 6rundlat}e und 
6ntfd)läffe ungead)tet mebrere 7abre darauf unbedingt gegen 
die Selbfttotung erklärt. Gr maAte im Huguft 1769 mit 
einigen 6efelUd)aften eine botanifd)e Reife und fd)rieb darüber 
folgendes an feine frau: „Jd) werde eine Reife mad>en, die 
weder lang nod) febr gefäbrlid) lein wird: indes die Datur 
gebietet über uns in dem Hugenbli*, wo wir's oft am wenig- 
ften denken. Sie kennen }u gut meine wabre Denhungsart,. 
um }u fürd)ten, daß, bis }u weld)em 6rad meine Ceiden aad> 
fteigen mögen, id) glauben follte, über mein Ceben gebieten }» 
dürfen vor dem Ziel, weld)es die Datur oder die fflenfd>en 

•) C. 6 p. 175. Da* Datum dUUs tiiAt uberöebcnen Briefes fehlte: 
der Berausgcber bat aber nad) Tcrmutun^ den 1, Hugtilt 1763 belgeletjt. 
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be}eid)neii werden. Glenn irgend ein Zufall meine Caufbahn 
endigen Tollte, To hönnen Sie Ternd>ert fein, daß, was man aud> 
davon fagen hönnte, mein Glille nid)t den geringften Hnteil 
daran wird gehabt haben."*) Rouffeau muß dod) feine Qr- 
fachen gehabt haben, warum er Ad) im falle eines eintreten- 
den Codes gegen ein mögliAes 6eräd)t verwahrt, als werde 
er felbft l^and an Rd) gelegt haben. Glar vielleid)t etwas von 
feinen efoterifd)en (Deinungen feiner Cherefe bekannt geworden^ 
oder hatte fu von einem jener Briefe gehört, daB er ftd) ge- 
drungen fühlt, fte feinetwegen }u beruhigen? DaB er feine 
ehemaligen 6rundfät}e nid)t aufgegeben, fd)lieBe id) aus fpäteren 
Äußerungen, die id) nad)her anfuhren werde: aber vielleid)t 
verftedtt er aud) nur mit einem frommen und gutgemeinten 
Betrug feine wahre (Deinung hinter fd)einbar red)tglaubigen 
Husdrudten; vielleid)t red)nete er diefes Benehmen unter die 
unfd)uldigen Cäufd)ungen, die fid) aud) der wahrheitliebende 
und gered)te (Denfd) nad) feinem Softem über Glahrheit und 
Cugen**) erlauben darf, er fagt, er glaube nid)t über fein 
Ceben gebieten }u dürfen, bis }u weld)em 6rad feine Ceiden 
aud) fteigen mögen. Verftand er vielleid)t blos die Seelen- 
leiden darunter, und behielt Tid) die freiheit bei horperlid)en 
Sd)mer}en nad) Gduards 6rundfät}en vor? 6r glaubt nid)t 
über fein Ceben gebieten ju dürfen vor dem Ziel, weld)es die Datur 
be}eid)net. Hllein unerträglid)e Sd)mer}en find nad) St Preux das 
Zeid)en, weld)es uns die Datur gibt, den Korper ju verlaffen. 6r 
verrid)ert, daß, was man immer von feinem Cod fagen möge, fein 
dille keinen Hnteil daran werde genommen haben. Hber, fagt 
IDilord, wenn alle Seelenhrafte von Körperfd)merj überwältigt 
lind, fo bat man weder den 6ebraud) der Vernunft nod) des 



*) a ffiadamc RouTfeau (DoTiqutn 12. Hugutt 1769 C. 7 p. 317. 
**) Rivtrics, Promenadt 4. 
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(ZKUtns mehr und man tut ntd)ts als einen Korper ^rlaffen, 
dem die Seele unnuQ, und weUher der Seele binderlid) iTt 
Hud> Sd>ande und Gntebrung ift nad> RouITeaus Be- 
griffen für den edel denkenden (DenTd)en ein }ureid)€nder 
erund, }u fterben. Gin preuBifdnr fflajor, den der König bei 
der fflufterung 0eId)lagen batte, Id>oB fub vor des Königs 
Hugen eine piKole vor den Kopf. RouITeau bält diele Cat 
für edel „Hber, letjt er bin}u,*) ein Cugendbafter, ein 6lau- 
biger könnte ftd) ein öewiffen daraus mad)en, über fein 
Ceben }U gebieten, obne fid) dennod) entfd)lieBen }u können, 
feine Sd)ande }u überleben, da der Verluft der 6bre burger- 
lid)e Ctbel nad) fid) }iebt, die hundertmal fd)limmer als der 
Cod find. Ober diefes Kapitel von der Ghre laBt uns die 
anvollhommenheit der 6eTeQe all}eit im Stande der Datur. 
Die 6bre eines fflenTd)en hann keinen v^ahren Verteidiger, 
nod) einen wahren Rad)er als ihn felbft haben, weit ent- 
fernt, daß hier nad)fid)t, die in jedem andern fall die Cu- 
gend vorrd)reibt, erlaubt lei, ift fie vielmehr verboten, und leine 
Gntehrung ungerod)en laflen, beiBt darin einwilligen." Huf 
denfelben eegenftand kommt er in einem Brief an Jemand, 
der fid) wegen (Dang eis das Ceben nehmen wollte,**) }urudi: 
„Die hat (Dangel hingereid)t, einen vernünftigen (DenTd)en 
allein }u beTtimmen, fid) das Ceben }U nehmen. Das ärgfte, 
was aus fflangel entftehen kann, ift, den Hungertod }u fter- 
ben, und man gewinnt nid)t viel, wenn man fid) umbringt 
um dem Cod }u entgehen. Dennod) gibt es fälle, wo das 
6lend fd)reAlid), unerträglid) ift, aber es gibt andre, 
wo es minder hart ju tragen ift Hber Sd)ande . . ., id) 
geftehe, der Cod ift dieter vor)u}iehen; aber man muO ver- 
fid)ert fein, daß die Beld)impfung reell iTt 6in ungered)ter 



*) Ccttrt a {D. VE. fD. fflonquin 14. flUr} 1770. 
**) t. a m. parU 24. Dovember 1770. 



Digitized by CjOOQ IC 



— 269 — 

und harter CDentd) verfolgt ead); er droht eure freiheit an- 
}ugretfeti. Gr loll leine Drohung vollenden, V9erdet ihr dadur6 
entehrt fein ? 6ntehren f effeln den anfd)uldigen ? Starb Sohrates 
in Sd)ande? — denn es einen fall gibt, wo der (Denfd> 
das Red)t hat, fid) des Cebens }u entledigen, fo ift 
diefes bei unerträglid)en und unheilbaren Qbeln, 
aber nid)t bei einer harten, dod) vorübergehenden Cage, nod) 
bei Ceiden, die ein befferes ScDtAfal morgen endigen hann/' 
DaB Rouffeau der Selbfttötung unter gev^iffen Qniftanden 
das (Hort geredet, und fogar, für fid) davon 6ebraud) }u 
niad)en, einigemale befd)loffen habe, ift aus dem obigen hlar. 
Ob aber fein le^ter Sd)ritt aus dem Ceben wirhlid) eine folge 
jener 6rundfat)e und 6ntfd)lieBungen v^ar oder ob er feinen 
Cod gan} pafRv ankommen fah» mod)te aus den ihn be- 
gleitenden Qmftanden fd)werfid) fef^uftellen fein. Sie find 
alle von der Hrt, daB fte nid)t$ angev9Öhnlid)es oder HuBer- 
ordentlid)es ankündigen, wie man aus einigen Qmftanden, 
die id> in Grwagung Riehen will, einfehen wird. 6inige Cage vor 
feinem 6nde faB Rouffeau mehrere Stunden hintereinander 
am Qfer des dalfers, wie es fd)ien, in tiefe 6edanhen ver- 
funhen. Hllein, dies darf niemanden befremden, der weiß, 
wie fehr Rouffeau es liebte, Tid) an dem HnbliA eines f luffes 
oder See's ju ergoßen, ftundenlang mit unverwandten Hugen 
hinein }u fehen und ßd) durd) diefes Sdyaufpiel für Huge und 
Ohr in fanfte Craume einwiegen ju laffen. So erjäblt er 
}. B. in den „Spaziergängen", er habe fid) gern des Hbends 
an das Qfer des Bieler St^s gefetzt, um fid) feinen Sd)war- 
mereien ju überlalfen, bei denen ihn oft die Dad>t überrafd)te^ 
weil er fid) nid)t ohne Hnftrengung davon trennen konnte. 
Hm Cage vor feinem Cod empfand er Kolihfd)merjen, eines feiner 
gewohnlid)en Ceiden. Hm folgenden (Dorgen fühlte er nad> 
einem Spajiergang ein plotjlid)es Ctbelfein von befondrer Hrt^ 
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4a5 ihm feinen nahen und getpifTen Cod an}uhundigen Td)icn. 
Hud) diele Hbnung ift nid)t$ Qngex)pöbnlid)es bei einem 
inenTd)en von feinem eefübl und leinen reijbaren Derven, und 
4ie 6eTd)id)te weiTt BeiTpiele genug von Ceuten auf. die nicht 
nur bei dem erften Qberfall der Krankheit den Codesboten 
erhannten, fondem aud) Cag und Stunde ihres Verfcheidens 
vorher verhändigten Hm wenigften darf diefes Vorgefühl bei 
einem (Danne befremden, der ßd) dadurd), daß er fem ganzes 
Ceben mit einem ned)en Körper ju kämpfen hatte, eine fer- 
ligheit envorben haben honnte, die Hrt einer Krankheit und 
den 6rad der 6efahr }u beurteilen. Die Ruhe und I)eiterheit 
des 6eiftes, mit weld)er er ftarb, mad)te feinem 6eift und 
feinem I)^t}zx\ Ghre, wenn man gleid) in den 6r}ählungen 
von feinen let}ten Reden die fremde f)and des freundes, der 
Tie nad) feiner Hrt einkleidete, wahrnehmen hann. Rouffeaus 
6ebete waren mehr ein fprad)lofes GntjüAen über die Datur 
und ihren großen Qrheber, höd)ftens ein Seufzer, ein Caut 
4es Danhes, ein BliA gen £)immel, der aber freilid) redend 
genug war, um von feiner frau oder feinen freunden in die 
5prad)e überfetjt }u werden, in weld)er er auf uns gekommen 
ift Diefer Seelenfriede indeB, mit weld)em Rouffeau einfd)lief, 
beweift keineswegs, daß er eines natärlid)en Codes geftorben. 
Bei feiner Ctberjeugung, daß er das Red)t habe, feine körper- 
lid)en Ceiden ab}ukür|en, konnte er ohne 6ewiffensangft ßd) 
den Cod geben. Hls er in feiner Jugend bei frau von 
üCIarens einmal in einem fehr elenden Zuftand war, fand er 
Dad)ts in einer einfamen Unterhaltung feiner (Zlohltäterin 
Croft und erleid)terung. Gr fd)lief mit frieden im ^erjen 
undmit6rgebung in denCQillen derVorfehungein. „QIolue6ott 
ruft er in den „Bekenntniffen** mit Beziehung auf jene Dad>t aus, 
-daß, nad) fo vielen 6ründen, das £eben ju haffen, und nad) fo 
-vielen Stürmen der Cod, der es endigen wird, mir ebenfowenig 
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TcbrediUd) fein möge, als er es mir iti jenem HugenbliA ge- 
wcfen wäre!** Dieler dunlcb feines I)ZTizr\s ilt erhört worden! 

denn aus den dmftänden feines Codes hein ficberer 
ScfoluB für oder wider die berrfd)ende (Deinung abgeleitet 
werden hann, fo wollen wir nur nod) die frage von dem 
QSert der Zeugen berubren, die für die (Deinung, daB er ftd) 
Telbft getötet babe, angeführt werden, frau von Stael be- 
ruft fid) juerft auf einen Sekretär ihres Vaters aus 6enf, der 
jwan^ig Jahre mit Rouffeau Umgang gehabt und von ihm 
hurje Zeit vor feinem Cod einen Brief erhalten habe, weld)er 
den Torfat}, ftd) das Ceben }U nehmen, anzukündigen fd)ien. 
Diefer 6enfer ift gewiß hein andrer als 15^'- Coindet, Commis 
des ]^and«lshaufes Cheluffon und DeAer, der mit Rouffeau 
1d)on in der 6inrtedelei Behanntfd)aft mad)te, ihn hemad) in 
IDontmorency häufig befud)te, die Zeid)nungen }u der I^eloife 
anfertigte und ftd) überhaupt von Rouffeau }U allerhand Huf- 
trägen braud)en ließ. Gr wird in den „Behenntniffcn" öfters 
erwähnt, aber immer als ein judringlid)er, fd)lauer, Tid) ein- 
fd)meid)elnder, dienftfertiger und dod) hinterliftiger DQenfd), der 
es mit Rouffeau nid)t aufrid)tig }u meinen fd)ien.*) Diefe 
Urteile muffen, folange wir 15«nTi Coindet nid)t näher kennen 
lernen oder Rouffeaus Brief an ihn erhalten, ein Vorurteil 
gegen fein Zeugnis geben, }umal, da wir ihn aud) als einen 
Verleumder aus den Briefen der frau von Stael hennen, die 
auf fein dort erjählt, Cherefe habe nid)t eher geruht, bis V\z 
Rouffeau bewogen, feine Kinder ins findelhaus }U fd)iAen! 

8Iid)tiger ift das Zeugnis des I^erm ffloultou in 6enf, 
der der frau von Stael dasfelbe verrtd)erte und durd) Vor- 
jeigung eines Rouffeaufd)en Briefes, worin er feinen freund 
}um Vertrauten feiner letzten 6edanhen gemad)t hatte, das 6e- 
Tud)t von Rouffeaus freiwilligem Cod beftätigte. (Doultou ift 



♦) Conftn. 4, 99. 155. 169. ötTif. 
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ein Zeuge, gegen den td> nid)ts etn}u wenden weiB. Gr bat 
RoiiTTeau im £eben viele freundld)aft b^eigt und, wenn aud> 
dieler bisweilen in der Caune des ffliBmuts und Hrgwobns, 
einen f unhen von ffliBtrauen gegen Tetnen freund gefaBt bat 
fo gibt er ihm dod) Telbft in den nBehenntnilTen" das Zeugnis, 
daB er ibn als den Verteidiger Teines Hndenhens und als feinen 
Rad>er betrad)te, und lein vertrauter Briefwed)fel mit (Doultou 
fowobU als die Ctbergabe der i^Behenntnifle'' in delTen l^nde, 
beweifen, vrie bod) er ibn geTd)at}t bat ffloultou bat Tid) 
dagegen folange er lebte als einen entburiartitd>en Verehrer 
und Verteidiger Roufleaus bewielen, der unfabig geweten 
wäre, etwas Qnwabres }um Dad)teil feines verewigten freundes 
aus}uftreuen. Jene jwei Briefe, in weld)en Rouffeau fd>on 
mebrere 7abre vorber Qerm ffloultou fein gebeimes Vorbaben, 
}u fterben, entdedtte, vermehren die OIabrfd)einlid>heit daB Ftd) 
Rouffeau diefem freund wieder mitgeteilt baben werde, als 
er jenen alten Vorfat} erneuerte. Solange freilid), als jene 
Briefe Rouffeaus, auf die man ftd) beruft, nid)t }ur Beftatigung 
der dabrbeit jener Zeugen ans Cid)t gebogen werden, kann 
man nid)t über die GIabrfd)einlid)heit binausgeben; aber es 
bieB frau von StaSl eines garjugroBen Ceid>trtnns be- 
f d)uldigen, wollte man vorausf et}en, fte babe jene Briefe, die fte für 
fid) anfuhrt, falfd) gelefen und die mundlid)en Husfagen }weier 
fflänner falfd) gebort. Befremdlid) muB allerdings aud) das Still- 
fd)weigen eines du pe^^rou und ffloultou über die Qmftande 
feines Codes fein, die durd) die öffentlid)e Behauptung, daB 
Rouffeau fid) das £eben genommen }um diderfprud) berufen und 
verpflid)tet waren, wenn Tte ftd) vom 6egenteil überzeugt hielten. 
HUein angenommen, Rouffeau habe fein Cebens}iel be- 
fd)leunigt; warum follte er gerade damals, wo er fid) in einer 
wie es fd)eint }iemlid) gunftigen Cage befand, diefen Streid) 
ausgeführt haben? Hlle Qbel, die Rouffeaus 6eift trafen, be- 
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Icbäfttgten mehr feine einbildungshraft, als daB fte fein l^er) 
verspundeten: allenfalls ftreiften fte dasfelbe. Sd)xi9erlid) trieben 
ihn wirhlid)e Seelenleiden bis jur Selbfttötung. Überdies war 
er in ermenonville von allem, was ihn an die Vergangenheit 
mahnen konnte, ifoliert: er genoß die Ciebe und das Glohl- 
wollen des I^errn und der frau von 6irardin; liebte deren 
Kinder und ward von ihnen geliebt; er wurde von den Cand- 
leuten der 6egend wert gehalten und befaß nod) einige freunde! 
Jmmerhiti mod)te es alfo eine Sonderbarheit mehr fein, daß 
Rouffeau, nad)dem er fo viele Crubfale gluAlid) überftanden, 
einen ruhigeren Zuftand gleiAfam }ur Husfuhrung feines letzten 
Unternehmens auserfah, um fid) bei einem fo wid)tigen Sd)ritt 
nid)t ju übereilen oder von der Ceidenfd)aft hinreißen ju laffen. 
Hber, wenn er feinen 6rundfätjen nid)t abtrünnig wurde, 
fo erlaubte ihm nur das Ctbermaß des Körperfd)mer}es, ein 
Ceben }U endigen, weld)es ein beftändiges Kranhfein war; 
Seelenleiden laffen dem 6eift immer noch in gewiffem (Daße 
feine f reiheit und Cätigheit, aber der vom Sd)merj des Korpers 
in fd)reAUd)en Banden gehaltene 6eift fd)mad)tet unter feiner 
fd)impflid)en Sklaverei, fühlt üd) jum freien Hufftreben feiner 
Kraft und }u allem 6uten untud)tig und fieht alle feine 6e- 
danhen und entfd)Ueßungen vom Gefühl der Ceiden verfd)lungen. 
— Oberhaupt lehrt die Erfahrung, daß leiden des Korpers 
und der Seele, anftatt }ur Vervollkommnung des fflenfd)en 
beizutragen, fo oft den ganzen fflenfd)en }u einem moraUfd)en 
Krüppel mad)en, feine Kraft }u denken und }U handeln, lahmen, 
einen verfd)robenen Verftand hervorbringen und durd) über- 
fpannte Reizbarkeit fein ganzes 6mpfindungsf3?ftem verftimmen. 
Qler diefes leugnet, dürfte nur Rouffeaus 6efd)id)te ftudieren, 
um fid) JU überjeugen, daß Widerwärtigkeiten nid)t immer 
eine Sd)ule der Cugend und Vollkommenheit find. Rouffeau 
hatte fo viele Jahre gelitten, mußte fo vielfältig die Erfahrung 
Ceti}, RoufTtau. 18 
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von den v^idrigcn 6influnen des hörperltd)cn Qbelbefindens 
auf die Stimmung feines 6eiftes gemad)t haben; je^ lebte er 
fett einigen 8Iod)en moralild) gläAlid>er; vtelleid)t war and) 
lein pb7rtld)er Zuftand erträglid): aber vom Qnbeftand des 
eiudts ubei^eugt fab feine pbantafte in der Begenwart viel- 
leid)t nur Torboten neuer gröBerer Ceiden, wekbe }u ertragen 
er durd) einen HugenbliA des 6ludts geftarht werden foUte. 
6s war wenig oder nid)ts mehr, was ihn auf diefer 6rde 
}uru Abalten konnte: er fublte fid) allein und tot für die 
(Qelt: leine Cberefe war nad) feinem Cod mit dem, was er 
nad)laffen wärde, verlorgt und, wenn er gletd) nid>t von ibrer 
Untreue überzeugt wurde, wie man gefagt bat, um eine 
TeranlafTung, warum er ftd) getötet au^ufinden, fo war feine 
Vereinigung mit ibr dod) wobl nid)t lo }ärtlid) und feR, daB 
er nid)t dieles Band bätte löfen dürfen. 6r glaubte, heine 
Pflid)ten }u verletzen, wenn er den faden des Cebens abriß, 
und er ftarb bei einem neuen Hnfall feines hörperlid)en Ctbels .*) 

*) 6irtanncr laBt in dem CCltrk über die fraii}öTtfd)f Rtvolv- 
tion 2, 125 RouTfeau am $d)la9( fterbcn und vtrIUfocrt, in Paris nad) 
der a trforgfältlgften antcrtud)un9 erfahren }u haben, daB das Vor- 
geben der f rau von Stael fiber RoulTeaus Codesart unbegründet fei und daB 
lie, um ihrem Vater }u gefallen, weld)er als ein eifriger Orthodoxer aHe 
Philofophen hälfe und mit RouTfeau in beftandiger feindfd)aft gelebt habe, 
ihre Briefe fiber RouTfeau herausgegeben. Jd) weiB nid)t, wieviel 6trtannfrs 
eigene Orthodoade Hnteil an diefer Behauptung und Jnfinuation haben mag. 
6s gehört aber, was den Zwed« jener Briefe betrifft, ein gan} eigener SdHkrf- 
linn da}u, um in einer Iold)en Cobfd)rift einer fo warmen Verehrerin RoulTeaas 
Spuren einer Hbrtd)t |u finden, die der 6irtannerfd)en ßypothefe ähnlid) fähe. 
Das Refultat jener Unterlud)ungen über Rouffeaus Codesart luinn uns nid)t 
befriedigen, wenn nid)t der Beweis felbft ftrenge geführt, told>e Zeugen gegen 
deren (ZlahrheitsUebe, aud) auf Holten der freundld)aft nid)ts einzuwenden 
ift, beigebrad)t und die 6ründe für die (nahrfd)eintid)keit der entgegen g^e^ten 
IDeinung umgeftoBen werden. 
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j^ouTTeau bat der Dacbwelt ein Behenntnis, tii6t Toxvobl 
leiner Handlungen als feines Charakters, binterlaflen, 
deflen freimutigheit und Kubnbeit Bewunderung verdient und 
bervorgebrad)t bat. Zwar ift fein (Herh weder das erfte nod) 
das einzige in feiner Hrt, aber es hann dennod) für einzig 
angefeben werden, da keiner, weder feiner Vorgänger nod) feiner 
Dad)folger, die Hufrid)tigheit feiner Berid)te fo weit als er ge- 
trieben bat Hug'uftinus, von feinem reuigen und }erhnirfd)ten 
6ewiffen getrieben, ftellte }uerft die Corbeiten feiner Kinder- 
jabre, die Cafter und (HoUufte feiner Jugend und die 6efd)id)te 
feiner Behebrung, in einer Beid)te an 6ott, der (Helt }uni Bei- 
Tpielund }ur8Iamung auf. petrarha fd)rieb feine drei 6e- 
Ipräd)e von der Verad)tung der delt oder vom Kampf 
der Ceidenfd)aften in ibm nieder, nid)t, wie er verrtd)ert, um 
des Rubmes willen, oder für andere, fondem um die fuße Gm- 
pfindung, die ftd) ibm wäbrend diefes idealifd)en 6efprad)s 
aufdrang, durd) (Hiederlefen desfelben }uruA}urufen. 6r ent- 
dedit aufrid)tig die f ebler feiner Datur, die Heftigkeit feiner 
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CeidenlAaftcti; Tclblt Tdtic Verirrutigcti verld)weijjt er tiid)t 
ob er gleid) die GegetiTtände verTd)leiert ti^eld)e aus}umalen 
der Hnitatid verbietet freier als er, und mit einem weniger 
}arten und engen Gvo^xlltn, aber nid)t obne HnmaBung und 
eitelheit, Id)ildert Rd) fflontaigne in feinen VerTud)en von 
allen möglid)en Seiten« GQenn die dnbefangenbeit und frei- 
mütigheit, womit er feine Verirrungen und die Husfd)tveifungen 
feiner Sinnlid)heit ei^ablt, unfre Sitten beleidigt, lo verfobnt 
uns die 6brlid)heit feiner 6eTtandniffe und die f einbeit feines 
Beobdd)tungsgeiftes mit ibm. 6s ift wabr, was Rouffeau*) 
von ibm urteilt, daß er fd)rieb, um von andern gelefen }u 
werden, und daß er ftd) nur diejenigen febler ;u}ufd)retben 
fd)eint, die man leid)t verleibt, oder weld)e gar auf liebens- 
würdige eigenfd)aften fd)lieBen laffen.**) Ctter hennt md)t 
die jüngeren Behenntniffe und Cagebud)er unfrer Malier, 
Cavater, {norit}e und anderer, deren eigenbeiten ju ent- 
wiAeln bier nid)t der Ort ifti GSer nur die genannten 
Behenntniffe unter einander vergleid)t, wird den ganj ver- 
fd)iedenen Cbarahter derfelben bemerhen und l^trd^rs Verfud), 
Re unter beftimmte Klaffen ju bringen, billigen.***) Jd> be- 
gnüge mid) }u meinem Zwedt mit einer allgemeinen 6in- 
teilung der Behenntniffe in biftorifd)e, weld)e nur die 
Handlungen der {nenfd)en fd)ildem, und in pf7d)ologtfd)e, 
weld)e die Quelle jener auffu6en und mebr den innem {nenfd)en, 
mit feinen Deigungen und GeRnnungen, ;um 6egenftand baben. 
RouffeausBehenntniffe bebaupten unftreitig die erfte Stelle 
unter den pfyd)ologifd)en, oder, wenn man l^erders Hus- 
druA vorjiebt, menfd)lid) pbilofopbifd)en Ronfeffionen. 



•) River, l.p.219f. 
♦♦) Konten. 4, 129. 0enf. 

***) Herders Briefe, e. Hnbang }a (Dullers Behenntnilfcn tncrtt- 
vrardlger (Dänner, B. 1. 



Digitized by CjOOQ IC 



— 279 — 

er lelblt verrufeert, etwas untertiommcTi ju haben, davon man 
hetn BeiTpiel gebort und das keine nad)abnier finden werde. 
er wolle einen menld)en ganj in der Cttabrbeit der Datur 
jeigen, und dieler werde Br fein! Jn der Cat bat keiner von 
allen den angeführten fflännem Fid) fo naAt dem Huge gezeigt. 
Sie baben im allgemeinen ibre Corbeiten, ibre fflängel und 
febltritte eingeftanden, Fte baben aud) wobl ei)i}elne Beifpiele 
davon erjäblt; aber man kann dreift behaupten, daß keiner 
in dem 6rade ein Verräter an den 6ebeimniTfen feines Geiftes 
und l^ei^ens geworden ift, als 6r. GSenn er gerade um diefer 
?u weit getriebenen ehrUd)keit willen Fid) Cadel jugejogen hat 
oder durd) eine }u anfd)aulid)e Darftellung ri'hnUd)er Svenen 
den Sinn des Sd)onen }uweilen beleidigt, fo muß .man fo 
billig fein, dagegen die Selbftverleugnung in Hnfd)lag }u bringen, 
weld)e die ins einzelne gebende e^äblung von {nenfd)lid)keiten 
und fehlem koften mußte! 6s fe^t weit mehr Oberwindung 
feiner Selbftliebe voraus, eine einjelne 6efd)id)te einer Verirrung 
mit allen dmftanden }u ei^äblen, als das allgemeine Bekenntnis, 
man fei diefem oder jenem Cafter ergeben, abzulegen. Dod) 
mehr: der flQenfd) hat einen fonderbaren flOlaBftab, Fid) und 
andere }u beurteilen; er errötet felbft oder tadelt andere, mehr 
wegen des Cäd)erlid)en und Hbgefd)maAten, als wegen des 
Strafbaren. {Dan will lieber für einen klugen duftling, als 
für einen fd)wad)kopfigen ^eiligen gebalten fein. Hud) Rouffeau 
ver1td)ert, daß ihm das 6eftändnis von läd)erlid)en und kindifd)en 
Sprüngen feiner ßinbildungskraft die meifte Qberwindung ge- 
koftet: daß, nad)dem er diefen peinlid)ften Sd)ritt mit aller 
Hufrid)tigkeit getan, ihn in dem Cauf feiner Bekenntniffe nid>ts 
mehr aufhalten könne! 

{Dan kommt aber in etwas von Rouffeaus Bewunderung 
jurüA, wenn man die Qmftande in erwägung jiebt, unter 
weld)en er feine Bekenntniffe fd)rieb. Didjt eigner Drang und 
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Htitrieb feines l^enens eneugteti in ibm den Torfa^, fein eigner 
Biograpb }u v^erden; v^eder das Bedürfnis, ftd) felbft Red)en- 
fd)aft von feinem Cebensv^andel al^ulegen, nod) der danfd)» 
durd) fein Beifpiel }u nut}en, }u belebren, }u v^amen, fubrten 
ibm die feder« Die erfte Teranlaffung }u feinem GSerh gab 
eine bloBe Bud)bändlerfpehulation des Qerm Rep in l^olland, 
der ju wiederbolten fflalen in feinen freund drang, die 6e- 
fd)id)te feines Cebens }u fd)reiben.*) Die fflenge von fd)rift- 
fteUerifd)en Hrbeiten, die neue Qeloife, der Bmil, der Brief 
an d'Hlembert ufxv« batten ibn bisber }U febr befd)äftigt 
als daß er für diefes dntemebmen bätte flQuBe finden follen. 
erft im Jabre 1758, als er in einem kleinen Candbaus von 
fflont-Couis bei IDontmorenc]^ Mos ftd) und feiner ffluBe 
JU leben befd)loB, boffte er, die Husfübrung von Reys Vor- 
fd)lag v^ürde die lange GSeile aus feiner 6infamkeit verbannen, 
obne ibn }u verfubren, nod) bei feinem £eben ettvas davon 
druAen }u laffen. GSas feiner Cebensgefd)id)te bis dabin an 
aiid)tigheit der Catfad)en abging, glaubte er durd) eine un- 
erbörte freimutigheit und beifpiellofe Blabrbeit erfetjen ju 
können, mit v^elAer er einen {nenfd)en fd)ildem v^ollte, ganj 
vpie er in feinem Jnnem vpäre. Die Bedenklid)keit, 'daß Ftd) 
der Sd)riftfteller, infonderbeit der 6efd)id)tsfd)reiber, bei einem 
dürftigen Stoff leid)t }ur Terfd)önerung und Husfd)mud%ung 
der Catfad)en auf Roften der Cdabrbeit verföbren laffe, durfte 
aud) bei Rouffeau einigermaßen zutreffen. 6s ift kaum }u 
verkennen, daß er, obne der biftorifd)en Creue im ganjen oder 
in wid)tigen Dingen Hbbrud) ju tun, mit der verfd)dnemden 
^and des Künftlers das Gemeine feines Stoffes bie und da 
durd) künftlid)e Verbindung und Hnordnung der Partien ja 
beben und durd) die in das Ginjelne gebenden Sd)ilderungen 



(* 4, 129. 
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des Romanes feines Gebens, v^ie er tvobl genatitit werden 
mag, dem 0anjen einen bobem 0rad von ärtbetild)er Voll- 
hommenbeit ju geben geftrebt bat 

Rouffeau batte fd)on damab, als ibm der 6edanhe kam, 
Tein Ceben }u fd)reiben, und nod) weit mebr in der folge, 
triftige Gründe, frei und offen über Tid) ju fpred)en, die aber- 
mals weniger in feinem Cbarahter, als in feiner fonderbaren 
£age gegründet waren« Offen und treubei^ig gegen feine freunde 
bis }ur CInvorrid)tigheit, batte er, }umal in feinen gluAlid)eren 
Jahren, ibnen bäufig fein IJei^ ausgefd)uttet, und fie fd)ienen 
Teine Beid)te }U mi6braud)en. Je^t, da der Dame, weld)en er 
erworben, aller Hufmerkfamheit auf ibn rid)tete und er feine 
l^andlungen weder dem fpäbenden BliA feiner Deider, nod) 
der aus edleren Hbrid)ten entfprtngenden Beobad)tung feiner 
Terebrer }u en^ieben vermod)te; jetjt war es die klügfte Partie, 
die Rouffeau nebmen konnte, jedermann, gleid) jenem Römer, 
in fein IJaus feben ju laffen. Dies tat er, indem er feine Be- 
kenntniffe fd)rieb, überzeugt, daß die na Ate Darfteilung aller 
Teiner Oefmnungen und l^andlungen nebft den damit in Ver- 
bindung ftebenden dmftänden und Criebfedern, anftatt ibm bei 
•den unparteiifd) rid)tenden nad)kommen }u fd)aden, vielmehr 
den ausgeftreuten bämifd)en Urteilen feiner feinde begegnen, 
tind feinem Charakter, wo nid)t überall }ur Red)tfertigung 
dod) }ur 6ntfd)uldigung dienen könnte! „Jd) wuBte, fagt 
Rouffeau,*) dafi man mid) im Publikum mit Zügen malte, 
die den meinigen fo wenig glid)en und mid) oft fo verunftalteten, 
daß, ungead)tet des Böfen, wovon id) nid)ts verfd)weigen 
wollte, id) dod) dabei gewinnen mußte, wenn id) mid) fo 
jeigte, wie id) wirklid) war." 

Rouffeau hatte nid)t die Hbrid)t, feine Bekenntniffe bei 

♦) 4, 130. 
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Ceb}etteTi erTd)ctnen }u laTfeti. dm ftd) gan; }u jetgen, me 
er war, mußte er jugleid) viele andere Perfonen, deren 6eTd)id)te 
mit der feinigen innigTt verwebt war, fo darftellen, wie fie 
waren. GSenn dies die 6ered)ti9keit, die er lid) felbft Td)uldig 
war, ju erfordern rd)ien, lo verlangte die Billigkeit gegen 
andere, daß diele 6efd)id)te erTt nad) feinem und dem Code 
der darin verwiAelten Perfonen ans Cid)t träte. Dies niad)te 
ihn, wie er fagt, dreifter, feine Behenntniffe }u fd)reiben, über 
die er nie vor einem fflenfd)en erröten ju muffen glaubte.*) 
Jm Hngerid)t der nad)welt fublt man Ud) über alle die hlein- 
lid)en RuArid)ten und Bedenhlid)heiten erhaben, weld)e, den 
Zeitgenoffen gegenüber, fo oft ZurüAbaltung feiner wahren 
Gerinnungen und Verfd)loffenbeit gebieten. 0ered)tes Vertrauen 
in feine Calente und Verdienfte ließen Rouffeau die dnfterblid)- 
heit feines Hamens vorausfeben. Daß er diefen guten Damen 
bei einem großen Ceil feiner Zeitgenoffen verwirkt batte, da- 
rüber wollte er Tid) jufrieden geben, wenn die Dadikommen 
ihm nur die 0ered)tigheit widerfahren ließen, auf weld)e er 
durd) eine ebrlid)e Darlegung feiner Cugenden und feiner 
fehler Hnfprud) mad)en durfte. 

Rouffeau wurde von wenigen verftanden, von vielen ver- 
bannt und falfd) gedeutet. Jhm waren daher feine Behenntn iffe 
jugleid) 5^n«"serleid)terungen, wodurd) er Tid) für den Spott 
der flOlenge fd)adlos }u halten fud)te, indem er Ftd) darin fagte, 
er fei nid)t der, für den man ihn halte: er gebe fid) mandjer 
fehler und Cafter fd)uldig, aber er habe ein ^^H ^^11 Ciebe 
und eifer für das 6ute. CClenn Rouffeau fid) nid)t felbft 
täufd)te, wie er Txdb mehrmals über die Criebfedem ehemaliger 
Handlungen getäufd)t ju haben fd)eint, fo war es nid)t blos 
Bedürfnis der C[nfd)uld, ihr Ceid }U Magen, weld)es feine 



♦) 4, 130. 3, 376. 
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BehentitnifTe forderte, lotideni das Bewußtrein einer Id)weren 
VcrId)ulduTi9 TAieii dieles Opfer ju verlangen. Das anred)t, 
t»eld)es er in feiner Jugend der armen flOlarion jugefügt hatte, 
lag, Toviel Ttd) aud) dort }u feiner 6ntfd)uldigung vereinigte, 
Td)wer auf feinem l^^vitw und fAien Tid) mit den Jahren in 
fetner einbildungshraft immer }u vergroßem. Ohne es }u 
wagen, TiA einem einjelnen freunde mündlid) darüber ju 
entdedten, legte er fein Geheimnis in feinen Selbftgeftandniffen 
nieder, gleid) als honne ihn nur ein offentlid)es, reuevolles 
Bekenntnis von feiner flOiffetat entbinden .*) 

es ift fd)on gefagt worden, daß Rouffeau in flOlontmorency 
}U der Husfuhrung feiner dntemehmung Hnftalt mad)te. 6r 
Tammelte die Briefe und SAriften, die dabei fein 6edäd)tnis 
leiten und unterftü^en follten, indem er es fehr bereute, 
Tcbon fo viele Papiere jerriffen, verbrannt und jerftreut ju 
haben.**) Seine Behanntfd)aft mit dem fllarfd)all und der 
marfd)allin von Cuxembourg führte ihn aber bald in den Strudel 
des gefelligen £ebens }urüA, und die Behenntniffe blieben 
liegen. Bei einer gefährlid)en Krankheit im Jahre 1761 mad)te 
ihn der Gedanke, daß er vielleid)t aus der GQelt gehen v^erde, 
ohne etv^as jur Ghrenrettung feines 0edäAtniffes getan }u 
haben, traurig und veranlaBte ihn, vier Briefe an Ijerm von 
flQalesherbes }u fd)reiben, weld)e dem flOlangel feiner Gebens- 
gefd)id)te gev^iffermaßen abhelfen follten, und als ein kurjer 
entwurf der Bekenntniffe anjufehen und.***) 

ein 6ewitter, weld)es Ud) im Jahre 1762 von Paris her, 
auf des ^^H^Ö^ ^- Choifeul Hnftiften, über Rouffeaus ^^upt 
}ufdmmen}og, nötigte ihn }ur flud)t 6r fand in flOlotiers 



*) 1, 1661. 
**) 4, 129. 
***) 4, 263. Jene vier Briefe Itcben in RouIIeaus dcrhen. 
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Cravers im neud)ateUer 6ebiet einen Zufiud)tsort, in welidbem 
er, abgefcfonitten von der übrigen delt bei gliidtlidKr IQuBe 
ftd) mit der 6eTd)id)te feines Cebens }u befd)afti9en von neuem 
befd)lo6. nad)dem er die Papiere, V9eld)e er bei feiner fd)leuni9en 
flud)t hatte }urfid%laffen muffen, v^ieder erbalten, fd)id«te er 
fid) an, die Briefe nad) der Zeitfolge }u ordnen und ab}tt- 
fd)reiben. 6r fagt, daB diefe Briefe eine ununterbrod>ene folge 
von faft jebn Jabren begriffen haben*), ob er gleid) ein ander- 
mal**) verrid)ert, er habe nur über einen Zeitraum von Ied)S 
bis rieben Jahren rid)re nad)weife in einer Sammlung von 
Briefen, die Fid) mit dem Jahre 1760 endige, und die gan}e 
Zeit feines Hufenthalts in der 6inßedelei und feines Zv^ifts 
mit feinen fogenannten freunden enthalte. Hllein er fprid)t in 
der letzteren Stelle felbft nod) von einer hleinen Hn}ahl neuerer 
Originalbriefe, und man v^eiB, daß du peyrou eine Hnjabl 
von Briefen für Rouffeau aufbev^ahrte, V9eld)e bis )U 
Rouffeaus flud)t nad) Bngland im Jahre 1765 gingen. Diefe, 
mit jener Sammlung }ufammengenommen, mod)ten ungefähr 
einen Zeitraum von jehn Jahren umfaffen. Jn diefer Sammlung 
fand Rouffeau bei näherer CInterfud)ung eine Cüdte von faft 
fed)s fflonaten, nämlid) von Oktober 1756 bis }um (Dar} 
1757, v^eld)e Briefe V9ahrfd)einlid) beim 6inpaAen in Luxemburg 
verloren gegangen vparen. 6s v^ar eine von Rouffeaus Qnge- 
red)tigheiten, daB er dur6 langes Klügeln über das Sd)idtfal 
feiner Briefe, den feid)t gegründeten Terdad)t faBte, d' Hlembert 
habe Fte mit 6rlaubnis der {Qarfd)allin v. Luxemburg entwendet, 
ungead)tet er felbft gefteht, der Jnhalt derfelben fei fo un- 
bedeutend gev^efen, daB niemandem an ihrem Befit} habe viel ge- 
legen fein können. 



*) 4, 328. du Peyrou. 
♦•) Bud). 7. Hnfang. 
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Hud) in {Dotters blieb es blos bei der SatnmluTis und 
Hnordnung der {Daterialien }u den Bekenntniffen. 6an} 
bcTcfoäftigt damit, Tprad) er gegen Jedermann davon. Hud> 
Td>rieb er damals an feinen freund Duclos*): „Jd) habe viel 
}u Tagen, und id) werde alles in meinen Behenntnif Ten Tagen: 
id> werde heinen einjigen meiner fehler, Togar heinen meiner 
Td>led)ten 6edanhen, auslaTTen. Jd) werde mid) To malen, wie 
id> war, To, wie id) bin/' ßs fiel ihm nid)t ein, was ihm 
bei leinen Verbältniffen mit mand)en Perfonen, die nid)t er- 
warten konnten, im vorteilbafteften Cid)te darin }u erfd)einen, 
tpohl hätte einfallen können, daß jemand Jntereffe oder Deigung 
oder {nad)t haben konnte, ihm dabei ein Hindernis in den 
CQeg }u legen, „^ätte id) dies aber aud) geglaubt, fagt er, fo 
wurde id) dennod) nid)t vorrid)tiger gewefen fein, aus gän}- 
UAer anfähigkeit, irgend etwas von dem, was id) empfinde 
und denke, verborgen }u halten." Dem Bekanntwerden feines 
Vorhabens fd)reibt er mit das GSetter }u, das man gegen 
ihn erregte, um ihn aus der Sd)wei} ju vertreiben und in die 
I)ände derer ju liefern, die ihn an der Husführung hindern 
konnten**). 

erft in england gelang es Rouffeau, einen Ceil feines 
GSerks auszuarbeiten. 6r wohnte damals in GQootton, von 
wo aus er an feinen würdigen freund, fflilord flOlarfd)all, den 
20. Juli 1766, fd)rieb: „(Deine Befd)äftigung für die Regenjeit 
ift, mein £eben }u fd)reiben: nid)t mein äußeres Ceben, wie andre 
Biographen, fondem mein wahrhaftes Ceben, das Ceben meines 
6eiftes, die 6efd)id)te meiner geheimen Gedanken. Jd) werde, 
was nod) kein fflenfd) vor mir getan hat, und wahrfd)einUd) 
keiner nad) mir tun wird. Jd) werde das 6ute und das 



*) 13 Jan. 65. C. 6. p. 300. du Peyrou, 
**) 4, 438. 
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Bote, hur}, Hlles Tagen; td) bin mir bewußt, dafi id) eine 
Seele habe, die ftd) geigen darf/' nad)deni RouTTeau einen 
Ceil leiner Behenntnilfe, vennutUd) nur die erlten drei bis vier 
Büd)er, beendigt hatte, uberfandte er die ^andfd)rift, obgleid) 
unvollendet, an du Pe^^rou nad) DeuAatel*), tpabrrd)einUd), 
um fte in rtd)ere Qände eines fflannes niedei^ulegen, der fie 
nad) feinem Code }u feiner Zeit herausgeben follte. Seine 
iwidrigen Sd)id%fale in 6ngland, die er, fo me überall die 
Verfolgungen feiner feinde, von dem Vorfatj, fein Ceben ju 
fd)reiben, ableitete"^), ei^eugten in ihm den 6ntfd)luB, feinen 
Plan gan} au^ugeben, um Txdb Ruhe }u verfd)affen. Gr iuBert 
diefes in einem, vermutlid) nid)t abgefd)iAten, Brief ohne 
Datum und Hdreffe, v^eld)er hui^ vor feiner Hbreife aus 
6ngland, im Hpril oderfflai 1767, V9abrfd)einlid) an den General 
C^nv^äy, gend)tet ift: Sr babe fflemoiren von fid) der 
nad)V9elt übergeben v^ollen, er habe fie angefangen, in andere 
Qände niedergelegt und nun aufgegeben. Die fortgefe^n 
Verfolgungen hätten ihm die anmöglid)heity feinen Vorfa^ aus- 
}ufuhren, gejeigt, und ihm die Cuft da}u geraubt Sein einjiger 
dunfd), dem er alles aufopfern v^olle, fei der, feine Cage 
ruhig }u enden. {Dan folle ihn aus 6ngland Riehen lalfen; 
«r mad)e fid) dagegen verbindlid), von dem Plane, fein Ceben }U 
Id)reiben, auf immer abjuftehen, und nie, weder mundlid) noA 
fd)riftlid), ein dort der Klage über das, was ihm in england 
begegnet, boren ju laffen***). Das Hbenteuerlid)e und Cadyer- 
lid)e diefes Sinfalls mag RouTfeau nod) jeitig genug ein- 



*) du Ptyro« dlfcours prtlimin. pi der fortf. der BcKinntnilTe $• 
XVI. Hnm. 

**) OD[irhUd) ffird)t€tcn RouTfeaus 6egncr, Diderot, ISnmta. «. das 
erfcbelnen der BehenntniHe, und wamun das Pabtihum im von 
aus davor. 

**•) C, 7 p. 114. du Peyrou. 
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^elcucfotet haben. So blieb der Brief liegen, und die erTte 
IQälfte der BehenntniTfe oder die erften Ied)s Büd)er wurden 
auf dem Schloß von Crie int Jahre 1767 bis 1768 vollendet. 
Dort beTud)te ihn aud) }u dieler Zeit du Pe^rou und brad)te 
ihm die 5andrd)rift der Behenntnilte wieder, die ihm Roulteau 
anvertraut hatte, als er leine BekenntniTfe für ab9eId)lonen 
anfah. 

RouTTeau war in den fündiger Jahren, als er den erften 
Cell der BehenntnifTe, weld)e lein Knaben- und Jugendalter 
timfaffen, ohne alle Qulfsmittel und nad)weilungen, blos auf 
fein fd)wad)e5 0edäd)tnis geftü^t*), niederld)rieb. Hllein die 
frühem ßindruAe feiner jungem Jahre waren nid)t erlofd)en, 
und Rouffeaus 6inbildungshraft frifd)te die blaffen Zuge der- 
felben wieder auf. Die Zeit ausgenommen, wo Rouffeau in 
Genf bei einem 6raveur in der Cehre ftand, war die 6pod)e 
feiner Kindheit und Jugend unter fold)en dmftänden verfloffen, 
die feinen Jdeen und GIunfd)en entfprad)en. Kein GSunder alfo, 
wenn fein 6edanhe mit Cttolluft bei jenen Huftritten verweilte, 
und in ihrem nad)genuB 6ntfd)ädigung für die Ceiden feiner 
fpäteren Cage fand. I)ätte Rouffeau ftd) begnügt, nur die 



*) Roufleaus fchwacfotm 6edad)tnis prägten Kd) nur Told)« Dinge 
tief ein, weicht mit angenehmen oder lehr auffallenden Jdeen vergeTelUd)aftet 
waren. 6r fud)tc in Charmettes fein 6edäd)tni$ durd) Huswendiglemen 
|u üben; wohl jwanjtgmal lernte er Vlrgils Gelogen, und vergaS fte wieder; 
ebenfo ging es ihm in der folge in Paris, wo er täglid) Virgils oder 
des I. B. Rouffeau 6edid)te feinem 0edäd)tnt$, mit fd)led)tem 6rfolg' 
einzuprägen fud)te. 6ine Debenidee, daS die gefangnen Hthener nad) 
Didas Qiederlage bei Syracns ihren Unterhalt durd) Qerfagung der Qome- 
rifd>en 0esange gewonnen, vermehrte feinen Gif er und brad)te ihn durd) 
bartnädiigcs Hnftreben gegen die ßindemiffe, die fein untreues 6edäd)tni$ 
ihm vcrurlad)te, dahin, daB er cndlid) alle Did)ter im Kopf behielt. Seine 
CQerKt }eigen fiberall, daS ihm die fd)onften Stellen der fran}ofifd)en und 
italienifd)tn Did)ter immer gegenwärtig waren. 
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I)auptbegebenbeiten jener Jabre }u enäbleti, und die Cudten in 
feinem 6edäd)tnis unausgeffillt }u laTTen, To wäre feine 
Ju9end9efd)id)te ein bloBes Bnid)ftud%, aber in feiner dnvoll- 
ftändigheit vielleid)t mebr wert, als nad) der Grgänjung. Sin 
Corfo des l^erkules ift für den Kenner fd)ätjbarer als die 
kunftvoUfte 6rgän}ung, die uns jv^ar einen ganzen, aud> 
einen fd)$nen l^erkules liefert, aber nid)t den, von dem xm 
das Brud)ftuA hatten. Dad) tveld)en Grundlagen er bei diefem 
GQerh verfuhr, v^ollen wir aus feinen eigenen Cteftandniffen 
feben: „Jd) habe nid)ts Bofes verfd)wiegen, fagt er, nid>ts 
Gutes }ugefe^t und. wenn es mir begegnet ift, einen unfd>ad- 
lid)en $d)muA beizufügen, fo habe id) es nur getan, um eine 
CuAe auszufüllen, die dur6 mein fd)led)tes 6edäd)tnis veran- 
laßt worden. Jd) habe vielleid)t Dinge als wahr angenommen, 
von denen id) wußte, fie konnten es fein; nie aber fold)e, von 
denen id) wußte, fte waren falfd)*)." „Jd) fd)reibe ganj aus- 
dem 6edäd)tnis, ohne $d)riften, ohne Materialien, weld)e mein 
6edäd)tnis leiten konnten, einige Begebenheiten meines 
Cebens Find mir fo gegenwärtig, als wenn fie Ttd) jeQt }ugetragen 
hätten; aber es gibt £äd%en und Ceeren, die id) nur durd) 
I)ulfe fo verwormer ßrjählungen ausjufullen vermag, als 
das Hndenken felbft ift, weld)es mir davon äbrig geblieben. 
Jd) habe daher bisweilen geirrt, und id) werde nod) in Kleinig- 
keiten irren können, bis auf die Zeit, wo id) rid)ere Tlady- 
weife vor mir haben werde: aber in wid)tigen Sad)en bin 
id) gewiß, immer treu und genau gewefen }u fein; und, 
daß id) diefes aud) in der folge fein werde, darauf 
kann man red)nen**)/' „Jd) fd)rieb meine Bekenntniffe aus 
dem 0edäd)tnis; diefes verließ mid) oft oder bot mir 



*) Konten. 1, 4. 0en!. 12. 
**) 1, 253. 
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Tiur unvoUrtändige Grintierungen dar, und td) füllte die Cudten 
durd) dtnTtätide aus, die id) }ur 6rgän}ung diefer Grinnerungen 
crdid)tete, die aber dielen nie widerfprad)en. Jd) verbreitete mid) 
gern über die gluAUd)en HugenbliAe meines £ebens, und id) 
verld)önerte lie oft mit Verjierungen, die mir die }ärtlid)Ite 
Sebnfud)t darreid)te« Jd) erjäblte die Dinge, TPeld)e id) 
vergelten hatte, fo, wie id) glaubte, daß Tie hätten fein muffen, 
wie Fie vielleid)t gewefen waren; nie aber erzählte id) das Gegen- 
teil deffen, woran id) mid) erinnerte*)/' Oberdies kam es 
Rouffeau nid)t fo fehr auf einzelne Begebenheiten und Cat- 
fad)en, als überhaupt auf die 6efd)id)te feines 6eiftes an. 
er verfd)mäht daher felbft fd)einbarc Kleinigheiten nid)t, wenn 
aus ihnen Zuge feines Charakters hervorgehen, und er fud)t 
voi^uglid) die erften arfad)en ju entwiAeln, warum er fo und 
tiid)t anders war. Rouffeaus Behenntniffe enthalten wenig 
Rafonnement: er erzählt, was er getan, gedad)t, erfunden 
bat, und er uberläBt es dem Cefer, Ftd) daraus den Charakter 
}ufammen }u fetjen, }u deffen Beurteilung er den Stoff ge- 
liefert hat**). 

6in d)arakterirtifd)er Zug Rouffeaus war eine gewiffe 
feierlid)keit und GSürde, womit er die Dinge }u behandeln 
pflegte, eben diefen nad)druA legt er in die e^ählung der vor- 
3uglid)ften ereigniffe feines Cebens, und mit demfelben eröffnet 
er aud) die eefd)id)te desfelben : „ Jd) bin nid)t gemad)t wie einer 
von denen, die id) gefehn habe; id) wage es }u fagen, id)bin nid)t 



*) Cef Rtverles, Promtnadc 4 p. 291 f. Genf. 
**) Ronfctf. 1, 341. Rouffeaus (QuTitd), da0 Jemand die 6ntwiA- 
lung feines Cbarahters nad) Hnleitung der Btkcnntnlffe unternehmen 
niöd)te, ift durd) }wet Hufsät^e im Juli und Huguft 1790 der Berliner 
inonattd)rift auf eine Hrt erfüllt worden, die nid)ts fa wfinfd)en übrig 
laBt. Rouffeaus Candsleute haben nd> diefe 6hre von einem unparteiifd)en 
Deiitfd)en entreißen laffen I 

Cen}, Roufftau. 19 
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9tmad)t mt einer der $terbUd)en. Bin id) ni6t belTer, To bin kb 
veni^rtens anders. Ob die Datur gut oder fibel gebandelt bat, 
daB fte die form }erTd)lu9, in die Re mid) gegoITen batte, dar>^ 
fiber wird man erft dann urteilen honnen, wenn man mid) 
gelefen bat'' Die Grwartung wird durd) die Hnhündigong 
eines fo auBerordentli6en fflenTd)en, dergleid)en nur einmal 
in der Datur war und nie wieder kommen wird, aufs bod)fte 
gefpannt Dur, wer mit hfiblem Dad)denhen und mit partei- 
lofem C[nterfud)ungsgeiTt Roulfeaus Cbarahter Ttudiert, dürfte 
vieUeid)t finden, daB RouTTeau etwas }u viel von lid) Tagte, 
daB es ibm verwandte Cbarahtere gibt und, daB ibn mebr 
der Tonderbare 6ang feiner Sd)id%Tale, weld)e freilid) }um Ceil 
folge feines Cbarahters Hnd, als die eigenTd)aften diefes 
Cbarahters felbft }um auBerordentUd)en und in feiner Hrt ein- 
}igen fflann mad)ten. Die Td)opft RouITeau, wie der wabrbaft 
groBe {Dann, unmittelbar aus fid), fondem auBere Veran- 
laffungen wedtten erft in ibm Gefuble, Jdeen und 6ntrd)lune. 
BeiTpiele von Td)einbarem (Dangel an Zufammenbang finden lid) 
in RouTfeausCeben; aber Told)e CIiderTprüd)e gibt es in dem 
Lebenslauf eines jeden {Qenfd)en, deffen Cbarahter es an innerm 
Beftand und feftem Zufammenbang feblt Did)t fowobl das 
gan} Sonderbare und dnerbörte ift es, was uns Rouffeaus 
Behenntniffe fo anklebend und wid)tig mad)t, als die treue Dar- 
Ttellung eines {Qenfd)en, in dem wir die Qdabrbeit der Datur 
und die Gigenbeiten unfres defens wieder finden, bei dem 
wir fo oft, uberrafd)t von den tiefen 6inbliAen in das menfd)- 
lid)e l^er;, ausrufen: das ift der fflenfd)! 

Rouffeau fäbrt in einem immer feierlid)eren Cone fort, 
er will, wenn die Pofaune des 6erid)ts erfd)allt, vor dem 
Rid)ter der delt mit feinem Bekenntnis treten: „Jd) babemein 
Jnnerftes, will er ibm lagen, fo entbüUt, wie du es feM 
gefeben baft. 6wiges GQefen, verfammle die }abllofe (Denge 
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ineiTier fflitmenTcbcn um mtd), daß Itc meine dtivurdigkeit 
beTeu^en und über mein 6lend erröten. Daß ein jeglid)er 
von ihnen lein 5^n ^m f uBe deines Cbrones mit gleid)er Huf- 
ricbtigkeit enthülle, und ein einjiger dir, wenn er es iwagt 
Tage: Jd) war ein befferer fflentd) als derl" Der letjte 
HusdruA mit diefer feierlid)en Beteuerung und vor dem Hn- 
ge1td)t des aieltrid)ter$, tTt als ein Beweis von RouTTeaus 
getrtUd)em Stol}, nid)t ohne großen Sd)ein des Red)ts, viel- 
leicht aud) nid)t gan} ohne Grund der dahrheit, vielfältig 
gerügt worden. 6s war dies in der Cat RouTTeaus Cieb- 
lingsgedanke, auf den er mehr als einmal in Teinen Sd)riften 
}urfid%kommt indem er ftd) bald unbedingt }um beTten aller 
fllenTd)en mad)t,*) bald, etwas beTd)eidener, jum heften derer, 
die er jemals gekannt hat Slir führen einige Stellen an, in 
weld)en er diefes Glaubensbekenntnis von ftd) ablegt Jm 
erften Brief an ^zrm von fflalesherbes, den er bei einer ge- 
fahrlid)en Krankheit Td)rieb, heiBt es: „Jd) kenne meine großen 
fehler, und id) empfinde lebhaft alle meine CaTter. Bei allem 
dem werde id) voll l^offnung auf den I)öd)Tten Tterben und 
mit der innigTten Ctbe^eugung, daß von allen {QenTd)en, 
die id) je gekannt habe, keiner beTTer war als id)!" 
Jn Teinen BekenntniTTen gibt er Tid) nod) einmal dieTes vor- 
teilhafte Zeugnis: „Jd), der id) mid) immer für den beTten 
der {nenTd)en gehalten habe und, alles }uTammengenommen, 
nod) dafür halte, fühle, daß im Jnnem jedes {QenTd)en, möge 
es aud) nod) To rein Tein, irgend ein verhaßtes CaTter fid) 
verTteAe/'**) „Die war, ruft er in einem Briefe***) aus, ein 



•) Beinabe wU ütcnw, dtr fid) tin Denkmal erriAtete, worauf er 
von ßd) felbft {agte: jA.yTiQ a^ietos te xai xaXXitnos navitov äy&^<onwy. 
Berodot 4, 91. 
*♦) 4, 129. 
♦♦*) an Ulme. B. 16. fllärj 1770. 

19* 
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}artlid)ere$, gerechteres und befferes l^ei^; Bosheit und fyA 
haben Rd) ihm nie genähert". 

Ohne RouTfeaus }u gunTtiges drteil wn feinem Charakter 
}u billigen oder }u red)tfertigen, laBt es Tid) dod) aus feiner 
Hnrtd)t der Dinge begreifen, xoi^ er }u diefer übertriebenen 
$elbftfd)ätjung harn. Die Grundlage von Rouffeaus Charakter 
tpar eine getpiffe Gutmiitigheit und Sanftmut, die, wenn er 
ftd) nid)t im Hugenblidt der empörten Ceidenfd)aft vergaß, 
gern allen v^ohl und heinem leid tun xoollU. Diefe Züge 
fd)immem bei allen feinen j^andlungen durd), und Fte lind es, 
auf \veld)e fid) die meiften fflenfd)en diefer Hrt viel einzubilden 
pflegen, gefetjt, daB aud) oft dies natärlid)e dohlv^oUen nid)t5 
anderes als Cemperament, oder v^ohl gar gutmutige ScbwädK 
ift Rouffeau v^ar Ttd) diefer Gutmütigkeit bev^uBt und, da 
er gerade diefe 6igenfd)aft fo febr unter feinen Zeitgenoffen, 
am meiften in der fran}drtfd)en groBen delt, vermißte, da er 
überdies von den Calenten feines Geiftes große Begriffe hatte, 
da ihn endlid) die Behandlung feiner vermeinten feinde mit 
Terad)tung gegen die {nenfd)en überhaupt, fo v^enig er Fub 
dies aud) geftand, erfüllte, fo mußte die frud)t diefer Denkungs- 
art diefe fein, daß er Ftd) betfer als die anderen {nenfd)en dünkte! 
Rouffeaus 6inbildungskraft, V9eld)e alles, v^as Fid) ihm näherte, 
idealifierte, hatte aber gev^iß aud) großen Hnteil an diefer 
ffleinung. Jedem, aus irgend einer oft jufälUgen Veranlaffung 
von ihm lieb gewonnenen Gegenftand, lieh feine Phantalie 
die Rei}e und Voi^üge, die er in dem Jdeal des Sd)onen, 
dahren und Guten, das er mit ftd) herumtrug, antrat Huf 
eben diefe deife fe^te er aus den einzelnen in feinem Ceben vor- 
kommenden, unverkennbaren Zügen eines }ärtlid)en, freundfd)aft- 
lid)en und wohlwollenden ^ei^ens, durd) ^ülfe der Phantafie, 
fein veredeltes Bild }ufammen und legte ftd) felbft das liebens' 
würdigfte ^er} bei, das je in eines fflenfd)en Bruft gefd)lagen bati 
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mit dieten iibcrTpannten Begriffen von Tetnem Seelenadel 
Id)ien RouIIeau nid)t fäbig, das antemebmen, weld)es er an- 
kündigte, ohne Vorliebe für Tid) ausjufflbren. Hllein, jene 
ffleinung von ftd) bat keinen To großen GinfluB auf fein Glerh 
gebabt Ctber^eugt daß der befte fflenTd) nod) immer ein fflenTd) 
mit feblem und Sd)wad)beiten fein könne; unbekümmert, ob 
die EeTer mit ibrem Begriff von dem betten der fllenTd)en 
taufend f ebler xioerden vereinigen können, fd)ildert er ßd) ibnen 
im ganzen to, vo'x^ er ift, und nur bie und da fd)eint ibm 
feine ßinbildungskraft edlere Beweggründe, feinere 0efüble 
und ßttlid)ere Grundlage untergefd)oben }u baben, als ibm 
immer oder unter getipilfen dmftanden eigen fein mod)ten. 

Dad) einem Ztvifd)enraum von ^vozi 7abren nabm Rouffeau 
die in dootton angefangenen und in Crie fortgefet}ten Be 
kenntnilfe wieder auf und fübrte Tie in einem jweiten Band, 
der das ßebente bis }wolfte Bud) entbält, bis }u feiner Hbreife 
nad) england fort. f)\tr bäufen Tid) die Catfad)en; das StüA 
wird verwiAelter; die Huftritte werden immer emftbafter und 
tragifd)er. Die Hufmerkfamkeit wird nid)t mebr durd) jene 
gaukelnden Bilder feiner fruberen, in jugendlid)er Sd)wärmerei 
verlebten Jabre angezogen; aber an ibre Stelle tritt das gleid) 
interelfante Sd)aufpiel eines IDannes, der im Kampf mit 
fid) und dem Sd)iAfal bald Hegt, bald unterliegt; der bald 
im 6eräufd) der großen Gleit außer ftd) geriTfen wird, bald 
in einer gläAlid)en ßinfamkeit den Hnfprüd)en auf bürgerliAe 
Hlirkfamkeit und bürgerlid)es 0lüA entfagt; der Tid) bald im 
Streit gegen feine feinde aufreibt, ,bald in den Hrmen der Eiebe 
und freundfd)aft rubt; der aber ftets weniger in der dirklid)- 
keit als in feiner ßinbildung lebt und fein Dafein genießt! 

Da fein Briefvorrat fid) nur über einen Ceil diefes Zeit- 
raums erftreAte, und er das übrige ganj aus feinem 0edäd)tniB 
fd)opfen mußte, fo ftellt er felbft nid)t in Hbrede, daß aud) i'.i 
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dielem Cell feiner BekenntnifTe Begebenheiten ausgelalTen oder 
unred>t geordnet lein können, nid)t aber, daB er Rd) über die 
6efuble getauTd)t habe, xotldi^t feinen J^andlungen jugrunde 
liegen. 6r habe verIprod)en, den inneren ZuTtand Teiner Seele 
in allen Cagen des Cebens au^udedten; um dies }u tun, habe 
er keiner anderen Cagebucher nötig. Die 6eTd)id)te feiner 
Jugendjahre hatte ihm den reinlten und vielfad)Iten 6enaB 
gewährt. Jm fortgang dieler 6eld)id)te wurden jene heiteren 
Huftritte durd) Widerwärtigkeiten von mand)erlei Hrt ver- 
drängt. Die lorgenfreie Ruhe und IDuBe, ohne weld>e nid)t 
leid)t ein vollendetes Clerk ^ultande kommt, fehlten ihm. ToU 
von dem Hrgwohn, daB er überall von Kundfd)aftem umringt 
fei, glaubte er ftd) genötigt, feine Hrbeit insgeheim und in 
haftiger eile ju vollenden.*) Obgleid) wid)tiger an innerem 
Gehalt, ift daher diefer Ceil vielleid)t ein weniger vollendetes 
Clerk der fd)önen Kunft, als der erftere. Der HpolU der den 
Verfaffer hier begeiftert, ift fein önwille über die Bosheiten 
der menfd)en. Sein Hrgwohn gegen Tie verrät fid) überall**): 
feine Sprad)e wird fd)neidender und bitterer: feine Urteile 
grenzen juweilen an Cieblofigkeit. fflan fühlt fid) fo oft ge- 
drungen, auf ihn anzuwenden, was er felbft einmal fo wahr 
gefagt hat: der gered)tefte fflenfd), wenn er verwundet 
ift, fieht feiten die Dinge, wie fie find!***) 



*) 3, 4. 

**) Omnes, quibus res sunt minus secundae, magis sunt, nescio 
quomodo, suspiciosi: ad contumeliam omnia accipiunt magis: propter 
suam impotentiam se semper credunt negligi. Terenz. 

***) Lettrcs de la montagnc, p. 13. fflan darf bei Cefung der Be- 
henntntTfe da$ merkwurdtse QrteU nid)t aus den Hugen lalTen, wtld)es 
Rousseau selbft in einer Hnmerkung }ur neuen IJeloite 2, 14 über sid) 
auslprid)t: Jd) tage mir, daB id), ohne eben eine große Rotte in der 
CQelt gefpiett ju haben, gleid)wobt nid)t mehr fähig bin, mit Unparteilidh 
hcit von ihr ju urteilen! 
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Obgleid) mit dem Jabre 1760 die Brieffammlung aufbort, 
die ibm im neunten und jebnten Bud) }um (Qegt^eiTer diente, 
To prägten nd) dod) die folgenden Begebenbeiten feinem 6e- 
dacbtnis )u tief ein, als daB e$ ibn nid)t, aud) obne ^ele 
andere Hilfsmittel, mit Sid)erbeit bätte leiten können»*) Dur 
mad)ten es ibm die dnruben und Sturme feiner folgenden 
Cage unmöglid), die Begebenbeiten derfelben in feinem Kopfe 
gehörig ju ordnen und ohne alle Verxoirrung wiederjuerjäblen.**) 
Das Ziel, bei dem die 6efd)id)te feines Cebens fteben bleibt 
ift die Kataftropbe feiner f lud)t aus der $d)weij. ßr bedurfte 
eines Rubepunktes, nad)dem er bis an diefen Hbfd)nitt ge- 
kommen war, der ^or und binter Itd) traurige Huftritte batte. 
Seine ferneren $d)iAfale auf feiner f lud)t und in 6ngland 
verfprid)t er in einem dritten Ceil ju erjäblen, wenn er je 
nod) Kraft genug daju baben werde.***) Hud) lag es in 
feinem Plan, das lUerh dereinft nod) umjuarbeiten, oder 
tvenigftens mit Zufä^en }u verfeben, deren es, wie er glaubte, 
febr bedürftig war.f) 6r entfagte beiden Plänen in der folge, 
weil ibm fein 6edäd)tnis und feine einbildungsln*aft den Dienft 
verweigerten, feine erlittenen anfalle }uräA}urufen und das 
6ewebe derfelben aus}uwirren. Die Zeiten bis dabin, wo er 
aus der Sd)wei} flob. Und ibm fogar im Vergleid) mit 
den folgenden die gluAlid)eren, und er fagt ausdruAUd), er 
fei damals, als er feine Behenntniffe begonnen, fd)on 
über das reife Hlter binaus, aber mit dem dnglüA nod) 
unbekannt gewefen. 6r babe diefen Plan bis )u den Zeiten 
des dngluAs feines Cebens ausgeführt: feitdem bäbe er fid) 
ge]wungen gefeben, darauf Verjid)t ju leiften. Gewohnt an feine 



*) B. 10 |u ende. 
*•) 4, 438. 
**) 4, 540. 
t) B. 7. mittt. 
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fuBen Cräumereien finde er ti^eder IlQut nod) Kraft in 1id>, 
den 6edanhen an To viele HbTd)euUd)keiten )u ertragen; ja, 
er wurde Itd) mit aller Hnftrengung nid)t einmal das Gewebe 
von $d)ändlid)keiten haben enthüllen können. Sein Gedacbinis 
verweigere es, fid) mit To widerlid)en 6rinnerungen ju beflecken; 
er könne ßd) nur das Hndenken der Zeiten jurüdmifen, die 
er mit Tergnugen fid) erneuern wurde gefehen haben. Die- 
jenigen, in denen er die Beute boshafter lDenfd)en wurde, 
wären für ihn auf immer mit ihren 6rauTamkeiten vertilgt 
geweTen, hätten nid)t die Ctbel, die man fortfuhr ihm anjutun, 
bisweilen wider feinen (Qillen den Gedanken an jene ge- 
weAt, die tie ihn Td>on hatten leiden latTen.*) 

6$ iTt Td)on getagt worden, daB die fortfe^ung von 
RoufTeaus BekenntniTTen Spuren der ungliiAlid)en Cage, in 
weld)er fid) der Sd)riftrteller befand, an ttd) trage: demun- 
gead)tet gibt es gewiß nur eine kleine Hnjahl Kopfe, die 
unter Told)en QmTtänden ein To vor}ugUd)es, durd> einfad)e 
Kunft und Td)one Ginfalt der Sprad)e Td)on von Teiten der 
Kompoßtion gefälliges Clerk hervorbringen konnten. Hllein 
dies war RouTTeaus deiTe. Das dngläA lähmte Teine 6eiltes- 
kräfte nid)t unmittelbar, mitten unter korperlid)en und geiftigen 
Ceiden Td)rieb er die vortrefflid)rten (Qerke und, wenn aud) an 
mehreren Teiner Sd)riften ftd) dnvoUkommenheiten, die Hb- 
jeid)en Teines jedesmaligen phyVi(di>zr\ und moraliTd)enZuTtandes 
bemerken laTTen, To kam dod), TelbTt unter den ungunftigtten 
GeTtimen, Teiten oder nie ein Produkt aus Teinem Kopf, das 
Teiner unwürdig geweTen wäre. Ös erforderte erft jene lange 
Reihe von Widerwärtigkeiten, ehe er die feder Finken liefi, 
weld)e Teine BekenntniTTe au^eid)nete, und dennod) horte dieTer, 
vom Hlter und Sd)iATal niedergebeugte und durd) Sd>rift- 



'^) Dialog. 2 In mfmolrtf C 4. p. 34. 
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Relleret unglüAUd) gewordene fflatin iiid)t eher als mit leinem 
Code auf — Sd)riftTteUer ju Tetn! 

fflit eben der anvorUAtigheit, mit weld)er RouIIeau von 
feinen Behenntniffen vor der Vollendung derfelben allenthalben 
9efprod)en hatte, las er Ue je^t jedermann vor und vertraute 
fogar vielen feiner Bekannten die 5Ändfd)rift derfelben an. 
Rottffeau hatte fo oft vertid)ert, feine Behenntnilfe feien nid)t 
beftimmt vor feinem Code, nod) bei Ceb}eiten derer ju er- 
fcfoeinen, die auf eine unangenehme (Qeife dabei interefftert 
waren; er hatte ausdrüAlid) gefagt: v^äre id) Qerr aber mein 
Scfoichfal und aber das $d)iAfal diefer $d)rift, fo wurde fte 
ntd)t eher als nad) meinem und dem Code der darin verwiAelten 
perfonen das Cageslid)t erbliAen .*) dar er nun nid)t mit 
fid) felbft im Gliderfprud), daB er dennod) bei Xeb^eiten diefer 
perfonen, weder aus dem Dafein diefer Sd)rift ein Geheimnis 
mad)te, nod) in der Mitteilung derfelben }uruAhaltend war. 
denn mehrere, ftatt dies 6ebeimnis bei Hd) }u bewahren, laut 
davon fpraAen,**) wenn Ue einen Cell darausjogen, um ihn 
in äbeln Ruf }u bringen» wenn fte feine fehler und IDängel 
in Verbred)en, die Sd)wad)heiten feiner Jugend in fd)waT^e 
Caten feines reifen Hlters verwandelten,***) fo war dies ein 
$d>idtfal, weld)es RouTfeau ftd) felbft juge^ogen, und das als 
gered>te Vergeltung für eine begangene Qntreue angefeben 
werden konnte! So vertraute er feine Bekenntnilfe 5^"^ 



*) 3, 376. 

**) (QtrkUcb fpracb man damals |d)on in Schriften von RoulTtaus 
BekcnntntlTfn, als einem febr merkwürdigen Olerk, von dem man große 
6rtpartungen erregte. ein}elne Stfidte daraus, wie der 6ingang }um ersten 
Ceil, waren Id)on gedrudit: von andern, wie ron der 0cld)id)te des ent- 
wendeten Bandes, wurde der Jnbalt ebenfalls früher enäblt, als die Be- 
kenntnilfe im DruA er|d)ienen. 

*♦*) Dial. 2 mim. C. 4. p. 125. 
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Duclo$, dem VerfafTer der Conf eTIions du Comte de , 

an, glaubt aber, ein Opfer ^on delTen Untreue und f alTd)bett 
gev^orden }u lein.*) Vermutlid) ift dieles eine Perlon mit 
jenem ungenannten freund von jxipetdeutigem Charakter, der, 
nad)RouneausHu$druA in der Dad)fd)rift ju feinen Dialogen,**) 
das beiligfte Pfand der freundfd)aft nur }u einem Olerh^eug 
der Verräterei und des Betrugs gebraud)t hatte! 

RouTTeau äuBert in den angeführten Stellen mit vielem 
ßad)druA, daB die Cekture feiner BehenntniTfe, die er an viele 
dnwurdige verfd)tvendet und für die To wenige empfängli6 getoe- 
fen, das Publikum in leine geheimften Sd)t»äd)en und fehler ein- 
geweiht habe. IDan kann folgende Hnekdote nid)t ohne COider- 
willen lefen, die er dem 6nde der BekenntniTfe anhangs- 
weife beigefügt hat Hls RouTfeau einft einer angefehenen 
eefelUd)aft, unter weld)er Tid) ein Prinj befand, lein lUerk 
vorgelefen hatte, fd)loB er mit folgender feltlamen Hpoftrophe: 
„Jd) habe die dahrheit gefagt; weiB Jemand Dinge, die dem 
widerfpred)en, fo lagt er, wenn er aud) taufend Beweife an- 
führte, nur Cügen; weigert er fid), Tie ju ergründen und üd) 
durd) mid), fo lange id) nod) lebe, aufklaren }u Ulfen, lo liebt 
er weder 6ered)tigkeit nod) dahrheit der, aud) ohne meine 
$d)riftengelefen}u haben, meine Denkungsart, meinen Charakter, 
meine Sitten, Deigungen, Vergnügen, Gewohnheiten, unterfad)en 
wird und mid) dann nod) für einen unredlid)en (Dann halten 
kann, der ift lelbft ein ffienid), wert erdrolfelt }u werden!" 
Die ganje 0elellld)aft ld)wieg, vermutUd) ftumm vor Grftaunen 
über diele rid)terlid)e Senten}, weld)e loeben Roulleau aus- 
gelprod)en hatte: nur die frau 6räfin v* Ggmont f6auderte 
rtd)tban Roulleau, der diele JluBerung für ein Zeid)en von 



•) KoTifelT. B. 7. Hnf. 
♦*) um. du precedent icnt p. 275. 
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Rttbnttig erhlart, bat Td)\;oerUd) red)t in dem Qci^en einer 
frau von jartem 0efübl jjeleTen, bei welcher ein Hnatbema, wie 
dieTes, kaum eine andere Slirkung als einen unvnUhurlid)en 
SdKiuder bervorbringen konnte I Gin andermal las RouTTeati 
dem ]^erm IDarquis de Pe^a;, Dorat,*) Barbier-de-Deuville, 
Daffaube und fflierre, feine BehenntniTTe binnen ffin^ebn 
Stunden vom Hnfang bis jum 6nde, die Zeit des BTTens ab- 
gered)net ununterbrod)en vor. Hls er an die 6r}äblun9 von 
der 0IegTd)iAun9 feiner Rinder ins findelbaus ham, berrfd)te 
in der 6efellfd)aft tiefe Stille, und auf allen 6efid)tem lag 
der Husdrudt von IDiBbilligung. Rouffeau verftand dies und 
riB fogleid) }wei Blatter aus der Qandfd)rift, weld)e feine 
Red)tfertigung über diefen Punkt enthalten hatten.**) 

Rouffeau, ftets mit feinem lDi6gefd)iA befd)äftigt und 
über den Zufammbang der geheimnisvollen Verfd)wörung 
gegen ihn jweifelhaft, furd)tete noch immer für das $d)iAfal 
feiner Bekenntniffe nad) feinem Code. Um wenigftens durd) 
die eine oder andere $d)rift fein Sd)ut}redner }u werden, 
unternahm er daher in den Jahren 1772 — 76 ein ähnlid)es 
(ZIerk, dem er den Citel gab: Rouffeau, juge de Jean- 
Jacques. 6r unterhält Tid) darin in mehreren Qnterredungen 
mit einem franjofen über den Jean Jacques als über eine 
fremde Perfon und belehrt jenen, der den ehrlid)en Rouffeau, 
wie ers empfangen hatte, als ein moralifd)es dngebeuer fd)ildert, 
allmählid) des belferen. Bei fo mand)en fd)onen Stellen ift diefe 
Schrift dod) im ganjen nid)ts weiter als Chaos von uber- 
fpannten, in der größten Anordnung hingeworfenen Jdeen, 
die in einem höd)ft leidenfd)aftlid)en Zuftand, ohne ruhige Prü- 
fung und kühle Ctberlegung, entftanden find. Reine Sd)rift 

*) Dorat bat fclbft jene Vorlefund in einem entbafiafttlcben Brief ^e- 
fd)Udert. RoulTeau Oeuvres, C. 30. p. 261. 6enf. 

**) Campe Briefe über Paris, $. 289 f. nacb (fierder. 
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jeujjt lo Tcbr von RouTTeaus Verftimiiiuiig als diele tind bei 
heiner offenbart es Rd) To deutUd), daB der Sd)riftfteller 
l^err feiner Ceidenfd)aften fein muB, wenn er nid)t miBfatlen 
m\l Vergebens fah Ttd) Rouffeau nad) einer treuen Seele 
um, in deren fid)em l^änden er diefes lUerl^ hätte binter- 
laffen können. Da fein 6laube an die lDenfd)en von ihm 
getoid)en xipar, xipoUte er es der Torfebung felbft anvertrauen 
und auf dem Hltar der Rird)e dnferer lieben frauen )u Paris 
niederlegen. Hllein, eine ungewobnlid)e erfd)einung im 
Cempel mad)te ibn ftu^ig; es v^ar ibm im erTten HugenbliA, 
als ftimmte der IJimmel felbft in den Plan feiner feinde ein. 
6r kebrte um und gab feinen plan auf. Bald darauf ent- 
fd)loB er ßd), eine JIbfd)rift feines Clerkes dem Bbhi 
Condillac, einem feiner älteften freunde, anjuvertrauen, mit 
der Bitte, es einem jüngeren, aber rid)eren IDanne }u über- 
liefern, der es nad) dem Code von Rouffeaus Verfolgern, ohne 
jemanden }u beleidigen, herausgeben könnte* Condillac diefer 
Jdee treu, vermerkte in einem C[mfd)lag der ]^andfd)rift Rouffeaus 
ausdrt]Alid)en Glillen, daß diefes Clerk nid)t vor dem 
Hblauf diefes Jahrhunderts gedruAt und bekannt 
gemad)t v^erden follte. IDan bat bisher in der ffleinung 
geftanden, Condillac fei der Hufbev^ahrer der BekenntniTTe 
gev^efen und von Rouffeau verpflid)tet worden, Re erft nad> 
Hblauf diefes Jahrhunderts herausjugeben. DaB jene Ver- 
pflid)tung ßd) aber nid)t auf die Bekenntniffe, fondem auf 
die Dialoge bejog, beweift Rouffeaus eigene er}ählung in 
der nad)fd)rift }u den Dialogen.*) Da Rouffeaus Ver- 
trauen auf Condillacs Creue und guten (Qillen nid)t von 
Dauer war. fo übergab er bald darauf feinem ehemaligen 
Dad)bam in lHootton, Brooke Bootbby, der ihn in Paris 
befud)te, den erften Dialog mit dem Verfpred)en, ihm die 

*) Vql du Peyrou Discour« prtUni. p. XVII. 
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folgenden nad)}uTd)iAen .*) Dod) aud) dieTes gereute RouTTeau 
bald, und, anTtatt dem Gngländer die f ortte^ung }u Td)iAen, 
legte er die ganje QandTd)rift der Dialoge bei feinem freund 
ffloultou nieder. Jd) voAi nid)t ob RouTfeau dem jungen 
englander dasTelbe VerTpred)en, wie dem Hbb4 Condillac, 
abgenommen bat; genug, jener lieB ßd), ungead)tet ibm 
RouITeaus freunde desxipegen Vorftellungen mad)ten, nid)t ab- 
halten, den erTten Dialog mit einem Vorberid)t und einigen 
Hnmerhungen, Condon 1780 berausjugeben, worauf er das 
Original im BritiTd)en IDufeum niederlegte. Dur dieler $d)ritt 
honnte IDoultou vermögen, die Y)änd]ihnH der Dialoge 
3U der 6enfer Husgabe von RoufTeaus derhen beizugeben.'*"*') 
Die le^te Sd)rift, weld)e Rouüeau binterlaüen bat, be- 
ftand aus Cräumen eines einTamen Spajiergängers, die in den 
Jahren 1777 und 78 aufgelegt find. Das ungeftüme feuer 
der CeidenTd)aft und die an ungluAlid)en Kombinationen un- 
<rTd)opflid)e Ginbildungshraft hatten allmähUd) viel von ihrer 
Starhe verloren, Ör fing an, es lebhafter aU je ju fühlen, 
daB er das GluA nid>t auBer Vxdb hätte fud)en muffen, das 
<r blos in fid) finden honnte. 6leid) frei von furd)t und 
-von 5^ffnwT^9» voll Qnterwerfung und Brgebung in fein 
$d>iAfal, fand er in ftd) den Seelenfrieden wieder, der ihn 



*) (Qcrkwudig ift eine Hnm. RouITeaus }Ufn crften Dialog, p. III: 
,,6tneti 6iidlandcr }ufn Hufbfwabm meiner Schrift wählen, heifit, wie mich 
dfinktf auf eine febr un}weideutige Hrt das Bote gut mad)en, das id) von 
den Engländern habe denken und lagen können/' RoulTeau, fetjt Boothby 
bUifu, fei fo fehr von feinen Vorurteilen gegen England furndigekommen, 
daD tr ibm kur} vor feinem 6nde den Huftrag gegeben, für lid) ein Hfyl 
in England fu fud)cn, wo er feine Cage ruhig endigen könnel ffloglid) 
ift es allerdings, daB Rouffeau diefen Einfall hatte, da ihn, kaum aus 
England }urfidtgekommen, fd)on gelfiftete, nad) diefem Eiland fid) wieder 
|o begeben. 

**) du Peyrou, disc pr«. p. III. 



Digitized by CjOOQIC 



— 302 — 

bisher geflobtn batte. 6r uberlieB ßd) auf leinen einTamen 
Qlanderungen den Gingebungen leiner Td)wermutig-Tfifien 
Gmpfindungen und dem Spiele leiner Pbantaßen, die, gleid> 
den Conen eines gedämpften Jnftrumentes, Tanfter und ge- 
mäBigter als feine ehemaligen xiparen. 6r befd)aftigte 1id> 
)e^t weniger mit anderen als mit ßd) und mit der Revilton 
feines Cebens. „3(h werde, fd)reibt er/) den Reft meiner 
Cage blos da}u verwenden, mid) mit mir felbft }u befd)aftigfn* 
Jn diefer Zeit nehme id) wieder die ftrengen und aufrid)tigen 
CInterTud)ungen auf, die id) meine Behenntniffe genannt 
habe." 6r wollte diefe Blatter nämlid) als einen Hnbang }tt 
den BehenntniTfen angefehen willen, ungead)tet er glaubt, }u 
lehr von allem Jrdild)en geläutert }u fein, um nod> Behennt- 
nitle im eigentlid)en Terftande ablegen }u dürfen.'^) 6in 
fanfterer, gefälligerer 6eift, wie aus Roulleaus früheren Zeiten 
atmet aus jedem Blatte diefer Huflä^e, die, nad) feiner Ter- 
rid)erung, nur für ihn geld)rieben find, um ihm das Vergnügen 
mehrmals }u erneuern, weld)es die frud)t feiner einfamen 
Betrad)tungen war. 

Roulleau hat CInred)t gehabt, }u furd)ten, man werde 
feine Bekenntnille unterdrüAen und vertilgen. Der 6rfolg 
hat gelehrt, daß fie nur all}u früh ans txdbi getreten lind. 
6s gibt jwei JIbld)riften derlelben von Roulfeaus eigner 
5and. er mad)t Tufc in leinem (Qerke verbindlid), alle feine 
Qandld)riften bei feinem freund du Pe^rou niederzulegen 
und dielen die 6eld)id)te leines Cebens beizufügen***): 
allein du Peyrou hat die letjtere nid)t von ihm enthatten. 
IDoultou in 6enf war der einzige red)tmdBige Beßljer diefes 
(Qerkes nad) Roulleaus Code. Seine Qandld)rift war in 



*) Revtr, 1 p. 215. 
*♦) p. 217. 
♦♦♦) 4, 488. 
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kleinem format und in yooA Bände abgeteilt, xoovon jeder 
fccbs Bfid)er enthielt Die }\)peite ]9andfd)rift, t»eld>e hu^ertiert 
und eingeriegelt in RouTfeaus $d>reibpult nad) feinem Code 
gefunden t»urde, geriet in die l^ande des OQarquis v. 6irardin, 
welcher diefe 6ntdeAung ^erbeimlid)t bat. 6s ift umTomebr 
}u bedauern, daB man die ferneren $d)iAfale diefer ]^andfd)rift 
nid)t weiB, da die jwölf Bud)er der BehenntniTfe, weld>e einen 
Band in groB Ohtav ausmad)ten, mit Hnmerhungen begleitet 
waren, die ßd) in der (noultou'fd)en ]9andTd)rift nid)t fanden *) 
6s war dies die erfte QandTd)rift der BehenntniTTe, weUbe 
RoufFeau, wie oben erwähnt worden, von 6ngland aus feinem 
freund, du Pe^rou, uberfd)iAte, von diefem aber in der 
f ofge }urüAerhielt, vermutUd), um die übrigen Bäd)er der Be- 
henntniffe ein}utragen. Die Tergleid)ung diefer erften Hus- 
gäbe mit der Hbfd)rift, aus weUher die meiften Hnmerkungen 
weggelaffen worden, würde, wenn die editio princepsnod) 
einmal aus ihrer Dunkelheit gebogen werden follte, Stoff 
}u intereffanten Betrad)tungen geben. (Qahrfd)einlid) fd)rieb 
Rouffeau in der erften QiQe mand)es nieder, was ihn nad)her 
gereute; wahrfd)einlid) gab er in den Hnmerkungen mand)e 
6rläuterungen und dinke, deren )u groBe Kühnheit oder 
Qnwahrheit ihn in der folge bewog, ße aus}uftreid)en. (Qe- 
nige (Donate vor feinem Code vertraute Rouffeau, wie du 
i^rou bemerkt, einem freunde, der fein ganzes Vertrauen 
befaB und verdiente, diefe ^andfd)rift }um Durd)lefen an. 

Du pe3^ou, (Qoultou und 6irardin vereinigten fid) nad> 
ihres freundes Code )u der gemeinfd)aftlid)en Beforgung der 
6enfer Husgabe feiner (Qerke und }u der Terforgung feiner 
Olitwe, die ihnen dringend von Rouffeau anempfohlen war. 
Qm die 6inkunfte derfelben )u vermehren, trug (Qoultou kein 



*) du Pt^^ron DUc prll p. XVI. Dote. 
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Bedenheti, mit ZuTtinimuns Teiner freunde, die erfte ^alfti 
der BehenntniTfe für die 6eTifer Husgabe }u uberlalTen. Sie 
Id)ietieii darin RouTfeaus (Qillen nid)t entgegen }u bandeln, 
da nod) nid)ts von RoufTeaus feinden in denTelben x^rham, 
frau V. darens aber, die To liebensxipürdige und von dem 
Celer mehr geTd)äQte als getadelte frau, ld)on lange tot xipar, 
und heine nahen Verwandten binterlaHen hatte.*) 

HUgemeines 6rTtaunen verurTad)te es, als im Jahre 1789 
ju 6enf bei den Bud)händlem Barde und (Dang et die 
fortTe^ung der BehenntniTfe nebTt einer Sammlung nod) 
ungedruAter Briefe erTd)ien. (Qag es fein, daB RouTTeaus 
eigne freigebigheit mit dietem derh, bei feinem Ceben, 
die Bekanntmad)ung deffelben entfd)uldigt , fo kann 
dod) diefes dntemehmen, weUhes gegen Roufleaus (Qillen 
und gegen mand)e nod) lebende Perfonen fundigt, durd) m6ts 
gered)tfertigt werden. (Dan hatte anfangs den (Darquis 
V. 6irardin in Terdad)t diefe Husgabe veranftaltet )u haben, 
weil man ihn im Beft^ der Rouneau'fd)en Bekenntniffe wuBte. 
HUgemeiner war der Hrgwohn gegen den ehrwürdigen du Peprou, 
den die anerkannte Red>tfd)affenheit diefes (Qannes nid)t per- 
dient hatte. 6r erklarte gleid) bei der Hnkundigung der folge 
der BekenntniTfe in einem Blatt: 6clairciffemens relatifs 
i la publication des Confeffions de Rouffeau, fein 
erftaunen über diefen Sd)ritt; daB er aber nid)t den geringften 
Hnteil daran habe, bewies er in jwei Grklärungen, die er im 
fflercure de france gab. Hus du pe^^ous CInterfud)ungen 
ergibt ftd) das Refultat,**) daB der junge IDoultou, weniger 
gewilfenhaft, als der, den Roulfeau }um Hufbewahrer feiner 
BekenntniTfe gemad)t hatte, nad) feines Vaters Code, die 
Qandfd)rift den Bud)händlem um einen hohen Preis uber- 



*) du pt^rou difc. prel. p. IX* 
**) DUc. pril p. II. u. an anderen Stitlen« 



Digitized by CjOOQ IC 



— 305 — 

lallen bat; ob der ertrag davon, nad) Roulfcaus Hbrid)t, der 
CQitwe juteil geworden, itt mir unbekannt. Der Genfer Hb- 
dniA Ttimmte mit der Hbld)rtft der Behenntniffe iiberein, 
ippeld)e du Pe^rou von dem lDoultou1d)en Gxemplar, mit 
6rlaubni5 des Beß^ers, für Itd) genommen batte, und die 
angebängten Briefe waren diefelben, \)peld)e du Pe^rou in 
einer Hbld)rift dem 5^^"^ ffloultou für die Genfer Hus- 
gabe mitgeteilt batte, die aber damals nur jum Cell waren 
abgedruAt worden. 

Du peyrou bat nun lelbTt eine Husgabe der fortle^ung 
der BehenntniTTe als }u der Deud)ateller Husgabe der RouTTeau- 
[d)en derhe gebörig veranTtaltet, mit dem betonderen Citel: 
Seconde Partie des Conf eflions de J. X Roulfeau. — 
ed. enrid)ie d'un nouveau recueil de s^s Cettres. 
790. C. 3—7, gr. 8^. Die f ortle^ung der BehenntniHe felbft 
beftebt eigentUd) aus jwei Bänden, weUbe, unter du peyrous 
Hugen, mit der größten Sorgfalt und Creue nad) der Hb- 
ld)rift des lDoultou'fd)en Originals abgedruAt wurden. HUe 
Stellen, in weld)en Itd) die Genfer Herausgeber aus Dad)läfrigheit 
oder aus Hbrtd)t Änderungen und HuslaTTungen batten }u 
Id)ulden hommen lallen, und bier berid)tigt und wieder ber- 
geTtellt. Die Damen der meiften PerTonen find, wie in der 
Genfer Husgabe, nur mit den Hnfangsbud)Ttaben angedeutet: 
dod) finden Ud) bier nod) mebrere ausgeTd)rieben.*) RouTfeau 
bejiebt ßd) öfters auf Briefe, die als Beilagen den Bekennt- 
niTIen folgen Tollten. C[ngead)tet ßd) der gewiTTenbafte 
du Pe^^rou den Hbdrudt derer nid)t erlaubt bat, weld)e nid)t 
TelbTt in RouTTeaus derh eingeflod)ten waren, To bat er dod) 
RouTTeaus TerweiTungen darauf, nid)t, wie die Genfer an den 



*) Diefe Sd^onung tft lobcnswfirdid ; alleiti, lie bat wcnl^ geholfen. 
(Dan konnte die Damen teiU erraten, teiU ift der$d)lünci fo denfelben 
befonders beraosdekommen. 
Ceni, RouIIeaii. 20 
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meiTteti Stellen tun, we99eld)nttten. Br hatte dabei die gute 
HblUbt daB, wenn ßd) je ein Zweifel gegen die ed>tbelt einer 
6r}äblun9 erbeben tollte, man }u jenen Briefen }urudt geben 
hönnte, die er mit allen papieren RouTIeaus an einem offent- 
lid)enOrt niederlegen wollte. Sine vorau$gerd)idtte nad>rid)t 
des Bud)bändlers fübrt einige BeiTpiele ^on Teranderungen, 
weld)e die öenfer mit den BehenntnifTen gemad)t baben, an, 
obne die Stellen voUTtandig aaf}U}ablen oder nur die erbeb- 
lid)Tten au$}uwäblen. $d)werli(t Find die Genfer bei ihrer 
Qntemebmang nad) feften Grundlagen )U derke gegangen: 
wie bätten Fie lonft, gegen ihre eigene 6rhlärung, die meiften 
mutwilligen Husfalle und heftigen Hngriffe auf nod) lebende 
PerTonen fteben laTTen, und ihre RaTtrierung mebrenteils nur 
auf einzelne harte (Horte und HusdruAe gegen Terfd)iedene 
perTonen, oder auf einiges, was die DelikateTTe beleidigte, 
einTd)ränken können. Grimms 1tttlid)er Charakter erTdKint 
in den BekenntnilTen in keinem vorteilhaften t\di>t (Inge- 
ad)tet er nod) lebt, To haben die Genfer dod) die härteften 
Stellen über Teine Jntriguenfud)t, über leinen Qod)mut, über 
Teine Hffektation und über Teine geheimen Verbindungen ab- 
druAen lallen, und nur eine Stelle,*) deren HuslalTung den 
ganzen ZuTammenhang jerftort, unterdrudtt, worin erzählt 
wird, Grimm habe Ud) geTd)minkt und die Dägel geburltet! 
— JTt es nid)t gleid) auffallend, wenn eine ausfubrlid)e Be- 
Td)reibung einer Td)mer}haften Operation, der Txd) RouTTeau 
im BeiTein des inarTd)all v. Cuxembourg untei^og, von den 
Genfem, man fieht nid)t warum, weggelalTen wird?**) 

Die drei folgenden Bände der Deud)ateller Husgabe ent- 
halten die legten, nod) ungedruAt geweTenen Huffä^eRouTleaus, 
weld)e in du Peyrous Befi^ waren, nebft Briefen. Voran 

♦} 3, 577. V«l. du peyroH'« Husg. 4, 7. 
**) 4, 290, I. 12. du piyr. 4, 247, 16. Jd) führe hier nod) tinldt 
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ftebt die DicläTution des X X RouIIeau, relative k 
ID. le pafteur Ternes, accompagtife de notts retpon- 
Vxves, fouTTiies par ce dernier. Die VeranlaTIung ju 
dieTer $treitTd)rift gab ein fliegendes Blatt eines angenannten 
gegen RouTfeau, für deTIen Verf aller er den IJerm Vernes, 
Prediger ju öenf, hielt DieTer traurige Jrrtum Ttuiite den 
argtoöbniTd)en RouTfeau von einer C[ngered)tigkeit in die andere, 
xipovon jedes Blatt leiner 6egenTd)rift BeweiTe liefert RouTfeau 
hatte du pe^^rou }uni Hufbewabrer und l^erausgeber diefer 
Sd)rift beftimmt*) ßr honnte alTo die Behanntniad)ung der- 
lelben nur aufld)ieben, nid)t aber die Sd)rift unterdrüAen, 
ohne RouTfeaus IDiBtrauen, \)peld)es er aud) in diefen red- 
lid)en und um fein Hndenken böd)ft verdienten freund fe^te, 
in den Hugen der Gleit }u red)tfertigen. Um Temes willen 
braud>te er diefes Cibell nid)t jurudtjubalten, da die C[nfd)uld 
deTTelben anerkannt und aud) hier der Bexveis geführt worden, 
daB Voltaire der Verfaffer jener Blatter war. Du pe^rou 
bat einen neuen Beweis von feiner unparteiifd)en Denkungs- 
art dadurd) abgelegt, daB er, vor dem Drudt, den Huffat; 
Qerm Vemes auf Verlangen mitteilte und deffen Hnmerhungen 
darüber, die, obgleid) bitter und hart, dod) an einem fo ungered)t 
bebandelten IDanne }u entTd)uldigen Ttnd, dem Huffa^e beifügte. 



wiebtigert imd tinwtd)ti9crc Veränderungen, die ßd) die 6enfer erlaubt babcn, 
der Seittn^abl nad), an, für diejenigen, weld)e die $ad)e intereftiert. 6enf, 

3, 53 L 4, wo|u ein 2u|at| in Peyrou 3, 38 l. 6 Itebt. — 6. 3, 178, 3. 
P. 3, 134, 7. - 0. 3, 258. 17. p. 3, 196, 10. - 0. 3, 259, 5. p. 3, 
196, 18. — 0. 3, 357, 1. p. 3, 273. 12. — 0. 3, 367, 3. p. 3, 281, 
10. - 0. 3, 487, 7. p. 3, 374, 10. — 0. 3, 488, 1. p. 3, 375, 1. — 
6. 3, 574, 5. P. 4, 4, 10. — 0. 4, 10, 12. p. 4, 25. - 0. 4, 99. P. 

4, 97. - 0. 4, 115, 9. p. 4, 109, 19. - 0. 4, 156, 7. p. 4, 142, 4. 
- 0. 4, 169. P. 4, 152. - 0. 4, 258 I. P. 4, 222 Dot. - 0. 4, 291, 
15. P. 4, 2481. 

*) ConfelT. 4, 391 du Pe^rou. 

20* 
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RouHeaus Streitigkeit mit Vcrnes ift }u nahe mit dem 
Jnbalt der BehenntniHe verwandt und ein To wichtiger 
Beitrag }u der 6eTd)id)te der C[ngered)tigkeiten, }u weUhen 
Vorurteil und CeidenTd)aft verleiten können, daB id) es für 
}wedtmäBtg halte, ihr einige Blätter }u widmen« Sie ehrt 
RouHeaus Hndenken nid)t; vielmehr ftellt üe die Verblendung 
eines {Qannes dar, der lid) vielleid)t in feinem ganzen Ceben 
an niemanden fd)werer verfündigte als an Vemes. Hber 
das ftrenge Cotengerid)t darf aud) diefe, wahrltd) fehr lebr- 
reid)e 6efd)id)te ans Cid)t }iehen. Sie diene dem }um Spiegel, 
der feine Ceidenfd)aften über Tid) berrfd)en läßt! 

Jn den legten Cagen des Jahres 1764, kurje Zeit, nad)- 
dem die Briefe vom Berge ans Cid)t getreten waren, er- 
hielt Roulfeau von 6enf ein gegen jene Briefe gerichtetes und 
als im Qamen der 6enfer Bürger gefd)riebenes Blatt, unter 
dem Citel: Sentimens des cit03?ens. (nand)er Vorwurf 
desfelben traf ihn; die Sud)t aber, ihn läd)erlid) ju mad)en 
und als einen CSäftling dar}uftellen, war ungered)t und lieb- 
los. Rouffeau, feiner C[nfd)uld Itd) bewußt, glaubte Ad) da- 
durd) am heften }u red)tfertigen, daß er das 6xemplar fogleid) 
in Paris mit einigen Hnmerhungen und mit einem Send- 
fd)reiben an feinen Verleger nad)drudten ließ, worin er Vernes 
als Verfalfer nannte.*) feft hiervon überjeugt, fd)rieb er 
vielleid)t nod) an demfelbigen Cag, da er jenes Blatt erhalten 



*) Jn der 6eiifcr Husgabe der Roi]neatf'Id)eii IXlerht Undt id) diefes, 
vieUeid)t nad) einer {pateren Revifton, von Routfeau nod) ein wenig proble- 
matifd) ausgedrud^t: „Der VerfalTer ift i^err Vemes, wenn id) mid) an- 
ders nid)t betrüge: man muB es nur abwarten, inn Hufklanmg darüber 
j« erhalten : denn, ift er Verfalfer, |o wird er nid)t ermangeln, die Sdyrift, 
wie es fid) für einen ehrlid)en (Dann tind guten Chriften gebührt, an^aer- 
hennen: ift er es nid)t, {o wird er fie ableugnen, und das publihum wird 
willen, woran es ift* 
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hatte, darüber ati feinen freund Jvernois: „Jd) habe in der 
Sd>rift: S. d. c. fogleid) den paftoralftil des ^tm\ Vemes, 
Verteidigers des 6Iaubens, der CSabrbeit der Cugend und 
der d)riftUd)en Ciebe erhannt. Die Bürger bätten hein ti^är- 
digeres CSerkjeug Labien honnen, um dem Publihum ibre 
6edanhen mitjuteilen.***) 6s war ganj in der Ordnung, 
daß der ftets Komplotte färd)tende RouTTeau den VerfaTTer 
jener $d)rift für das $prad)robr einer ganzen 6eIeUfd)aft 
hielt, ja, daß er bald darauf fogar frau v. 6pina3?, die 
ihm in der einüedelei Jahre lang mit freundfd)aft juvor ge- 
kommen war, von der er aber glaubte, Tie ftebe jetjt im 
Bunde mit feinen feinden, in die $d)uld des Verfaffers diefer 
$d)rift verwiAelte. Denn dies äußert er ausdrüdtUd) in einem 
Briefe an Duclos: „6$ ift }u 6enf eine abfd)eulid)e $d)mäb- 
fd)rift erfd)ienen, }u weld)er die Dame v. Gpina};^ IQemoiren 
nad) ihrer Hrt geliefert bat^'**) 

Vemes befd)werte Tid) über jene Hndid)tung in einem 
weit gemäßigteren Cone, als man von einem fo febr gereiften 
{Qanne erwarten honnte: er verrid)erte, nid)t den geringften 
Hnteil an jener $d)andfd)rift gebabt, vielmehr überall feinen 
Hbfd>eu dagegen bezeigt }u haben. Rouffeau antwortete febr 
halt, er babe auf Vemes 6rhlärung nad) Paris gefd)rieben, 
um den dortigen nad)drudt der Sentimens unterdrüdten ju 
laffen, und er erbiete Tid) auf jede andere Hrt jur Behannt- 
mad)un3 der Hbleugnung des ^trm Vemes beizutragen. Dad) 
Rouffeaus Grjäblung in den Behenntniffen beftimmte ibn hier- 
zu das Hnfeben mebrerer redlid)er freunde, weld)e zweifelten, 
daß Vemes der Verfaffer jener Sd)rift fei und Rouffeau 
darüber tadelten, daß er ibn ju leid)tfertig als den örbeber 



*) 31. D*j. 1784 C. 6 p. 286. 
*) 13. Jan. 1765 p. 300. 
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genannt habe. CSirklid) Td)ienen in diefer Zeit einige Zweifel 
in RouTTeaus Seele au^uTteigen, über die er lid) aber felbft 
verblendete. {Qerhwurdig ift in diefer Rt]dtrid)t, fein Brief 
an ffloultou,*) worin er fagt: «Vemes bat mir einen an- 
ftandigen Brief gefd)rieben; id) babe ibm böflid) geantwortet 
Begnügt er fid) damit, die Sd)rift in anftandigen Husdrädten 
ab}uleugnen. fo werde id) nid)t$ darauf verfemen; denn id) bin 
der Klagen müde. CäBt er ßd) aber einfallen, bofe }u tun, 
fo wollen wir feben. Gs wird fd)wer fein, juriftifd) }u 
beweifen, daB er Verfaffer des Stüdtes ift: indeS 
glaube id) mid) imftande, die $ad)e fo wabrfd)einlid) 
}U mad)en, daB das publihum nid)t mehr daran 
} weif ein wird als id)." CSenn er demungead)tet feinen 
freund erfud)t, alle moglid)en Clnterfud)ungen an}uftellen, und 
die Refultate derfelben ibm mi^uteilen, um ßd), wenn er aufs 
äuBerfte getrieben werden follte, ibrer ju bedienen, fo fd)e:nt 
mir dies die $prad)e einer inneren Qnrube ju fein, weld>er 
die {nöglid)heit, ßd) felbft getaufd)t ju baben, abndet denig- 
ftens ift diefe dnrube im folgenden ßd)tbar. „Jn diefem 
Hugenblidt, fügt er feinem Brief bin}u, erregt mir das, was man 
mir von Vemes fd)reibt, Zweifel, ob das derh nid)t vielleid)t 
von einem andern fei, der feine {QaBregeln konnte genommen 
baben, um }u mad)en, daB es l^erm Vemes jugeeignet würde. 
CSas gäbe id) darum, die (Qabrbeit ju wiffen! Jn 
diefem Zuftande der dngewiBbeit fd)neb er den folgenden Cag 
an Ce Dieps'^): er babe ßd) gegen Vemes verbindlid) gemad)t, 
fo viel als möglid) beizutragen, um die Hbleugnung des 
I)erm Vemes ju verbreiten, in der dngewiBbeit, ob ßd) nid)t 
ein boferer DQenfd) als Vemes unter feinem (Dantel verberge. 



♦) 7. f ebr. 1765 p. 329. 
*♦) 8. ftbr. 1765 p. 337. 
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DicbtsdcTtowentger nennt er einige Cage darauf Vemes be- 
Ttimmt als Verfaller*): „Vernes $d)rift fand in fflotiers 
bei den frauen eben To vielen Beifall» als Fie dnwillen in 
6enf und Paris erregt bat, und drei Jabre einer untadel- 
baften Huffubrung unter den Hugen derlelben konnten die 
arme {Dademoilelle le ValTeur**) nid)t gegen die (Qirhung eines 
Cibells Td)ut}en, t9eld)es aus einem Cand gekommen iTt wo 
weder id) nod) üe gelebt bat/' 

Vemes, um fo weniger mit RouHeaus fd)riftlid)er Sr- 
klärung jufrieden, da die RoufTeau'Td)e Husgabe der Senti- 
mens bereits vergriffen und dadurd) die Sage, daB Vemes 
Verfaller tei, allgemein verbreitet war, forderte eine mebr in 
die Hugen fallende 6enugtuung. Sei es nun, daB RouITeau 
neue 6ründe jum Verdad)t gegen Vemes gefammelt batte, 
oder nd) einbildete, wie er in den BekenntniTTen äuBert, 
Vemes wolle ibn ausbolen, in weld)em 6rade er unter- 
rid)tet fei, und ob er Vxth getraue, den Beweis gegen Vemes 
ju fubren: genug, er antwortete ibm trodten und kur}, er 
babe keine erklarungen weiter von ibm ju erwarten; die 
CIrfad)e werde Vemes am beften willen. Jbr Briefwed)fel 
babe nunmebr ein 6nde. Hufgebrad)t über das fd)nöde Ver- 
fabren eines Beleidigers, der bier den Beleidigten ju mad)en 
Td)ien.***) drang Vemes nod)mals auf eine deutlid)e und be- 
ftimmte 6rklarung über RoufTeaus AuBerungen, worauf diefer 
nid)ts erwiderte, als, daß er ibm, trot} alles Hbleugnens, einjig 
und allein die $d)rift }ufd)reibe. Vemes unterließ nid)t, 
RoufTeau auf die (ZIiderfprud)e in feinem je^igen Betragen 



♦) Hn du peyroii 14. f*br. C. 33 p. I50, 6*nf. 
**) DU in den Sentimcns ein verworfenes 6etd>opf genannt wird. 
***) Est hominum numerus qui, ita putant, sibi fieri iniuriam, 
vitro si, quam fecere ipsi, expostulant et vitro accusant. Terenz. 
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mit feinem erften Brief aufmerhfam }u mad)eii; befonders btelt 
er ihm die Seicbtigheit des 6runde$ vor, daB er ihn blos 
des Stiles wegen für den Verfalfer jener Blatter gehalten 
habe. Da RouTTeau dieTen Brief heiner Hntwort tpurdigte, 
weil er, nad) feinem Husdrudt in den BehenntnifTen, hetnen 
Briefwed)fel mit Vemes habe anfangen wollen, fo ließ Vemes 
feine in diefer Hngelegenbeit an Rouffeau gefd)riebenen Briefe 
nebft deffen Hntworten }u feiner Red)tfertigung drudten. Dod> 
wurde nid)ts unterlaffen, um Rouffeau von feinem Jrrtum 
}uriidt }u bringen; fogar Rouffeaus freund, v. Jvernois, 
muBte in Vemes Qamen ibm darfiber Vorftellungen machen 
weld)e Rouffeau }u einigen boflid)en Brhlarungen brad)ten, ohne 
in der Qauptfad)e feiner Ctberjeugung Hbbrud) }u tun. 6r 
antwortete ^trrr\ v. Jvernois*): „Caffen Sie 5«"^^ Vemes 
feine Clnterfud)ungen anftellen; er beweife feine Clnfd)uld, und 
er wird mit mir zufrieden fein. Hber bis dabin entfage id) 
aller Verbindung mit ibm. Sie werden feben, was id) getan 
babe;**) Sie werden über meine 6ründe urteilen und über 
diejenigen, weld)e die meinigen umftoBen hönnen. QnterdeB 
babe id) nid)ts behannt gemad)t, und werde nid)ts bekannt 
mad)en, obne eine neue Veranlaffung }um Reden. 6s reut 
mid), ibm gefd)ddet |u baben, und id) will es nid)t ferner 
tun, wenn id) nid)t da}u gezwungen werde. Jd) würde alles 
darum geben, um ibn unfd)uldig }u glauben, damit er mein 
Qer} erkennte und fäbe, wie id) mein C[nred)t vergute. Hber, 
ebe id) ibn für unfd)uldig erkläre, muB id) es glauben; und 
id) glaube das 6egenteil fo entfd)ieden, daB id) nid)t 
einmal begreife, wie er mid) eines andern uberjeugen 



•) 20. Juli p. 364. 

**) Dies beliebt lid) vielleid>t Id)oii auf den Huf|at}, den RoalJeAn 
gegen Vemes fd)rieb. 
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t^ilL Dod), er beiveile, und id) bin }u feinen füBen. Hber 
bei6ott, wenn er Itrafbar ift fo raten Ue ihm, }u Td)wei9enl'' — 
Da RouITeau dennod) fühlte, daB er, v^enn Vemes un- 
fd)uldig v^äre, hein Red)t hätte, von ihm }u verlangen, daB 
er ihm etwas bewiefe; fo fe^te er felbft die 6runde feines 
drteils über Vemes in einem eigenen Huffat} auseinander, 
den er dem Husfprud) des Genfer fflagiftrats unterwerfen 
wollte. CSir wollen fehen, mit weld)en (Qaffen Rouffeau 
eine verzweifelte Sad)e verteidigt. 6r laBt heinen dmftand 
vorbei, der ihm Verdad)t erwedten konnte. Jm Jahre 1752 
mad)te Rouffeau mit Vemes in 6enf Bekanntfd)aft und fe^te 
diefelbe feitdem durd) Briefe fort.*) Gntfemung und einige 
Meine Vorfälle mad)ten Rouffeau allmäblid) gleid)gultig gegen 
Vemes, und er antwortete nid)t mehr auf deffen Briefe. 
Rouffeau glaubte Rd) in feiner guten flleinung von Vemes 
betrogen ju haben. „Jd) verfprad) mir, fagt er,**) ehemals 
weit mehr von dem jungen Prediger Vemes, als id) in der 
folge C[rfad)e gehabt habe.** Rouffeau hielt fein $tillfd)weigen 
für die erfte Quelle des ^^ffes, den Vemes auf ihn geworfen 
habe. Demungead)tet, als Rouffeau aus dem Bemer und 
6enfer Gebiet verwiefen wurde, bot ihm Vemes ein Hfyl bei 
ftd) an, und meldete ihm }ugleid), er werde gegen ihn 
fcbreiben. Ober beides äuBert ßd) Rouffeau in einem Brief 
an flQoultou***) in fehr freundfd)aftlid)en Husdrudten; unter 
andern fagt er: „Vemes Plan, mid) ju widerlegen, ift vor- 
trefflid) und hann mir fogar fehr nü^lid) und ehrenvoll fein. 



*) er verflAertc ßerm Vzrms datnaU oft in febr wannen Hu«- 
dräcfcen [eintr frctindld)aft. (Qic Mmmt damit Roulfeaus Bekenntnis in 
einer Hnmerktnid io den Sentimens uberein, daB Vemes weder Je fein 
freund (tewefen, nod) es jetjt fei? 

♦♦) Confeff. 3, 273 L 12 du peyro«. 
♦*♦) 10. Hudwlt 62 C. 6. p. 41. 



Digitized by CjOOQIC 



— 314 — 

es ift gut daB man Tiebt tr bcTtreitet und liebt mid); es tlt 
gut* daB man mWt, daB meine freunde mir nicht durd) 
PartetgeiTt ergeben Tind» Tondem durd) eine aufrid>tige Ciebe 
}ur Qlabrbeit die uns alle vereinigt. '^ Dies ti^ar edel und 
des Cüeilen von 6enf t^ürdig gedad)t. Hllein, es dauerte 
nid)t lange, lo fingen ibm Vemes Hbrtd)ten an, verdad)tig ?u 
werden,*) und er honnte leinen (Inwillen nid)t verbergen, als 
Vemes Briefe über RouTTeaus CbriTtianismus erfd)ienen 
v^aren.**) Jn dem Huflatje gegen Vemes laBt lid) RoulTeau 
weitläufig darüber aus. Hllerband AuBerungen Vemes mod)ten 
freilid) einen gereiften und empfindlid)en Sd)riftrteller verraten, 
indeB nabm Rouffeau alles viel }u bod) auf und deutelte To 
lange daran, bis Vemes dorte einen red)t gebälTtgen Sinn 
behamen. Obne Vemes $d)rift }u beantworten, erlaubte fid) 
RouTTeau nur ein paar Hnipielungen darauf in einer Hn- 
merhung }U den Briefen vom Berge, ein weniger ebrlid)es 
Verfahren, als wenn er feine dnjufriedenheit mit Vemes un- 
verhohlen an den Cag gelegt hätte. Rouffeau ver1ld>ert, alles 
habe anfangs über die Briefe vom Berge gefd)wiegen, 
den einzigen Vemes ausgenommen, der ein lautes eefd)rei 
dagegen erhoben haben folle: ein dmftand, der fehr naturlid) 
wäre, von Vemes aber abgeleugnet wird. Hls hierauf die 
Sentimens erfd)ienen, habe er feinen {Dann fogleid) an den 
vorgetragenen $ad)en erhannt, die Vernes allein mit 
lauter Stimme debitiert habe. Br habe jwar in 6enf 
feinde feiner ffleinungen, aber keine perfonlid)en weiter als 
Vemes, alfo muffe diefer Verfaffer fein. Hud) habe Vemes 
in Privatbriefen eben fold)e Dinge, wie Tie in dem Cibell 
ftehen, gefagt, weld)es von Vemes ebenfalls verneint wird. 
Jd) braud)e haum auf den CSiderfprud) aufmerhfam }u mad)en. 



*) Br. 8. Oct. 62 p. 63. 
♦♦) 1. Hug. 63 p. 174. 
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daB Rouffeau Y)trrr\ Temes an dem Sad)iiibalt erkannt haben 
mll, da es dod) vorher lediglid) der paftoraUtil war, den er 
}uni Beweis dieTes drteils anführte. 

ein neuer 6rund, l^trm Vemes für den Verfaller ju 
halten, wird daher genommen, daB jene $d)rift faft gan} von 
der Religion und deren Dienern ju 6enf handelt }U 
einer Zeit, wo man in 6enf blos mit Staatsangelegenheiten 
befd>äftigt war. Qod) mehr: der Verf affer jener Blatter hatte 
getagt, Rouffeau habe in den Briefen vom Berge eine Ver- 
raterei an dem Vertrauen eines freundes begangen, indem er 
einen feiner Briefe habe abdrudten laffen, um drei Prediger 
miteinander }u entjweien. Diefe Stelle bezieht Fid) auf eine Hn- 
merhung,*) in weld)er Rouffeau einen Brief von Vernes; 
obwohl nid)t namentUd), hat abdrudten laffen, worin behauptet 
wird, die (Qunder feien nid)t }um Beweis der (Qahrheit des 
Chriftentums für alle Zeiten und Cänder, fondem nur für 
die Hugenjeugen, d. h. für die Juden, beftimmt gewefen. Jn 
der Cat war es nid)t edel, daB Rouffeau eine freimutige privat- 
äuBerung, deren Bekanntwerden dem Verfaffer Verantwor- 
tung }U}iehen konnte, öffentUd) bekannt mad)te. 

dahrend feines Briefwed)fels mit Vernes über die Sen- 
timens erfd)ien ein anderes ähnlid)es Blatt: Sentimens des 
jurisconfults, in weld)em Rouffeau fogleid) den Verfaffer 
der erften Sentimens wieder erkannte, der durd) die let}tere 
Sd)rift die HhVxtht gehabt habe, den Verfaffer der erften }u 
verftedten. Sie wurde Rouffeau unter eben dem Siegel, wie 
die vorige, jugefd)idtt: Rouffeaus Stil wurde darin vorjuglid) 
getadelt, wie Vernes mundlid) follte getan haben, weld)es er 
aber mit mehreren Cadlem RouTfeaus gemein hatte. {Dan 
fprad) davon, daB Voltaire die erfte Sd)rift verfaßt habe; 



♦) CettT. dt la mont. p. 111. 
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in der letzteren fand ßd) aud) Voltaires Red)tfd)retbuii9 und 
ihm eigene Redensarten. Dennod) hielt Rouffeau dies blos 
für {Qaske und maß dem 6erud)t das wider den deifen 
von f emey jeugte, heinen 6lauben bei. 

BClenn Rouffeau fd)on vorher in einem Briefe fagt und 
in diefem Huffatj wiederholt*) er geftehe, daB alle diefe 6runde, 
obgleid) }u feiner fubjehtiven Ctberjeugung hinlanglid), nid)t 
hinreid)ten, um ^^i^ni Vemes gerid)tlid) }u überführen, fo be- 
greife id) nid)t wie er auf den Ginfall ham, den Rat in 6enf 
}um $d)iedsrid)ter in diefer $ad)e }u mad)en und Qerm Vemes, 
wenn diefer für unfd)uldig erhlart wurde, die demutigfte Hb- 
bitte }u verfpred)en. Rouffeau war in 6efahr, verurteilt ju 
werden, hätte ihn du pe3?rous guter Rat nid)t dahin gebrad)t, 
von feinem Torhaben abjuftehen, und feine $d)rift }urädt }u 
halten. 

{Dan hat gefehen, daB Rouffeau Ftd) darauf verftand, 
feine ]Q3?pothefe bis }u dem möglid)ften 6rade von CCUbr- 
fd)einlid)keit }u treiben. Die Cräglid)heit fold)er hritifd)er 
Vermutungen wurde diefes Beifpiel allein beweifen, wenn uns 
aud) keine anderen Beifpiele von dergleid)en verungludtten Ver- 
fud)en, felbft aus der neueften Zeitgefd)id)te, vorfd)webten. 
Vemes follte und muBte der $d)uldtge fein, weil Rouffeau 
ja keinen andern perfonlid)en feind in 6enf hatte, gleid), als 
wenn er einen Voltaire und Crond)in vergeffen hätte, die 
er fd)on langft feindfeliger 6efinnungen gegen Tid) be}id)tigte. 
6egen Voltaire fprad), auBer der offentlid)en Sage, fo viel 
und nod) weit mehr als gegen Vemes. Voltaire war Rouf- 
feaus feind, fo wie diefer jenem wiederum erklärt hatte, daB 
er ihn nid)t liebe; er war von Rouffeau unlängft in den 
Briefen vom Berge viel heftiger angegriffen und beleidigt 



♦) P. 92. 
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worden, als Vemes; und es war nid)t Tcbr wabrld)rinlid), 
daß eiti Voltaire diefes vergellen oder ungerügt lalleti foUte. 
f alt foUte man glauben, RouHeau babe es nid)t wiHen wollen, 
daß der Pbilofopb von f emey der Verfaffer lei, da er fo 
forgfältig allen dmftänden auswid), die ibn darauf bätten 
f Obren müllen. BClie, wenn er eine leite Hbnung von Voltaires 
Hnteil an jener $d)rift gehabt bätte, obne daß er es wagte, 
ihn gerade anzugreifen und feine Rad)e noch mehr }u reiben? 
So wußte er, daß ein Jefuit an der Sd)rift des Königs in 
polen gegen Roulteau Hnteil batte, obne Hd) an jenen }u 
halten: fo war Voltaire IDitverfaffer von dem Huffa^ über 
€enf in der 6nc)^hlopädie, und dod) tat Rouffeau in feiner 
€legenfd)rift nid)t, als wiffe er darum! 

Rouffeau batte feinen Huffa^ du pe^^rou anvertraut; 
«r fd)reibt nod) im Jabre 1770, in feinen Behenntnilfen, er 
hoffe, wenn diefer verftändige und rührende Huffa^ je das 
'Cageslid)t erblidten follte, man werde ]fean Jacques Seele, die 
feine ZeitgenoTfen fo wenig gebannt bätten, gan} darin auf- 
^ededtt feben. Hufgededtt liegt allerdings in jenem Huffa^ 
der fonderbare Cbarahter eines fllannes, der den 6ingebungen 
feines argwöbnifd)en 6emüts und feiner £aune folgte, der 
durd) CSiderfprud) nur mehr gereift und bartnädtiger wurde, 
der, was er einmal behauptete, nid)t leid)t widerrief, der in 
der Qi^e der Ceidenfd)aft felbft die f orderungen der 6ered)tig- 
heit überhörte und, bei alledem nad) den Vorfd)riften der 
Red)tfd)affenheit und CSeisbeit gehandelt }U haben wähnte. 
(Denn Rouffeau aud) nur ein ein^igesmal in feinem Ceben 
^ine Clngered)tigheit wie diefe beging, fo dient uns dod) fein 
Betragen jur Red)tfertigung, wenn wir feine örteile über die 
(Denfd)en, bauptfäd)lid) über feine feinde, nid)t obne Bedenken 
}U unteren eigenen mad)en. Sollte Rouffeau wirhlid), wie 
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die Genfer Herausgeber von Rouffeaus QQerhen*) Tagen, nad> 
einiger Zeit erfahren haben, daB Voltaire der t^ahre Ver- 
taTTer der Sentimens Tei, To v^ürde es ßd) fd)t9erlid) mit 
den 6rundlät}en der (Doral vereinigen laTTen, daß er weder 
die f)tm\ Vemes betreffende Stelle in den Behenntniffen um- 
änderte, nod) Teine gegen Vemes gerid)tete Sd)rift gän^lid) 
unterdrtidtte. 

6enug von jener Streitigkeit, die mid) }U einer langen 
Hbld)v^eifung verführte. Die Hn^eige der anderen Städte, 
weld)e du pe^rous Husgabe der BehenntnifTe angehängt lind, 
kann fuglid) deTto kurzer v^erden. Die }weite in dieTer Sammlung 
abgedrudtte Sd)rift: Vision de Pierre de la {Qontagne, 
dit le Voyant ilt eine wit}ige Hbfertigung des ^^m Boy 
de la Cour, in v^eld)er über die dunder gefpottet wird, 
die in {Qotiers den Vorwand }u Rouffeaus Verfolgungen her- 
gaben. Du peyrou hatte dtefes Blatt fd)on einmal in 6enf 
drudten laffen; unter Rouffeaus GQerke war es aber nod) nid)t 
aufgenommen.*^) hierauf folgt eine Sammlung von bisher 
ungedrudtten Briefen, die weit groBer, als die der Genfer 
Husgabe der Bekenntniffe beigefügte ift. Viele Stellen, die in 
der Genfer als gleid)gültig weggefd)nitten waren, hat du 
peyrou hergeftellt, weil er jene Verftümmelung als eine Hrt 
von dntreue anfah, und Ttd) nid)t anmaßte, beftimmen }u 
wollen, was ganj gleid)gültig fei oder nid)t CSenigen von 
diefen Briefen wird alles Jntereffe mangeln: die meiften dienen 
mehr oder weniger }ur Hufklarung von Rouffeaus Cebens- 
gefd)id)te, und bieten intereffanteCharakterjüge in ihren kleinften 
Details dar. Rouffeaus Briefe an du peyrou, wovon verTd)ie- 
dene in der Genfer Husgabe mit abgedrudtt worden, hat der 



*) Hnmerhung ju den Scnt des cito^^ens .C. 27 p. 167. 
*♦) CoTifelf. 4, 387 du peyrou. 
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Herausgeber weggeUffen, um fie }ufaiiinieii mit einigen 6r- 
laiiterungen, die er von Rouffeau lelbTt erbalten, berau^u- 
geben. 

Hm 6nde des liebenten Bandes Ttebt ein merkwürdiges 
(Üimom, geld)rieben im februar 1777 und leitdem verld)ie- 
denen perlonen mitgeteilt, neMt einem Brud)ftüdt, das ßd) 
unter Rouffeaus papieren gefunden und einen Be^ug auf die 
Bebandlung, die er von feinen feinden erfabren muBte, bat 
Jn jenem bittet Rouffeau febr demutig diejenigen, weld)e über 
fein Sd)idtfal gebieten, Ttd) aud) feiner perfon und der perfon 
feiner Gattin an}unebmen und ibnen ein Hfyl an}uxveifen, wo 
fie auf eigne Koften, rubig und vergeffen ibre Cage befd)lieBen 
honnten. Diefer Bitte Brfullung wurde ibm erft wenige (ZIod)en 
vor feinem ende in ermenonville juteil. 

Rouffeau fd)rieb feine Behenntniffe nid)t für ftd), fondem 
für uns, feine nad)hommen, denen fein Beifpiel, bisweilen 
jum {Dufter der nad)abmung, nod) bäuüger aber }ur war- 
nenden Cebre dienen hann. (Qenn er felbft feine Gedanken,. 
QQorte und CSerhe offenbarte, obne des Cefers Orteil vorju 
greifen, dem er die $d)ilderung feines Cbarakters nad) den 
gegebenen Catfad)en, uberläSt, fo erfüllt ein Jeder der durd> 
Zergliederung der Behenntniffe }ur genaueren KenntniB ibres 
drbebers beijutragen fud)t, Rouffeaus eigenen QQunfd) und 
darf auf Beiftimmung der Clnparteiifd)en und vernünftig 
Pbilofopbierenden red)nen. Der Dimbus der 6roBe und 
I)eiligkeit verfd)windet, wenn man Rouffeau in der Däbe be- 
tracbtet: aber aud), entkleidet von fremdem Sd)mudt, bleibt 
er einer der beften Köpfe feines Zeitalters und, trotj der 
fehler, die man ibm }u verleiben bat, ein liebenswürdiger 
fflenfd)! 
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Hcfet^ehn bisher onveroffentUcfeU Briefe 
RooTfeaos an die 0rafiii I^ood^tot 

Die Briefe Rouffeaus an die 6rafiii ^oudetot die v^ir 
hier erttmalig in deutlAer Sprache der Öffentlid)heit übergeben, 
beulen einen umTo groBeren dert, als bis jetjt nur etti^a 
15 Briefe Rouffeaus an die 6räfin bekannt waren, die teils 
in feinem Brief\ved)fel, teils in Revuen veröffentlid)t find* 
Bekanntlid) behauptete die 6räfin, alle jene Briefe Rouffeaus, 
die er ihr auf der Qöbe feiner Ceidenfdbaft gefd)rieben, ver- 
nid)tet }u haben, eine Behauptung, die Rouffeau jedod) nie- 
mals glauben wollte. 6ehören nun aud) diefe 18 Briefe nid)t 
}u jenen leidenfd)aftlid)en, fo find ße dod) faft alle hod)- 
bedeutfam und illuftrieren vortrefflid) das reine Verhältnis, 
das }wifd)en beiden herrfd)te. Sie reid)en vom 1. Oktober 
1757 bis ende fllär} 1758. 

Rouffeau fühlt lid) von allen Seiten verraten: 6rimm 
verleumdet ihn, Diderot fd)lieBt ßd) jenem an, frau von 6pina3?, 
fd)wad) von Charakter, ift mit ihnen im Bunde und fu(ht 
ihn }u demütigen! Hm fd)werften trifft es jedod) feine liebende 
Seele, als er fühlt, daB ihm aud) die 6räßn entfd)fupfen 
vnrdi * * * Hus diefem {Qilieu heraus ßnd diefe 18 Briefe 
gefd)rieben, die eine lange Ciebesklage, einen ein}igen Ver- 
)weiflungsfd)rei bilden* einer von ihnen, der elfte, auffallend 

Ctn}, Rouneaii. 21 
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Td)on durd) feitie au6ergewobnUd)e Cänge, hann als eine Hrt 

Hbbandlung über die freiindTd)aft betrad)tet werden und ift 

ein document humain allererften Ranges. Dod) der CeTer 
jurteile TelbTtl 



erfter Brief. 

eremitage, den 1. Oktober 1757. 

Jbr Brief bat mir ein lebbaftes Vergnügen bereitet und 
Sie t^iffen wobl daB die Zeid)en Jbres 6edenhens nid)t fo 
feiten }u Tein braud)ten, um mir teuer }u fein. Von meiner 
6efundbeit babe id) Jbnen nid)ts mebr ju fagen, alle Vor- 
ftellungen, die Hd) darauf belieben, bieten mir nur traurige 
Husblidte. Der GCIinter nabt, meine Kräfte nebmen ab, id) 
foll Sie nid)t mebr feben, und id) babe weder Hoffnung, den 
frubling, nod) mein Vaterland wiederjufeben! Von Sbnen, 
gnädige frau, die Sie daju veranlagt FmcC ftd) wobl }u befinden, 
möd)te man faft glauben, daB Sie mutwillig Jbre 6elundbeit 
}erttören. Die Sorgen, die Sie ftd) um diejenige Jbres freundes 
mad)en, die Tt^ende Cebensweife, die Sie fübren, unaufborlid) 
mit Schreiben oder gar mit CSetnen befd)äftigt, üben auf Sie 
bereits eine red)t augenfällige (Qirhung aus, die Ttd) für mid), 
der id) Sie feiten genug febe, ganj deutlid) dadurd) henn- 
}eid)net, daB id) Sie jedesmal magerer finde. 6s beiBt, Sie 
feien jiemlid) weit von bier auf dem Cande; nun, id) wunfd)e 
red)t ber}Ud)t daB Sie dort jemand finden, delfen 6elell- 
fd)aft Jbnen weniger vcrdrieBUd) fei und der Jbnen den 6e- 
fd)madt am Spa^ierengeben, den id) leider das dnglüdt hatte, 
Jbnen }u rauben, wiedergeben konnte. 

es freut mid) febr, daß fflme. d'Gpinay mit Jbnen von 
meiner demnäd)ftigen HusTobnung mit 6rimm gefprod)en bat 
{Dir einen freund wiedergeben beiBt mand)es 0[nred)t gutmad)en ; 
aber das rtd)erfte fflittel für Ite, mid) afle ibre Kränkungen 
vergeffen |u mad)en, ift Jbnen keine fold)en mebr }U}ufügen 
und Sie fortan als Sd)wetter und freundin }u bebandeln. 
CSas Jbr Pbantaftegemälde von den vier freunden anbelangt 
das Sie ent}udtt fo würde es mir nod) weit mebr gefallen. 
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tpenti id) nicht X9uiU, daB für mid) jede Zuneigung eine 
Quelle des Sdf>mtrits iTt Jd) fordere ebenfoviel wie id) gebe, 
und da id) niemand finde, der mir dies jurüdtgibt To }iebe 
id) mid) ftets mit dem Sd)merje, hein Qerj }u finden, das 
dem meinigen entfprid)t, in mid) felbTt }uruc^. Derjenige, der 
mid) lieben muBte, ti^ie id) ibn }u lieben weiB, Toll nod) ge- 
boren toerden, und id) gebe ja fd)on dem Gnde entgegen. 

Diderot iTt nid)t gekommen; feit drei Q[od)en babe id) 
Jbrem freunde gefd)rieben, obne eine Hntwort }u bekommen, 
Dod) weiB id) nid)t, wie 6rimm mid) empfangen wird; Sie 
tPlTTen genau, was id) von (Dmc d'6pina; denken muB, und 
Sie Telbft, das weiB id) febr wobl, fud)en mid) nur desbalb 
anderen freunden }u}ufubren, um ftd) von mir frei}umad)en. 
6s iTt unnötig, mir fo Ttarh }u betonen, daB Sie in 6aubonne 
keinen Hufentbalt nebmen werden; von dem Hugenblidt an, 
wo id) mid) dort läTtig fublte, babe id) den (Qeg dortbin ver- 
geTTen. Hd), muB id) mit dieTem empfindfamen Qerjen und 
bei Told)em 6emälde meines 6eTd)idtes nod) krank Tein, um 
beklagenswert }u Tein? 

Jd) werde beute Hbend in der Cbevrette Td)lafen, morgen 
in CUd); bei frau von Cbenonceaux; (Dontag gedenke id) 
nad) der Cbevrette }urudt}ukebren und bis }um feTte dort }u 
bleiben. Jd) boffe, Sie weit rubiger dort }u feben und Dad)- 
rid)ten von Jbrem freunde ju boren. Hdieu, IDadame. 

Jd) werde Jbnen meinen Brief an Voltaire*) nad) der 
Cbevrette mitbringen. Sobald id) meine HbTd)rift der Briefe 
JuUens beendet babe, werde id) die Jbrige beginnen, aber id) 
bitte Sie, da}u ein Papier mitzubringen, wie Sie es lieben; 
denn id) babe bier keins irgendweld)er Hrt mebr. 



Zweiter Brief. 

eremitage, den 14. Okt 1757. 

Sie wunTd)en Ddd)rid)ten über meine öeTundbeit. Jd) 
bin wieder bier in meiner HbgeTd)iedenbeit, dem einzigen Orte, 
wo id) es ausbauen kann. Jd) fuble mid) da allein, ver- 



*) Ctbcr das furchtbare dngluch von rtlTabon. 

21* 
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gelten von allem, was mir teuer ilt. Jd) habe aufgebort jn 
leben und dennod) atme id) nod), das tinrd Jbnen }ur 6e- 
niige befagen, tvie td) mid) befinde. 

Sie erwarten die baldige Rudthebr Jbres freundes, und 
id) nehme teil an Jbrer freude. Da er mid) keiner Hntwort 
gewürdigt bat, lo erwarte id) aud) hein Zeid)en mebr, daB er 
V\&> meiner erinnert und werde ibm aud) von mir heins femer 
geben; aber das bindert mid) nid)t an ibm das ber}ltd)rte 
Jnteretle }u nebmen, und Sie werden mid)wabrbaft verpfli6ten, 
wenn Sie mir feine gludtlid)e Hnhunft mitteilen wollten. 

Die Hbfd)rift meines Briefes an Voltaire ift nod) nid)t 
fertig, übrigens wird das Padtet reid)lid) groB für die Ter- 
fendung mit der Poft werden. (Qenn id) genau die Zeit 
weiB, wann Sie nad) der Cbewette kommen, fo werde id) 
dafür Sorge tragen, daB Sie es dort vorfinden. Jd) Telbft 
ffible mid) nid)t imftande, dortbin }u kommen; meine Ceiden 
und die Jabresjeit werden mid) bier bis }um frubjabr fefl- 
balten, bin id) dann nod) am Ceben, fo werde id) meinen 
6ntfd)luB faffen. Jd) babe in diefer ]l§inrtd)t fd)on gefd)rieben. 

Jbre 6efundbeit beunruhigt mid), und id) wurde mid) 
nod) mebr ängftigen, wenn id) nid)t hoffen durfte, daB Tu 
fld) bald von felbft wieder herftellen wird. (Dan findet Sie 
fld)tlid) abgemagert, Sie effen nid)t genügend, Sie hotten nur 
von allem und td)idten Jhren Celler }urüdt; die gleid)e Hb- 
neigung folgt Jbnen überallhin, die Spelten wie die freunde 
teilen datfelbe SdbidttaL 6lauben Sie mir, wad)en Sie über 
Jhren (Dagen und über Jbr ^ei^, tie Find nid)t in gutem 
Zuftande, und das ift Jbre eigene Sd)uld, denn alle b^de 
find da}u eingerid)tet, gut }U funktionieren. Hdieu, (Dadame. 

Dritter Brief, 
eremitage, den 29. Oktober 1757. 
die lieblid) und ent}udtend war dod) dieter gan}e Dienstag 
für mid)!'*') eine heitere Ruhe bannte die Hufregung mein^ 

*) 6tn von der Gräfin vorgcTAlagcncs Rtndt|votis hatte ftatt^efandfi), 
beide freande waren tnffiönX, Hd) wledei^ufeben, und diefer Brief dffidct die 
empfundene frende des entbulialtifd)en Pbilolopben ai». fl. d. j^ 
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Seele, und im Sd)oBe einer jarten und reinen freundTAaft 
fand i6 dort die Kraft, die Qualen }u ertragen, die mir eine 
tyranniTd)e freundfd)aft bereitet (Die lind Ae dod) grauTam, 
diete freunde! Stets bereit, meiner freibeit mit einer Ceiden- 
T6aftli6heit na6}uTteUen, xox^ lie nur meiner Ciebe }ur freibeit 
entTprid)t, Td)einen fte ßd) die Hufgabe seftellt }u baben, aus dem 
TuBetten 6mpfinden meines ^ei^ens die ewige 6eiBel meines 
Cebens }u mad)en. Hber, wenn lie meine Hrmut miBbraud)en, 
um mid) }u erniedrigen und mid) unmerhlid) in die Rned)t- 
fd)aft }u fwingen, to find fte wabrlid) weit vom Ziel Jd) 
werde ibnen jeigen, daB lie die freibeit eines (nenfd)en red)t 
Td)led)t bewertet baben, und daB die meinige uberbaupt nid)t 
häufli6 ift Hbmen Sie, meine liebenswürdige freundin, id) 
beTd)WÖre Sie, jenen nid)t nad)I CatTen Sie mid) das fein, 
w^u mid) die Datur gefd)affen, und nid)t das, was iA nad) 
dem (Qillen all jener Ceute fein foU: ein Paradebär, den man 
am StriAe fübrt, ein kleiner Paraltt, ein veräd)tlid)er Hugen- 
diener. (Qenn frau von Spinae ein 6eleite braud)t, fo bat 
fie freunde }ur 6enfige, die ibr bierin dienftbar fein können. 
Jd) bin nid)t reid) genug, um lie auf meine Roften ]u be- 
gleiten, und auf ibre Koften will id) ibr nid)t folgen. 

Jd) babe in der ^it}e meiner gered)ten 6ntruftung an 
6rimm gefd)rieben, und die einzige VorftÄtsmaBregel, die id) 
in diefem verdäd)tigen HugenbliA getroffen babe, beftand darin, 
mid) an den dishreteften meiner freunde }U wenden; denn id) 
geftebe, daB id), als id) Sie Telbft fo entfAieden die Hn1id)t 
Diderots unterftüt}en fab» in diefer Beibfilfe eine Hrt Kom- 
plott erbliAt babe, die meine }omige Hufwallung gegen ibn 
neu belebt bat jfener Brief ift voll von Dingen, die mein 
]^ei^ }u verleugnen beginnt aber er entbält aud) treffende 
Qlabrbeiten» die meinem Cbarahter und meiner Cage ent- 
fpreÄen. Jd) bin jedod) infofem berubigt als Tid) diefer 
Brief in den fänden eines freundes befindet der, im Belize 
diefes Zeid)ens meines Vertrauens, nur einen anftandigen 
6ebraud) davon mad)en wird. Sollte mid) diefer Brief jedod) 
unglüAliAerweife mit meinen freunden entzweien, fo wurde 
mid) das obne Zweifel lebbaft betrüben, aber id) wurde 
wenigftens den Torteil davon baben, daB id) fte }ebnmal mebr 
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lieben konnte, da He fid) femer niAt fnebr damit abgeben 
ti^erden, mi6 beberrTd)en }u ti^oUen. 

(Qie dem aud) fei, jet}t ift es an der Zeit, meine teure» 
tigerte freundin, }u jeigen, daB Jbre Zuneigung für Jbre 
freunde nid)t von Veränderungen abhängt, wie Ue bei jenen 
unvermutet eintreten. (Denn Sie und unfer freund (Saint 
Cambert) mir bleiben, To hann id) mid) über die E[ngered)ti3- 
heiten jener trotten, und üe vielleid)t jur Vernunft bringen. 
Jd) babe Jbnen meine freundfd)aft geld)enht, um die Sie 
mid) gebeten haben, und v^erde fte niemals }uräA}ieben. Viel- 
leid)t xoxrd man eines Cages, da man meine Hbneigung gegen 
Jbren Stand und Jhr Vermögen hennt, ohne irgend ein tob 
Tagen: Sie v^ar reid) und von Stande, und dennod) 
liebte er fie bis }um 6rabe. 

öeben Sie mir, id) bitte Sie dringend, Dad)rid)ten von 
unterem freunde, Sie Witten, wie tebr mid) dietelben interetTieren. 
Jd) hoffe, daB er jet}t in Had)en und vieUe'id)t td)on gebeilt 
ift dnbetorgt! wir werden ihn wiedertehen, ihn getund und 
munter umarmen wie im vergangenen Slinter; feine Ceiden 
und untere werden vergeften fein, oder wir werden davon nur 
fpred)en, um uns femer nod) inniger ju lieben, frau von 
6pinays Reite ift vertd)oben, da ihr Sohn erkrankt ift; bitte 
geben Sie mir Dad)rid)ten von ihr, wie aud) von ^erm de 
Ca Cive. 

Jd) erhalte toeben 0rimms Hntwort, Re ift nur pro- 
viforifd), id) bin gamid)t damit }ufrieden. (Qenn id) ihn 
weniger td)ät}te, mod)te id) glauben, daB er mir eine falle 
ttellt, aber meine verftörte Seele ift nid)t mehr imftande, über 
irgend etwas }u urteilen. Jd) fd)idte Jhnen den Brief, damit Sie 
ihn telbtt beurteilen. (Qie dem aud) fei, id) habe darauf erwidert 
wie es ftd) gehorte. Hdieu, meine teure, gute freundin. Hd), 
ohne Sie wurde id) keinen Crott mehr auf 6rden haben. 

Jd) bitte Sie inttändigtt, 6rimms Brief }u prüfen und, 
wenn Sie finden, daB es in der Cat der Brief eines freundes, 
eines offenen und wohfgeftnnten (Dannes ift, mir dietes um- 
gehend mitzuteilen. 
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Vierter Brief, 
eremitage, den 31. Ohtober 1757. 

Ob id) ibn bewahren werde! Ob Sie mir beide teuer 
bleiben werden I Ob id) mid) des reinTten und TuBeTten meiner 
Cage erinnern werde! 65 gibt alTo jwei I)er}en, denen id) 
teuer bin, und das find gerade jene, die id) mir auif der ganzen 
delt ausgewählt hätte. Diele Zu1id)erung hann mid) über 
alles trotten und mir am 6nde meiner bereits langen Cauf- 
bahn die fd)önTten Cage meines Cebens wiedergeben. CQie! 
id) werde Sie dielen Qlinter nid)t mehr fehenl dnd der 
frühling iTt nod) To fem! Kann id) hoffen, ihn wiederjulehen ! 
und Sie, werde id) Sie nod) einmal wiederlehen? . . . 

Hber Sie lieben mid), id) bin aUo nid)t mehr }u beklagen. 

Hls id) Sie hinrtd)tlid) meiner HbreiTe gan} die HnV\d)i 
Diderots teilen fah» habe id) diele Ctbereinftimmung als eine 
Hrt Ciga }wifd)en meinen freunden angetehen, um mid) }ur 
Reife }u }wtngen, und id) habe nid)t daran gezweifelt, daß 
f rau von 6pinay deren Criebfeder war. Das lieB mid) an 
6rimm einen langen und ärgerlid)en Brief fd)reiben; aud) an 
frau von 6pina; habe id) gefd)rieben, und habe allen beiden 
iiid)t verhehlt, weshalb id) fd)lieBlid) fo bitter geworden bin. 
Sie haben in meinem letzten Brief die proviforifd)e Hntwort 
6rimms gefehen, id) habe bis jet}t nod) keine andere erhalten, 
und, da id) es auf ihn habe ankommen latTen, was id) tun 
Toll, To weiB id) nod) nid)t, ob id) abreiten oder bleiben werde. 
Sie begreifen wohl daB eine To lange llngewiBheit mid) un- 
geduldig mad)en muB. Jd) werde rtd)erlid) tun, was man 
beTd)lieBen wird, aber id) bin Teit }wei Cagen in einer Told)en 
VerfatTung, daB id) lieber im Bette, als auf der Reife fein würde. 

Sie haben mir weder Dad)rid)ten von S.-C, nod) von 
Ttd) TelbTt gegeben, alle delt Idbeint ftd) das dort gegeben 
}u haben, mid) in jeder nur denkbaren, empfindlid)en Rat- 
loltgkeit }u latTen. (nad)en Sie bitte diete Dad)lätrtgkeit wieder 
gut, denn id) werde in groBer Sorge fein, bis id) ihn in 
Had)en angekommen weiB; und der Zuftand, in dem Sie ftd) 
bei der Hbreite von 6aubonne befanden, läBt mid) über Teine 
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folgen Hiebt ruMs. Sä^tn Sie mir tpenigftens, ob Sie mit 
der Kur in PatTy begonnen haben. 

Obgletd) hranh und traurig» iTt mein Ceben hier nid)t 
gan} ohne Vergnügen. J6 bin hier vor Zudringlid)en 1id)er, 
id) lebe moralif6 und denhe an Sie. Jd) fuble bier mehr 
als je, daB die bebre Cugend und die beilige freundTd)aft 
die böArten 6uter des (nenfd)en lind, nad) denen man ftreben 
muB, um gludtlid) }U fein. Sie baben mir beide nod) teurer 
gemad)t durd) den (Qunfd), die 6efuble, mit denen Sie mid) 
ebren, }u verdienen, und id) fuble meinen Gifer ftd) regen» 
v^enn id) daran denhe, daB alles, v^as id) tue, um mid) beTTer 
}u mad)en, ebenfoviele HufmerMamheiten fmd, die id) Jbnen 
v^eibe. 

Sobald id) mein Sd)idttal v^eiB, v^erde id) Jbre HbT^rift 
anfangen und, da Sie mir nod) v^eiteres Papier Td)id«en v^ollen, 
bitte id) Sie, v^enn Sie ^erm 6rimm feben, ibm }u Tagen, 
den 6inhauf nid)t }u mad)en, mit dem id) ibn beauftragt 
batte, da iA v^uBte, daB das, v^as Sie mir }ugeTteUt hatten, 
nid)t reid)en v^ärde. Jd) muB Sie nod) davon benad)rid)tigen, 
daB Jbr vom (Dittv^odi datierter Brief mir erft am Sonntag 
}U fänden gekommen ift. (Qenn Sie Jbre Briefe nid)t an 
demTelben Cage abfd)id«en, an dem fte gefd)rieben lind. Tollten 
Sie fte lieber erTt von dem Cage datieren, an dem Sie fte ab- 
Tenden. ^^^^^tlid) haben Sie dafür geTorgt, meinen Brief an 
feine HdreTTe }u Td)idten, und in Jhren Briefen etxvas von 
mir hinzuzufügen. Hdieu, meine teure, vierte freundin. !^elfen 
Sie mir durd) Jbre freundTd)aft die SAmerjen ertragen, die 
Jbre HbweTenbeit mir verurTad)t. 



fünfter Brief. 

{Der erfte Cell dieTes Briefes iTt bekannt und durfte v^abr- 

TAeinlid) von einem unter RouTTeaus Papieren gefundenen 

Konzept herrühren.) 

eremitage, 1. Dovember 1757. 
Dies iTt nun der vierte Brief, den id) Jhnen ohne Hnt- 
wort ju erbalten Td)reibe: ad), wenn Sie mit Jhrem Still- 
TAxveigen fortfahren, werde id) Sie nur }ugut verTteben. Denken 
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Sie an den Zuftand, in dem id) mid) befinde und }ieben Sie 
dod) Jbr f)^^ ju Rate. 

JA könnte von aller (Qelt verlatTen fein und es ertragen; 
aber von Jbnen! Von Jbnen, die mid) fo gut hennt! 0roBer 
0ott, bin id) denn ein Verbred)er? Jd), ein Verbred)er! Jd) 
erfahre das allerdings }iemlid) fpät 6s ift 6rimm, mein 
einftiger freund, der alle freunde, deren er mid) beraubt, nur 
mir verdankt, der diele fd)öne 6ntded«ung gemad)t und ver- 
offentUAt bat. Hd), er ift der anftändige (Denfd), und id) 
bin der dndanhbare. 6r genießt alle 6bren der Cugend, 
weil er feinen freund verloren bat und id), id) ütje in der 
Sd)ande, v^eil id) es v^eder verftanden babe, einer falfd)en 
frau }u fd)meiAeln, nod) mid) ihr ju unterwerfen, die id) }u 
baffen gejwungen war. Hd), wenn id) ein Böfewid)t bin, wie 
gemein ift dann das ganje a)enfd)engefd)led)t! 6raufame, 
war es unumgänglid), den VerloAungen der f alfd)beit 0ebor 
}u geben und denjenigen vor Sd)mer} fterben ju laffen, der 
nur lebte, um ju lieben? 

Hdieu, id) werde Jbnen nid)t mehr von mir fpred)en: 
Hber, fo wenig id) Sie vergeffen hann, fo wenig werden aud) 
Sie weder dies Qer} vergeffen hönnen, das Sie geringfd)ät}en, 
nod) werden Sie jemals ein äbnUd)es finden. 

(Jetjt folgt der unveröffentlid)te Ceil. weld)cr mit einigen 
Varianten das Vorftebende fortfetjt.) 

2. Dovember, Cag der Crauer und des 
Kummers 1757. 
Aber, es beißt fd)weigen und Hd) verad)tcn laffen. Vor«^ 
Tehungl Vorfehung! dnd die Seele follte nid)t unfterblid) 
fein? Jd) bin ein Bofewid)t, id)! die! Diefe Gntrüftung 
über meine berd)impfte ehre, diefe fted)enden Sd)merjen, diefes 
Sd)lud)2en, das mid) erftiAt, wären die SynärcUs des Ver- 
bred)ens! Hd), wenn id) ein Bofewid)t bin, wie gemein ift 
dann das gan^e (nenfd)engefd)led)t! OQan jeige mir dod) 
einen belferen a)enfd)en, als id) bin! fflan ;eige mir dod) 
eine }ärtlid)ere, eine empfindfamere, eine mehr von den Reijen 
der freundfd)aft eingenommene, eine mehr vom ehrbaren und 
Sd)onen berührte Seele! DQan jeige Sie mir, und id) werde 
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Tcbwetgen! Sie, die Sie mid) gehannt baben. Tagen Sie mir: 
du bift ein BöUv9id)t, und id) beTtrafe mid). 

Die Hufregung erftid^t mid), id) kann nid)t atmen! 

Hd), meine freundini ad), Saint-CambertI dar es un- 
umgänglid), den Verlodtungen der faUd)beit 6ebör }u geben 
und denjenigen vor Sd)mer} Tterben }u latTen, der nur lebte, 
um 6ud) }U lieben! 6raufame, ich tverde meine Sd)ande 
niAt lange ertragen! J6 hoffe, daB die Datur nid)t }ögem 
xoxrd, Sie von mir }u befreien und mid) }uglei6 an Jbnen }u 
rad)en, indem fte Sie mein Sd)iAral und ihre (Ingered)tigheit 
ein v^enig bedauern laBt Hdieu, id) v^erde Jbnen nid)t mehr 
von mir fpred)en, aber, lo wenig id) Sie vergellen hann, lo 
wenig werden aud) Sie dies der Cugend jugetane l^txi ver- 
gelten, dies Qerj, das Sie geringfd)ät}en und das Sie äbnlid) 
niemals wiederfinden werden. 

Jd) werde an Saint Cambert fd)reiben, i6 habe es für 
den frieden meiner mit CQliderwärtigheiten uberlaReten Seele 
notig. Jd) bitte Sie, mid) Witten }u latten, ob Sie mir ge- 
Ttatten werden, den Brief an Sie }u tenden, oder mir }u tagen, 
ob er in Had)en itt, und wohin dort der Brief }u adretTieren 
itt: eine hur}e Doti}, durd) Jhren Cahaien getd)rieben, genügt 
hierfür. 6$ würde mir jugleid) tehr angenehm tein, }u er- 
fahren, wie er Rd) befindet. 



Hutographitd) in der „Jtographie berühmter (Dänner" von 
1830 veröffentlid)t. 

6remitage, den 4. Dovember 1757. 
6ndlid) kommt er an, dieter to enttet}lid) lange ertehnte 
Brief. Jd) halte ihn, id) öffne ihn mit konvuirivitd)em Zit- 
tern. „Mon eher citoyen." 5*he id) red)t geleten? (Dein 
BUA trübt fid), id) muB nod) einmal leten: „Cher citoyen."^ 
Hd), atmen wir auf! Dur langtam lebt man wieder auf; ad), 
die Heiterkeit kehrt nid)t eben to td)neU in die Seele }urä(k, 
als der Sd)mer}. 0rimms Brief, diete unwürdigen Betd)impf- 
ungen, gegen die ftd) die Cugend niemals wappnete; Jhr 
langes Stilltd)weigen, dasjenige Diderots, all dietes fad)te 
meine unverbetterlid)e 6inbildung derartig an, wie Sie es aus 
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meinefn letzten Briefe baben erTeben honnen: Sie werden 
darüber nod) befTer durd) denjenigen urteilen honnen, den id> 
Td)rieb, als der Jbrige eintraf und den id) Jbnen durd) fräu- 
lein le Valleur binId)iAen wollte. OQeine teure freundin, 
bewabren Sie aud) dies f ragment, id) betd)Wore Sie! es }eigt 
ein Qer}, das Jbnen gebort, in einer Situation, die ibm neu 
war. Jetjt weiß id) es, wie man die Qualen der ^^^^ dar- 
}urtellen bat: ein in Sd)ande geratener und von dem, was er 
liebt, verad)teter, ebrenwerter fflenfd) verkörpert fte. 

6s ift vergebens, daB id) Jbren Brief langfam }u lefen 
verrud)e. (Deine Hugen baben OQäbe ftd) darauf }u beften, 
^erjhlopfen ftört mid) jeden Hugenblidt. jede neue Zeile läßt 
mid) die vorbergebende vergefTen; wobl bat ftd) der Sturm 
gelegt, aber das OQeer brauTt und fd)äumt nod). Jdo muß an 
Sie denken, id) muB an Sie Id)reiben, und meine Cehtäre bis 
}U dem Hugenblidt aufTd)ieben, wo mein 6eirt wieder frei fein 
wird! 

eher citoyen! Hd), dies dort erdrüAt Jbre ganje 
Strafpredigt! Jedod), heine Dad)rid)ten von Diderot; id) habe 
ibm }war Beleidigungen gefd)rieben, aber wir lind daran ge- 
wöhnt, uns fold)e }u Tagen und uns trotzdem ;u lieben. 6r 
weiB, daB id) den Kummer, den id) ihm verurfad)e, mit meinem 
Blute jurfidthaufen werde; id) weiB, daB er mein Billet ge- 
lefen und daB er ftd) darüber geärgert bat, dod) weiB id) nidbt, 
ob ihm nid)t 0rimm den Brief mitgeteilt bat, wegen dellen 
er mid) als ein Ungeheuer betrad)tet, und den er mein fd)red)- 
lid)es Softem nennt Hls ob ein (Denfd), der ftets den Huf- 
wallungen leiner Ceidenrd)aften überliefert ift, die glud)lid)er- 
weife keinem Böfewid)t angehören, jemals ein Softem baben 
könnte. 

Jd) erinnere mid) nid)t des vierten Celles von dem, was 
in diefem Brief enthalten ift, aud) weiB id) nid)t, ob er Dide- 
rots 6ntruftung ebenfo erregen wird, wie üe örimm nad) 
dreitägigem Dad)denken davon empfangen hat; aber id) meine, 
er Tollte mid) aus einer Ted)S}ebnjäbrigen freundld)aft beffer 
kennen, als aus dem Zorn eines einzigen Cages. Jd) fd)reibe 
ihm mit gleid)er Poft und }war in einer (Qeife, die ihn ent- 
waffnen wird. 
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Hu5 dem beigefugteti Brud)Ttuch honncn Sie erTeben, ob 
id) mit meinen aufgerei}ten freunden ubermäBig Ttol} verfahre. 
Do6 kommt mir hier ein 6eddnhe, desv^egen id) um Jbren 
Rat bitte. (Qenn Sie ibm in einem kleinen Billet von meiner 
dnrube TpräAen und, um ibm eine Jdee von der Hufregung 
}u geben, in die mid) jene auf KoTten aller meiner freunde 
verletjt bat, ibm meinen vorigen Brief geigten, mit der 
Bitte, Jbnen denTelben umgebend }urud)}ufd)id)en, To glaube 
id), v^ürde er etwas fflitleid mit einem fo gepeinigten ^er^en 
baben und üd) viel leid)ter entwaffnen lallen. Jd) weiß nidbt, 
ob dies gut oder Td)led)t iTt; denn id) bin augenblid^Ud) 
nid)t in der Cage, über irgend etwas ju urteilen ; aber id) be- 
kenne, daB id), um vollkommen gludtUd) }U Tein, es gern 
labe, wenn mir alles 6ute von Jbnen käme. Dies würde 
für Sie vielleid)t aud) ein paffendes IDittel fein, um feine Be- 
kanntfd)aft }u mad)en, und id) werde den Pbilofopben ebenfo 
gern bei Jbnen feben, als es mid) mit (Qiderwillen erfüllen 
würde, dort ^^^m\ 6rimm ju wiffen. 

Hdieu, meine liebenswürdige, teure freundin! (Deine 
feder wagt dod), dies CQort }u fd)reiben! mein IDund und 
mein 5*1 d^*» «^ nod) ausjufpreAenl O freude, o Stol}, 
o, mein Diderot, daß id) did) nid)t fd)on gänjlid) beruhigt, 
o, Saint- Cambert, daß id) did) nid)t fd)on gänjlid) geheilt 
weiBI id) würde der glüdtlid)fte der (nenfd)en fein. 

Jd) werde einige Cage verftreid)en laffen, ohne Jbnen ju 
fd)reiben. Jd) muB aufatmen, mid) beruhigen, meine Gedanken 
wieder in Ordnung bringen. Die Glunde ift nod) ju frifd), 
man muB den alten Verband nod) ein wenig darauf laffen, 
Jd) muB aud) meine Qabfeligketten nad) OQontmorenc^ fd)affen, 
inmitten alles möglichen Unrates, in jenes Cod), das id) mir 
gemietet habe, um dort den Slinter ju verbringen. Jndeffen, 
bedenken Sie, daB wohl Kommen und 6eben am Sd)reiben, 
nid)t aber am Cefen bindert. 

(Qenn id) es mir red)t überlege, fo halte id) es dod) 
nid)t für ratfam, daB Sie an Diderot fd)reiben, und vor allem 
nid)t, daB Sie ihm meinen Brief fd)idten; id) fage Jbnen dies, 
nad)dem id) reiflid) darüber nad)gedad)t habe. 
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$cd)ster Brief, 
eremitage, den 10. Dovember 1757. • 

Jd) erfahre dod> iiid)ts von Jbnen, meine Uebenstvurdige, 
teure freundin, da$ nicht meine Hd)tun9 und Zuneigung für Sie 
vermehrte, und dies ift logar bei dem der fall, was Sie von mir 
hinßd)tlid) der frau von 6pina]? verlangen. Dun, telbft ein 
guter (Denfä) begeht juv^eilen eine Husfd)reitung, und Sie 
v^erden dod) rtd)erlid) v^egen einiger leerer Rudtnd)ten die 6hre 
Jhres freundes nid)t kompromittieren v^oUenl Damit Sie nun 
den jetzigen Vorfall rid)tig beurteilen können, geTtatten Sie mir, 
Jhnen die Catfad)en ins 6edäd)tnis }urudi)urufen oder viel- 
mehr, ße Jhnen genau auseinander}uTet}en. 

Sie kennen die enge freundld)aft, die mehrere Jahre hin- 
durd) }wifd>en mir und frau von 6pina; geherrfd)t bat; Sie 
v^iffen, v^eld)en 6ifer und V9eld>e 6unTtbe}eigungen ihr diete 
freundTd)aft für mid) eingegeben, alles, v^as tie getan hat, um 
mid) ihr näher }u bringen und mein 6etd)idt To angenehm 
als nur möglid) }u geTtalten; Sie kennen mein Qer; }u gut, 
als daB id) nötig hätte, Jhnen die (Qirkung }u lAildem, die 
alles entgegenkommen ihres I)er}ens auf das meinige aus- 
geübt hat: es genügt, v^enn Sie fiA die 6efpräd)e in die Gr- 
innerung }urü(krufen, die v^ir beide früher in 6pina; in diefer 
]Qinrtd)t geführt haben. 

dnmerklid) umfpannte Tie ihren freund mit den Banden 
der Hbhängigkeit. Did)t }ufrieden mit den Stunden, }u denen 
mid) das Verlangen, fte }U fehen, }u ihr trieb, muBte iA au6 
ftets }U ihr kommen, v^enn fte allein v^ar; meine gan}e Zeit 
war mir vorgeId)rieben, ohne weder meine Vorliebe für die 
Zurüdtgejogenheit }U bead)ten, noA die Dotwendigkeit, für 
meinen Lebensunterhalt arbeiten }u müITen, nod) meine korper- 
lid)en Ceiden oder gar mein diderwille, im fremden ]Qaute )u 
leben. Raum wagte id) es nod), bisweilen das ihrige }U ver- 
latTen, aber das Jod) der freundTd)aft war mir Ttets ein an- 
genehmes, und i6 trug es ohne (Durren. Jm vergangenen 
Sommer haben Sie mi6 aufgefuAt: konnte id) 6eringeres 
tun, als Jhr entgegenkommen erwiedem? 6ab es ein lllittel, 
Sie }u Tehen und niAt )u lieben? dnmerklid) habe id) mid> 
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an Sie angeTchlotTcti und, meine Hbftecber nad) 6aubonne Find 
mir nid)t verhieben tvorden. frau von 6ptnay, die Fid) daran 
getvobnt batte, vollkommen über mid) }U disponieren, konnte 
es nid)t ertragen, daB Sie ibr einen Cell meiner HofmerhTam- 
heiten raubten. 6s iTt v^abrlid) heine Gitelheitsregung, die 
mid) }u diefer Bemerkung veranlaßt fondem nur der Slunfd), 
wenigftens irgendeinen plauUblen 0rund für ibr unbegreif- 
lid)es Benebmen }u finden und es nid)t ein}ig ibrer Bosbett 
}U{uId)reiben. Sie td)V9or, uns }u veruneinigen, fie riibmtt 
ftd) delTen, und ibre eignen (Qorte v^aren: das Toll auf 
diele oder jene Hrt endenl 

dnglaubig im Punkte der 6bre, der Ciebe, des 6lauben$, 
der beiligen f reundfd)aft, v^agte fte es, mit ibren Verleumdungen 
das }u befleAen, v^as von den (nenfd)en am meiTten refpek- 
tiert v^ird, und unv^ürdigen Hrgv^obn auf jv^ei (DenTd)en }tt 
v^erfen, denen Fte böd)Tte Hd)tung fd)uldete, auf ibre Sd>v^efter, 
auf ibren freund! Sie ließ es Ftd) angelegen lein, in meinen 
kleinen Qausbalt Verwirrung und IDiBftimmung }u tragen, 
V90 dod) der friede das einjige Äquivalent für die Hrmut ift 
Sie wagte es, eine Perlon, die mir innig verbunden ilt, auf- 
zureihen, daB Fie miÄ mit einem Skandal verließe und bei ibr 
Zuflud)t fud)te . . . Jd) fuble Zorn und 6ntrurtung in meinem 
]|§er}en wiedererwad)en bei dielen abtd)eulid)en Grinnerungen* 
Gndigen wir Td)nelL 

7d) wuBte alles. Der Zeuge, der es mir binterbrad)t 
batte, wollte jedod) nid)t kompromittiert lein, id) gab mein 
Ölort und muBte es balten, und das ward meine rd)redtlid)lte 
Strafe, daB id) }u beud)eln gejwungen wurde und einer treu- 
loTen freundin die Verad)tung verbergen mußte, die Fte mir 
eingeflößt batte; aber laßt Ftd) Verad)tung verbergen? Sie bat 
die meinige nur ju gut bemerkt. Jn der f UTd)t, Ite babe nod) 
Sd)Ummeres getan, als id) wußte, jeigte id) ibr meinen Hrg- 
wobn mit einem Stolj und einer 0eringfd)ätjung, die Fte reid>- 
lid) verdient batte. Jbre Red)tfertigung beftand in Cränen, 
freundrd)aftsumarmungen, Proteften. Jd) glaubte lie wenig- 
Ttens in dielem falle gered)tfertigt und dad)te, man babe mir 
das Obrige nur aufgcbauld)t, obfd)on mir jur leiben Zeit ibre 
Fid)tlid)e Kälte nur alljufebr allen Hrgwobn jurfiAgeben 
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muSte* Jd) tat v^as meine Offenheit beifd)te, td) fcbrieb an 
Jbren freund, id) denhe lelbTt ju vomebm und babe von ibm 
eine viel }U gute (Deinung, um ein Deubeleben niedriger Ver- 
leumdungen }u befurd)ten. (Qeder bin id) in meiner Gr- 
Tpartung getaufd)t v^orden, nod) er in feiner Q[erttd)ät}ung, 
nod) Sie in Jbrer freundfd)aft; wir drei ]Qerjen find da}u ge- 
Td)affen, einander }u lieben und }u ehren, und nid)t, um ßd) 
gegenteitig }U beargv^obnen oder gar }u furd)ten. 

Jndetlen fetjte f rau von 6pina; ihr Creiben bis ju ihrer 
Hbreife fort Sie haben mir hein einziges Billet geld)rieben, 
das man nid)t beargv^obnt wir haben keinen Spaziergang in 
ihrem Parh gemad)t, den man nid)t tmtillert hatte. Das 
6ludt hat gewollt daB man Ftd) deshalb an den Ttd)erften 
Zeugen für unter beiderfeitiges Benehmen gewender hat und 
daß meine Ruhe dadurd) ni6t beeinträd)tigt wurde, dnter- 
ricbtet von allem, war id) jeden Cag bereit los}ubred)en, und 
nur mit (Duhe habe id) bis }u ihrer Hbreife an mid) gehalten. 
Das ift (Dadame, die Perfon, die man mid) rudtrtd)tslos 
zwingen wollte, nad) 6enf }U begleiten. 

(Deine freunde haben fid) eine derartige ^^rT\d)äH über 
mid) angemaßt daB id) heinen Sd)ritt mehr tun kann, 
ohne ihnen davon Red)enfd)aft abzulegen, und mein Ceben 
wird nÄ hunftigbin in Verteidigungstd)riften abtpielen muffen. 
Sie haben das indiskrete Billet Diderots gelefen, id) muBte 
darauf antworten: id) wählte frau von Gpina^s betten freund 
und, wie i6 dad)te, meinen vertrautettten, um ihm diejenigen 
meiner 6runde auseinander}ufet}en, die id) tagen konnte. Sie 
dürfen mir glauben, daß diefer Brief infolge meiner geheimen 
Kenntnis, towie der Caune, die mir Diderot beigebrad)t hatte, 
kein all}U}ärtlid)er war. dnd dod) bin id) 1id)er, daß der- 
telbe in all feiner Sd)roffheit kein einziges, frau von 6pinay 
beleidigendes Slort enthält. OQan kann daraus nur erleben, 
daB id) für fie weder eine allju lebhafte freundtd)aft em- 
pfinde, nod) mid) }u einer großen Dankbarkeit verpflid)tet 
glaube. (Qas die kindUd)en Zomausbrud)e anbetrifft, die 
darin vorherrfd)en , to beliehen fte ttd) nur auf das Be- 
td)ämende meiner Cage und auf meinen Widerwillen gegen 
die Kned)tung; nid)ts ift auf frau von 6pina; gemünzt 
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(Dan antwortet mir darauf mit einem proviIoriId)en» 
}weideutigen und unklaren Billet weld)e$ Ttarh an den Stil 
eines boshaften (nenTd)en erinnert, der beimltd) über einen 
ntd)tstourdi9en Streid) nad)denkt: Dann hommt nad) der 
Hbreife, ein jweiter Brief . , . Hd), lelblt der verrud>tetfte 
(Denfd) nid)t, erhielt jemals einen ähnUd)en. Hber, an mid), 
(Dadame, tft derfelbe 9erid)tet!! 

dm nun ju wiHen, ob id) in der Sremitage wohnen 
bleiben darf oder nid)t ift folgendes )u bead)ten: vor allem 
befinde id) mid) im ^aufe einer frau, die i6 weder lieben, 
nod) ad)ten hann, und die mid) ju verderben trad)tete; hier- 
mit, Td)eint mir, iTt Id)on alles getagt. Hber weiter. Der 
Verfaller jenes Briefes Tagte mir vor nur kurzer Zeit: Jd) 
denke, daB, wenn Sie unzufrieden mit frau von 
epinay wären, würden Sie nid)t in der Sremitage 
bleiben. DieTe feine Hn1id)t ift vollkommen die meinige, nun 
urteilen Sie, ob i* feit frau von Cpinaps Hbreile größere 
Clrfad)e habe, mit ihr }ufrieden }u fein. 6rftens verTprad) Ite 
mir, mir von Paris ju fd)reiben, was Re nid)t getan bat Jd) 
habe ihr }udem ein Billet gefd)rieben, das nid)ts Beleidigendes 
enthielt; fte hat aud) hierauf nid)t geantwortet; id) bat Ite 
um Dad)rid)ten über ihren Sohn, fte hat mir keine gegeben. 
Sie ift in meinem Vaterlande und giebt mir nid)t die geringfte 
Dad)rid)t, weder über ihre Reife, nod) über ihre Hnkunft Jd) 
beftt^e nod) ein anderes Hn}eid)en dafür, daB jener infame 
Brief, den man mir geld)rieben hat, mit ihr verabredet war, 
und daB der meinige ihr gezeigt worden ift, worin id) Tagte, 
daB, wenn der 6ärtner weiter bejahlt werde, id) gern nod) 
den dinter in der 6remitage jubringen wärde, um nid)t 
unfern Brud) an die groBe 6lodte }u hängen. Hls einzige 
Hntwort bot man mir im Damen der frau von Gpinay &e 
Oliedererftattung des Cohnes des 6ärtners an. (Qahrlid), 
wenn id) nad) all dietem no6 einen Hbfd)ied in befferer 
form erwarte, to wird man mid) ohne Zweifel mit StoA- 
fd)lägen entlaTlen. 

eine alte freundtd)aft hat, felbft wenn Ue erloId)en ift, 
ReAte, die id) ftets refpektieren werde. Jd) habe beTd)lof(en, 
über frau von Spinats * gehäfTtges Betragen gegen miA 
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ewiges Scbweigeti }u brp^abren, meine BeTcb^erdeti gegen tte 
werden bei mir und meinen vertrauten freunden, bei denen 
id> in Hd)tun9 bleiben will, veTrd)lonen bleiben» Jd) weift 
recht woblf daB alle (Qelt auf mid> losfabren wird, aber was 
betagt das! 6s bandelt tid) nid)t darum, was man Tagen 
wird, Tondem um das, was id) tun muB. Jd) verftebe nid)t, 
wie Sie mir raten honnen, }u bleiben, wäbrend eine innere 
Stimme, die niemals trügt, mir }uruft, daB jeder Cag, den id> 
länger in der 6remitage verweile, eine 6miedrigung für mid> 
ift, die man' mir vorwerfen wird. Sie wünTd)en, daB id) an 
frau von Gpinay fd)reibe: und was Toll id) ibr Td)reiben? 
Diktieren Sie mir dod) den Brief, id) bitte Sie darum. 

(DiBbraud)en Sie Jbre 6ewalt nid)t, um mid) }u zwingen, 
jwiTcben meiner 6bre und Jbrem dillen }u wählen, folgendes 
bat mid) dennod) mein Verlangen, Jbnen willfährig }u fein, 
wenn aud) murrend und gegen die Stimme meines 6ewitfens^ 
bewilligen laffen. Jd) habe an frau von Spina; durd) 
Cahouet (Vertrauter der frau v. 6.) fd)reiben lallen, um ihre 
Befehle hinrtd)tlid) der OQöbel }u erhalten, die man nid)t, den 
Dieben ausgefet^t, ftehen laffen darf, und id) habe verfprod)en, 
fo lange ju bleiben, bis die Hntwort eintrifft, denn mit 
diefer Hntwort für mid) ein anftändiger Brief von frau von 
6pina; kommt, der mid) auffordert, den (Qinter hier zu- 
zubringen, fo werde id) hierbleiben. Jd) will fogar ohne einen 
Brief von ihr hierbleiben, wenn Sie ihr in ganj beftimmter 
deife fd)reiben wollen, daB Sie dies nur unter Hndrohung 
Jbrer dngnade erreid)t haben; daB id) nur ungern hierbleibe 
und einzig nur aus CDillfährigheit für Sie. Jch werde dann 
im f rähling, unter dem Vorwande einer Reife, von hier ohne 
Huffehen fortgehen. CDählen Sie alfo }wird)en diefen beiden 
Bedingungen, oder laffen Sie mid) gehen, wie id) es fd)on 
getan haben follte. 

Obrigens muB id) Sie nod) davon in Kenntnis Tetjen, 
daB mid) nad) aller Hufregung und CDut eine fold)e Sd)wäd)e 
und niedergefd)lagenheit befallen bat, daB Tte mir die Kraft 
}um Denken und Rändeln raubt und mid) fd)on bei dem 
bloBen 6edanken an einen Ca[ohnungswed)Tel gittern läBt 
6lauben Sie mir alfo, daB id) je^ keine drfaAe habe, meinen 
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entTAlfifTen )u miBtrauen» daB vielmehr, t^etiTi id> nod) dxt 
Kraft beltQe, fte }u halten, dies aus dem örund geTd)i€bt 
tpeil die Ghre das CeQte tit, toas bei einem anTtandigcn 
inenTd>en erliTd)t 

Jd> habe nod> heine nad>nd)ten von Diderot: bereit, 'wie 
er iTt, leinen freunden Vorwurfe }u mad)en, laBt er Tie in- 
mitten ihrer Qualen nad) QerjensluTt den Ceidensheld) leeren. 
Jd) hann den Zuftand, in dem er mid) hält, nid>t länger er- 
tragen, und id) tperde am Sonnabend fräulein le Vaffeur }u 
ihm Tdbidten. Sie tpird aud) }u Jhnen hommen und Jbre 
Hntwort abholen. Hdieu, meine teure freundin und einzige 
Cröfterinl 

Siebenter Brief. 
Gremitage, Donnerstag den 17. Dovember 1757. 

Jd) habe es ja voraus gewußt, daß id) eines Cages läfKg 
fallen wurde; aber id) hoffte, offen geftanden, daß es nid>t To 
Td)nell fein würde. Dun, ich werde in Zukunft dishreter fein. 
Dod), geTtatten Sie mir, Sie daran }u erinnern, daß die Knie, 
in der id) mid) befinde, Td)on eine etwas größere Clngeduld 
als gewöhnlid) }ulaßt 

6an} abgefehen von den empfindlid)Tten Sd)mer}en, im 
Begriff im dinter die dohnung }u wed)Teln, miete id) eine 
Told)e in flQontmorencj», Sie beftimmen mid), in der 6remitage 
3U bleiben, id) feQe Jhnen meine 6rände auseinander und 
lege die Ghre Jhres freundes in Jhre ^ände; Sie Td)reiben 
mir ein proviIoriId)es Billet und verlpred)en mir eine ge- 
legentUd)e lange Hntwort; id) warte, hranh, wie id) bin und 
3wiTd)en }wei (idohnungen Ttehend, Ted)s Cage, ohne }U willen, 
}U weld)er id) mid) entrd)Ueßen Toll; id) weiß Sie unpäßUd); 
id) färd)te, daß Sie hrank Hnd. Dad) Hblauf der Ted)s Cage 
Id)reibe id) Jhnen, nid)t wie Sie vorgeben, durd) einen ei- 
pretfen, Tondem durd) den gewöhnUAen Boten von fflont- 
morenc)», der dreimal in der QIod)e nad) Paris geht, Kom- 
miirionen und Briefe von aller delt beTorgt, und den man 
deshalb der Poft vorjieht, weil einmal das Briefporto nid)t 
teurer ift, und man die Hntwort nod) am Telben Cage erhält 
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Qläre td) aud) der nibigTte IDetird), To tourde id) aller (idabr- 
Id>einlid)heit nad) dod) alles genau ebenfo 9emad)t baben. 
]reQt, nad)dein td) Jbre Hbrtd)ten kenne, xvill id) verfud)en, 
mid) beftens danad) }U nd)ten. denn aud) beforgt über Jbre 
OeTundbeit, werde id) mid) lieber in Clnrube verjebren; id) 
werde mebr als Ted)s Cage ZwiTd)enraum }wiTcben meine 
Briefe und Jbre Hntworten legen und mid) nid)t mebr des 
Boten von flQontmorencj» bedienen, um Sie nid)t in Roften 
}u Tturjen. 

Der Brief, den Sie mir Sonntag geTd)rieben und flQontag 
}ur PoTt Tandten, konnte mid) am Dienstag nid)t berubigen, 
weil er mir TelbTt beute, am Donnerstag, nod) nid)t }u l^änden 
gekommen ift Indem Sie ibn frankierten, baben Sie ein vor- 
}U9lid)es fllittel gefunden, ibn verloren geben }u laTTen und. 
Tollte id) ibn gliidtUd) in 8 Cagen erbalten, To werde id) ad)t 
qualvolle Cage durd)litten und 5 Sols erfpart baben; möge 
mid) der I)immel vor vielen derartigen erfpamiTTen bebutenl 

Die Zeit, die Zeit, flQadame, Fte ift es, mit der man 
Tparen muB, und jene, die man befriedigt verbringt, iTt die 
wabre Bereid)erung des lDenfd)en. So weit ift es mit mir 
nod) nid)t gekommen, daB das Briefporto auf meine Cage 
irgendeinen Ginfluß ausübt und, wäre dies TelbTt der fall, To 
wurde id) mid) durd) andere, mir weniger fublbare Gnt- 
bebrungen }U entTd)ädigen wiTTen. falls Sie fortfabren, Jbre 
Briefe }U frankieren, werde id), zweifeln Sie nid)t daran, 
aud) die meinigen freimad)en; die ^älfte davon wird verloren 
geben, die übrigen viel Tpäter eintreffen, und das wäre ein 
Id)öner l^andell 

6s war in der Cat notig, per rasserenar il mesto 
ciglio, daB id) über Jbre und unTeres freundes 6eTundbeit 
beTTere Dad)rid)ten erbielt Hd), diefer teure, edle freund! 
Daß er nid)t bier ift, um Ftd) leiner wiedergewonnenen 6e- 
Tundbeit }u erfreuen und Ftd) mit denen, die ibn lieben, allen 
Deigungen feines l^erjens }u uberlaTTen! Das meinige, mit 
Oliderwärtigkeiten überladen, wurde ßd) ibm offnen, id) wurde 
ibm obne Zurüdtbaltung Td)reiben und wollte gern, um TelbTt 
vorftcbttger ju werden, von ibm Eebren der Belonnenbeit an- 
nebmen. Jd) wunTd)te, Sie }ögen aus ibrem jeQigen beTTeren 
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eeTundheitsjuTtand den Dutten, fid) v^ieder >90llt9 benufteUen, 
indem Sie alles erforderliche tun und ßd) vor allem eine 
9leid)mäBi9e und maSvoUe Diät vorrd)reiben. Huf eins muß 
id) Sie aufmerhTam mad)en: Sie bleiben }u Tpät auf, und Jbre 
6ewobiibeit, viel vor dem Sd)lafengeben }u Td)reiben, muß 
Jbnen auf die Dauer das Blut erbiQen. Sie irren ftd), wenn 
Sie glauben, am fllorgen den VerluTt des näd)tlid)en Sd)lafes 
einholen ju können; man ftört in keinem falle ungeftraft die 
Ordnung der Datur, und Td)on die Vernunft Tagt uns, daß 
die durd) die SonnenTtrahlen bewegte Cuft einen weit weniger 
kräftigenden Sd)lummer }U verleihen vermag, als die frifd)e 
der nad)t Hber Sie haben eine 6ewohnheit }u bekämpfen, 
und in einem Iold)en Kampfe bleibt leiten die Vernunft 
Siegerini Dod) Tollte Jhr l^tr^ Jhnen wenigftens Tagen, daß 
Sie nid)t bloß ßd) allein über Jhr Ceben und Jhre 6eTund- 
heit Red>enTd)aft }u geben haben. 

Sie Tpred)en mir immer von Hrbeiten. VerTd)affen Sie 
mir dod) vor allem eine ruhige Seele I dann werde id), 
heute aufgeregt, morgen niedergeTd)lagen, die fär die freibeit 
des 6eistes To nötige Beruhigung finden! darum habe id) 
nid)t jwanjig Briefporti mehr bejahltl Jd) wurde weit ju- 
friedener leben und wäre dadurd) viel reid)er geworden. 3n 
jedem Briefe nehme id) mir vor, mit Jhnen über meine Hr- 
beit und Jhre Kopieen }U Tpred)en, aber es findet Rd) To viel 
anderes, daß id) dieTen 6egenTtand immer wieder jurudtftelle. 
]^inTid)tlid) deTTen, was id) Jhnen äberTandt habe und wofür 
Sie mir Zahlung anbieten, wollen wir uns jet}t ausTpretben. 
Jd) red)ne es mir }ur Ghre, Jhr KopiTt }u fein; id) weiß es 
Tehr wohl, daß ein Jeder von Teinem I)andwerk leben muß, 
und für die Kopieen, die Sie bei mir beftellt haben, würden 
Sie mir nur die Zahlung anbieten, die id) TelbTt von Jbnen 
gefordert haben würde. Hber id) bin aud) Jhr freund; 
wenigftens haben Sie mid) mit dieTem Citel beehrt, und es 
will mir Td)einen, als ob id) ihn verdiente. Jede Hrbeit bat 
Hufmunterung nötig, und für mid) giebt es keine Tüßere, als 
freundTd)aftsdienTte leiTten. denn id) für Bagatellen, die id) 
Jhnen gelegentUd) Tende, Bezahlung annehmen wollte, wurde 
mid) Td)on mein 6ewiTTen daran hindern, weil id), }a febr 
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mit anderen Sachen beTcbaftigt, auf diele Ropteen nid>t die Sorg- 
falt wie auf jene verblendete, die id) die Hbrtd)t habe, mir 
befahlen }u laTTen, und das hieße, Jbnen 7br 6eld fteblen. 
Spred)en wir, id) bitte Sie, nid)t mehr davon, bereiten Sie 
lid) vielmehr darauf vor, Jhren 5^^^ Kopilten gut }u be- 
fahlen, wenn er erft für Sie gearbeitet und Jhnen lein^ Red)- 
nung äberreid)t haben wird. Qlenn Sie daruer nod) irgend 
ein Bedenhen haben lollten, lo laTTen Sie die Red)nung mit 
dem ausgeglid)en Tein, was Sie dem angeblid)en expreSboten, 
der nur 6 Sols }u bekommen hatte, }uviel gegeben haben. 

endltd) empfange id), während id) dies Id)reibe, Jhren 
Brief vom Sonntag. Sie wollen es, id) gehord)e, und werde 
bis }um frühling in der Gremitage bleiben, vorausgeIet}t, daß 
man mid) nid)t vorher hinausjagt, wofär id) keinesfalls ein- 
ftehen mdd)te. Dun, id) berufe mid) auf Jhren guten 6lauben, 
erinnern Sie fid) jedod) der Bedingungen, die id) in dieler 
^inrtd)t geTtellt habe; denken Sie bitte daran, daß anders 
meine Ghre kompromittiert Tein würde, und daß es nun Jhre 
Pflid)t iTt, jene }u erfüllen. Jd) erkläre 3hnen, daß id) in 
dieter Hngelegenheit gegen die Stimme meines 6ewiTTens 
handle, Iowie, daß dies }um letztenmal in meinem Ceben ge- 
Td)ehen wird. 

Hls id) las, was Sie an Diderot geTd)rieben, wußte id) 
Tofort, daß Sie alles verdorben haben. IDan hätte nid)t 
d)ned)ter verfahren können. Ratten Sie mid) nur mad)en 
laffen; id) hätte rtd)ere l^offnung gehabt, ihn Jhnen in weniger 
denn 14 Cagen widerTtandslos }u überliefern; das dürfte nun 
vorbei fein, wenigTtens fürd)te id) es lehr. Das ift ein flQenld), 
den man mit Gewalt jwingen muß, oder vielmehr ftd) ihm 
nähern, wie dem Strande, nämlid) mit jugeweAdetem Rüdten. 
Ctbrigens weiß id) nid)t, was er Jhnen hat Td)reiben können, 
aber id) müßte mid) lehr täuld)en, wenn es eine frau auf der 
Gleit giebt, die er mehr ad)tet und verehrt, als Sie. denn 
er mid) belud)t, werde id) ihm Jhren Brief }eigen und ihm 
gehörig meine flleinung lagen. 

Verleihen Sie mir, flQadame, eine To umgehende Hntwort: 
es loll das letzte flQal lein, daß id) die Ordnung durd)bred)e, 
die id) mir Telbft vorgeId)rieben habe und zweifellos weit 
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früher mir bitte auferlegen mfifTen* Jd> v^erde Jbnen nor 
nod) in gan) feltenen, ippohl überlegten und begrnijtm 
Zt9tTd>enräumen Td>reiben; ti^as immer ti^ir aber aud> tun 
VHTdm, meine freundld)aft für Sie werde id) niemals unter 
irgendeine (DaBregel jwingen honnen. 

Jd) ti^urde Jbnen gern ju übermorgen, Sonnabend, ge- 
Td>rieben baben; den 6rund bierfur t^erden Sie im Kalender 
finden (Damenstag der Gräfin), aber es toill mir Td>einen, 
als ob Jbnen mein $d>toeigen ebenloviel als ein Brief be- 
Tagen v^ird, und Sie v^erden eine Hufdringlid)heit weniger }u 
ver}eid)nen baben. 



Hd)ter Brief. 

die, meine teure freundin, er (S.-Cambert) wird dielen 
dinter überhaupt nid)t hommenl Hd)I glauben Sie min daB 
Sie nid)t allein hierdurd) betroffen werden und daB meine 
freundfd)aft für ihn nid)t der einjige 6rund meines Kummers 
iTt die bedaure id) Siel Sie werden allein der langen 
deile ausgefetjt fein oder, was Td)limmer iTt, jenen nid)ti9en 
freuden der 6eTellTd)aft, die ein }art empfindendes Qer; To 
wenig für die 6ntbehrungen entTd)ädigen können, die fie ihm 
auferlegen, aber deren eitle CroTtungen und trügeriTAe (Daximen 
man trot}deTTen in all Teinem Kummer gelegentUd) und faft 
unmerklid) }u verTud)en nid)t unterlaßt Sie baben weder 
Jhren 6atten nod) Jhren Geliebten hier, um Jbr ^erj und 
Jhre 6edanhen }u beTd)äftigen, nod) Jbren freund, um in 
feinen BuTen die Gefühle }u ergieBcn, die Sie beTd)äftigen und 
Jbnen teuer Und. Hehl was wird aus Jbnen werden? Sie 
werden nid)t nur von der langen deile der einTamheit, Ton- 
dem aud) von den Gefahren umgeben fein, die uns jene lieb 
}U mad)en pflegen, die vielen Jrrungen kann bei Jbrer 
Jugend diefes fo tugendfame und }ärtlid)e, aber aud) fo arg- 
lofe und leid)t }ugänglid)e l^erj }um Opfer fallen? Begeiftert 
für das Verdienft und Calent, lebhaft und empfänglid) für 
das, was Jbnen einer Deigung wert erTd)eint, o, wie leid)t 
kann Sie dennod) der S6ein betrügen, fo daB Sie infolge 
Jhres Gerd)maAes Telbft htnrtd)tlid) alles deffen getäuTd)t 
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'wcrdeti honnen, was in der €at ad)tuii9$wert iTt 6$ bedarf 
nur — vergeflen Sie das tiid)t — eines Uftigen SAurhen, der 
es verTtebt Ttd) den HnTd)ein eines tiefemptindenden, dientt- 
cifrigen (Dannes }u geben, nur einer 9eiTtreid)en, aber ge- 
wiTTenloTen frau, um die tlnTd)uld }u verderben, und }war 
ebe fie es nod) abnt Vergeflen Sie nid)t, daB die Vergeben, 
die die £iebe begeben läßt, immer eine Spannung in der Seele 
jurudilaTTen, daB aber jeder weitere Sd)ritt Fie befielt, er- 
niedrigt und vemid)tet und daß, wer einmal den Gefcbmad^ 
an der Cugend verloren, Ftd) damit für immer des wabren 
Reimes des Cebens begeben bat. Sagen Sie mir nid)t, meine 
teure freundin, diele Mahnungen leien tiberfluffig. der wußte 
es wobl befler als id), wie teuer Jbrem IJerjen die freund- 
Td)aft, die Creue und alle jene ebrbaren 6efuble find, die die 
}ärtlid>Tte £iebe begt und pflegt? Hber gerade desbalb darf 
man keine flQube Td)euen, um loviele fd)ät}enswerte 6igen- 
Td)aften }u Td)ut}en, und beffer ift es, dafür taufend unnötige 
Torrtd)tsmaßregeln }u treffen, als aud) nur eine ein}ige }u 
unterlaTfen, die uns Cränen hotten würde. Sopbie. meine 
teure Sopbie (geltatten Sie mir, Sie bisweilen mit einem 
Damen von To guter Vorbedeutung an}ureden; id) weiß ja 
nid)t erTt leit beute, daß Sie ibn verdienen), meine Seele ift 
betrübt über den VerluTt einer freundin (frau von Gpinay), 
die id) bis an das 6nde meiner €age }u befit^en gebofft batte; 
nun bleibt mir nur nod) eine C^n^^^fr^^J^din, -eine einjige, 
und ße wird die letjte lein. Hd), Tollte id) aud) diefe einmal 
verlieren, nid)ts hönnte mid) dann vor Verzweiflung bewahren ! 
Sagen Sie bitte unlerem freunde, er möd)te in leiner 
gegenwärtigen Cage nid)t an mid) Td)reiben; nur um ibn nid)t 
da}U }u verpflid)ten, Id)rieb id) ibm Telbft nid)t; es genügt, 
wenn er bisweilen ju Jbnen von mir Iprid)t. Jd) gedenke 
leiner ju lebr, um fürd)ten ju muffen, daß er mid) vergißt; 
Tein 5«n i^ "i** daju gefd)affen, etwas fd)uldig }u bleiben^ 
und das meine nid)t, ibn gleid)gültig werden }u laffen. Bleiben 
Sie alfo Ttets untere liebenswürdige Mittlerin: ibm babe id) 
Jbre freundfd)aft ju verdanken; Jbnen mod)te id) jetjt die 
6rbaltung der feinigen td)ulden, damit neue Gründe immer 
mehr meine Hnbänglid)keit an Sie beide beweiten. 
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Jd) habe Diderot immer tiod> tiid>t geTebcn; aber id) 
furd>te |et)t nid>ts mebr, meine Seele ift nibig, und icb be- 
ginne meder, mid) gluAlid) }u fublen, Teitdem id) nur nod) 
hranh bin. Jd) möd)te gern arbeiten, aber das 6eni€ laBt 
fid) nid)t hommandieren, und von Telbft hommt e$ ntd)t Jd) 
fange fünf|ig verfd)iedene Sad)en an, alles mrd To fd)Ud>t 
daB mid) der diderwille erfaßt und mid) nid)ts fortTttjen 
läBt. Seit einigen Cagen bin id) bei einem neuen dntfr- 
nebmen und werde verTud)en, dies beffer durd)}ufubren ; Jbnen 
wtrdt id) davon fllitteilung mad)en, Tobald id) mid) feft ent- 
Td)lonen babe, allen Crnftes daran }u arbeiten« CafTen Sie 
uns jeQt von den Hbfd)riften Tpred)en: id) babe Id)on das 
Papier Uniiert und toerde beute Hbend mit der ^JuUe" be- 
ginnen, obgleid) id) nod) nid)t mit dem Bud)e für Qerm 
Bud)elet fertig bin, der eigentlid) vor Jbnen an die Reibe 
häme. Hber id) v^erde meine Zeit jwild)en beiden Hrbeiten 
teilen, denn id) mod)te gern, daB Sie die »Julie'' red)t frub 
erbielten. Sie v^ird viel Zeit in Hniprud) nebmen, vorauf 
id) Sie gern aufmerklam mad)e; denn To baben Sie Td)on im 
voraus die freude, }u wiTTen, daß Sie mir red)t viel 6eld 
v^erden ^ablen dürfen. Qlabrbaftig, id) fürd)te, die HbTd)rift 
mod)te beTTer werden als das Original I Ctbrigens werde id) 
mit dem ^weiten Celle beginnen, weil Sie ibn nod) nid)t in 
I)änden gebabt baben und ibn weniger hennen. Jd) babe 
aud) nod) einen anderen 6rund dafär; da id) }war das Ron- 
}ept vom erften, aber nid)t von den anderen Ceilen bellte, To 
bin id) red)t frob, daß diele }uerTt abgeld)rieben werden; denn 
id) bin Ttets ohne jede Sorge für alle meine Hrbeiten, die Rd) 
in Jbren I)änden befinden, da id) weiß, daß jene, Tollten mir 
aud) die Originale verloren geben, ftd) immer vorfinden 
würden; deshalb wird, wenn Sie nid)ts anderes beTtimmen, 
der erfte Ceil der „Julie" }uleQt abgefd)rieben werden. Jd) 
babe allerdings nod) eine andere HbTd)rift für Sie anjufertigen, 
aber das Original ITt nod) nid)t weit genug gedieben, und, 
wie man's aud) anfängt, es iTt unmoglid), all}uviel auf ein- 
mal aus}ufäbren, und es }ugleid) gut ju mad)en. 

IDein Bud)l)ändler aus Rolland bat mid) beTud)t, und 
id) bin mit ibm in Qnterbandlungen über die „Julie" ein- 
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getreten. Jd) habe ibm Bilder daju vor9eTd)la9eti utid, da er 
dem iiid)t abgeneigt ti^ar, babe id) die Hnordnung für ad)t 
Kupferftitbe gegeben, die dem Clerk beigefugt t»erden Tollen. 
Olenn es Jbnen Vergnügen mad)en Tollte, meine Husfübrungen 
)U leTen, t»erde id> Tie Jbnen }uTenden, und id) tourde mid) 
Tebr freuen, v^enn Sie prüfen trollten, ob die IDotive gut 
ausgeti^äblt und maleriTd) ti^irhTam fmd, und ob vielleid)t 
Tiod) ettoas daran }u verbeTTem wäre. 

Hdieu, meine gute, teure freundini Debmen Sie Jbr 
Opiat nur rubig weiter, da es Jbnen gut tut, und uberlaTTen 
Sie. fid) nid)t unnötigem 6ram, der böd)Ttens deTTen dirkung 
wieder }u nid)te madben wurde. 

I)err von Gpina^^ ift juriiA. Jd) babe Ttets nur Grund 
gebabt, ibn bocb }u Td)ätjen, und es genügt, daß er Jbr 
Bruder iTt, um die Dankbarkeit, die id) ibm Td)ulde, meinem 
^erjen niemals Td)wer fallen }u laTTen. 

Soeben erbalte id) ein Billet von frau von epinay; 
id) werde es Jbnen jugleid) mit meiner Hntwort überTenden. 



neunter Brief. 

eremitage d. 30. Dovember 1757. 

Qlerden Sie fid) denn fortwäbrend mit 6riUen plagen 
und es niemals lernen, jufrieden ju Tein, trot} To vieler 6r- 
Tad)en, es tatTäd)lid) Tein ju können ? Jbr freund liebt Sie, was ver- 
langen Sie mebr von ibm? denn er bisweilen ängTtUd) ift, 
— kann man wobl lieben, obne es ju lein? dnd wenn er 
lid) Td)on leid)t in voller GeTundbeit abbärmt, wie könnte er, 
krank wie er ift, anders bandeln! Sud)en Sie etwa einen 
vollkommenen lDenTd)en? QIo werden Sie einen Told)en 
finden? dnd weld)er febler könnte Jbnen bei Jbrem Ge- 
liebten wobl weniger mißfallen als dieTer, der Jbnen }um 
mindeTten }eigt, daß er Fid) unaufbörlid) mit Jbnen beTd)äftigt? 

Sie baben Telbft den red)ten Grund gefunden, der Sie 
über Teine ungered)ten Vorwurfe binwegTetjen kann; dieTer 
Grund iTt ebenfo Ttid)baltig, wie Täß, und paßt für niemanden 
beTTer als für Sie; Jbr i^erj red)tfertigt Sie und das meine 
ebrt Sie: dies alles würde nid)t Tein, wenn Teine Vorwurfe 
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bereAttgt toären, aber He Fitid ju ungerecht, um von Dauer 
Tein }u hotinen; hatiti ftd) wobl ein Qer; tpie das feine gegen 
die verbündeten Stimmen der ClnTd)uld und der ßebe ver- 
fAUeBen? Cröften Sie ftd), id> beTAwöre Sie; bleiben Sie 
auA femer Jhrer eigenen HAtung wert, und id) verRdjere 
Sie, Sie werden aud) feine nimmer verlieren. 

Beifolgend, meine teure freundin, das Billet von frau 
von 6pina3^ und meine Hntwort 3d) gäbe alles in der dclt 
darum, wenn id) nod) jweifeln könnte wie Sie, aber leider ift 
es mir unmöglid). Ctbrigens ift ihr mein Brief gezeigt 
worden, die niederträd)tige Hntwort, die id) erhielt, ift mit ihr 
verabredet gewefen, fie hatte vor ihrer Hbreife das Billet er- 
halten, das Tie erft in Genf bekommen haben will, Tie bat lid) 
Zeit genommen, ihre Hntwort ju überlegen, und war bereits 
drei Cage in 6enf, bevor fte Tu fd)rieb; weshalb, weilt id) 
nid)t Jndem fie von einer Genugtuung fprid)t, die id) ihr 
fd)uldig }u fein erklärte, fagt Fie aber nid)ts davon, dalt id> 
ftets hinzugefügt habe: „falls mein Hrgwohn grundlos fein 
foUte"; er ift jedod) nur all}U begründet Kur; und gut, 
wären aud) meine ^ÄUptbefd)werden gegen Tie ohne jeden 
6rund, fo }eigt ftd) dod) in ihrem ganzen defen }u viel Jn- 
trigue, Hrglift und Qeimtüdte, als daB unfere beiderfeitigen 
Charaktere jemals ubereinftimmen konnten. Jd), der id) Zeit 
meines Cebens nid)ts als Qnbefonnenheiten begehe, kann 
keine fo lebensklugen freunde gebraud)en und habe ftets eine 
Hvernon gegen jene fl}enfd)en gehabt, die niemals einen fehler 
begehen können. 

Qnfer freund fordert mid) auf, Sie }u befud)en, und id) 
tue nid)ts dergleid)en. das fagen Sie daju, meine liebens- 
würdige freundin? Sollte das nid)t }iemlid) viel Cauheit bei 
einem DQenfd)en vorausfetjen, der Fid) auf feine }ärtlid)e freund- 
fd)aft für Sie fo viel }u gute tut? Qnd das befte ift, daB id> 
gar keine furd)t davor habe, Sie könnten fo etwas fagen, 
oder aud) nur denken. 

^ier meine Hntwort für unferen freund I So viel freude 
mir feine Briefe aud) mad)en, id) bitte Sie wiederholt, ihn }a 
veranlaffen, mir nid)t ju fd)reiben, bis er üd) wieder 
wohler fühlt 
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65 ent}uAt mid), daB Sie. mit meinem legten Briefe }u« 
frieden ßnd: das ift ein näheres Zeid)en, daß die darin ent- 
haltenen IDabnungen äberflufTtg Ttnd; ße totirden Td)werUd> 
aud) ebenTo gut aufgenommen ti^orden fein, ti^enn fte ti^irktid) 
notwendig gewefen wären. Hber id) henne Jbr Tyzxi ju gut, 
um Jbnen etwas }u tagen, das Sie verleben honnte, und Sie 
wiederum das meine ju gut, als daB Sie ßd) durd) eines 
meiner dorte verletjt fühlen konnten. 

7d) wüßte gern, wie Sie Jbre Zeit verbringen und wäre 
gern über jede einjelne Jbrer BelAäftigungen, über Jbre Ver- 
gnügungen, Jbre 6eTelUcbaften, hur; über alles, was Sie 
treiben, orientiert. Seien Sie allo lo liebenswürdig, diele 
meine Bitte, Toweit Tie nid)t indiskret ift, }u befriedigen. Qm 
mid) über meine trifte einfamkeit binwegjutäufd)en, m6d)te 
td) mir gern }U jeder €ages}eit Toritellen, womit ßd) meine 
freunde gerade beTd)äftigen, und daju muß id) ungefähr willen, 
was Fie }u tun pflegen. 

Sie erTd)reAen miA mit Jbrer Bitte, Jbnen lAon jetjt 
einjulenden, was von den Hbfd)riften fertig lei. HA 0ott! 
kaum find fte begonnen, und TAon werde iA ob meiner f aul- 
beit ausgelAolten; nun werde iA miA aber ernftUA vier bis 
feAs (QoAen daran maAen, obne etwas anderes vorzunehmen, 
um fte ein wenig vorwärts }u bringen. Ctbrigens ift dies eine 
bequeme Hrbeit, die meinem 0eifte Zeit jur Brbolung, und 
etwa verfAeuAten 6edanken die fflogliAkeit, HA wieder einzu- 
finden, geben toll. 

(Deine HbHAt war es eigentUA, daß Sie alles }uTammen 
erhalten tollten, aber Jbr 6ifer ift für miA to verbindliA, 
daß iA niAt umhin kann, Jbnen jeden HbfAnitt naA f ertig- 
ftellung jujutenden. Hdieu, meine einjige freundin. JA lege 
Jbnen vor allem die diederberftellung Jbrer 6etundheit ans 
l^erj: das haben Sie betteres }u tun, als darauf den ganzen 
Clinter }u verwenden, um dann tpäter mit um to größerem 
Vergnügen die 6etelltAaft Jbrer freunde genießen }u können, 
wenn Tte Jbnen wiedergef Aenkt fein werden ; wenigftens, wenn 
jemals . . . o, ZukunftI 
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Zehnter Brief. 

eremitage cL 10. D^ember 1757. 

Zugleid) mit Jbretn U^en Billet in dem Sie mir Tcbriebcn, 
daB es durchaus verhehrt lein t»urde, trollte id> je^ die 
eremita9e verlafTen, erhielt id> aud> einen Brief von frau von 
epina^^ als Hntwort auf jenen Brief, v^ofm id) ihr 9efd>rieben, 
id) t»urde bis Oftem hierbleiben, tpenn fie damit einverTtanden 
v^äre; an Stelle ihres einverTtandniTTes teilt fte mir folgendes 
mit: «Da Sie die Gremitage verlalTen wollten und dies für 
Jhre Pflid)t hielten, fo bin id) erTtaunt, daB Jhre freunde 
Sie }urudtgehalten haben, das mid) betrifft, id) befrage die 
meinigen nid)t über meine i)flid)ten, und id) habe Jhnen nid>ts 
v^eiter über die Jhrigen }u Tagen.'' 

Sid)erlid) t»ar niemals jemand auf der delt nad)giebiger 
gegenüber Jhren planen und Qlunld)en als id), ja, id) hatte 
mid) Jhnen derart mllfährig gezeigt, daB id) die Td)on ge- 
mietete dohnung in flQontmorenc]^ v^ieder aufgab. Hber 
diesmal Td)eint mir frau von Gpina^^s Hnrid)t der Jhrigen 
vorg^ogen v^erden }u mfiTTen; Sie v^erden mir niemals zu- 
reden, daß id) gegen ihren dillen in ihrem QauTe bleiben Toll, 
und Sie muffen zugeben, daß, wie die Dinge liegen, die Ter- 
weijerung der erbetenen GinwilUgung nid)ts anderes als eine 
offene Hblehnung bedeutet 

Gnädige frau, Sie find meine freundin, Sie haben es 
mir gelagt, und haben es mir bewiefen, id) muB es alTo 
glauben; und bei diefer OewiBheit fühle id), wie Sie unter 
jeder VierteUtunde leiden mütfen, die Jhr freund nod) in 
einem Qaule verbringt, aus dem man ihn hinausjagt Run, 
meine Ghre verlangt, daB id) gehe und, da fie Tprid)t, darf 
id) nur nod) auf ihre Stimme hören. Jd) habe eine andere 
dohnung in fflontmorenc^;» gemietet: wäre das detter nid)t 
Ih TÄled)t id) würde Id)on dort fein; aber, was immer aud) 
oommen mag, in ad)t Cagen werde id) nid)t mehr in der 
6remitage lein. 

Hdieu, meine liebenswürdige freundin; da der 6ntrd)luB, 
den id) falle, einem unumgänglid)en pflid)tgebot entipringt lo 
bitte id) Sie, mir }u meiner Beruhigung }u lagen, daB Sie 
mir nid)t böTe Hnd, weil id) ihn gefaBt habe. 
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Jd) befinde ttiid) in einem Clirrwarr, der mir erft in 
einigen Ca^en toieder gettatten toird, Jbnen }u Id)reiben; aber 
Sie haben einen freund }u beruhigen und haben keinen 
Umjui vorl 

elfter Brief. 
DQontmorency den 17. Dejember 1757. 

Gndlid) bin id) frei; je^t hann id) mid> t^ieder frei und 
unabhängig }et9en toie mid) die Datur geld)affen hat. Qätte 
ich es dod) immer getan, alle delt wurde mit mir }ufrieden 
Uin und id) Telbft am meiften. IDein ganzer fehler betteht 
darin, daB id) den Bitten einer faUd)en und trugerifd)en 
freundfd)aft nad)gegeben habe. Jd) habe lange tj^iderftanden 
und hätte darin beharren Tollen; aber id) kannte die falle 
nid)t, in die mid) jene Sirenenftimme loAte. Jd) hätte aller- 
dings keine falld)e und treulole freundin }U finden braud)en, 
Ttcts aber ti^ärde id) fefteln gefunden haben, und v^urde nie- 
mals etwas anderes haben fein können, als ein elender Sklave. 
nad)dem id) mid) gegen meinen dillen in das Qaus eines 
fremden hatte lodten latfen, iTt es nur gered)t, daß id) Td)impf- 
lid) daraus verjagt worden bin und obendrein mitten im 
(Sinter die (Dühen des Qm^ugs hatte. Hber, Ipred)en wir 
nid)t mehr von frau von epinay: jeQt, wo id) nid)t mehr 
von ihr abhänge, will id) alles Clnred)t vergeben und bin 
bereit, den Cadel ihrer und meiner freunde }u ertragen, weil 
id) mit jener 6eradheit und Offenheit gehandelt habe, die Fid) 
für mid) Td)idten, und mid) wieder darauf belonnen habe, was 
id) mir lelbft Id)uldig war. denn id) mir irgend einen Vor- 
wurf }u mad)en hätte, To könnte es nur der fein, daft id) 
meine gered)te Gntruftung alljulange verheimlid)t habe; aber 
id) Td)ät}e mid) nur höher wegen diefer Td)onungsvollen RuA- 
rid)t, die id) mir niemals auferlegt haben wurde, wären mir 
6hre und Creue weniger unverletjlid) gewefen. 

Dad) Jhrer IDeinung hätte id), ohne Huffehen )u erregen, 
bei meinem freunde (Diderot) Cdohnung nehmen Tollen I 
Olarum das? (Heil id) ad)t}ehn IDonate in fremdem ^auTe 
gewohnt habe, Toll id) deshalb etwa bis ans Gnde meiner 
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Cage von Hfpl }u HI^^l irren, ohne es ti^agen }U dürfen, im 
eigenen ^eint }U wohnen? Jd) hätte den Brud) nid)t aller 
delt behannt }U geben braud>enl Ja, habe id) denn das 
getan? ^t man mtd) jemals von frau von Gpinap anders 
als lobend fpred>en hören, und }war nid)t ironild) und be- 
leidigend, v^ie Ite fid) über mid) in öenf geäuBert hat, fon- 
dem To, v^ie es aus einer fte ehrenden Offenheit und 6e- 
red)tigheit entiprang, die id> ihr gern }uteil werden laffe. 7d) 
habe von den Clnbequemlid)heiten eines (idinteraufenthaltes in 
der 6remitage geTprod)en und }war in einer To unge}wungenen 
deife, daB niemand einen anderen 6rund für mein fortziehen 
vermuten hann. Das hielt id) für meine pflid)t, das weitere 
Itummert mid) nid)t die Sie wiffen, war id) entfd)lonen, 
iiid)t aus f)flid)tgefähl» Tondem Jhnen }u Gefallen, im früh- 
ling }u verreiTen, um meinen Husjug unauffälliger }u mad)en; 
da jedod) frau von Gpina^^ nid)t eingewilligt hat, mid) bis 
dahin in ihrem Qaute wohnen }U lallen, hätte id) etwa gegen 
ihren Qlillen dort bleiben Tollen? fllid) }u meinem freunde 
}uriii(fc}iehenl Da}U hätte i6 dod) meinen kleinen Haushalt 
entweder völlig aufloTen oder }u ihm hin Td)affen muffen. Rennen 
Sie hinlänglid) Teine und meine Cage, Towie den Charakter 
feiner frau, um rtd)er }U Tein, daft dies durd)fuhrbar geweTen 
wäre? Oder war dieTe pnid)t von Told>er Bedeutung, daB 
jede andere Grwägung ihr hätte nad)rtehen muffen? Jd) habe 
Jhnen darüber nod) folgendes }U Tagen : alle, die id) je geliebt 
habe, wiffen, ob id) Fte in ihrem flliBgeTd)idie je vergeffen 
habe; da Tollte es mir, denhe id), wohl erlaubt Tein, in meinem 
eignen etwas weniger eifrig }u Tein« Qlenn unTere freunde 
leiden, braud)en fte nid)t }U befurd)ten, daB man ihnen läTtig 
fallen wird; leidet man aber Telbft, und ffe wiffen dies, To 
Tollte man wohl etwas diskreter Tein. 

„Jd) halte Sie für einen ehrenhaften fllenfd)en, weil Sie 
ju meinen freunden gehören.** Gnädige frau, welchen ölert 
id) aud) auf Jhre freundTd)aft lege, höher nod) Td)äQe id) die 
Cugendl Sie war mir teuer, bevor id) Sie kannte, und diefe 
Ciebe iTt nid)t die f rud)t jener 6mpfindungen, deren Sie midb 
würdigen, fte hat vielmehr erTt dieTe entTtehen laffen; möd)ten 
fte dod) ebenTo lange währen, wie ihre ClrTad)eI Sie verrid)em 
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mir dies felbftf indem Sie mir verlpred)en, mid) m dem 6radc 
|u lieben, als Sie mid) delTen wert finden tperden: eine in der 
freandTd>aft ehrenhafter Ceute felbTtverTtändlid)e Bedingung, 
der man jedod) nur feiten ohne befondere 6rände HusdruA 
'verleiht Sollte diefer Grund etwa in der Verfd)iedenheit ju 
1ud)en fein, die Sie jwifd)en unferen 6rundfätjen vermuten? 
Das wäre allerdings fehr fonderbar, denn meiner Hnrtd)t nad) 
läßt die Red)tfAaffenheit nid)t jweierlei Grundfätje ju, höd)- 
ftens hönnen fid) die f olgerungen nad) der Verfd)iedenheit der 
Charahtere ändern. 

Dod) laffen wir das auf Ftd) beruhen. (Deine Hnrtd)ten 
darüber lind folgende: Die 6igenliebe fowohl wie die freund- 
lAaft, die nur ein Ccil derfelben ift, erkennt kein anderes 
6efet}, als das ihr }u Grunde liegende Gefühl an; man tut 
alles für feinen freund wie für Ud) felbft, nid)t aus pflid)t, 
tondem aus Vergnügen daran. Jeder Dienft, den man ihm 
erweift ift etwas Gutes, das man fid) felbft antut; die Dank- 
barkeit, weld)e wir für die Dienfte empfinden, die wir von 
ihm empfangen, ift nur ein fuBer Beweis dafür, daft fein Qer] 
dem unfrigen entfprid)t. 

Qnd das, gnädige frau, gilt für !jede freundfd)aft. Jd) 
felbft, das bekenne id) offen, mad)e in alledem weniger all- 
taglidbe (Interfd)iede. Vci^ebrt von dem Bedürfnis, ju lieben 
und wiedergeliebt }u werden, und weniger empfänglich für alle 
anderen, will id) durd)aus nid)t, daB ftd) meine freunde 
wegen meiner Hrmut mehr Sorgen mad)en als id) felbft, fon- 
dem mid) lieben, fo wie id) bin. Sie follen ihre Deigung 
nid)t in hilfsbereiten Dienften jeigen. fondem in Gmpfindungen; 
lle follen ihre freundrd)aft nur durd) Zeid)en, wie Ue der 
freundfd)aft eigen Find, HusdruA verleihen, fo daß fte keiner 
anderen Quelle entfpringen können. 

Hus diefem Grunde fd)ät|e id) von allen freundfd)aft5- 
beweifen die Dienfterweifungen am wenigften hod) ein, denn 
jeder ehrenhafte flQenfd) erweift Tte aud) dem ihm gleid)giltigen' 
und nur das Verdienft hat ein Hnred)t darauf, He von der 
fl}enfd)heit }u beanfprud)en. Deshalb, id) wiederhole es, halte 
id) aud) von allen Dienften diejenigen, die man mit dem 
Geldbeutel erweift, für die bedeutungslofeften, namentlid), wenn 
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lie offentUd) erfolgen, denti das 6eld tit von allen Opfern, 
die man bringt, dasjenige, was ju geben am v^enigften, an- 
zunehmen am meiften koftet Daher ilt aud) unter jwei 
freunden der gebende dem empfangenden in hohem (Öa&e 
verpflid)tet. 

Ohne freundTd)aft honnen taufenderlei hä6Ud)e RuAFuhten 
die Reinheit einer dohltat befledien: Prahlen, der QIunTd) 
Ftd) mit wenig Holten einen Sklaven an}uTd)affen, oder groBe 
Dankbarkeit durd> kleine dohltaten }u bewirken, alles das 
kann bei diefem heud)lerird)en 6delmut eine Rolle Tpielen. 
Rändelt es Tid) hier denn nid)t blos darum, mit dem 6elde 
in der Qand einen (Dann }u verfolgen, der gar nid)ts danad> 
fragt, hingegen auf jede Stunde leiner Zeit und leiner freiheit 
größeren dert legt, als auf alle Sd)ät}e der delt? Rändelt 
es ftd) dabei nid)t nur um 6aben von zweifelhaftem Gierte, 
die er für eine ihm nod) unbekannte 6egenleiTtung annehmen 
muB, die er erft erfährt, wenn er nid)t mehr jurüA kann, 
ähnlid) wie jene ClngluAlid)en, die ftd) als angeworben be- 
trad)ten muffen, nad)dem fte ihr derbegeld als reines 6eTd>enk 
erhalten haben? 

O freundfd)aft. Und das deine wahren flQerkmale? Dein, 
du bentjeft weit fuBere, empfindTamere, weniger zweideutige, 
die die Gitelkeit niemals nad)}uahmen vermag I O, du, mein 
freund, wer du aud) Teieft, wenn überhaupt auf der (Seit das 
^erj eines freundes für mid> fd)lagt, der empfindet, was er 
mir fein kann, o, du, mein freund, laB hinter dir jenen ganzen 
dohltatigkeitsapparat, und liebe mid)I Baue mir nii^t auf 
deinem 6rund und Boden ein ^aus, um mid) dort nid)t 
mehr befud)en z« muffen, indem du ztJ dir fprid)ft: „Den dort 
habe id) feft, und habe es nid)t mehr nötig, mid> um ihn iu 
bemühen." Dein, baue mir eines im Jnnerften deines ^erzens, 
dort will id) mein Qeim errid)ten: dort will id) Zeit meines 
Gebens wohnen bleiben, ohne daß id) jemals in die VerTud)ung 
kommen werde, dort auszuziehen, nod) du, mid) daraus iu 
verjagen. €rad)te nad) meiner freundfd)aft ftets von neuem, 
und laB aud) did) ftets neu gewinnen I Caß mid), wenn id) 
mit dir fpred)e, in deinen Hugen die freude darüber lefen, 
die meine öegenwart dir verurfad)tl CaB uns taufend köft- 
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liebe Spaziergänge iiiad)en, bei denen die Sonne Fid) Ttets viel 
}i] früh aber einen in QnTAuld und j^erjenseinfalt entTd)xvun- 
denen Cag neigt 

CröTte mid) in meinem Ceid und verfenke bintviederum 
deine Sorgen in meine Bruft, lodaß lelbft unfer Kummer uns 
eine Quelle der freuden v^ird, und unter gemeinfames Ceben 
"verknüpft erTd)eint aus gegenleitigen üdobltaten und ed)ten 
freundTd)aftsbeweiIen, deld) andere Rolle konnte bierbei 
v^obl der C[nterfd)ied des Belitjes und Standes Tpielen, als 
etwa die, }tvei freunde einander nod) vierter ju mad)en, indem 
lie fid) gegenleitig ibren Reid)tum und ibre Hrmut vergeTIen 
Tnad)en I Jbre f reundTd)aft rennet nid)t nad) DienftleiTtungen, 
Tendern nad) empfindungen, und derjenige von beiden, der 
den anderen mebr geliebt bat, iTt der v^abre CQobltäter gev^eTen. 

Hber, werden Sie Tagen, wenn man lo wenig empfänglid) 
für 6efd)enke iTt, warum dann dulden, daß man uns Told)e 
mad)t! 0anj gewiß, man darf es nid)t leiden, wenn man 
frei bleiben will: aber, weld)es empfindTame IJerj bat keinen 
Td)wad)en HugenbliA und konnte Ttets dem Quälen und 
Drängen eines mit ibm unzufriedenen freundes widerTteben? 
Cdenn man, wie id), Teine 6mpfindungen Ttets laut und öffent- 
lid) kundgegeben bat, und ganj beTonders frau von Bpinay 
gegenüber; wenn man {ur 6enüge bewieTen bat, daB man 
weder 6eTd)enke nod) 6eld benötigt, Tondem freundTd)aft; 
wenn man es offen und frei abgelebnt bat, tid) jener mora- 
liTd)en CobnTklaverei ju unterwerfen, weld)e die pflid)ten einer 
intereTTierten Dankbarkeit vervtelfad)t, um Tid) neue Ölobltäter 
}u erwerben; wenn trotj alledem freunde, die uns teuer lind, 
und gewiS nid)t unTerer 6bre ju nabe treten wollen, wenn 
diele uns die Hnnabme eines 6eTd)enkes als eine Pflid)t 
gegen einen ebrenwerten (QenTd)en be}eid)nen, dem man mit 
der Hblebnung eine Td)were Kränkung antun wurde; — id) 
glaube, dann verlangt unTere ebre TelbTt, daß wir uns ein- 
verTtanden erklären. Clnd wem gäbe die 6igenliebe wobl eber 
nad), als jartfublender freundTd)aft? 

Jn dieTer tage bin id) vor einiger Zeit ^erm von Sol- 
bad) gegenüber geweTen; man }wang mid), den 6rtrag eines 
Budbes von ibm anjunebmen, von dem er bei Teinem Ver- 
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mögen heitien Dutten jieben wollte, und von dem lein Ver- 
leger allein den Vorteil gehabt hätte. Ss war dies nxdyt das 
6etd)enh eines freundes an einen freund, Tondem dasjenige 
eines wohlhabenden 6hrenmannes an einen unbemittelten 
6hrenmann. Ahnlid)e 6etd)enhe hat er beuten gemacht, die 
ihm faTt unbehannt waren: das war gewiTTermaBen ein Dar- 
lehen an die (QenTd)heit und diete ift verpflid)tet, es ihm ;u- 
ruA}U}ahlen. CQo^u honnte mid) nad) Jhrer Hnßd)t eine 
Iold)e CQohltat verpflid)ten? Dod) wohl nid)t daju, vor Ijerm 
von j^olbad) }u hatjbudieln, Tondem vielmehr daju. mir Tetn 
Benehmen }um OQufter }u nehmen und meinem häd)Uen auf 
Koften meines täglid)en Brotes abzugeben, wie er es auf 
Koften feines Qberfluffes tat 

6nädige frau, id) wagte es bisweilen, Sie meine freundin 
}u nennen; verleihen Sie mir deshalb ein Bekenntnis» das 
6ered)tigheit und Qdahrheit einem gedemütigten 6hrenmann 
entloben: id) beuge mid) weder vor dem Reid)en, nod) weife 
id) den Hrmen von meiner Sd)welle. (Deine Pforte war nie- 
mals den C[ngläAlid)en verfd)loffen; lie hamen ju mir mit 
den mannigfaltigften Hnliegen und flehten, ihnen beijufteben 
mit meinem Vertrauen, meinem OQitgefähle, meinem Geldbeutel 
oder meinem Rat; niemand ift unbefriedigt von mir gegangen. 
So bemuhe id) mid), fo weit meine fd)wad)en Kräfte es ge- 
ftatten, daS jener Kreislauf der dohltaten nid)t unterbrod)en 
wird, weld)er die 6eTelUd)aft }ufammenhält 

Solange mir die Verleumdung nicht die ^erjen meiner 
freunde entreißt, mag man mid) öffentlid) als dndanhbaren 
behandeln; id) werde es ohne CDurren dulden, aber id) werde 
immer trad)ten, OQenTd) }u bleiben und im Geheimen Gutes 
}u tun. Jd) weifi, dafi mand)e IQohltat Danh gegen den Geber 
erheild)t, und kein ^erj wird Itd) dieler Pflid)t freudiger unter- 
jieben als meines; aber weshalb Tollte id) für mich wertloTe 
Odohltaten ebenfo erwidern wie fold)e, die mir To unfagbar 
Tüfi Tind? Soll id) etwa die mir To läTtige ßripamis von 
}wei Jahren OQiete ebenTo hod) werten, als den heilTamen Rat, 
der mi* wieder in die Hrme meines freundes jurüdiführt? 

Dod) halt: id) follte ja aud) einen freund (Grimm) wieder- 
gewinnen . . • . einen freund! Der CreuloTe! er lauerte 
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nur auf die RüAkebr meines Vertrauens, um Teine dndanh- 
barheit und $d)led)ti9heit auf die Spitze }u treiben. Dod) 
reden wir nid)t mehr davon; fie haben mid) verloren und 
i»erden nod) andere verlieren, die ihnen jetjt nid)t mehr trauen, 
und das wird in ihrem Clüten gegen mid) das Charah- 
teriTtiTd)fte lein* 

Obwohl es fid) hier nid)t um die frage handelt, ju wiHen, 
ob jemand, der mir nad) leiner Hrt ftatt na* der meinen 
Dienfte erweift, fein oder mein Jntereffe dabei im Huge hat, 
nod) davon, wie weit id) mid) in fold)em falle verpflid)tet 
fublen muB, fo hielt id) es dod) für meine pflid)t, Jhnen 
meine Hnrtd)ten darüber auseinander ju fetten, damit Sie be- 
urteilen hönnen, worauf Ttd) der G[nterfd)ied meiner OQaximen 
und derjenige diefer vielen Qndanhbaren gründet, die aus 
einem fd)mut}igen Jntereffe die Danhbarheit des 6ei}halfes 
preifen, hingegen von derjenigen eines jartfühlenden OQannes 
überhaupt nichts wiffen. 

Huf mid) mad)t heine andere Slohltat irgendweld)en 6in- 
draA, als eine folAe, weld)e von wahrhafter freundfd)aft 
jetigt Kler mir Dienfte erweift, die mir fd)ätjenswert find, 
für den bin id) der erhenntlid)fte der (Qenfd)en; wollte man 
mid) aber felbft durd) ffiiUionen ju feffeln fud)en, mein j^e^ 
wurde ebenfo frei bleiben wie }uvor. Sieshalb follte id) eine 
©egenleiftung für etwas gewähren, das mir nid)t die geringfte 
^reude bereitet? fflöglid), daB dies 6rundfät}e eines Öndanh- 
baren find, keinesfalls aber find es die eines ^^^gierigen; 
id) red)ne es mir }ur 6hre an, daB mein j^er; um heinen 
Preis häuflid) ift. 

Hud) eine freundfd)aft, die nid)t mehr befteht, befitjt 
immerhin nod) einige Red)te. Dies verkenne id) keineswegs; 
wie kann eine wahre f reundfd)aft überhaupt ein 6nde nehmen ? 
Hd)I war es fd)on ein unglüAlid)es SÄiAfal, ßd) in feiner 
dahl }u täufd)en, um wieviel fd)werer ift es dann nod), einem 
fo tüBen dahne ju entfagenl findet man gar unter denen, 
die man für leine freunde hielt, Verleumder und Verräter, mit 
weld)em Gmpfinden kann man ihnen dann wohl begegnen? 
dnd fände man fie lelbft nur böte gegen andere (Qenfd)en, 
t»ie kann der ßöfewid)t überhaupt irgend etwas lieben und 

23* 
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in den Hugen guter (öenlcben liebenswert lein? die hönnte 
id) wobl ein Band feftbalten, das id) Td)on als jerriHen be- 
trad)te? die verm5d)te id) nod) ju lieben, wo id) md)t 
mebr ju ad)ten vermag? die muBte id) mid) verbalten, um 
den Regeln einer guten Lebensart }u entTpred)en? Soll id) 
nod) 6efüble beud)eln, die id) nid)t mebr hege? IDuB id> 
falld) lein, um ein ebrenmann ju bleiben, und die Öeradbeit 
der GIoblanTtändigheit jum Opfer bringen? 

Dein, (Qadame, tauTendmal nein! Jd) weiB red)t wobU 
daB man in der 6efellTd)aft Regeln an StelU der 6efäble 
geTetjt bat, nun, die meinen Tmd lo, wie fie lein muHen und 
braud)en ftd) nid)t }u mashieren. Jd) hann denen, die id> 
nid)t mebr liebe und verad)ten muß, weder Beweile von Hn- 
bänglid)keit, nod) von Hd)tung geben und, wenn id) ibnen 
Dankbarkeit Td)ulde, lo will id) gern alles für fie tun, nur 
will id) ibnen nid)t femerbin etwas ju verdanken baben, nod> 
ibnen freundfd)aftsbeweiTe geben muffen, die mein ^er; ableugnet 

es beftebt aud) kein anterfd)ied }wifd)en meinem Be- 
tragen gegen Fie und demjenigen gegen alle übrigen (QenTd)en; 
denn das Vertrauen, die IJerjenserguffe und fonftigen Ver- 
traulid)keiten, durd) weld)e id) infolge unferes intimen Um- 
ganges mit den feblem und Clntugenden meines freundes 
bekannt geworden bin, muffen ebenfo, wie feine etwaigen 
6ebeimniffe, der öffentlid)keit felbft dann nod) ftrenge verborgen 
bleiben, wenn bereits alle Bejiebungen }wifd)en uns abgebrod)en 
Find, und ebenfowenig darf id) ju meiner Verteidigung daffen 
daraus fd)mieden, falls er mid) etwa verleumden follte. 

6s ift ein Sitten gebot, die Bofen völlig }u entlarven und 
JU verfolgen; und dod) babe id) bierju demjenigen gegenüber 
kein Red)t, den id) fo ungluAlid) war }u lieben, obne feinen 
wabren Cbarakter }u kennen. Denn es bieBe, jeden Ret; der 
freundfd)aft ausmerjen, müBte man befurd)ten, daB fie uns 
jemals jum Verderben gereid)en könnte; und wie dürfte das 
feligfte 6efäbl» das es auf 6rden gibt, jemals }um derkjeug 
des I)affes werden! 

„Caud)e nid)t dein flieffer in fflild)", fagte Pythagoras. 
(Deiner HwTxdbt nad) beliebt Fid) diefes gebeimnisvoUe 6ebot 
auf jerbrod)ene freundfd)aften, deld)e elirenbafte und jart 
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cmpfiTidetide Seele könnte Ftd) }u der entTeQUd)en flQaxime 
bchennen, im Verkehr mit freunden daran ju denken, dafi Tie 
eines Cages vieUeid)t untere feinde fein 'v^erden? 6erade 
umgekehrt loUen wir, wenn fie ju feinden geworden find, 
Kets unlerer früheren freundld)aft eingedenk lein, und das 
genügt, um die freunde einer abTd)euUd)en Vorfid)t ju ent- 
heben, die IQiBtrauen und ZuruAhaltung in jede innige Jntimitat 
tragen würde. 

Jd) weifi nid)t, gnädige frau, ob Sie den Sinn meines 
CC[ortfd)waUs verTtehen werden ; id), der id) Toeben alles nod) 
einmal durd)gelelen habe, verTtehe nid)ts davon. Hber mein 
Kopf geht mir durd), mein l^tTj und meine Vernunft find 
am 6nde ihrer Kraft und id) fehe mid) auBerTtande, nod) 
einmal }u beginnen. Verjeihen Sie mir die Verwirrung meiner 
Gedanken, aber id) habe es nid)t gelernt, mid) felbft }u ver- 
teidigen, und konnte nid)t vorausfehen, daS id) dies einmal 
vc^ürde notig haben. 

Jd) komme wieder auf Jhren Brief juriidi. Sie begründen 
darin die Hd)tung, die Sie mir bewahrt }u haben fd)einen, 
damit, daB id) einer Jhrer freunde fei. Dein, gnädige 
frau, nid)t einer Jhrer freunde, fondern Jhr freund 
will id) genannt fein. Seitdem Sie mir diefen Citel angeboten 
haben, glaube id) mir darauf fold)e Hnred)te erworben }u haben, 
um ihn niemals wieder einzubüßen. HUerdings muß ich den 
erften platj jenem fflanne einräumen, der Jhnen teuer ift, 
hiervon haben Sie mid) unterrid)tet, und id) war damit ein- 
verftanden; aber außer ihm hinter irgend einem anderen erft 
den jweiten plat} einnehmen }u tollen, ift für ein ^er; wie 
das meinige unwürdig, und id) weigere mid) deffen. 6s ift 
mir unmöglid), die Hd)tung }u vergeffen, die Sie für mid) hegen, 
nod) die Zuneigung, die Sie mir verfprod)en haben. Jd) habe 
eine viel ju empfindfame Seele, und bin viel }U unglüdilid), 
um nid)t meinen Stol} }u befitjen. Tlxdbt 6nade verlange id) 
von Jhnen, fondem 0ered)tigkeit, und wenn^ Sie mir diefe ver- 
weigern, von wem auf der delt darf id) fie dann nod) erhoffen ? 

Spred)en wir ohne Qmfd) weife: id) merke wohl, daß 
Jhnen meine freundfd)aft läftig wird; aud) den 6rund hier- 
für erkenne id), und meine dufteren Hhnungen find nur allju 
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gered)tfcrtigt. Jd) wußte und Tagte Jbnen, weld)e folgen id> 
jü traget! haben würde, wenn id) Jbren dringenden Glunfcben 
folgte; und als id) Jbnen einen freund jufubrte, der dieTes 
Hamens To wenig würdig iTt (6rinini), da wußte id> genau, 
daS dieler lo feinfühlige und dankbare freund es mit Jbnen 
genau lo mad)en würde, wie er es mit allen anderen gleich- 
falls gemad)t bat, nämlid), daß er fortfahren würde, mir alle 
freunde abwendig ju mad)en, die er mir ju verdanken bat, 
das beifit alle feine freunde, die ehemals Tämtlid) die meinen 
waren; jetjt ift er jufrieden, da er Ue mir alle genommen bat 

I)ätte id) für ihn hundert franken bejablt, To würde er 
nur ein undankbarer Tein; To aber gab id) ihm 0üter von 
unTd)ätjbarem Slerte und liefi ihn teilnehmen an allem, was 
das 61ÜA meines Gebens ausmad)te; }um Dank dafür bat 
er mir alles genommen, mid) an den Rand der Verzweiflung 
gebrad)t und ift — ein böd)rt ehrenwerter (DannI O, Jbr 
Vertreter der 0eIelUd)aft, die Jbr würdige OIäd)ter aller 
Cugenden und Cafter, aller Dankbarkeit und freundld)aft Tein 
wollt, wenn die ehrenhaften unter eud) To ausfehen, dann 
verdient Jbr Fie aud) ju freunden! 

Dod) kommen wir wieder auf Sie juru*, gnädige frau. 
Jd) fprad) von ihm in einem meiner Briefe, aus Jbrem 
Sd)weigen entnahm id), was mir unumgänglid) bevorftand, 
und der Con Jbres letzten Briefes bat mir das vollkommen 
beftätigt. Behandeln Sie mid) dod) bitte nid)t fo vollkommen 
nad) den Regeln der höheren Cebensart, die id) niemandem 
gegenüber anwende. Sud)en Sie dod) nid)t erft allmäblid) 
jum Brud)e ju kommen, Tondern voUjiehen Sie ihn ohne dm- 
fd)weife, wie es nid)t nur Jbrem freunde, Tondern aud) der 
Hd)tung würdig iTt, die Sie mir Id)ulden. Sie Tollten dod) 
mein I)er} beTTer kennen als irgend einer, meine HnTd)auungen 
habe id) Jbnen eben auseinandergeTetjt Dod) mehr, id) glaube, 
dafi Sie ganj genau wiTTen, daß meine Deigung für Sie völlig 
unverändert bleibt, mögen Sie fie erwiedem oder nid)t, Towie, 
dafi es mir ebenTo unmöglid) ift, Sic ju haTTen oder ju ver- 
geTTen, wie immer Sie aud) handeln werden. GrweiTen Sic 
mir wenigTtens Toviel 0ercd)tigkeit, und glauben Sie mir, dafi 
id) meine Ceiden und Jhrc 0leid)giltigkeit mit eben dem 
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^erjeti }u tragen 'v^ifTen 'v^erde, das Tein 6luA und Jbre 
freundfd)aft }u Td)ä^en '^^uBte. O, Sophie, id) Tage hein 
CQort mebr darüber, id) hann 'v^obl diefe freundtd)aft, die 
mid) lo beTeligte, verlieren, aber niemals ibrer unwert werden. 

Bedenken Sie nod) einmal alle dmTtände, die Sie ge- 
TaiflermaBen auffordern, die letjten Bande einer unbequemen 
Verbindung ju lölen, Hllein und verTtoBen in meiner ZurüA- 
gejogenbeit bin id) mit der Gleit nur nod) durd) Sie ver- 
bunden, und wenn aud) Sie mid) wie alle anderen verlaTTen, 
lo werden Sie nur dem Beilpiel einer ganjen Hnjabl ehren- 
hafter (nenfd)en folgen, die id) liebe und verehre, obgleid) id) 
von ihnen verftoBen worden bin. flleine feinde, voller Hrg- 
Urt, CuAe und Gewandtheit und weniger jartfuhlend als id), 
werden ihre Sad)e auf meine Rotten Td)on gut }u fuhren 
wiTTen; id) aber Ttehe allein, abgerd)ieden von der QDlelt, ohne 
Briefwed)Tel, ohne jeden anderen Verteidiger als die für die 
delt verborgene dahrheit; und lo wird alle Gleit über mid) 
herziehen, ohne daß id) etwas davon erfahre oder mid) aud) 
nur darum hämmere. 

Sie gehören nid)t ju jenen, die in ihrer Gegenwart ihre 
freunde ftillld)weigend beleidigen lafTen. CQeshalb wollen Sie 
ßd) unnötige feinde mdd)en, indem Sie allein meine Partei 
ergreifen, und warum jwcAlos Tid) dielen Vorwürfen aus- 
letjen, ohne mid) dod) davon befreien ju können, j^i^^^ ^^ ^i** 
der Veilcumdung neuen Stoff und meinen Hnhlägern gewonnen 
Spiel geben, wollten Sie fid) um meine Red)tfertigung bemühen? 

Bedenken Sie fem er nod), daß das ClnglüA mid) nod) 
un}ugänglid)er und Ttoljer gemdd)t hat: id) verlange nad) 
keinem freunde, der leine freundld)aft geheimhält oder leinen 
edelmut nur halb betätigt; id) beantprud)e, daB man fid) 
meiner freundtd)aft rühmt, obTd)on alle Cdelt Fie verfd)mäht, 
und fo ertd)eint es mir weit ehrenhafter, wenn man völlig 
mit mir brid)t, als daß man einen matten Verkehr aufred)t 
erhält. Jd) verlange vor allem die volle Hd)tung, . die mir 
gebührt. flQein gegenwärtiges l]QißgeTd)idt iTt eine ungeeignete 
Zeit, um mir hinRAtlid) der freundlAaft, die man mir be- 
tätigt, Bedingungen vorjuTd)reiben, und nie und nimmtr 
darf mein freund annehmen, id) könnte je leiner Hd)tung uii- 
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wert werden, fflit einem Gierte, td) glaube, die pflicbten der 
freundtcbaft wad)fen mit der Scfowierigheit, fie fu erfüllen. 
So liebe id), und wer mid) nid)t ebento }u lieben wagt, muB 
lieber auf mid) ver}id)ten: er wird dadurd) weniger Kammer 
haben, und id) brauche mid) weniger über ihn }u beklagen. 

Vielleid)t iTt es in meiner gegenwärtigen Cage für mich 
Telbft gut, daß mid) alle meine freunde To preisgeben. Dur 
ihretwegen hing id) nod) am Ceben, und jet}t, wo id) fuble, 
daß id) To nahe daran bin, aus ihm }u Td)eiden, iTt es da nid>t 
Zeit, auf alles }U ver}id)ten, was es mir lieb mad)en hönnte? 

Jd) begreife, daß es Jhrem guten j^ei^en Td)wer fallen 
mag, dem freunde }U erklären, Sie honnten ihm dielen Citel 
nid)t mehr beilegen. Jd) habe ein fflittel gefunden, Jbnen 
diele 6rhlärung }U ertparen. Beobad)ten Sie ftatt aller Hnt- 
wort Sd)wcigen ; id) werde diele Sprad)e verTteben und Jbnen 
nid)t mehr läftig fallen. Sollte jedod), wider alles 6rwarten 
und gegen meinen Rat, Jhre f reundTd)aft Ttärher fein als mein 
ffliSgefdbid^, fo wird mir der erTte Brief, den id) wieder von 
Jhnen erhalte, mein 6ludi hünden, nod) bevor id) ihn offne, 
und wenn idb nad) lovieler Qual und J^er^ensangTt Jbre 
I)andfd)rift erbUAe, To werde id) wenigftens nod) einen Hugen- 
blidt reiner freude im Ceben genoTTen haben. 

Hdieu, Sophie, adieu, meine teure, werte f reundin ! Sagen 
Sie aud) Jhrem freunde mein her]lid)Ttes CebewohL niemals 
werde id) es Gud) beiden vergefTen, daß Jhr mid) lehrtet vor 
mir TclbTt Hd)tung ju haben und voll }u beanTprud)en, was 
id) wert bin. OQöget Jhr für alle Zeit gemeinfam durd) 6ure 
Ciebe das Gliidi genießen, daß id) in 6urer freundtd)aft ge- 
funden habel (Qöd)tet Jhr dod) ftets in allen 6uren Ver- 
bindungen IJerjen finden, die aufrid)tiger, ehrlid)er, jartfühlen- 
der, tugendhafter oder dod) wenigftens gluAlid)er find als id)! 



Zwölfter Brief. 

fliontmorency, d. 26. Dejember 1757. 
Jhr Brief hat mid) dem ]3eben wiedergegeben. Jd) durfte 
das von Jhrem guten IJerjen erwarten, das bei dieler Gelegen- 
heit heine faUd)e CQahl treffen honnte: es wäre vielleid)t offener 
gehandelt gewelen, meinen VorId)lag ju befolgen, edelmutiger 
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indefTen war Jbr entlcbluB, Obtie mid) aber über die Ver- 
minderung Jbrer freundld)aft für mid) einer Cäuld)un9 bin- 
jugeben, nebme id) jenen Reft, den Sie mir nod) laTIen wollen 
oder honnen, mit jenem tröftenden BewuStfein an, daß id) es 
aud) nid)t verdient bätte, Fte völlig }u verlieren. Denn wie 
immer Sie über meine f ebler denken mögen, lo boffe id) dod), 
4aB Sie mid) ftets als ebrenbaften, unbeTd)oltenen (QenTd)en 
gefunden baben und finden werden, der es wobl verdient, der 
9leid)en 6efüble gewürdigt }u werden, die er Telbft empfindet, 
deflen größter fehler nur darin beftebt, daß er lid) vor nie- 
mandem verTtellen hann nod) will 

Huf das, was Sie an meinen 6rundfät}en }u tadeln baben, 
kann id) Jbnen leider nid)t antworten, da fie Ftd) darüber 
nxdbt näber erklären; Tobald Sie jedod) einen ffleinungsaus- 
tauld) darüber wünTd)en, werde id) gern da^u bereit lein, 
femer bitte id) um die gleid)e 6rklärung von Seiten Jbres 
freundes, wie id) Re von Jbnen erbat: Sie kennen beide meine 
Principien ; id) babe Fte ftets befolgt und offen bekannt, denn 
obne Ite würde id) unmöglid) ein ßbrenmann fein können. 

(Dag die öffentlid)keit darüber denken, wie Fie will, das 
interefFiert mid) nid)t! Jd) kümmere mid) berjlid) wenig 
darum, ob Fie mid) ad)tet oder nid)t, aber id) kenne keine 
f reundfd)aft obne Hd)tung. Kein anderer OQoment verurfad)t 
fo graufame ^er^ensqual, als jener, der uns dem Glabne ent- 
reißt, einen freund }u beFitjen. Jd) wünfd)e aUo }u erfabren, 
ob St. Cambert mein freund ift oder nid)t, und bitte um 
^eine klare und deutliche Hntwort. Jd) wünfd)e nid)t, daß 
Sie für ibn antworten, Tondem daß Sie ibn in der Cat fragen 
und mir nur das mitteilen, was er Jbnen antworten wird. 

Jd) weiß nid)t, wie man die einmal verloren . gegangene 
6elundbeit wiedererlangen kann, aber id) weiß, wie man Fie 
Tid) erhält: durd) (Däßigkeit und regelmäßiges Ceben. Körper 
und Seele laffen Fid) durd) ein und dasfelbe (Qittel gefund er- 
halten: indem man j^err wird über feine PhantaFie, lernt man 
aud) feine ]reidenfd)aften im Zaume halten. Hls id) von Jbrem 
-fflagenleiden erfuhr, glaubte id), Sie würden Zeit Jbres Gebens 
leidend bleiben: 6ott tei Dank, id) habe mid) geirrt, Sie Find 
wieder gefund; forgen Sie nun dafür, daß Sie es bleiben, be- 
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denken Sie, daß der 6efundbett$}uTtand Jbres je^igen Hlters bis 
an den Cod der 9leid)e ju bleiben pflegt und bedenken Sie vor 
allem, daß die flQoral das tvabre Hrcanum für alle Gefunden tft. 

(öit den geplanten Kupferftid)en wird es wobl nichts 
werden, ibre 5^rf*^llu"9 i^ iii*^ ^«^ fd)wierig, fondem auch 
febr teuer; mein Verleger will fie nur dann bringen, wenn es 
obne große Koften gefd)eben kann. Übrigens follen die Ginjel- 
beiten, wie id) ße angegeben babe, nid)t bud)ftäblid) wieder- 
gegeben werden; der Zeid)ner muB jedod) meine Hbfid)ten 
kennen, um fein SIerk damit nad) flQöglid)keit in 6inhlang 
JU bringen. HUe meine Hngaben muß er innerlid) ver- 
arbeiten, um davon foviel als moglid> in feiner ZeiAnung 
wiedergeben und alles vermeiden ju können, was mit ihnen 
in dideriprud) ftebt. Jm Grunde genommen bieten diefe 
Zeid)nungen keine größeren Sd)wierigkeiten als andere Bud)- 
}eid)nungen aud); aber vielleid)t eignen Fid) für fold)e Zeid)- 
nungcn nid)t fo febr (Haler als Zeid)ner, die in diefem 6cnrc 
erfabrung bentjen. Pierre fertigte die Citcljeid)nung ju meiner 
erften Hbbandlung: das Bild taugt gamid)ts; CoAin, glaube 
id), diejenige der letjten, die praAtvoll ift. Sie wiffen, daß 
aud) diefe letjte Zeidbnung febr fd)wierig |u bebandeln war 
und ebenfo viel Jntelligenj erforderte, als irgend eine für 
„Julie"; dennod) kann id) mid) über die Husfübrung nid)t 
beklagen, obId)on fie fid) lebr weit von der Jdee entfernt, die 
id) im prolpekt auseinandergeTetjt babe. 

Qbrigcns bat es damit nicbt die geringfte 6ile, denn 
nod) ift ja gamid)t an das erfd)einen des Clerkes ju denken; 
und wenn meine Befd)rcibungen Jbnen Vergnügen bereitet 
baben, fo babe id) das erreid)t, was id) bejweAte, als id) fie 
Jbnen fandte. Spred)en Sie bitte 15^'*'*^ de ^^ tive meinen 
Dank aus. Blas Sie anbetrifft, freue id) mid), Jbnen fagen 
}u dürfen, daß id) niemals daran denken würde, Jbnen fu 
danken, felbft wenn Sie Jbr ganjes Ceben damit vcrbräd)tenr 
mir derartige oder nod) wid)tigcre GefälUgkeitcn ju erweifen. 
Jd) bin die Dankbarkeit felbft, dod) nur für dobltaten von 
anderem derte. Vor mir liegt ein Blatt ibres papicres; 
morgen fange id) wieder mit dem Hbrd)reiben für Sie an und 
werde die Hrbeit nid)t wieder unterbred)en, Bisber verbrad)te 



Digitized by CjOOQ IC 



— 363 — 

id> meine Zeit mit dem 6inrid)teti meines Plunders in meiner 
hleinen 6remitage: }war iTt (ie '«weniger fchon als jene andere, 
aber, indem id) fie bejable, gebort Tte mir, und id) war in 
der Cat nid)t mebr reid) genug, um umfonft iPDobnen }U 
hönnen. Ceben Sie wobl meine teure, einjige f reundin ; ver- 
Tucben Sie immerbin, mid) nid)t mebr Jbren freund ju nennen, 
id> werde es trptjdem für alle Zeiten bleiben. 



Dreijebnter Brief. 

Jd) arbeitete an Jbren Hbld)riften, gnädige frau, als id)durd) 
eine Qberlegung aufgebalten wurde, die id) Jbnen mitteilen muß. 

Jd) beginne damit, Jbnen ju lagen, daß mir der unklare 
und jweideutige Stil Jbrer letzten Briefe keineswegs entgangen 
iTt. Jd) babe Jbnen jede m5glid)e 6elegenbeit ju offener 
Husfprad)e gegeben, id) babe Sie um Hufklärungen gebeten, 
id) bat Fie um Iold)e binrid)tlid) Jbres freundes, ftets wid)en 
Sie mir aus. O, Jbr vomebmen Ceute, 6ure Offenbeit beftebt 
darin, daS Jbr das, was Jbr denkt, nie anders als vorrid)tig, 
referviert, boflid), doppelfinnig und vcrIteAt äußert. (Deine 
hindUd)e Offenbeit, wie Sie lelbft Fie nennen, ift anderer Hrt, 
fie uberTet}t dies alles in meine ungefd)liffene Sprad)e und 
antwortet obne derartige C[mTd)weife auf das, was man mir 
in feiner deile beijubringen fud)! Da Sie fid), Ttatt fid) durd) 
meine f reundld)aft geebrt ju füblen, ibrer logar fd)ämen, kundige 
id) Tie Jbnen biermit, damit Sie nid)t länger über fie }u erröten 
braud)en. Verad)ten Sie mid) künftig, wenn Sie das können, 
id) werde mid) nid)t dadurd) getroffen füblen. Jd) erkläre Jbnen: 
von dielem HugenbliAe an febe id) in Jbnen nur nod) die 
frau Gräfin, in ibm, mit allen leinen Vorjügen, nur nod) den 
^erm (öarquis; damit find Sie in meinen Hugen eine weit 
größere Stufe binabgeftiegen, als Sie es fid) vorftellen können. 

Damit foll nid)t gelagt lein, daß id) vergeTfen bätte, was 
id) Jbnen fd)uldig bin, nod) weld)e CQobltaten Sie mir er- 
wielen baben. Sie befteben nid)t in 0old und Silber, dicfe 
Odobltaten, wofür id) Jbnen aud) wenig Dank gewußt bätte, 
und deren id) mid) beute uberbaupt nid)t mebr entfinncn 
würde. Dein, aber als mein TorgenTd)weres I)erj Croft bei 
Jbnen fand; als Sie mir den Sieg jurüA an das j^er; meines 
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freundes xiptelen; als Sie To felig von Jhrem freunde auf 
wonnigen Spajiergängen Ipracben; als mein größtes 6ludt 
darin beftand, ein guter (Denfd) }u lein, um 7bre Hcbtung fu 
verdienen; als man mid) dann fred) befd)impfte und alles 
mid) verließ, als id) nid)t der Kned)t einer verad)tungswerten 
frau Tein wollte, und Sie allein }ulet}t }u mir hielten und 
mir meinen }u Boden gefd)metterten Cebensmut ^uruAgaben 
— ad), fDadame, das waren hostbare Globltaten, die mir 
das Ceben lieb und höTtlid) mad)ten. Hd)I damals waren 
Sie nid)t Gräfin, daertd)ienen Sie mir, trotj allJbrerSd)wad)en, 
als ein 6ngel des ^immels, gefandt, um in mir Standbaftig- 
heit und Cugend neu }u beleben. 

CQie anders Tmd Sie geworden! dabrend mein l^tr%, 
das niedrige und häuflid)e Seelen undankbar }u fd)elten 
wagen, Ftd) nid)t geändert bat. Clnd muB es aud) die ver- 
geben, die es nid)t ad)tet, To wird es dod) ftets das Verdienfl 
}u ad)ten und ju ebren willen und nimmer die fuBe 6rinner- 
ung an empfangene {Qobltaten vergelten. Qnd, bin id> aud) 
entId)lonen, Sie niemals wieder auf}ufud)en To Tagt mir dod) 
ein TüBes 6efiibl der Danhbarheit, daB, Tollte id) Sie jemals 
wiedcrTeben, dies nur mit Vergnügen geTd)eben wird. 

Das muBte erTt geTagt werden; kommen wir nun auf 
das juruA, was id) Jbnen ursprunglid) Tagen wollte. 

Jd) erTebe deutlid) aus Jbren Briefen, daB Jbnen nid>ts 
auf der {Qelt wertvoller erld)eint als das 6eld. Sie laTTen 
nur Told)e {Qobltaten als dankenswerte gelten, die 6eld ge- 
hoTtet haben, oder wenigTtens Ttellen Sie keine andere Hrt 
Glohltat mit dieTer in Vergleid). Dad) Jbrer Red)nung ift 
der Reid)e der einzige Spender von CQohltaten, und wir, die 
Hrmen, Ftnd des Gludies beraubt, dieTen läBeTten Hkt der 
flQenTd)enliebe ausüben ju dürfen. 

Umgekehrt trenne id) Ttets den Bent; von der PerTon, 
und nad) meiner HnTd)auung gibt man, wenn man nod) To 
viel 6eld gibt, nid)ts von Hd) TelbTt; während derjenige, der 
Teine Zeit, Teine freiheit, Teine empfindungen, Teine Calente, 
Teine (Düben gibt, in dahrheit Tid) TelbTt und alles das, was 
Tein CQeTen, Tein 6eTd)iA und Tein Ceben ausmad)t, gibt 6r 
entzieht gewiTTermaBen Teinem eigenen CQeTen das, was er dem 
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näd)ften 6utc$ tut. Sie 'v^erden demnad) in dem Pelikan hetnen 
beTonders järtUAen Vater erbUAen können, weil er feine Jungen 
nur mit dem eigenen Blute Tpeift ti^äbrend alle anderen Vögel 
die ihrigen mit weit größerer DQübe mit der Dabrung, die fie 
überall lammeln, au^ieben. Odenn bei dieTem HustauTd) von 
dobltaten der eine alles 0old der'delt in die Sd)ale legte, der 
andere nur eine Stunde feines Cebens, fo würde meiner Hnrid)t 
nad) die 0abe des erften die des anderen nid>t aufwiegen* 

Slenden wir, gnädige f rau, diefen Grundfatj auf die Hb- 
fAriften an, die id> für Sic anfertige. Gs gibt, wie id) jejt 
einfebe, nur ein OQittel, um uns über den Preis bierfür ju 
einigen, und dies beftebt darin, daS id) überhaupt keine Be- 
jablung dafür erbalte, denn dann werde id) eine febr ange- 
nehme Sd)uld bei Jbnen haben: meine Zeit in einem Dienft 
für Sie verwendet ju haben. Sobald Sie mid) jedod) bejablen 
wollen, fo werden Sie, wenn Sie das empfangene mit dem 
Gegebenen vergleid)en und mir für meine Zeit Geld gegeben 
haben, behaupten, daß id) nod) bedeutend in Jhrer Sd)uld 
fei; und id) wiederum werde das gerade Gegenteil behaupten, 
denn id) kann auf taufenderlei Gleife ebenfoviel Geld erwerben, 
wie Sie mir geben werden, aber, Sie mögen es anftellen, wie 
Sie wollen, es wird Jbnen nid)t möglid) fein, mir jemals 
aud) nur eine der Jbrem Jntereffe gewidmeten Stunden ju- 
rüAjugeben. Hlfo, gnädige frau, da wir niemals über die 
einfd)ätjung der Dinge miteinander ins Reine kommen werden, 
und id) aud) nid)t undankbar gegen Sie erfd)einen möd)te, fo ftelle 
id) meine Hrbeit bis jum eintreffen ihrer Hntwort ein : entweder 
Sie mad)en mir die freude, die Hbrd)riften als Gefd)cnk von 
mir anjunebmen, oder Sie fud)en fid) einen anderen Sd)reiber. 



Vierzehnter Brief. 

DQontmorency, d. 10. Januar 1758. 

(Dan darf niemals unböflid) bandeln, mein Brief war es 
jedod), und id) bin gered)t beftraft. Jd) war mir fd)on beim 
Sd)reiben meines anred)ts bewußt, das wiffen Sie wohl; aber 
Sie fanden darin endlid) den Grund jum Brud), nad) dem Sie 
fd)on lange gefud)t haben, und ohne Rüdifid)t auf freundestreue 



Digitized by CjOOQIC 



— 366 - 

wuBten Sie das korrehte I)andeln auf Jhre Seite }u bringen und 
mir das ßmpfinden ju übcrlaTIen. Das ift die üblige Ceiltmg 
}t)9iTd)en den (Ditgliedern der 6elellfd)aft und den 6inTamen. Der 
Hnfd)ein Tprid)t gegen mid), das gebe id) }u; aber id) berufe mid) 
auf Jbr I)erj, es hennt das meine, es Toll mein Rid)teT lein. 

Jd) bätte auf das 6eTd)ebene gefaßt fein follen, man bat 
es mir längft vorbergetagt. Hud) habe id) lein eintreffen 
fd)on lange geabnt, und gerade dies eine beiden mad)te mir 
alle übrigen unerträglid). denn es Jbnen lo lebr an Z^it 
mangelte, untere freundld)aft aufred)t ju erbaltcn, '^^arum ver- 
blendeten Sie dann loviel darauf, um Tte anjuhnüpfen? Jd) Toar 
rubig und glädilid). als Sie hamen und meine Rübe ftörten; 
da vpufiten Sie vpobl die nötige Zeit }u finden, um mid) 
elend ;u mad)en; Sie fanden keine mebr, um mid) }u trotten. 

Cäenn id) je Bötes von Jbnen verdient babe, wenn die 
beiligtte freundtd)aft pflid)ten hennt, die id) nid)t erfüllt babe, 
wenn Jbre Rübe mir nid)t ftets teurer war, als die meine, 
wenn togar all mein Qnglüd^ nid)t die Stärke und Reinbett 
meiner Deigung für Sie beweitt, bitte tagen Sie es mir, und 
id) td)weige. Odie konnten Jbnen die beiden Billete, die 
Jbrem Briefe beigelegt waren, Jbnen gettatten, lo froftig }a 
td)reiben? darum tagten Sie fid) nid)t, als Sie Fie jurudi- 
tandten: „Cdäre er weniger empfindlid) für mein 0lüA und meine 
6bre, to würde er beute nod) der freund der f rau von 6pinay tein !* 
Hber Sie haben gejögert, mir Jbref reundtd)aft ju enQieben, bis id) 
Jbnen keinen Beweis von der meinen mebr ju geben vermod)te. 

Qnd dennod) täutd)en Sie Itd), einer itt mir nod) ge- 
blieben, ttärker und meiner würdiger ab alle anderen: mein 
ganzes ]3eben lang toll eben diete freundtd)aft, die Sie ver- 
td)mäben, in mir lebendig bleiben und id) will Tie unberührt 
von aller 6leid)gültigkeit und Verad)tung balten, die Sie mir 
etwa bejeigen könnten. Ss itt ttets ein tüßes 6efähl, 
empfindtam ju tein, und mein ]^er}, künftig unjugänglid) für 
jede neue Deigung, wird nur umto }ärtlid)er an der legten 
bangen, die es gefaßt bat 

Von allen freunden, von denen Sie mir tpred)en, ift nor 
einer übrig geblieben, und das aus dem lebr einfad)en 6runde, 
'weil id) nie mebr betafi. Dieter eine hielt ftand in meiner 



Digitized by CjOOQ IC 



— 367 — 

Hot alle anderen löTten Ticb auf vok naAgcabmtes 6old bei 
der probe. Sei's denn! Jd) werde ihn, er wird mid> lieben; 
id) werde Sie lieben, und Sie werden mid) nid)t lieben. So 
wie die erTte erwiederte Deigung mid) glädtlid)er mad)t To niad)t 
mid) die letjte bierju würdiger, indem Tie in der Ciefe meines 
]^erjens die erbabene Qneigennütjigheit pflegt, deren es fäbig iTt 

Ja, Sopbie, Sie find mir teurer denn je, und mein ^zr^ 
wird bis }um letzten Seuf;er die tiefe, reine Deigung pflegen, 
die es für Sie empfangen bat. Seien Sie hierüber nid)t be- 
unruhigt; meine freundld)aft wird Jbnen nid)t mehr läftig 
lein, und fo wenig fie von Jbnen nod) etwas verlangt oder 
erwartet, fowenig wird fie fürderbin HnlaB jum Streit geben 
nod) Sie eine Sorge mebr hoften. Jd) ver}id)te nid)t auf das 
Vergnügen, Jbnen ferner ju Id)reiben, denn dies ift ja mein 
einjiger, mein lct}ter Croft; aber da Sie heine Hnftands- 
pflid)ten mebr ju erfüllen braud)en, und ju keiner Hntwort 
verpflid)tet find, lo hann Sie nid)ts daran bindern, meine 
Briefe, wenn fie Jbnen läftig find, ungelefen ins feuer ju 
werfen. Sollte es Jbnen jedod) Id)on unbequem lein, fie 
überhaupt }u erhalten, To Tagen Sie es mir'getroTt, und id) 
bin bereit, Jbnen aud) dieTen letjten Croft ju opfern; denn 
da es Jbnen nid)t mehr bebagt, daß id) Jhr freund bin, To 
Toll Jbnen diele freundld)aft aud) keinerlei D[nbequemlid)keit 
mehr verurTad)en. Vielleid)t find Sie beruhigter, wenn Sie 
mid) völlig vergelTen, und id) werde dann umio jufriedener 
fein, da id) Jbnen in keiner Qinfid)t mehr miSfallen kann. 

Sehr Tonderbar finde id) es, daß Sie nod) von dem 
«,Briefc an Voltaire'' reden. Cdas hat das unter ehemaligen 
freunden ju beTagen? (Dein Verhalten dabei durfte unter 
keinen Qmftänden Jhr (Qi&fallen erregen, es war vielmehr 
eine pflid)t gegen Sie. DieTer Brief wurde nid)t nur Jbnen 
mitgeteilt, Tondern aud) der frau von Bpinay und einem be- 
kannten ]5^"^- Huf das 0erüd)t, er Tei veröffentlid)t worden, 
beTd)loB id), dieTem Creubrud) auf den Grund }u gehen, aber 
vorher muBte id) darüber mit Jbnen RüdiTprad)e nehmen, mit 
Jbnen unter vier Hugen, um Sie nid)t in Verlegenheit ju bringen, 
wenn die flQitteilung unglüAlid)erweiTe von Jbnen ausgegangen 
wäre, was wohl eine Sd)wad)heit, aber kein Verbred)en geweTen 
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-wäre; aber bei Jbrem crlten (Horte Tcbwand jeder hleinlte Zweifel,, 
und id) war lo überzeugt, daB Sie an diefer Jndiskretion un- 
beteiligt feien, daß id) an die Hrbeit ging, mid) gegenüber ^erm 
von Voltaire }u red)tfertigen, und die Schuldigen }u beTcbämen. 
Da erfuhr id), daB der fraglid)e Brief gamid)t der meine war, 
fondem der eines anderen Öenfers, mit Damen Vemes .*) 

IDad)en Sie alfo Jhr anred)t gegen mid) wieder gut; 
id) kenne keine freundfd)aft ohne Hd)tung und Vertrauen» 
und Sie wiffen, ob id) beides für Sie hege: id) halte Sie wobt 
einer Sd)wad)heit und Qnuberlegtheit für fähig» dod) niemals 
einer CreuloRgkett oder Cuge. Sie mäffen mid) hinreid)end 
kennen, um }u wiffen, daB id) das nid)t fagen wurde, ent- 
fpräd)e es nid)t meiner Qber^eugung. 

am alles in der Hielt erinnern Sie mid) nid)t an meine 
unwürdigen Husfuhrungen hinnd)tUd) der Hbfd)riften. Sollten 
Sie glauben, daB mein I)er} an derartigem irgend weld)eTi 
Hnteil habe, fo erkläre id) hiermit offen, daB Sie mid) niemals 
wieder fehen follen. Sagen Sie mir, daB Sie es glauben, und 
id) fpred)e mir felbft das Orteil. Hd), Sophie, Sophie, wäre 
es mir möglid), den Verluft Jhrer f reundfd)aft ohne Sd)mer}en 
}u ertragen, Sie borten weniger ungered)te Vorwurfe von mir, 
nod) würde id) Sie femer beleidigen. 



f ü nf jehnter Brief. 

d. 11. Januar 1758. 

Jhr Brief bereitete mir die reinfte und aufrid)tigTte f reude, 
die id) jemals gekoftet habe. O, wenn Sie mir immer fo 
gefd)rieben hätten, wie viele Qualen hätten Sie mir erfpart! 
Jd) gab geftem einen Brief auf die Poft, der Jhnen meine 
wahren Gmpfindungen enthüllen wird. Jd) wäre untroftUd), 
wenn Jhre Grwiderung meine überholte. 

Glauben Sie mir, liebe Sophie, mein ^^H il* daju ge- 
fd)affen, Sie }U lieben, es ift delTen würdig, und Sie werden 
ihm, näd)Tt der Cugend immer das CeuerTte auf 6rden fein. 
Seien wir freunde! }u meinem und vielleid)t aud) }u Jhrem 
6lüAe: trügt mid) die Stimme meines j^er^ens nid)t, fo werden 
wir beide dadurd) beffer werden. Jd) werde mid) ganj Jbren 

*) Veröl. S. 397 ff. 
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f ordenitigcn fugen, Jbncti nicht mehr ohne Jhn Grlaubnts 
Td)reiben und nur auf dem von Jbnen angegebenen Qlege. 
Sollte id) einmal längere Zeit nid)ts von 7bnen boren, lo 
könnte id) wobl in Sorge lein wegen Jbres Befindens und 
Jbres Seelenfriedens; aber nad) den Husfübrungen Jbres letzten 
Briefes Id)wöre id) Jbnen, nie mebr den Verluft Jbrer freund- 
(d)aft }U befurd)ten, und die meine, die id) Jbnen gelobt, mit 
mir ins Grab ju nebmen. 

Ceben Sie wobl, meine werte, teure freundin, die KriRs 
tft iiberTtanden, das erlittene unverdiente QnglüA bat eine 
vollkommene amwäl^ung in mir hervorgerufen, die mir not 
tat. Jetjt bin id) mir felbft und meinen 6rundlätjen }urüdt- 
gegeben: drei Jahre der Sklaverei hatten meine Seele erniedrigt, 
und id) hatte unmerklid) die meiften Torurteile der Qlelt an- 
genommen. Dem ]^immel fei Dank, Tte Ttnd wieder geTd)Wunden, 
und id) vermag den wenigen freunden, die mir geblieben find, 
ein T^zTi }u rd)enken, das wieder ihrer Hd)tung wert ift und 
lid) nid)t mehr widerrpred)en wird. 



Sed)jebnter Brief. 

d. 15. Januar 1758. 

CQährend id) ungeduldig auf nad)rid)t von Jhnen warte, 
fange id) der Hbwed)slung halber fortwährend Briefe an Sie 
an. Jd) kann mid) nid)t genug beeilen, Jhnen meine Ver- 
Ipred)ungen ju betätigen, Jhnen nid)t Id)nell genug meinen . 
Sd)mer} bezeugen, daB id) Jhnen durd) meine freundld)aft lo 
viele peinUd)e Stunden bereitet habe; id) will künftig ohne 
Sd)wanken auf die Jhre red)nen. änd follte Tie fid) aud) 
einmal verleugnen, id) würde keine Klage erheben, vielmehr 
mein I)erj lehren, alles, felbft Jhre 6leid)gültigkeit ju ertragen, 
und Jhre Ruhe follte mir neuen Croft gewähren. Dein, 
Sophie, nid)t klagen mehr werde id) über Sie, aber von Cag 
ju Cag wird Jhre Sd)uld wad)fen, wenn Sie mid) jemals 
Jbrer freundfd)aft berauben. 

Glauben Sie jedod) nid)t, daß id) es je über mid) ge- 
winnen konnte, Jhnen irgend eines meiner Gefühle ?u verbergen. 
Dein, wenn id) in Ctnruhe bin, fo werde id) mit Jhnen über 
deren C[rfad)e fpred)en; wo gäbe es eine Zuneigung ohne 
Len}, RoulTeau. 24 
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Vertrauen? QIo ein empfindTames, offenes I>cr}, das Ttd) }u 
geben furd)tet "wie es ift? Ohne mid) ju behlagen, -werde id> 
Itets mit Jbnen über meine Cage reden. Jd) werde Jbncn 
Sd)ritt für $d)ritt meine 6efäble geigen, nid)t um Sie durd) 
foUbe ju verletjen, die Sie etwa verurteilen honnten, londem 
damit Sie mid) lebren, wie id) diele verdammenswerten vcr- 
beHem hann. Jd), der id) mid) vor niemandem verftellen kann, 
wie Tollte id) es meinen freunden gegenüber können? Dein, 
und Tollten Sie mid) desbalb aud) weniger ad)ten, Ttets Tollen 
Sie mid) lo Teben, wie id) bin, damit Sie mir belfen können, 
To }U werden, wie id) Tein muB. 

Obne anterlaB lele id) Jbren legten Brief Ttets von neuem 
mit einem aus freude und Verwunderung gemiTd)ten 6efübl; 
denn der Con der vorangebenden war kaum geeignet, mid) 
auf einen Told)en Brief vorzubereiten.) 6benTowenig vermag 
id) es, Jbnen den GindruA }u Td)ildern, den er auf mid) 
mad)te, als id) ibn erbielt: id) denke, dies wird Ttd) Td)on in 
meiner Hntwort irgendwie gejeigt baben. Dod) wie liebevoll 
Tpred)en Sie mit mir, der id) nur in tötlid)Tter Verwirrung 
und niedergeTd)lagenbeit an mein Uxwtdbt gegen Sie }u denken 
vermag! Sie bitten mid) um Vei^eibung! Hd), wieviel lieber 
bätte id) geleTen: „7d) vei^eibe Jbnen t" Jd) wäre dann 
überzeugter geweTen, daß Sie meine f ebler vergeTTen bätten, und 
bätte mebr I>offnung gebabt, Tte wieder gut mad)en }u können. 

O Sopbie, iTt dieTe To TuBe Hntwort aud) gan; natürlich? 
JTt fie in der Cat aufrid)tig? Verdanke id) nid)t aud) ein 
wenig den OrnTtanden? Sie baten mid), Jbnen nid)t mehr 
}u Td)reiben, baben Sie gamid)t befürd)tet, id) könnte im Zorn 
nid)t mebr auf Sie boren und fortfabrcn, Jbnen in indiskreter 
üdeiTe entgegen Jbrem niunTd)e ju Td)reiben ? Hd), und wenn 
Sie mir deshalb aud) weniger freundTd)aft bejeigen Tollten, 
ad)ten Sie mid) wenigTtens, wie id) es verdiene! Jn der 
unfreiwilligen Hufregung, die nod) immer meine Cage trübt 
gäbe id) gern die ]^älfte meines Blutes, bätte id) mit Jbnen 
ein balbjäbriges Zerwürfnis gehabt. Da es aber nid)t eintrat, 
wird es aud) femer nid)t mebr kommen, und lieber will id) 
auf volle 6ered)tigkeit von Jbrer Seite, auf die id) HnTprud) habe, 
vei^id)ten, als Jbr Vertrauen durd) ein grauTames DQittel erlangen. 
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Detihen Sie alTo gut von Jbrem freunde, id) bitte Sie 
flebentlid) darum, ebenio im JnterelTe Jbrer Seelenrube wie feiner 
ehre, und feien Sie deffen ficber, daß er unter heinen amftänden 
mebr Jbnen leine freundfcbaft en^ieben, nod) der Jbren unwert 
erfd)einen wird. Qnd tollten Sie micb immer nod) un9ered)t 
finden, fo bitte id) Sie fußfällig, bedauern Sie mid), aber 
fd)uldt0en Sie mid) nid)t an. Der I)immel ift mein Zeuge, daß 
id) Jbnen um alles in der Qlelt heinen 6rund }ur Klage geben 
niöd)te; id) bin vielmebr von Jbrer 6ute tief gerubrt und durd)- 
drungen und webre mid) mit aller Kraft gegen die f urd)t, die 
id) nod) immer nid)t los werden hann. Ctnd follte fie be- 
gründet fein, id) würde verzweifeln in meinem QnglüA, obne 
jedod) über den amfd)lag Jbrer 6mpfindungen }u hlagen. 

ein üdort Jbres vorletjten Briefes quält mid) über alle 
flQaßen. Sie fd)reiben mir, daß Sie unteren Briefwed)tel vor 
Jbrem 6emabl gebeim balten mußten. CQarum das? Jtt es 
denkbar, daß die Verleumdung, getd)äftig an der Hrbeit, bis 
}u ibm gedrungen fein follte? Sollte er Jbnen verboten baben, 
mit mir ju verhebren ? Jn diefem falle kenne id) meine Pflid)t 
und ebre Sie viel ju febr, um Sie über die Jbre irgendwie 
binwegtäufd)en }u wollen. 

Sie wiffen, daß Sie allein es Ttnd, die mid) mit der (Zielt 
und den Hnnebmlid)heiten der 6efelligheit verbindet Diderot und 
id) können uns beide nur febr feiten feben. Jd) mag mid) nod) 
fo gern ibm näbem wollen, feine gan^e Qmgebung ftößt mid) 
ab. Dur durd) Sie allein ftebe id) nid)t gan} verlaffen auf der 
CQelt: id) klage nid)tl will man feine Sd)uldigkeit tun, fo darf . 
man nid)t danad) fragen, weld)e Opfer es koftet. GÖenn Jbr 
l^err 6emabl untere Be^iebungen mißbilligt, fo beißt es, fie auf- 
geben. Verfd)leierte Handlungen find Jbrer unwürdig, darüber 
kein CQortl Qnd aud) id) will in meinem Benebmen fo wenig 
}u verbe'imlid)en baben, wie auf dem 6runde meines I>er}ens. 
(Deine teure, werte freundin, bereit, mid) an nid)ts mebr auf der 
(Zielt }u bangen, klammere id) mid) detto inniger an das, was 
mid) über jeden Terlutt }u trotten und binwegjufetfen vermag, 
d. 28. nad) empfang Jbres Briefes. 

Diefen Brief begann id) bereits vor langer Zeit, und 
fd)on vpollt^ niid) j^roße Hngft befallen, nid)t mebr um Jbre 
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freundTcbaft Tondem am Sie Telbft Jet}t bin id), dem I>ininiel 
fei Danh, -wieder beruhigt. Sie Td)reiben mir von Diderot; er 
erhlart mid) }u lieben, aber er vergißt mid); lieber tpäre es 
mir, er Tagte gar nid)ts ; aber er ift ein Id)wanhender Charakter 
und tpird von feiner ganzen Umgebung beherrfd)t 6r v^agt 
mid) nur insgeheim }u lieben: meinethalben! IDeine Deigung 
für ihn v^ird die gleid)e bleiben, und id) v^erde ruhig abwarten, 
bis er }u mir }urudtkommt Seit langem habe id) gelernt, 
nid)t mehr die Gmpfindungen meines J^ei^ens nad) denen, die 
mir v^ert find ab}uftimmen. Qlas Sie anlangt, fo billige id) 
fein Verhalten vollkommen ; er tut wol daran, Sie ju fliehen, 
ftatt Jhnen näher }u treten, denn nad)her v^urde es }u fpät fein. 

Jd) danke Jhnen für die nad)rid)ten von unferem freund^ 
und bitte Sie ftets um diefelbe Ciebenswurdigkeit Sie teilen 
mir jedod) nid)t mit, ob er fid) nod) immer in Had)en be- 
findet oder }u J^aule. Rann er fd)on v^ieder arbeiten? 

Der }weite Band der „Julie" wird morgen fertig und 
fteht ju Jhrer Verfügung, falls Sie ihn durd) ihren näd>ften 
Boten abholen laffen v^ollen. Dagegen v^iderfteht es mir, 
offen gefagt fehr, diefes Qlerk einem Savoyarden anzuvertrauen. 
Da id) völlig die Hbfid)t aufgegeben habe, es druAen }u laffen, 
bin id) gan} befonders ängftlid), es könnte uns verloren 
gehen. Das foll natürlid) kein Qlink für Sie fein, es befonders 
forglam ju behüten, denn wenn id) es erft in Jhren fänden 
weiB, hat meine f urd)t ein 6nde. Qlenn es fd)on ausgefd)loTfen 
ift, es Jhnen perfönlid) }U}uftellen, fo möd)te id) es dod> 
wenigftens nur einem fehr fid)eren Boten anvertrauen. 

Qbrigens muB id) Jhnen geftehen, daB der abgefd)riebene 
Ceil der minderwertigfte von allen ift, und Rd) abgetrennt von den 
anderen, nid)t fd)ön lieft und mir felbft keine freude gemad)t 
hat. GQenn Sie fid) nod) ein kleines CQeild)en gedulden wollen, 
würde id} mid) beeilen aud) den erften Ceil ab}ufd)reiben und 
könnte Jhnen dann alles auf einmal bringen. Dies find meine 
Torfd)lage, maßgebend foll mir natürlid) nur Jhr CQunfd) fein, 

6s kommt übrigens nod) ein angefangenes Qlerk in 
frage, die „Lettres-Morales** (ein von R projektiertes Cderk); 
ihm }uliebe unterbred)e id) gelegentUd) meine Cätigkeit als 
Hbld)reiber. Hber diefe könnten nur perfönlid) jugeftellt 
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v^erdcn. Cetlen Sie mir mit ob id) aud) davon das xvenigc 
bisher Husgefubrte ins Reine Id)reiben loll 

6s ift febr liebenswürdig von Jbnen, einen Silboten 
hierher ju lenden; nad) dem Vorgefallenen -wage id) nid)t, 
einen Boten }u befahlen, ein verftändigeres CDittel, meinen 
Hufwallungen }u verleugnen, henne id) nid)t. Offen geftanden 
glaube id) nid>t daB Sie der 6ifer, Dad)rid)ten von mir }u 
erhalten, nid)t Id)lafen laffen Tollte. Hber um mid) über Sie 
|ti beruhigen, laffen Sie dod) wenigftens ein leeres Blatt all- 
tvöd)entlid) jur Poft bringen ; wenn id) nur Jhre I)andfd)rift auf 
der Hdreffe fehe oder aud) nur Jhr Siegel, fo will id) zufrieden 
fein, und mir felbft das fagen, was in dem Briefe nid)t Tteht. 

Qnter allen dmftänden red)nen Sie auf meine Diskretion. 
Jdb würde eher vor Sorge und Sd)mcrj fterben als Jhnen 
ohne Jhre ausdrüdtlid)e Grlaubnis }u fd)reiben. 



Siebjehnter Brief. 

d. 18. februar 1758. 

es war höd)fte Zeit, daß id) Jhren Brief erhielt: id) war 
in Sorge; id) bin feit einigen Cagen }iemlid) unpäBlid) und, 
unfähig }u arbeiten, wie id) war, mad)ten Ttd) alle meine 
hörperlid)en und feelifd)en Ceiden nod) weit fühlbarer. Jd) 
madbe Jbnen heine Vorwürfe über Jhr feltenes Sd)reiben; aber, 
war mir der Brief wed)rel mit Jbnen Ttets wertvoll, fo ift er es 
jet}t nod) um vieles mehr, feitdem er der einzige ift, den id) 
nod) führe, und da werden Sie, denhe id), nid)t den (Dut 
finden, Hd) über die Qngeduld, mit der id) auf jedes Zeid)en 
Jhres CDeingedenhens warte, }u befd)weren. 

Jd) erfahre, daB man fid) abmüht, mid) vor der Qlelt 
als Sd)urhen hinjuftellen. Jd) befrage mein I)er} und bleibe 
ruhig. Jd) habe nie jemandem etwas }u Ceide getan, und 
werde aud) nid)t mehr auf meine alten Cage damit beginnen. 
Die werde id) fd)led)t von meinen früheren freunden fpred)en, 
und nur eine Rad)e nehmen für alles mir gefügte änred)t: 
ihr C[nred)t von Cag }u Cag größer werden ;u laffen. Da 
id) entfd)loffen bin jeden näheren Verhehr mit (nenfd)en, die 
meiner fo unwürdig Ttnd, ab}ubred)en, muB id) in erfter Cinie 
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daran denhen, mir meine Ginfamkeit angenehm }u machen» 
in der id) den ReH meines Cebens verbringe, und da}u muB 
id) vor allem mit mir Telbft zufrieden Tein. Dies hoffe id) getan 
}u haben. Dun heißt es, diefen ZuTtand aufred)t }u erhalten. 

Hnbei der jweiteCeil der „Julie" ; der erlte ift falt doppelt fo 
lang, und da mir mein Ceiden anhaltendes Si^en nid)t geftattet, 
werde id) vorläufig nod) auf die freude veT7id)ten mufTen, 
Jhnen denfelben }u uberfenden, aber id) mad)e es mir }ur ]EHltd)t, 
jeden Cag wenigftens etwas daran }U arbeiten. Jd) beab- 
ßd)tige, diefes GQerh }u vollenden, und }war nur für Sie allein; 
denn, (ollten aud) die vier fertigen Celle einmal gedrudtt werden, 
der fünfte, den id) Jhnen widme, wird es niemals werden. 

am mir in meiner Crubfal Zerltreuung ju verld)affen, 
fe^te id) mid) wieder an die Hrbeit Da id) nid)t ohne Ver- 
gnügen daran ging, hoffe id), daß es aud) nid)t ohne €rfolg 
fein wird, aud) der Ölunfd), meinem Taterlande nut}lid) |u 
fein, der mir die f eder wieder in die ^and drüAte, ließ mid) 
fogar leidenTd)aftlid)e Cöne finden. Da Ttd) aber mein Zuftand 
verfd)limmerte, mußte id) alles auffd)ieben. (Ss handelt lid) 
hier um den Brief an d'Hlembert über die Sd)aufpiele). 

Hußerdem plagt mid) der Rummer wegen eines Dad)- 
hommen. Jd) trotte mid) darüber, daß id) einfam leben und 
verlaften fterben muß. Hber es grämt mid), daß id) in nie- 
mandes I)ei^en weiterlebe, und daß id), deften Seele lo em- 
pfänglid) war für die Rei^e der freundfd)aft heinen einzigen 
freund }urüdtlafTe, der mein Hndenhen und dadurd) Ttd) felbft 
in 6hren hält HUe meine angefangenen Hrbeiten werden 
nad) meinem Code in die J^ände von 6erid)tsbeamten fallen, 
die Ttd) mit meinem Plunder fd)müAen werden, ohne Hilfs- 
mittel und im 6lend werde id) das Qleib jurudtlaften , das 
meine Hrmut mit mir teilte. Sold)e Gedanhen Und nid)t 
gerade tröTtlid). 6rfd)reAt durd) allerlei 6erüd)te über die 
encyclopädie und erfüllt von der VorTtellung an den Donjon 
von Tincennes, wo id) einmal Diderot befud)t habe, und er 
mid) einen langen (Heg und viele Cränen gehottet hat, habe 
id) ihm htnrtd)tlid) diefes Clerkes gefd)rieben, und ihn }u ver- 
anlaffen gefud)t. gleid)falls nid)t mehr daran }u arbeiten, wenn 
d'Hlembert dies täte, Gr bat mid) nid)t einmal einer Hnt- 
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wort gewürdigt und überläßt einfad) den freund feinem IDiB- 
gefd)t(it, der einTt an den feinen fo lebhaften Hntetl nahm. 
Doch genug von ihm, daß er mtd) fo völlig aufgiebt, fagt 
mir mehr als alles andere. Jd) hann nid)t aufboren, ihn }u 
lieben, aber wiederfeben werde id> ibn nun nid)t mebr. 

flQir bleibt je^t niemand auf der (Zielt als Sie allein; aud) 
Sie werden mid) einmal verlaffen : id) henne die (nenfd)en }u gut, 
um nid)t darauf gefaßt }u fein, und wenn einft diefes letzte Qn- 
glüdt mid) ereilt, fowirdesmid)}weifeUos}urTei^weiflungbringen, 
aber uberrafd)en wird es mid) nid)tmebr. Ceben Sie wobC id) weiß 
nid)t mit weld)em Damen id) Sie anreden foll 6s ift mirunmöglid), 
gnädige f rau }u lagen und meine f reundin darf id)Sie nid)t mehr 
nennen, feitdem Sie aufgebort baben, mid) ibren freund }u beißen. 

Seien Sie fo liebenswürdig und teilen Sie mir bitte in 
Jbrem näd)Tten Briefe den Damen des Vaters von „Danine" 
mit in dem gleid)namigen Cuftfpiele Voltaires. 

Jbr Bote dem id) das Pahet ausbändigen tollte, honnte 
es auf heine deife in feine Cafd)e bineinbehommen. übrigens 
tagte er mir, er würde regelmäßig an der Barriere gründlid) 
viFitiert. Dabei hönnten aud) die ^«fte durd)ftöbert, befd)mutjt 
und felbft in Ctnordnung gebrad)t werden. Diefe Qnannebm- 
lid)keit mad)t mir unendlid) viel Sorge und, offen geftanden, 
to febr es mir aud) widerftrcbt, Sie nod) länger warten ju 
laffen, id) hann es nid)t übers ^^'l bringen, meine arme 
„Julie'' in die I)ände diefer Teute gelangen }u laffen. 

Jd) mad)e Jbnen folgenden Vorfd)lag: id) fende Jbnen 
dasfelbe Pahet durd) den gewobnlid)en Boten von CDontmorencp, 
der es in feiner Cafd)e unterbringen und boffentlid) aud) nicht 
vifitiert werden wird. Da id) jcdod) nid)t weiß, ob Jbnen 
das nid)t irgendwie unangenehm ift, fo habe id) es nid)t ohne 
Jhre erlaubnis tun wollen. Jm falle Jhres 6inverftänd- 
nitfes, genügt es, wenn Sie mir mit der Pott einen Zettel 
}uhommen laffen mit den paar CQorten: „Senden Sie das 
Pahet durd) den Boten". Hndernfalls werde id) den näd)ften 
6xprefrbotcn abwarten und ihm das Padtet auif jede 6efabr 
hin mitgeben. Jd) habe mehr als Sie unter dicfem ewigen 
Huffd)ub }u leiden, aber id) muß dod) wenigftens dafür forgen, 
daß das OQerh vollftändig in Jhren BeHt; gelangt 
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6$ gibt nod) eine andere IDoglid)heit der Zuftellang: 
Sie beftimmen einen Uüdbrnittäq, xoo Sie in Jbrem Glagen 
und y»är auf dem Qlege nad> Saint-Denis ein wenig frifd)e Cuft 
fd)öpfen xvollen; Sie teilen mir den Cag mit und, bei gutem 
Qletter, werde id) Sie auf diefem Qlege }ur angegebenen Stunde 
erwarten und Jbnen das Pahet eigenbändig übermitteln. 



Hd)tjebnter Brief. 
IJeute, Donnerftag d. 23. fflärj 1758. 
* es freut mid) febr, daß Sie meiner nod) gedenhen. 
GQenn id) aud) diefe 6efublsduBerung nid)t mebr benötige, 
fo wird Sie mir dod) ftets teuer bleiben und Sie felbft ftets ebren. 

Jd) fuble mid), wenn aud) matt, dod) wieder andauernd 
wobl genug, um geben }u honnen. Jd) benutze jeden Td)önen 
Cag, um mid) in den Olald von (Dontmorency ]u begeben, 
wo das 6rän Td)on fproBt und die Tögel mit ibrem 6eTang 
beginnen. Dort erneuere id) die Behanntld)aft eines alten 
freundes, den id) den anderen }uliebe febr vemad)laI1tgt batte, 
und der dod) un^weifelbaft mebr wert ift als Tte alle. Jn 
der hurfen Spanne Zeit, die mir nod) vergönnt fein wird, 
will id) das 6ludt, }u leben, genießen, und nid)t darüber bin 
id) betrübt, daß id) fo bald fd)on aufboren muß, fondem, daß 
id) erft fo fpät damit begonnen babe. 

Jd) will Jbnen obne C[mfd)wetfe gefteben, daß id) im 
6lauben, von Jbnen vergeffen }u fein, die weitere Hbfd)rift 
der wJulie'* aufgefd)oben babe. Jd) werde Tie mit vielem 
Vergnügen wieder aufnebmen. Jd) babe Jbre und Jbres 
freundes Büd)er an den I)erm Pfarrer von Deuil }unidtge- 
fandt; da id) jedod) die „Jles flottantes" nod) nid)t ge- 
lefen babe, werden Sie mid) }u Danh verbinden, wenn Sie fie 
mir nod) einmal leiben wollten: falls Sie mir diefelben gar 
jum 6efd)enh mad)en wollen, werde id) Tie berjlid) gern ati- 
nebmen. Jedenfalls bin id) glüAUd), Jbnen feigen ju honnen, 
daß meinen CQeigerungen weder faUcber Stol} nod) beleidigender 
Htgwobn ju 6runde liegt. 

Jd) freue mid) Jbrer 6efundbeit und begluAwänfd)e Sie 
|u Jbren Vergnügungen. (nod)ten Sie dod) eines Cages aud) 
jene hennen lernen, die }um wabren 6lüÄ fubren/ Hdieul 
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